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Zu diesem and

Verkündigung und pfer, das War der Hauptinhalt des Heıilsdienstes Jesu Christi
Im | ienst Glauben und Im sakramentalen Dienst ırd Jesu Heılsdiens der
Verkündigung und des Opfers Tortgesetzt Fın en In solchem Dienst bringt
NIC| MNUuT denen Heil, enen gedient wWird, Sondern uch denen, die dienen. ES
ıst eın agnıs, sıch In seınem einzigen en mıiıt dem ganzen Finsatz seIiıner
Person und ll seIne Fähigkeilten diesem Dienst verschreiben. Aber schön ist
das agnıs, ott überzulaufen.
O0OSe Marıa eufß Seelsorge hAhne Priester?

Da eligıon NIC| lof Igentum der Innere Ausstattung priıvilegierter — der g —
rade NnıIC privilegierter Gruppen der Individuen Ist, ass SIE vielmenhr diejenige
Perspektive aller menschlichen Wirklichkelit darstellt dıe dıe Erneuerungsfähigkeit
und die UÜberholbarkeit die ITranszendenz dieser menschlichen Wırklichkeit
wahrnımmt das ırd als Vernunft der eligıon HezeIıchnet
JEeTrIC. Rössler. Die Vernunft der eligion

Vernunft VOT dem Glauben und der Frkenntnıs COhristı ıst Finsternis, aber Im
Glaubenden ist SIE eın treffliches erkzeug
n ! uther Tischreden

Immer äufiger OC| Iıch Worte Ichten, die ich In mır SIE fallen
mır einzeln eın, aus verschiedenen prachen, und ich wünsche mır dann nıchts
mehr, als üuber eın eINZIGES SOlches Wort Jange nachzudenken. Ich alte VOT
ıch hın, dreh herum, ich enandie WIE einen eın, aber eınen wunder-
baren, die Erde, In der eT lag, Hın ich
189aSs Canettı

Das Wort ist tot
der Glaube MaCcC lebendig
Friedrich Chillier: Marıa ua

Der Glaube ott und die Herrlichkeit der alur halten ewlge roDe, während
die Lehren, Dogmen und Wissenschaften der Menschen untergehen, nachdem
SIEe Ihre Zeıl ertTüllt en
AaCOo Grimm An IM Vor): Arnım

Als unverlierbaren Kinderglauben habe Icn mır den die anrneı ewahrt Ich
Hın der Zuversicht, da der Aaus der anrneı kommende elIs tärker Iıst als diıe
aCcC der Verhältnisse

Schwelitzer Aus meInem en Uund Denken

Das wahre eDben, das einzIge Von uns wahrhaft gelebte eDen, ıst die | ıteratur.
arcel Proust
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Fdıtorial

Dass en mehr bedeute, als ıhm anzusehen Ist, ass die ülle des
L ebens sıch der unmıttelbaren Anschauung MNUurTr partiell erschließe, SOl-
hes Wissen formullert und verwalte Wissenschaft, hewanrt und VeT-

mittelt eligion. el Hearbeıten die Grenzen subjektiver Fählgkeit
ZUur assung VOT) ealıta Uurc nalysen und Reflexionen dıe
Wissenschaften, Uurc Bılder und Deutungen, Handliungen und ollzüge
die Rellgionen.
In der Christlichen Theologıe durchdriıngen SIıch ellgion und Reflexion
Sie reflektiert re Uund eben, Theorie und PraxIıs der christlichen
ellgion In Ihren verschliedenen Ausprägungen, deren Wirkungen den
Menschen Immer Hesser — zugute kommen lassen und SIe VOT SCNad-
ıchen Folgen VOT)] eligion Hewahren. Im Teilsystem Wissenschafft
angesiedelt, ühl SIE SICH dort ber NnIC vollständig und ausschliefßlic
beheimatet, WeEeI| Ihr (teilnehmendes) Interesse uch der rellgiıösen DraxIis
gilt Uund gelten INUSS, enn diese ıST eaıls nıstorisch, eıls ohilosophisch lalı
Gegenstand, und e| stellt sıch außerdem Immer wieder die rage, wWIEe
eıt die Theologie VOoT) Ihrem Gegenstand Herührt sern INUSS, sıch VOT)]

Religionswissenschaft unterscheılden.
DITZ praktische Theologie hat sıch als eın WeIlg des neuzeltlichen
Christentums seIilt dem Jahrhundert ber der Aufgabe verselbststän-
dıgt, die PraxIıs gelebter eligion eflektierend und deren Gestaltung OrI-
entierend begleiten. Sie ıSst el Ihren Beschreibungen allerdings eıt
ber die DIS In gegebene reilgiıöÖse PraxIıs hinausgegangen und hat
der ellgion, zumal der christlichen, viele SOZlale Felder ZUurT Wirkung
überhaupt rst urbar gemacht.
e]| rachten Interaktionen Vo'nN\n Theologie mıit Medizın, Jurisprudenz
und Pädagogık, SOWIEe gemeinsame Entwicklungen VOT] oraktischer
Theologıe mit Psychologıe, Sozlologie Uund Volkswirtschaft Ine ı1e
Von Problemen un Themen nervor, die die akademısche und die IrcNn-
IC PraxIis der Pra  Ischen I heologıe gEeENaAUSO WIEe die PraxIıs des g —_
ebten Christentums eiıner elt verzweigten Krone gesellschaftlicher
PraxIis und deren ellexıion en heranwachsen lassen.

Von dieser ülle, diıe Aaus der Grundspannung VOT'T] Im els des christlichen
aubDens gedachter und formullıerter ITranszendenz ZUr Jeweills ‚01510 15
Hhenen der MMEeU sıch uch unter dem INTIUSS der Reflexion entfaltenden
Immanenz aufgeblüht Ist, Mmanche würden NMÜSC sıch uch auft-
gebläht hat zeıchne dieses Heft der DASTORALTIHEOLOGISCHEN
INFORMATIONEN eın Huntes Bild S vereınt Beispiele gelebter ber
] uch wissenschafftliıch reile  Jjerter elıgıon (zumelst
Predigten Uund Besinnungen) und Verwelse auf sSolche mıit oraktisch-the-
ologischen Reflexionen, die In (relativer) akademischer Abstinenz die g —

PThIl, ahrgang, Heft 6-2, E dıtorjal]l Q



eligion riıtisch, ber STEeIS sympathisierend begleiten.
|Diese ammlung erinnert den 100 Geburtstag eines Hedeutenden
Vertreters der Katholiıschen Pastoraltheologie, Prälat OSe Marıa Reuß,
der die Antfänge der Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen und
Pastoraltheologinnen engagie begleitet und geförde hat, Uund Ist eınem
hoch geschätzten ıtglie der Fachgruppe Praktische Theologie In der
Wissenschaftlichen Gesellscha für Theologie, letrıc Rössler, S@I-
lNe Geburtstag Januar 2007 gewldmet.
Nur n eınem ehr welten Sinn kann diese ammlung als estgabe für
letrıc Rössler bezeichnet werden, enn weder hat SIEe seIınen ollegen-
und Schülerkreis Im Interesse irgendeiner Vollständigkeit erreichen
versucht., ochn sSıch auf diesen KreIis beschränkt Vielmehr tra mancher
Dersönlichen Inıta das gemeinsame, die beiden Konfessionen Uund die
Herausgeberkreise dieser Zeitschrift verbindende sachliche Interesse
der Grundspannung VOT)] Immanenz und Iranszendenz, die Im aKade-
mischen und praktischen ırken Jeitrıc Rösslers als eologe und rzt
und Urc)| SeINEe CcNrıtten wirkungsvolle Gestaltung gefunden hat

eiınnar‘ Feıter (Münster Dagmar Stoltmann (Hildesheim)
Anja Stadlier Bonn eiınnar' Schmi  -Rost

PThl, ahrgang, Heft 6-2, me dıtorjal



Vorworte

el Schmolli
L_eO Karrer



el Schmoll

Der wahnre Petrus'’

Ines verbindet die Nebenfiguren als die übrıgen Jünger. Als Jesus
der Passionsgeschichte: lle Im alttestamentlichen Bild VOorT

fühlen Sıch unschuldig. Pılatus., der Schafherde, die SIıch n lle
Kalphas, die Hohenpriester, Sol- Himmelsrichtungen zerstreutl, die
aten, das Volk, lle könnten gute Flucht seIner Jünger ankündlgt, gIbt
Gründe vorbringen, SIE SICH Petrus voller Selbstvertrauen
entschieden Uund gehandelt hna- Selbst der Ankündigung der dreIl-
ben Politischen Olg können SIE malıgen Verleugnung egegne ET
allema| für sıch n NSpruc neN- mıit der Z/usage seIiner unbedingten
mmen Schließlic gING darum, ITreue: „Und WenNn/\n ich mıt dır ter-
die VOo vermemnntlichen Aufrührer ben mU  S! WIill! ich dich NIC VeT-
Jesus ausgehende Revolte He- leugnen.‘ Petrus Ist SICH seIıner
enden UnGd den Jerusalemer aC siıcher, nNält seiınen eıstan
Tempe! Uund In der ganZzern) JUdÄ- für selbstverständlich und seInen
Iıschen Proviınz die uhe S!I- Glauben für unerschütterlich ©]
chern. Um verständlicher Ist Ist KeIn Angeber, Sondern eıner,
die ea  10n der Jünger Jesu. der sSIıch WIE eın guter Freund VeTl-
Sie geraten In anı wWweIl SIE den nält er meınt, die ronende Krise

estenen Können, und SCNEeIteolötzlichen Stimmungsumschwung
NIC verkraften, und bringen siıch doch läglıch, WeIl ET sıch allzusehr
ach der Gefangennahme Jesu In aurf sıch selbst verlassen hat
Sicherheit Und das ach all den uch Petrus gelingt NIC uchJahren des gemeinsamen Iırkens
UnNnd Lebens? Da kann eigentlich

UT INne einzige aC NIC eIn-
mal Ine einziIge Stunde Im enKeIn Sonderlıch überzeugender ethsemane wachen. er AGott dahintergestanden aben,

könnte [11a7) meırnnen. Jesus In größter Todesangst alleın
und ıe WIEe die übriıgen Jünger

nter Ihnen ISt uch Petrus, Viel- In den Schlaf Sern Verrat Ist
eıicht die menschlichste Igur n niıger offensiıchtlich als der des
der Passionsgeschichte. Petrus as, der den Aufrührer UrcCc

seınen UCaSKUu In die anıST das unrende Itglie des VOTN
Jesus hberufenen Zwölferkreises der Staatsgewalt Jjefert Petrus

en einfacher Mann, Fischer Olg Jesus In den Palast des
Von eru Er rau sıch mehr Hohenpriesters Kalphas und Ird

VOornN/n eIiner Magd wiedererkannt. Fr
leugnet sSeIne Zugehörigkeit denEr  TruC| als Leıtartıkel In der

R  ER Jüngern, enn seIiınen Herrn NIC
ZEITUNG prIl 2001 mehnr. Fr leugnet eiınmal, zweımal
Der ext Olg den Regeln der alten und en drıttes Mal, hne daran
Rmechtschreibung

PINI, ahrgang, Heft 6-2, el Schmaoll



denken, dafß Ihn eın galıläischer und Versucher, Verleugner und
Dialekt ängst verraten hat Dann Reulger, Mutiger Uund chwacher.
ra der Hahn, und plötzlıch Iıst Inm S Ist reizvoll, sıch auf die Spuren
die ronende Ankündigung wieder seIner wankelmütigen Psyche
gegenwärtig: 37  he der ahn ra begeben. ] stehenzuble!l-
wirst du ıch dreimal verleugnen.‘ nen ı1e Jedoch, sSIıch n nNıstorIıi-
Petrus erkennt, dafß f SIıch sierender Distanz den Kern der

assionsgeschichte VOoO L eIbJ1e| zugetraut hat, und begıinnt VOT

Verzweiflung weIlmnen. halten „‚Wenn du das Wort ‚Tür
uch‘ VO KreUuz hinwegtust, annDas ıst eın ZzuUu0els menschliches siehst du NS{IUS KreUuzZ WIEVersagen. FS gibt ohl keiınen

Menschen, der VOT)] SIChH behaup- eınen leb Galgen. DIie Worte
mussen dich lehren, da derten könnte, nıe wortbrüchilg g -

worden seln: manche onn- Heıland ISst”,  eb sagt | uther für diejent-
JgET), die daran glauben.ten das große Eheversprechen

NIC halten der uch die kleinen DITZ Passionsgeschichte ISst insofern
Zusagen und Versicherungen des wesentlich Heilungsgeschichte, die

InnererAlltags DIie zagharften, ber WIT- Geschichte der Heilung
kungsmächtigen Distanzierungen unden Deshalb werden 1l diese
VOo'T)] Menschen, denen Man Wunden rst einmal SCHNONUNGS-
In hestimmten Situationen lheber I0S aufgedeckt, die selhbstverant-
NnıIC gehören möchte, Verrat und worteiten und die unentrinnbaren
Vertrauensbruch Im kleinen, Vel- Verstrickungen des menschlichen
Dergen SICH nınter dem grofßen Zusammenlebens. Das Johannes-
Wort VonNn der Verleugnung. Evangelium Herichtet ber NIC

ISC gesprochen, Ist die MUT VOTTI Versagen des Petrus, SOT1-
ern uch VOT)] seiınem Neuanfang.Schuld, In die SICH Menschen Petrus, der seınen Herrn dreimalentrinnbar verstricken, uch WenNnn/n

SIE Hesten ISsSens Uund Gewlssens geleugnet e, Ird dreimal Vo'n/Nn
Jesus gefragt „HMast du Iıch eb“handeln glauben Selbst ıne Erst ach der Vergebung Ird Ihm

gute AbDsıcht und eın ehrenwertes
OUV können SIcCh hinterrücks n die Leitung der emenmde überge-

enInr Gegente!ll verkehnren. lassen
SICH die Gründe für en hestimmtes DIe NM rage nach seIiner J1e
Handeln NIC eiınmal offenlegen. gent Petrus arnls Innerste. Denn
Wohlmeimnendes Eingreifen kannn SIE heleuchtet das Dunkelste S@I-

eiınem vernichtenden ‚.Gut g Tn MelT Vergangenhelit, erınnert Jala
die abgrundtiefe Traurigkelmeınt, ber SCHAIEeC gemacht” füh-

en Schuld beginnt zumelst In hın- und Einsamkeiıt, die Ihn ach dem
terher NIC mehr erhellenden Hahnenschrel überfallen nNatten
CGrauzonen. Geheilt Ird diese un NıIC

dadurch, daf eın Versagen UNGS-Petrus hat diese ahrung schehen gemacht der verstecktgemacht. Er ST zugleic Bekenner würde, Sondern dafs SIEe zunächnst

P IAlI, ahrgang, Heft 6-2, el Schmaoll



aufgedeckt und ernstgenommen
Iırd Eigene Schuld erkennen und
sıch VOoOT) anderen vergeben lassen
tut wen ber uch WeTlTr dem ande-
[e7] vergıibt, nımmt Ine Ur auf
sıch Denn ET entlastet Ihn, Iindem ETr
dessen Schuld mitträgt, Ihn VeTl-
stehen SUC und NIC auf eın fest-
gefügtes Bıld estlegt. In die scheımn-
bar unveränderliche Vergangenhei
grei die Vergebung verändernd
eın Uund gIbt dem Neuanfang Raum.
olc eınen Neuanfang können
Menschen NIC selbst schaffen,
ET muffß Ihnen VOTN Gott eröffnet
werden. Deshalb 1 Äft ET seIınen
ohn den schändlichen Tod
Kreuz sterben, wWeIıl NIC Willl,
daf menschliche Verstrickungen
die gesamte LebenswIrklichkeıit He-
stimmen.

PIhI, ahrgang, Heft 6-2, el Schmüall



el Schmolill

as, der Verräter‘

errat MacC eınsam. Das gilt men jeimenrT erschemnt der Verrat
für el für den Verratenen als Uunausweichliche olge ent-

wWwIEe für den Verräter. Fr führt In die täuschter Erwartung
Beziehungslosigkelt. Nirgendwo lJe- In allen l1er Evangellen spielt die
gen Verrat Uund Treue nah ele1l- rätselhafte Igur des postelsnanderwie In Freundschaftten as Ine Schlüsselrolle. as
Uund Lebensgemeilnschaften. S ıst gehö ZUTN Zwölferkreis und des-
NnıIC Immer der große Vertrauens- halb uch zur TischgemeinscharucC der eicht erkennbare Verrat, Jesu. Vor seınem Verrat nımmt ET
sondern die zaghafte, ber WIT- der Tischgemeinschaft teıl und
kungsvolle Distanzierung VOT)] den Iırd geduldet, obwohl Jesus ängstAllernächsten, die kleine Flunkereı ihn verraten
desÄAlltags oder Lüge. DerJudaskufs weiß, daf as

Ird Er führt die Verhaftung Jesu
In der Passionsgeschichte ber nerbel, Indem ET dessen Gegnererscheımmnt als nıederträchtigster anführt Der Kulß ISst das verabre-
Verrat Ausgerechnet die Schwär- dete Erkennungszeichen für diıe
Zzesie JTat Hedient sıch des eIıchens Häscher, zuzugreilfen.der ıe Finer der Evangelisten,

Jesus erkennt Im UCdaSKu eın E1I-uKas, drückt seIıne mMmpÖrung
darüber In der rage au  N ‚JUdas, FEnde as Jjefert ıhn NnIC
mıit einem KUSSEe verrats du den MUT seınen Verfolgern aUS, sondern
Menschensohn?“ uch der Ungewißheit darüber, ob

ST NIC NUuT VOT] seIınen Jüngern,Sı as NUT der Inbegri der sondern uchn VOT)] Cott verlassen
Bösartigkeilt, wWIe spatere Interpreten
gemeint haben”? VWarum hat ET

Sel Diese /welftfe| gipfeln Im Ausruf
KreUzZ „‚Meın Gott, meın Gott.Jesus eigentlich verraten? DIie hast du Ich verlassen?“

Evangelisten schweigen ber die
Motive des as EFr Ird Jesus

und In der Anerkenntnis, dafs NIC
mehr sern ılle ausschlaggebendaum der dreißig Silberlinge IST, sSsondern 35  o  es ille g —

geT) ausgeliefert aben, die ıhm schieht, dem ET sıch vorbehaltlos
die en rester alur VETSDTO- anvertraut Das Ist das Anstößigehen en DIe hätte sıch der der Passionsgeschichte, dafß der
Kassenverwalter der Jünger uch Unschuldige und erecnte l1e1-
auf andere Welilse besorgen KÖN- den Uund sterben muf, und WarTr

KFreUZ, urc die entstel-
Frsta  ruC| als Leıtartıkel n der endste und sSschmachvollste der
FR  ER Hinrichtung.ZEITUNG W prl 2003
Der Text olg den Regeln der alten as IST In der Passionsgeschichte
Rechtschreibung
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WaTr die treibende Kraft, Hleibt L eiıdenschafft mächtig ergriffen”
bDber her ıne Randfigur. Warum wurde.
Ihm die solcheEvangellisten Das Neue Testament MacC asAufmerksamke!l wWwidmen, das 1äßt
SIıch eute hesser enn Je verste-

NIC zu rettunNgsIOSs verlorenen
Menschen. Luther hat das erkannt

hen as ıst der rototyp eInes und dıichtet deshalb „Drum WITr dıch
allzeıt modernen Menschen, der Juda, azZu die Judenschar,Spannungen und Ungewißheiten In NIC billig en schelten, die
einer Freundschaftsbeziehung NIC Schuld Ist .  gar. Dadurch hält
aushalten annn Uund sSeIn esSCNIC I uther denjenigen den Spiege! VOIl,selbst n die and nımmt. Er glaubt, die SIcCh mıit dem edanken ent-
das eschehen mit seIiner eigenen lasten, den Verrat des as als
Entscheidung wenden können, E xtremschul abzutun Genau das
und SCNEeIte amı äglıch. Als ET hat Jesus NIC EFr hat as
mer Was eın Verrat angerichtet
hat, Hhereut Ihn Er mufß Ihn In S@I- als Menschen aNgENOMMEN, Ob-

ohl er wulßste, dafß dieser Ihnn [a-
NelT vollen Tragweite anerkennen: ten werde, und Ihm amı uchn die
als Gottesverra as gibt Z  9 Möglıchkeil ZUuT Umkehr eröffnet,Jesus ausgeliefert en NnIC die as sSıch versagt as Hleibt
AUuUSs aC der Habagıer, Sondern HIS seınem en selbst en
Aaus angemafßßter Eigenmächtigkeit. EFnde SEelz Im KreIils der Jünger,Serine Tat treıbt Ihn n Ine daUSWEY- ET verliert seIne Zugehörigkeit ZUr
IO0SsSe Verzweiflung und Finsamke!ıt
Hr SIE Im Selbstmord die eIn- engsiten mgebung Jesu NIC ET

Iırd NIC zurückgestolfßen In die
ZIge Ihm verbliebene Möglichkeit. Beziehungslosigkeit.Fr Kann SIıch NIC vorstellen,
da Vergebung glbt Uund E1- Das ISst das eigentlich Iröstliche

Selbst der VerräteresIrd NICmMerlT) anderen Umgang mıit Schuld
als die Vernichtung des eigenen versto(ßen. Das el ber sSseINE Tat

STEe test, NIC ber das e1l berLebens as geht der eigenen
Gnadenlosigkeit zugrunde. Fr hnat as, den Menschen. Derjenige,
sıch selbst verraten und aufgege- der glaubte, seIne Souveränität Im
ben eigenmächtigen Handeln hbewelsen

mussen, Ist auf Iıne VergebungVor allem das Johannesevangelium angewlesen, die er SsIch selbst
verschärtt das moralısche el NIC schaffen annn Fın wirklıcher
über as Er Iırd als ‚sSohn des
Verderbens charakterısiert In der Neuanfang kannn Ihm MUT VOorn Gott

eröffnet werden.
Auslegungsgeschichte der Passıon
ırd as zu Sündenbock Weıl ET NIC glauben Konnte Uund

wollte, daf Jesus uch seInenschlec  In Wer Inn NIC verab-
scheut, bemitieiıde Ihn Goethe Verrat aurf sıchGhat und
spricht VO 3 Exapostel”, uch für sSeINE nta den elenden

Tod Kreuz sterben HereıtLavater melnt ıne „große Seele“
erkennen, die „VOT) einer Ist, Hleıibt as auf SICH alleın g -
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stellt och Jesus nımmt selbst den
Verrat Gott auf sıch Darın leg
die grofße Befreiung UuUrc seiınen
Tod KreUZ. as hat das NIC
für möglıch gehalten, er hat weder

Karfreitag och Ostern glauben
können. Der Karfreitag Hleıibt uch
n der Moderne widerständig, enn
8 erinnert diesen völlig anderen
Umgang mıt Schuld Der Karfreitag
ist der bleibende run afür, daf
Schuld NIC In der Sackgasse der
Beziehungslosigkeit und des es
endet, sondern eın Neuanfang
möglich ıst
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LeO Karrer

Das „Kreuz  ß mıit dem reuz

\ Großte Gottesferne größte Gottesnähe?

„JeSUus rief aut Meın Gott, MeIl oll, hast du mich verlassen ?“
(Mk2

„Und Jesus refaut ater, derme an lege ich merınen eist  DLN (
(Lk

OS Karfreitag: EFnde unserer Hoffnung
(im ertrauen auf Jesu Weqg und Botschafft)

Im Zentrum des Karfreitagsgeschehens STEe Jesus als | eiıdender
hingerichtet Kreuz. E der den Menschen mıit seınem Wiırken In Wort
Uund JTat ZUT Offenbarung wurde, Was mıit dem Menschen VOoT) Gott her
auf SICH nhat, Uund der UuTl$s un Hrachte VOT)] eıner Lebenshoffnung, die
IDIISC mit ı35  e  en In Fülle“ Joh 10,10 umschrieben wurde..., ET hat
Verloren. Hr ıst elendiglic Grunde gerichtet worden Uund hat aurfTf der
ganZzen Inıe ausgesplelt. DITZ Gegner Jesu geschickter und DTIT-
lIger. Sie en Ihr pTer ZUur Strecke gebracht. Sie enJa Ihre reilgiıösen
Gesetze, wonach Menschen sterben en Sie en FHrömmigkeits-
vorstellungen, wonach Menschen gnadenlos geahnde wurden, WeTl1NN SIE

diese verstießen. Man Mac die schreckliche Entdeckung, ass
Jesus und letztlich uch Gott aallı religiıösen Argumenten bekämpft WeTl-
den
Am grässlichen eschehen auf dem Kalvariıenberg und
Z/usammenbruch vieler Hoffnungen UrcC den Kreuzestod Jesu lässt
sıch nıc rütteln der deuteln Das ware Ttast schon zynisch angesichts
dieses otalen Scheiterns Uund Schmählichen erbens

Waren amı Jesu Wort, semn en Uund sSeINe OtScha Von eınem Gott
der ı1e umsonst? Waren seIne offnungen Uund seIne Visiıonen VO
elIc es In reiheit, Frieden Uund Gerechtigkeilt Hirngespinsten
eınes iIrommen, ber gescheiterten Visionärs verkommen? War ET
eventuell en verstiegener Idealıs mıit seınem Fintreten Tür die Armen,
Entrechteten und Vo en Geschlagenen”? der WaTl er angesichts der
en Realıtäten und der aC seIner Gegner reichlich nalv”? War ET n
seIner prophetischen Direktheit NnIC doch arglos? ber Was Oll SOl-
hes Fragen, das sıch ungemeın realiıstisch und umsichtig dünkt?
DIe Verhältnisse damals Uund eute SINd ben NIC S ass Jautere, ehr-
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IC und wohlwollende (heillende) Menschen den Slegern gehören
Waren amı die Wunder Jesu Täuschungen” Sermne ede VO gu
und barmherzigen ott Utopien hne Jjeglichen Realitätsgehalt”? atte
umsonst gelebt”? Ist ET amı letztlich umsonst gestorben”? urchkreuzte
das Kreuz Jesu NnIC den tıefen Sinn seIıner Botschaft? Erledigte das
Kreuz NIC doch endgültig Gott, auf den ET sern gaNZzZES Vertrauen, sSeINe
Hoffnung gesetzt hatte”?

en amı NIC Jjene Realısten eCc die UNSeTeEeTN] Glauben
Jesus NMSIUS Uund UNsSeTe Hoffnungen als Wenn uch rührende
Wunschträume UuUNserelTr ros Suchenden Herzen glauben entlarven
dürfen?
In der Tat, WIr en oft allzu voreilig VO Sınn des | eiıdens und VOTT] VeTl-
dienstvollen Kreuztragen gesprochen und gepredigt der als VOT] Gott
verfügte Strafe tfür Sünden erklärt Wır en oft verstanden als Ruf
ZUT Umkehr, enn „Wen ott ıe den züchtig er  ‚66 (OfT 3,19) Manche
eute argern sıch, WeNNn UunNns das Wort VOTN ‚„‚Kreuz-Tragen” allzu salopp
ber die LIppen omm

| eıden Uund Kreuz wurden als Zuchtrute es Uund als Läuterung der
als Prüfung und Zeichen Hesonderer GSottesnähe nhingestellt.
| eidvolle Erfahrungen Uund menschliche Schicksalsschläge können
ürlıch HesINNICANES Nachdenken und Reifungsprozesse auslösen. Das
Ist NnIC unterschlagen. ber Im L eliden selbst gleichsam den Wıllen
es sehen wollen, das verstehe, WeTlr Kkann. Ist das | elıden Urc
manche Vorstellungen VO  — Kreuzesnachfolge der VOIT] Sühnegeschehen
NIC geradezu verherrlich worden”? Jele Menschen SIN skeptisch g =
worden egenüber einer reilgiıösen Sprache, die für die unmıttelbaren
Erfahrungen der Menschen unsensIbel geworden Ist Sie können mıit den
tradıtionellen Formeln nıchts mehr anfangen WIE 7B „Der Herr hat Uuns
erlöst uUurc seIn KOsStbares lu

Und SIN amı NIC uch das Karfreitagsgeschehen und das Kreuz VeTl-
nıedlicht und entscha worden”? en Wır dadurch NIC das sSchreck-
IC Sterben Jesu gleichsam In den rnff Hekommen wollen und In
SIChH als sinnvoll erklärt?
Vom Tod alleın UNG VO Kreuz Karfreitag alleın VO LeId MNUT für SIcCh
gesehen ıst KeIn Zugang gewinnen. uch das | eiden der Menschen
ZeIg keinen Sinn aus SIch: ıst NIC als VOT] ott verfügt der als gO(TT-
gewollt verkünden. Gott Ist kKein CNAmmnder.
Warum WITr dennoch, Karftfreitag das Kreuz verehren? Kreuz-
Verehrung gehö eiıner ehrwürdigen Tradıtion der Kartfreitagsliiturgie.
Ist ber NIC geradezu „verrückft”, das Sterben und das /Z/erstörtwerde
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und ıne sSolch'‘ niederträchtige Erniedrigung eInes Menschen felern
wollen”? Nehmen WIr das Kreuz WIFrKIIC ernst?

Der Kartfreitag aue enschen unitier dem reuz

Brauchen Wır eiınen Karfreitag, daran erinnert werden, ass
unschuldiges Blut VErgOsSSeN) worden ISt, ass eın großartiger Prophet
scheufslich Tode gequält worden Ist und die ı1e verraten wurde”? Ist
NIC schon len herum? DIe Massenmedien lefern Uuns tagtag-
lıch frel Haus erschütternde Bilder. Wır spuren tatsächlich, ass das Kreuz
Jesu NIC einfach eın reilgiıÖöses SymboO!| für UNsSeTel] christlichen Glauben
geworden Iıst D)Das Kreuz Ist INNDI Uund Zeichen für das menschliche
en selbst und für die Geschichte der Menschheit mıit Ihren
großartigen ntellen, ber uch für das, Was WIr unendliches L_eId 1eT|1-

me  —_ mMmuUussen nter dem KreuUuz Jesu stehen NnIC MUurT seIne er Uund
einige tapfere Frauen der der Aposte! Johannes, Sondern die unzähligen
Namenlosen damals und eute

IC MUur die Geschichte der Menschheit WaTlT ıne ragödie des
Karfreitags; der Karfreitag aue für viele Menschen Für Jjene, die
VOT) Menschen Körperlich und seellsch geschunden, Von epen
verschüttet, VOT) Terroristen Im Meer versenkt, VOITl Kriegen zertetzt,
In Folterkammern verstümmelt und gedemütigt, als Campesinos
Nahrung und L ebenskraft gebracht, ber uchn In den Anstalten anın-
dämmernd, VOT)] re zerfressen und VOT] Schmerzen zernagt SIN und
Ihre Qualen NIC begreifen.
IC weniger leiden Menschen In UNSeEeTEeTlN Alltag: die In zermürbender
Ehe leben, In Frbschaftftssachen lebenslänglich zersirıtten SINd, die keine
Arbeiıt finden Uund SICH lhebsten verstecken möÖchten, die andere ertig-
machen der Tertiggemacht werden, die der Langewelille des L ebens
Und der Finsamkeit verzweifeln, die Demütigungen verschämt In SICH
hineinfressen, die Depressionen leıden Uund eigener Schuld 766[ -
brechen der darın hart werden drohen

Angesichts dieser Bılanzen Uund Tatsachen Uund angesichts der auTfge-
nötigten und selbstgezimmerten Kreuze wollen und können WIr UunNns NIC
aurf Ine Verherrlichung des Kreuzes eiınlassen, keiner Mystifizierung des
| elidens verfallen. | eıden und Kreuz SIN NnIC beschönigen. Sie ha-
ben keinen Sinn und geben Aaus sıch alleın keinen Sinn
Ist da NIC verständalich, den Tod und das LeId und das KreUuZ VeTl-

drängen, SIE NIC| wahrhaben wollen? Sind NIC die Zweifelnden Uund
Ungläubigen verstehen, die diese Fragen auf Tod und en NIC mıit
der Idee eINes lebenden es zusammenreiımen können?
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Verhüllen al diese Unsummen VOTIT] Kreuzen NnIC den lıc auf den g —
kKreuzigten Jesus”’? FS Ist doch einfach niıcht wahr, ass Not MUur eien lehrt:
Not lehrt uch fluchen, kann VielTtaCcC Zzur erzweiflung führen uch eute
gıbt WIE unter dem Kreuz Jesu Spötter und Zyniker, die SIChH VOTI nıchts
menr rühren lassen wollen. Vielleicht ıst Ihnen die psychische Kraft G-
gangen”? Vielleicht verbirgt sıch anınter eın empfindsames, en verletztes
der Jar verwundetes Herz. Darunter finden SICh uch Sympathisanten
Jesu. @]en ich den athelistischen Dichter Albert Camus. Fr sagt

ıst n UNSeTeEeTIN en das VWeltermachen, das blasse Weiltermachen
IWas UÜbermenschliches. Und dieser Jesus WarTlr kenin Ubermensch, das
en SIE mır glauben. Fr hat seINe Todesangst herausgeschrieen, Uund
darum ıe Iich Ihn, meIınen Freund, der da Stiar mıit der rage auf den
Lippen: eın Gott, hast du mich verlassen. . .?“ DIie Kreuze

| ebens können Vo Gekreuzigten ablenken und wegfiühren. Wiıe
können Christinnen und rısten annn das Kreuz verehren”

Kreuz-Verhüllung
Iun WITr UuTIlsS eute NIC allzu eicht aallı dem Kreuz’? Verhüllen die vielen
Kreuze NIC doch das KreuZzZ Jesu?
en WIr Uuns ıst iragen NIC ans KreUuZ gewöhnt‘ FS Ist zu
Zeiıchen und vielfachen Symbol UNsSerTeSs aubens geworden, In uns
und Kıtsch unzählige ale angeftertigt und gezeichnet. Wır egegnen
dem Kreuz auf Schritt Uund M n UuUuNnsereTl Kirchen, In den Dörfern, den
Straßen, den Feidwegen SOWIE In den Bergen. Das Kreuz finden Wır In
UuUNselrTel] Stuben und ohnungen, als Schmuck Uund In der SchweIlz auf
UuUNsSeTIelT| ne
Wır SInNd mıit ıIhm alltäglich Uund ausiıc vertraut geworden; Wır en
„‚domestiziert  LL FS all schon gart NIC auf

Verhüllen diese Kreuze, die eImIsSCc geworden SINd, den lıc auf das
Kreuz Jesu? Müssen SIE NnıIC en werden”?
ber WIE schon angedeutet uch die vielen erlıttenen und SICH selbst
auTfgebürdeten KreuzZe Im Dersönlichen Alltag als uch In der welten
Welt, das selbst verschuldete Uund das UNSs zugefügte |_ eId können VeTl-

härmen und VOTT] gekreuzigten Jesus wegfiuhren, ablenken Der Tod hat
Hochkonjunktur WIEe en und S eute DET Bıldschirm tausendifach
frel Haus gelieftert; ET age In tombunkern und Waffenarsenalen und
ro mıit tödlichen Keulen WIE Ids Uund Ahnlichem. er schlägt auf den
verschiedenen Strafßen des | ebens unversehens und planlos Z und ET

sSchleicht SICH oft unbeachtet In abgelegene Krankenzımmer. Das gehö
seIner täglıchen Routine
Kurt Stuchalter,IlRadiopredigten 9/79, Kanisius-Verlag pril, Nr
413
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Ist da NIC allzu verständlich, WenNn/Nn ekümmerte Zeitgenossen den
KOpT schütteln, WeT1N rısten und Christinnen singen und Hekennen: „Im
Kreuz Iıst Heıl”?

I Das reuz auf den Gekreuzigten hın enthüuüllen

Kartfreitag und die Kreuze Im en der Menschen SIN Tatsachen, die In
der Tat NıIC vernliedlich werden en

ber inmıiıtten des Karfreitagsgeschehens Ird UurNs WeNN WIr den
Aussagen des Neuen Testaments n Ihrer Gesamtheit folgen edeU-
tel, NıIC beım Kreuz selber stehen Hleiben Am Kartfreitag Ist letztlich
NIC das KTreUuz Im Zentrum der Iturgle. lj1eimenrT gedenken wır eInes
sterbenden Menschen, des Menschen Jesus VOIT) Nazaret S gılt somit,
VOTT] Kreuz zum Gekreuzigten, Jesus auTtzubrechen. FS omm somıt
darauf d NIC den lıc auf das KreUZ und das Kreuzesgeschehen
ixieren, sSondern dem wenden, der das Kreuz erieıcde und den
Karfreitag erdulden MUSS amı Ird NIC Halt und Sinn beım KreUZ Uund
L eıden selber gesucht, SonNndern das Vertrauen wird auf den gewaltiosen
Jesus gesetzl, dessen en gewaltsam zerstort ırd

1es scheımmt mıit den ugen des aubens betrachtet die eigent-
IC und eINZIg erlaubDte Kreuz-Enthüllung UNSeres | ebens eın S
Käame darauf d  r sıch NnIC n das LEeId Verlieren der auf das Kreuz

starren, Sondern all diese Erfahrungen aurf den Gekreuzigten hın
enthüllen Kreuz edeute keine Iromme Resignation.
amı Iırd das Schmerzliche und L eidvolle NIC weggewlscht;: Ird
NnIC billıg und AalV getröstet. Sondern vielmehr: Selbst schmerzvolle
Ertfahrungen werden Aaus dem Lebensstrom der Hoffnung, die Jesus UunNns

eröffnet hat, NnIC hnerausgenommen.
Erst annn ber MUuT annn ıst Kreuzesverehrung sinn-Vvoll, WeTnNn NIC
das KFreUZ, Sondern der Gekreuzigte verehnrt Iırd Nur AaufT den gekreuZzIg-
ten Jesus alla enthüllite Kreuze können elljende Chance werden. IC
das Kreuz und LeIiden geben Aaus SIChH heraus Sinn Befifreiend und heillend
SIN vielmenhr Umkehr Jesus Uund Hınkenr seIiner Otischa

on den Menschen unter dem Kreuz ırd ersic  lıc WIE unter-
schiedlich SsIıch Menschen verhalten ach dem, 010 SIE heim trostilosen
Argernis des KreUuzes stehen bleiben der ob SIeE Ihren offlenden lıc
auf Jesus Ichten DITZ Hbeiden CcNacner zeigen die Spannbreite,
WIE Menschen aurf das arfreitagsgeschehen reagieren äahnlıch WIEe
hbeım Verrat VOT) Petrus und as

Fıner der CNacner rel SICH In die el der Spötter eın Hr SIE NUuT das
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totale Fnde Fr ırd zynisch gegenüber Jesus: ‚Wenn du der bist, der du
vorgibs seln, ann ZeIg doch, Was du kannst und la UunNns VO Kreuz
heruntersteigen...”. Jesus ırd NIC erns9S gılt NUT die AaUuUS-
sichtslose atsacne des Verbrechertodes Kreuz. amı Hleibt der
CcNacner seIner I ınken HeIıIm Ärgernis des Kreuzes stehen:; der Zugang
ZumMm) Gekreuzigten Ist verhindert Das Kreuz ırd Jesus ausgespie-
t, statt den Gekreuzigten eınnn Kreuz Ins plel bringen, die
ealta des Kreuzes gekreuzigten Jesus Messen Der ande-

CcCNhacner erleıcde uch Jodesangst Und Sterben Fr Hleıibt ber NnıIC
Heım luc des Kreuzes stehen der He seIiner Schuld jeimenrT Hricht
ET Jesus, dem Mitgekreuzigten, aurtf Mır geschieht reC dieser hat
ber nıchts Unrechtes getan.‘ Fr hat Somıt eın | eiden Uund Kreuz NIC

Jesus ausgespielt. Fr konnte Wal amı seIn L eId Uund die nar-
ten Realıtäten NıIC abschütteln ber ET fand UrcC eın Kreuz Jesus

und GEWaNN rOo{z Sterben alles 35  eute och wiırst du mıit mMır eıntotale Ende. Er wird zynisch gegenüber Jesus: „Wenn du der bist, der du  vorgibst zu sein, dann zeig doch, was du kannst und laß uns vom Kreuz  heruntersteigen...“. Jesus wird nicht ernst genommen. Es gilt nur die aus-  sichtslose Tatsache des Verbrechertodes am Kreuz. — Damit bleibt der  Schächer zu seiner Linken beim Ärgernis des Kreuzes stehen; der Zugang  zum Gekreuzigten ist verhindert. Das Kreuz wird gegen Jesus ausgespie-  It, statt den Gekreuzigten gegen sein Kreuz ins Spiel zu bringen, statt die  Realität des Kreuzes am gekreuzigten Jesus zu messen. — Der ande-  re Schächer erleidet auch Todesangst und Sterben. Er bleibt aber nicht  beim Fluch des Kreuzes stehen oder bei seiner Schuld. Vielmehr bricht  er zu Jesus, dem Mitgekreuzigten, auf: „Mir geschieht recht; dieser hat  aber nichts Unrechtes getan.“ Er hat somit sein Leiden und Kreuz nicht  gegen Jesus ausgespielt. Er konnte zwar damit sein Leid und die har-  ten Realitäten nicht abschütteln. Aber er fand durch sein Kreuz zu Jesus  — und gewann trotz Sterben alles: ‚„‚Heute noch wirst du mit mir sein ... im  Paradies.“  Mit Jesus sein und das Vertrauen — trotz Karfreitag und Kreuz — auf Jesus  setzen, das ist es, worauf es ankommt.  V. Durchkreuzte das Kreuz nicht auch das Vertrauen Jesu  auf Gott?  1. Können wir nicht weiter fragen, ob das Kreuz nicht auch für Jesus eine  Versuchung zur abgrundtiefen Verzweiflung hätte sein können? Karfreitag  bedeutete doch für ihn Sterbenselend und Todesangst. Ihm ist nichts an  beschämender EntblöRung und Erniedrigung, an Niederlagen und tota-  lem Scheitern geschenkt worden ..., bis hin zur verachtetsten Todesart.  Das hieß doch auch für den Menschen Jesus letzte Einsamkeit in  Ohnmacht und Hilflosigkeit sowie Verlassenheit bei der Absetzbewegung  seiner früheren Gefolgschaft — mit Ausnahme einiger tapferer Frauen.  Dazu kam das Zzerstörerische und demoralisierende Gefühl  der  Gottverlassenheit. Bis in die Tiefe seines Daseins hinein war er heimge-  sucht und aller Möglichkeiten beraubt, sich vor den Menschen zu recht-  fertigen oder wenigstens moralisch doch Recht zu erhalten und zu sie-  gen. Alle seine Wunder und seine Heilungen, seine Botschaft und sein  Eintreten bei den Menschen für Gott, den er seinen Vater nannte, schie-  nen doch in einem tragischen Umsonst und in einem zynischen „Was  soll‘'s?“ zu enden. Seine Predigt vom Reiche Gottes und sein Ruf, die  Herzen in seiner Nachfolge zu erneuern, schienen vergeblich. Seine  Worte und Zeichen, die Menschen ermutigten und heilten, verloren ihre  Bestätigung. Durchkreuzte somit sein Kreuz nicht auch seine Botschaft  von einem Gott, der den Menschen in Liebe nahe sein will? Hat sich Jesus  an der Realität verrechnet und getäuscht — mit seinem Gott? Hätten nicht  auch Atheismus und Abfall von Gott die Versuchung des Menschen Jesus  PThIl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Leo Karrer  23Im
Paradıes.“
Miıt Jesus eın Und das Vertrauen TOLTZ Karftfreitag und Kreuz auf Jesus
seizen, das ıst ©  y wWworaurt ankommt

Durchkreuzte das reuz nıIC auch das ertrauen Jesu
auf

Können WIr NnıIC welıter iragen, ob das Kreuz NIC uchn für Jesus ıne
Versuchung ZUT abgrundtiefen Verzweiflung hätte serin können”? Kartfreitag
Hedeutete doch für Ihn Sterbenselen und JTodesangst. Ihm ıst nıchts
heschämender Entblößung und Erniedrigung, Niederlagen Uund totla-
lem Scheitern geschenkt wordentotale Ende. Er wird zynisch gegenüber Jesus: „Wenn du der bist, der du  vorgibst zu sein, dann zeig doch, was du kannst und laß uns vom Kreuz  heruntersteigen...“. Jesus wird nicht ernst genommen. Es gilt nur die aus-  sichtslose Tatsache des Verbrechertodes am Kreuz. — Damit bleibt der  Schächer zu seiner Linken beim Ärgernis des Kreuzes stehen; der Zugang  zum Gekreuzigten ist verhindert. Das Kreuz wird gegen Jesus ausgespie-  It, statt den Gekreuzigten gegen sein Kreuz ins Spiel zu bringen, statt die  Realität des Kreuzes am gekreuzigten Jesus zu messen. — Der ande-  re Schächer erleidet auch Todesangst und Sterben. Er bleibt aber nicht  beim Fluch des Kreuzes stehen oder bei seiner Schuld. Vielmehr bricht  er zu Jesus, dem Mitgekreuzigten, auf: „Mir geschieht recht; dieser hat  aber nichts Unrechtes getan.“ Er hat somit sein Leiden und Kreuz nicht  gegen Jesus ausgespielt. Er konnte zwar damit sein Leid und die har-  ten Realitäten nicht abschütteln. Aber er fand durch sein Kreuz zu Jesus  — und gewann trotz Sterben alles: ‚„‚Heute noch wirst du mit mir sein ... im  Paradies.“  Mit Jesus sein und das Vertrauen — trotz Karfreitag und Kreuz — auf Jesus  setzen, das ist es, worauf es ankommt.  V. Durchkreuzte das Kreuz nicht auch das Vertrauen Jesu  auf Gott?  1. Können wir nicht weiter fragen, ob das Kreuz nicht auch für Jesus eine  Versuchung zur abgrundtiefen Verzweiflung hätte sein können? Karfreitag  bedeutete doch für ihn Sterbenselend und Todesangst. Ihm ist nichts an  beschämender EntblöRung und Erniedrigung, an Niederlagen und tota-  lem Scheitern geschenkt worden ..., bis hin zur verachtetsten Todesart.  Das hieß doch auch für den Menschen Jesus letzte Einsamkeit in  Ohnmacht und Hilflosigkeit sowie Verlassenheit bei der Absetzbewegung  seiner früheren Gefolgschaft — mit Ausnahme einiger tapferer Frauen.  Dazu kam das Zzerstörerische und demoralisierende Gefühl  der  Gottverlassenheit. Bis in die Tiefe seines Daseins hinein war er heimge-  sucht und aller Möglichkeiten beraubt, sich vor den Menschen zu recht-  fertigen oder wenigstens moralisch doch Recht zu erhalten und zu sie-  gen. Alle seine Wunder und seine Heilungen, seine Botschaft und sein  Eintreten bei den Menschen für Gott, den er seinen Vater nannte, schie-  nen doch in einem tragischen Umsonst und in einem zynischen „Was  soll‘'s?“ zu enden. Seine Predigt vom Reiche Gottes und sein Ruf, die  Herzen in seiner Nachfolge zu erneuern, schienen vergeblich. Seine  Worte und Zeichen, die Menschen ermutigten und heilten, verloren ihre  Bestätigung. Durchkreuzte somit sein Kreuz nicht auch seine Botschaft  von einem Gott, der den Menschen in Liebe nahe sein will? Hat sich Jesus  an der Realität verrechnet und getäuscht — mit seinem Gott? Hätten nicht  auch Atheismus und Abfall von Gott die Versuchung des Menschen Jesus  PThIl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Leo Karrer  23HIS nın ZUT Verachntetsten Todesart

Das hliefß doch uch für den Menschen Jesus etzte Einsamkeiıt In
nmac und Hilflosigkeit SOWIEe erlassenhe!l He der Absetzbewegung
seIner irüheren efolgscha mıit Ausnahme einiger apferer Frauen.
Dazu Kam das zerstörerische und demoralisierende Gefühl der
Gottverlassenheit BIS In die leTfe SsSeINeSs Daseırlns nınemn WaTlr ET heimge-
SUC und aller Möglichkeiten beraubt, sıch VOT den Menschen rechnt-
fertigen der wenigstens moralısch doch eCc ernalten Uund SIE-
gen lle sSeIne VWunder und sSeINe Hellungen, seINe Otischa und seIn
Eintreten De@e]| den Menschen für Gott, den ET seIiınen ater nannte, sSchle-
MeTl)] doch In eınem tragischen Umsonst und In eınem zynischen Was
sSoll's’?” enden. Seine Predigt VO Reiche Gottes und eın Ruf, die
Herzen In seIiner Nachfolge g Schlienen vergeblich. Serne
Worte und Zeichen, die Menschen ermutigten und nellten., verloren Ihre
Bestätigung. Durchkreuzte Somıt seIn Kreuz NIC uch SeINe OiIsScChHha
VOoOT/ eiınem Gott, der den Menschen In l1e ahe sern will? Hat SICH Jesus

der ealıta verrechnet Uund getäuscht mıit seınem Gott? en NIC
uch Atheısmus und Abfall VOT! Gott die Versuchung des Menschen Jesus
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sen können?
Könnte NIC uch die Versuchung Jesu gEWESEN seln, He seınem
KreuzZ und | eiıden stehen bleiben, verbıtte verhärmen, den har-
ten Realıtäten zerbrechen, oD der Erfolglosigkeit kapitulieren”? Hätte

NIC ıne Versuchung Jesu SeIN Können, SIch selbst wegzuwerfen
und der verlorenen Ireue ottes, auf den ET alles gesetzt, nachzutrau-
SIM In unermessiÜiticher Enttäuschung den Glauben ott verlierensein können?  Könnte es nicht auch die Versuchung Jesu gewesen Ssein, bei seinem  Kreuz und Leiden stehen zu bleiben, verbittert zu verhärmen, an den har-  ten Realitäten zu zerbrechen, ob der Erfolglosigkeit zu kapitulieren? Hätte  es nicht eine Versuchung Jesu sein können, sich selbst wegzuwerfen  und der verlorenen Treue Gottes, auf den er alles gesetzt, nachzutrau-  ern, in unermesslicher Enttäuschung den Glauben an Gott zu verlieren ...  und fluchend zu verzweifeln? — Hätte nicht auch Jesus die grauenvollen  Fakten seines Sterbens gegen die Vision vom Reiche Gottes in Frieden,  Gerechtigkeit und Liebe und gegen seinen Gott ausspielen können?  Hätte nicht auch Jesus rechten können, wenn du, mein Vater, mir jetzt  nicht helfend und befreiend entgegenkommst und dich mir zeigst, dann  lasse ich dich fallen; dann habe ich mich in dir getäuscht Dann ist alles  doch nur Täuschung und Sinnlosigkeit.  Die Warum-Fragen retteten Jesus nicht, befreiten ihn nicht aus seiner grau-  enhaften Situation. Verstehen und Erklären machen vor der Todesgrenze  Halt. Die Warum-Fragen helfen nicht mehr weiter. Es gab nur einen Weg:  Hingabe. Leben ist ohne Zweifel Kunst des Handelns, Aktion, Werden  und Reifen, aber letztlich auch Annehmen des Unabänderlichen, Selbst-  Entäußerung und Selbst-Hingabe, das Erleiden des Lebens, wo wir nichts  mehr zu ändern oder zu retten vermögen.  2. Jesus spielte seine Verlorenheit und sein radikales Scheitern vor den  Menschen, sein Kreuz und Zerbrochenwerden am Karfreitag nicht ge-  gen Gott aus. Er ging seinen Weg — durch das Kreuz, durch das Leiden  und Sterben hindurch. So ist sein im Evangelium berichteter letzter  Schmerzensschrei: ‚„‚Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlas-  sen...“ kein Ausruf einer Verzweiflung, die die eigene Treue und Liebe auf-  kündigt. Es ist vielmehr ein Schmerzens-Ruf an Gott, der gerade nicht ab-  gelehnt oder als fraglich angerufen wird, sondern an den man sich — wenn  auch in sterbenselender Not im katastrophalen Zusammenbruch — wen-  det und dem man alles überlässt, weil man endgültig nicht mehr für sich  selbst etwas tun und für sich selbst eintreten kann.  Die Kreuzeserfahrung wurde Jesus nicht geschenkt. Die abgrundtiefen  Demütigungen wurden nicht gemildert. Daran lässt der Karfreitag keinen  Zweifel. Aber Jesus lieferte sich trotz Kreuz dem aus, auf den hin er ge-  lebt und den er geliebt und auf den er in einsamen Gebetsnächten alles  gesetzt hat. Er stellte am Kreuz nicht seine Bedingungen an Gott, son-  dern überantwortete sich dem, der sich nicht meldet: ‚‚In deine Hände  empfehle ich meinen Geist.“  Sind damit Kreuz und Leid für sinnvoll erklärt? Jesus hat sie nicht ge-  sucht. Aber er hat sein Kreuz und seine Sterbenserfahrung gleichsam  auf Gott hin enthüllt, ihm alles überlassen. Dadurch hat er Gott gegen  24  PThl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Leo KarrerUund Yuchend verzwelfeln? ätte NIC uch Jesus die grauenVvollen
Fakten SeINeSs erDens die Vision VO Reiche es In Frieden,
Gerechtigkeit und ıe und seIınen (CSott ausspielen können”?
Hätte NIC uch Jesus echten Können, WeTN dU, meırn ater, mır Jetz
NIC helfend UnGd hefreiend entgegenkommst und dıiıch mMır zelgst, annn
Iasse ich dıich Tallen:; annn habe Iich Ich In dır getäuscht Dann Ist alles
doch MUurT Täuschung und Sinnlosigkeit.
DIie Warum-Fragen etiteien Jesus NIC Hefreiten ıhn NIC Aaus seiner grau-
enhaftften Sıtuation Verstehen Uund rklaren machen VOT der Todesgrenze
Halt DIe Warum-Fragen helfen NIC mehr welilter. FSs gab MUuTrT eınen Weg
Hingabe. en Ist hne Z weife|l uns des Handelns, Aktion, erden
und Reifen, ber letztlich uchn Annehmen des Unabänderlichen, Selbst-
Entäußerung UnNG Selbst-Hingabe, das reıcden des Lebens, wWIr nıchts
mehr andern der retiten vermögen.

Jesus spielte sSeINEe erlorenheiıt und semn radıkales Scheitern VOT den
Menschen, seIn Kreuz Uund Zerbrochenwerden Karfreitag NnıIC g -
genN Gott Au  N Fr gINg seınen Weg Urc das KreUZ, Urc das | eiıden
Uund Sterben Indurc SO Ist eın Im Evangelium herichteter etzter
Schmerzensschre!l: ‚„‚Meın Gott, meın Gott, hast du Ich verlas-
sen kenn Ausruf eiıner Verzweiflung, die die eigene Treue und ı1e auf-
kKündıigt FS Ist vielmenr en chmerzens-Ruf Gott, der gerade NIC| ab-
gelehnt der als raglıc angerufen wird, sondern den mMarn SICH wenn
uch In sterbenselender Not Im katastrophalen Zusammenbruch Wel1-
det un dem MMa alles überlässt, WeI| Man endgültig NnIC mehr für SICH
selbst IWas tun und für SICH selbst eintreten kKann.

| ıe Kreuzeserfahrung wurde Jesus NIC geschenkt. DIie abgrundatiefen
Demütigungen wurden NIC gemildert. Daran lasst der Karfreitag keinen
/7Z/welfel ber Jesus Jleferte sıch Ltroiz Kreuz dem aUS, aurf den hın ET g —
leht un den ET geliebt Uund aurf den ET In eiInsamen Gebetsnächten alles
gesetzt hat Er stellte Kreuz NIC seINe Bedingungen Gott, SOT-
ern üUberantwortete SsSIıch dem, der SICH NIC meldet ‚‚ In deme an
empfehle Ich mernen eıst  D

Sind amı Kreuz und L eIld tfür sinnvoll erklärt? Jesus hat SIEe NIC g -
SUC ber eT nat seIn Kreuz Uund seINe Sterbenserfahrung gleichsam
auf Gott hın en  u  3 Inm alles überlassen. Dadurch hat Gott
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die Tagesordnung des | eidens ausgesplielt und NIC das | eiıden
Gott), die Gesetze des es UnNGd sSeIne Mac In Jesus sieg
NIC das Kreuz ber ott FS ISst durchbrochen, In seIner Tödlichkel
durc  reuz IC die und Welse der Hinrichtung Kreuz Ist die
Erlösung, sondern die und Weilse, WIE Jesus gestorben ıst uch Wellll)
elr eInes natürlichen es gestorben Ware, ET wWare n Person das erlÖö-
SsSende Wort es Mit anderen en l eI1d und lod SINd ohl für UuNns
Menschen das etzte VWort, ber VO (Gott Jesu her NIC das allerletzte
Wort S Ird Ostern

Bekennendes Zeugnis Jesus lebt

Den Weg Jesu können Wır DIS In diese etzte Odesno und Entäußerung
verfolgen. Dann zerreı der Verhang UNnserelT Vorstellungswelt. uch
ere Worte zerbrechen, merne Vorstellungskraft zerreı

Nun Dbeginnt hbekennendes eden, der IC mıit den ugen des Gléubens.
Im Zeugnis tfür den auferstandenen, aus dem Tod autferweckten

Jesus fand die ahrung der Frauen Uund Jünger Ihren usdruck, ass
Jesus lebt
Das WIIN heißen ott lıe Jesus treu Uund hbeliefß Ihn NIC unter dem
ese des es Er nahm Ihn auf In den Kreislauf seInes Lebens, In
sSeINe Gemeinschaft Das ıst das Erregende des OÖstermorgens: Jesus
lebt Selne otischa seImn en und Wıiırken SINd NIC vergeblich und
SINNIOS, sondern VOT'T)] Gott her beglaubigt. Der Prozess Jesu Ird noch-
mals aufgerollt, beginnt VOT) ber jetzt mıit den Vorzeichen, die
Von Gott her gesetzt SINd

Für den Karfreitag der Menschheit Uund für das en des Finzelnen gilt
Kreuz, LeId und Leıden, Schuld Uund BÖöSes SINd Wırklichkeit WIE uch
die menschlichen Ertfahrungen der ı1eDe, des Glücks und der Dan  arkeı
lles egsehen und egreden der Realıtäten hılft nıchts und eıl och
wenliger.
ber Inmıten dieser Realıtäten gilt VOTIT] Ostern her Gott STe Jesus
uch zu verstorbenen und begrabenen Jesus. Im Abbruch des iırdiıschen
| ebens Jesu geschah der Aufbruch en Von Jesus hner gilt
117 Das | eıd und UNSeTIe Schuldverstrickung, dıe Vergeblichkeit unserer

emühungen, selbst das Sterben SIN keine absolut gescheiterten, K@I-
verfluchten Wege mehnr. Unsere nmac Ist NIC das Maı für das

epDpen, sSsondern die aC der ı1eDe, die Jesus UunNns en und In seınem
Handeln gezelgt hat

Vom gekreuzigten Jesus her Iırd das Kreuz zum /Z/eıiıchen des
Durc  ruchs, ass (Sott zu Menschen omm In diesem Sinn Dı
Symbol für die radıkale ıees Von Ihm her SINd KreUZ, Schmerzen
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UnNGd Zerrissenheit keine Wege der Zerstörung, SsSondern Zur ıe FS ent-
Üllt, WIE zwischen Gott und Mensch STe SO verstehe ich uch das,
Was MNan eıcht „Gericht Gottes“ nenn Wenn WIr Uurs auf Jesus und
seIınen ater einlassen, annn iırd en gerichtet und ausgerich-
tet ber Gott Ichtet dadurch, ass ETr

Für UNnNs ıst SOomIt entscheidend NIC verkrampft und verzweitelt aufTf das
KreUuUz fixiert bleiben, Sondern autfzubrechen zu  Z Gekreuzigten. Weg
VO rab Jesu nın dem, der lebt Das ISst und ware Kreuz-Enthüllung
Im Alltag UuUNsSeres | ebens und In der uC und Ausgelletertheit leiıdvoller
Erfahrungen. Deshalb verbindet sıch mıit der Osterbotschaft VO autfer-
standenen Jesus iImmer wieder die tröstende Mahnung: 35  urchte uch
NIC Ich Hın es  .
SO gılt für UunNns Uund Tür meırn en und en WII, uchn Im Sterben
Nur das auf Jesus und auf seIinen Gott alla enthüllte KreUuzZ en WIr VeT-
ehren. Von Ostern her Ist die /uversicht In die Furchen UNseres | ebens
S  y ass WITr NIC mehr mitten Im en VOTNN lod umfangen SINd,
sondern Im Tod Vo en Ostern Hrıcht
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Ottmar uC

aınwar Bastıan
Michael Sievernich
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ernar Jüngel

EINZIG
(1'

„‚Das Einmalıge Ist nıIC schon das EinzIge Das Einmalige ISst Gegenstand
der IStTorıe  .
artın Heidegger, ber den Anfang, 70, 2005, 188)

Iranszendenz Ist das Überschreiten des Vielmaligen, In das uch das
Einmaliıge gehö alla ZUnN Inzigen.

Solches UÜberschreiten hın zu inzigen Ist MUurT möglıch aufgrun der
hraevenlenten Praesenz des Inziıgen Im Augenblick. Dann ereigne SIıch
„EwIlgseln In eınem Augenblick”.

ernar Jünge! gru letrıc Rössler
ZUnN Januar 2007
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OÖOttmar ucC

„Transzendenz”-Entdeckung In der ause

schöne Stunden, als WIr UNs n mehrwöchigen Abständen
Del/ Norbert Greinacher n übingen abends trafen, miterinan-

der ber Aktuelles sprechen, ber auch, Dbestimmte ExXIe A4UuUs
der Geistesgeschichte wahrzunehmen und darüber dıiıskutieren Ich
freue mich sehr, ass ich diesen Abenden JelrICc. Rössler persoön-
lıch kennen lernen durfte, Ja, ich empfand als INe hesondere Enre,
diesen Nestor der Praktischen Theologıe, den ich se/hbstverständlı n
der l iteratur sSchon vorher enr sSchätzen gelernt MNUuT) kurz ach
meınem echsel ach übingen n diesen ebenso lockeren WIE inten-
S/ven Gesprächen erleben en
ıe gegenseillige persönliche Bereicherung und die InNhaltiıche Kréativität
dieser Abende Dringen mich dazu, das ema der „Iranszendenz” als
Erneuerungsfähigkern UunNd UÜberholbarkeit der menschlichen Wırklichkeit

mıt dieser ahrung der nterbrechung der Alltagsgeschäfte
verbinden, aufdıe INSIC. Z  4 ass Ane sSolche Stunden des „Miteinander
uft-Holens  6 der Alltag se/hst verkarsten würde.

ennn die Dringlichkeit In ganz Hhestimmten Notwendigkeiten benötigt die
Verlangsamung der Zeit, uhe gewinnen Uund das otwendige

tatsächlic wahrnehmen KöNnNen: die Hektik, dıe ununterbro-
chene Beschleunigung. S gent ım christlichen en NIC| eınen
erträglichen ruc| der die |_uft zum men nımmt. Sondern das men,
das Langsamer-VWerden und ur-Ruhe-Kommen ıst die Bedingung aTUr,

überhaupt /eiıit alur aben, raft und Unterscheidungstfähigkeit
gewinnen. 1es ıst Ine alte christliche Uund kırchliche Insicht, die Iımmer
wieder formulilert wurde und Iırd Zum Handeln gehö das eten, ZuUur
Aktıon die Kontemplation, ZuUur Selbstverausgabung dıe Mystik.
Eın lıc auf das en Jesu MacC diesen Zusammenhang sehr deut-
lıch Wenn [Mall sıch ragt, woher Jesus die raft atte, ennn solches en
Konsequent DIS zum) EFnde durchzuhalten und auszuhalten, annn führt
die Antwort auf diese rage n sSeINEe Gottesbeziehung. SO eife er mıit
den en der Psalmen und prophetischer exte., enn ET diıe alten
Geschichten VOo' es helfendem und erlösendem Handeln seınem
Oolk Jesus die Gottesbeziehung ofensiıchtlich unüberbiletbar In-
tensIıV und tragend. alur findet er en eigenes Wort, nämlıch die Anrede
‚Abba’, das InderWO für eınen llıebenden und ater. Deshalb
nımmt eT sıch /eıt Uund zZIEe siıch wochenlang zurück In die uste, des-
nalb erzählt ET In Gleichnissen VOT) der ıe und Gerechtigkeit OTtles,
deshalb glaubt eT das kommende eIc es deshalb lag ET
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schliefßlic In OCNSIier kKörperlicher, DsyCchIscher und spirıtueller Not Im
en VOor) ethsemane Uund Kreuz. ott Ist für Ihn keine ChıiNfre für
Mitmenschlichkeit, Sondern en eigenständiges Gegenüber, mıit eIner
aC die uch ber den Tod nınausreiıch Für Jesus werden Gott Uund
seImn eIc NIC MNUuTr Onkreie PraxIis In der miıtmenschlichen Tat, sondern,
diese tragend und ermöglichend, In der Im Glauben als ealıta erfanr-
Haren Weggenossenschaft Gottes In Versöhnung Uund Verheil$ung. Um
diese wahrzunehmen, dieser Inne werden, braucht Zeit
Denn ass NSTIUS eiınmal selbst die eue SCchöpfung mıit SIch bringen
WIrd, bringt NIC MNUuTr Dringlichkeit Uund Befristung In das diesseltige eben,
Ssondern uch die Entlastung, selbst n einer „Gotteskomplex  LL das
eIclc Gottes herstellen wollen der müssen. Christ und Christinnen
können darauf verzichten, hıer Hereıts den kommenden NMNSIUS MarTr-
kleren: Sie stehen Immer ochn DIS Ihrem Tod und DIS zu  3 nde der
Welt In der Nachfolge des n Jesus gekommenen essias. „Wır werden
das OSe NIC Adus eigener Kraft abschaffen können. Das ware Ine
menschliche Überforderung, und lle Versuche dieser en OSe
geendet  D (W Kasper)
Manches ırd man tun KönNnen und vieles Ird [Nan}\n NIC verhindern KÖN-
116711 Wır SINd UrcC UuUNSeTe Körperlichkeit und die dadurch aufgenötigten
nterbrechungen Uund Gebrechen, uUurc dıe Begrenzung der | ebenszeıt
Uund Urc UNnsere spezifischen Mögliıchkeiten und Unmödgliıchkeiten eIn-
geschränkt.
Diese Selbstbescheidung des Menschen Ist uch Bedingung aTUr, ass

NIC SICH für alles verantwortlich machen kannn UunGd INUSS, SONdern
ass Gott verantwortlich gemacht werden kannn für das, Was NIC In
UuUNsSeTrTeTr aC ste wofür anzuklagen ıst Uund Was Ichten [I1NUSS

Beldes, Inklage Uund Hoffnung auf die [SIU[S- SCchöpfung, edingen SsIıch
gegenselitig. Vieles der Verzögerung, ass das elCcl| es NIC
hergestellt werden Kann, Iıst VonNn den Menschen selbst verschuldet DIie
grundlegende Bedingung für diese Verzögerung ber Ist aufgeZzwungen:
DIe Bösen SINd SCHAU  E  Ig Ihren aten, ber ass SIE überhaupt OSe
werden konnten, das mussen SIEe NIC verantworten

DIe Anerkennung dieser Begrenzung gehö ZUTT1 Menschseirn wesent-
lıch azu Zwar Kann vieles Dewegt werden, WeTl1Nn SICH Menschen In
Gemelmmnden und Inıtatıven zusammentun, gemeliInsam Ine bestimmte
Solidarıitä verfolgen. ber uch annn Iıst notwendig, sıch für EIWAaAS
Bestimmtes entscheiden, enn es können weder FEinzelne OCn
Gruppen und Gememnschaftten tun Von dem Vielen, Was eigentlich NnO-
Ig ware, kann Immer MUuTrT Einiges ausgesucht werden, Was tatsächlıc In
Angriff werden Kkann. Solche Entscheidungen SINC Schmerz-
haft, WeI|l SIE Immer zugleic beinhalten, ass Anderes NIC getan WeTlT-
den ann und ass Anderes hoffentlich andere tun
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Und uch In diesem Tun selbst braucht Pausen, Hraucht
Unterbrechungen, über das Getane der noch Tuende nachzu-
denken, womöglich andere Kichtungen einzuschlagen, mıit Hestimmten
Menschen reden. die notwendigen alsstabDe bekommen.
Notwendige Verausgabungen Uund notwendige Begrenzungen In die-
SEeT/] Verausgabungen Hhrauchen SIch gegenselitig, amı die Energıie
ım Engagement NIC Verloren geht. DIe Hoffnung auf den kommen-
den NMSIUS Hemnhaltet beldes, die pannung und dıe Entlastung, die
Zeitknapphel und die Zeiıt für das Innehalten und für die rholung, VOT

allem für das, Was Mar die Spirıtualität des eigenen | ebens und andelns
nennt, nämlıch Zzu und dazu, sıch VOT] CSottes Gekommenseln
und VOT)] seIner Wiederkunft ım essias ner In den lıc nehmen und
darauftf vertrauen, VOT] Ihm raft Zzu TIun und zu Aushalten erhal-
ten

Jesus ruft In dieses Innehalten hineln: 5  omm lle mMir, die inr uch
DIag und schwere | asten tragen nabt Ich werde uch uhe verschaft-
fen meın Joch auf uch und lernt VOT) mMıir; enn Ich Hın gütig und
VOT)] Herzen demütig; werdet Inr uhe finden Tür uTe Seele Denn meın
Jocn drückt NIC und melne Last IST (Mt 11,28-30). Und hierher
gehö auch, WeT1l Jesus UuNs azZu ermutigt, UNSETE Sorgen NIC über-
mächtig werden lassen, als würde alles VOI Uuns abhängen UnNG als
ussten WIr das esSCNIC der Menschen In den Händen halten org
uchn NIC ul eben, enn ISst ängst für uch gesorgt” (vgl Mt
6,29d17.).
Spätestens mıit tan adolnys „Die Entdeckung der Langsamkeit” (1 987/) Ist
die rage danach, WIE Menschen eıt erleben und ob NMUurTr Beschleunigung
Zum OIg führen kann, eıner größeren Anzahnl VOT) Menschen hewusst
geworden. Nadolny spricht darın VOTIT] zwelerle| rten des Sehens „Einen
lic für die Einzelheiten, der das Neue entdeckt, und eiınen Starren lıck,
der NUT dem gefaßten Plan olg und beschleunig für den Momen Und
eın „BÖsewIlC Iırd dadurch gekennzeichnet, ass ET „seıne richtige
Geschwindigkeit NIC Fr ıst He den alschen Gelegenheiten
langsam Uund e den anderen schnell. uch verkenrt ist  66 Gerade
für Menschen, die Aaus einer endzeitlichen Perspektive, die Ihnen wertmä-
SIg sehr Herzen legt, auf Wirklichkeit und Menschen zugenhen, gilt die
Ermahnung, ass SIEe über dem Sendungsbewusstseln NnıIC das en
Verlieren: „Ich habe ZuUur eıt ständIg mıit sendungsbewußten Frziehern
tun, Anglıkanern, Methodisten, Katholiken, Presbyterlanern. Gemeinsam
Ist allen en spielt keine olle, der gottgeftällige Charakter ıst alles  DL
Respekt VOT den Menschen ıst wWichtiger als SIEe ZUT Fıle reiben In
diesem Sinn geht darum, die Notwendigkeıl der Langsamkeit entT-
decken, mıit ihr „wie Uurc ıne Wand Ins Freie treien amp
unnötige Beschleunigung, santte allmähliche Entdeckung der Weilt und
der Menschen’; den IC alur öffnen, Einrichtungen schaffen, „die
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NIC der Ausnutzung, Sondern dem chutz der indıviduellen eıt dienten,
Reservate für orgfalt, Zärtlichkeit, Nachdenken VWo dies geschieht,
kann Unterdrückung NIC mehr eschehen.
SO Ist die eıt Walr eiwas, Was Uuns als Lebensraum vorgegeben Iıst In
diesem Raum gIbt ber ganz unterschiedliche Verbindungen zwischen
/eıt und en Iınstenm hatte die nerkömmliche IC aurTf der Basıs der
mechaniısch-mathematischen eıt VOT'T)] on, nämlich ass die elt
gleichmäßig und hne Beziehung Ihren Vorgängen vergehe, gründ-
lıch kKorrigiert: Raum und /eit SIN NIC zueInander unabhängige Größen,
sSsondern die eit Ist iIımmer „Dezugssystemabhängig”, bezogen auf Raum
und Gravitation der Körper. EıIN eispiel: Eın Raumschiff Dewegt SICh mıit

Prozent der Lichtgeschwindigkeit (was ach dem eutigen technischen
an NnIC möglıch ist) und IıSst auf der Frde gemessen) re unter-
WEOS Dann SIN Im Raumschiff MUT re VETJaNYET), ass der
rückkehrende Raumftahrer re Jünger Ist als serin Zwillingsbruder,
der auf der Frde geblieben ist  6 (VW Hauger)
Dieser Zusammenhang zwischen eıt Uund KÖrper spiegelt Ssıch uch n der
Beziehung zwischen eit Uund menschlichem en und Frieben S gibt
keine leere Zeit, Sondern gıbt SIEe MNUur Im Zusammenhang mıit Hestimmten
Ereignissen und Erlebnissen, In denen die eit zum eispie Schnell der
DIS ZUr Langeweile hın langsam vergenht Man kann eigentlich NIC die
/eıt erleben, Sondern 11UT die und Weilse des rieDbDens der eıt SO gibt

uch hıer eınen „Relativitäts -Zusammenhandg: Wırd eın reignis Inten-
SIV erlebt, Ist die Zeiterfahrung KUrZ, stellen sSıch Langewelle und arten-
mussen eIn, erscheint die eıt gedehnt uch ulturen Uund Rellgionen ha-
ben Ihre eigenen Zeiterfahrungen. Zum eispiel: „Auch für die Gläubigen
Im Islam hat die eıt ıne Tendenz Da (Gott der ‚Lebendigmacher‘ der
oien Ist. wächst die Lebendigkeit für die uslime Im Ablauf der eıt DIie
Immerwährende LebendiIgkeiıt, das schönste epbpen, STe den Gläubigen
ach dem Tod Im aradıes Devor.“ (A Nitschke)
Das Beschleunigungsmodell In der ahrung VOT) Zeit, verbunden mit
dauernder Zeitknappheit, die n UuUNSeTeT K ultur „ZU unverzichtbaren
Statusmerkmal Jjener geworden ist die als die Oberen angesehen WeTl-
den  s eilsier), hat sSeINe Jjeieren Wurzeln NIC: zuletzt ebentfalls
In rellgiösen Einstellungen, VOT allem DEe! den reformatorischen Predigern
Zwingli und Calvın den Mülfßiggang und die Verschwendun
VOT] Zeıt
DIie modernen Beschleunigungsschübe SINd gefräfßig, ass SIE das

en erfassen, uchn die Pausen und reIiZel „Wır Suchen gefüllte
statt erfüllte eıt Selbst die 1e| eklagte Langewelle Ist nICHtTS anderes,
als die andere eıte der Hektik, die Leere nämlıch, gerade eiınmal NIC
rasch Immer mehr In iIımmer weniger eıt produzieren UnNG konsumileren
können, WIE [Nan}n ben gewohnt ıst DIe Treie Zelit ist amı MUrT Ine
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Scheimnfifreinelt Beschleunigung Ist nämlıch iImmer uch mıit weniger
reihelt, weniger Realıtätseirmsicht gekoppelt. ohe Geschwindigkelten
gehen mıit Wahrnehmungseinschränkungen einher.“ (K eißler
Fıner solchen BeschleunIgung des Lebens gegenüber ISst uch VOT)] der
christliche OtISChHa her entgegenzusteuern: Finmal VOT) dem In die
Vergangenhel gehenden Glauben her, ass Gott mıit der Schöpfung uch
diese /eıt geschaffen nat und ass WITr mıit ıhr umgehen en WIE aallı der
ganZzel) SChÖöpfung, nämlıch SIE gestaltend. Und Gestaltung el nıer,
ass weder die SCchöpfung und darın uch NIC die /eıt der menschlichen
Herrschsuch unterworfen werden, ass SIch ber uch die Menschen
NıIC der eıt unterwerfen mussen, VOT allem NIC dem /eliterleben, wWIEe

SsIıch gegenwärtig In vielen | ebens- und Arbeitszusammenhängen dar-
stellt

Gestaltung Hemhaltet ıne auf den Raum der Gestaltung bezogene
reihelt, In der dieser Kaum zugleic respektiert und geschüt. Ird
Wer wieder den lıc Tfür das Kleine und für das hoffnungsvolle arten-
KÖönNnen entdecken WIIll, Hraucht „Eigenzelten”, /eiten also, die VO eIge-
lNe  —_ Frieben her, selien Enttäuschungen und Trauererfahrungen, selien

reudige und Hoffnung schenkende Erfahrungen, gepräagt sermn en
‚Zeıt IMUSS Man In den lICK, NIC In den rnff bekommen.“ Wenn die
elodıen hınter mechanıschen Jakten verschwinden, Ist kKeIin Raum mehr
für den Rhythmus, der den lang des | ebens SO geht NnıIC
die estie Nutzung der Zeit, „die UuNs die lle nhalte gleichgültige
Uhr anzelgt, Ssondern die Entwicklung VOTI Fähligkeiten, Eigenzelten
wahrzunehmen.‘“ Was für das menschliche en Insgesamt gilt, gılt uch
für die endzeitliche Erwartung „Nur WeTlTr warten Kann, der/die annn uchn
{IWas erwarten.“ (K Geißler
So darf [Nall drel Gestaltungsformen mıt der eit annehmen, die zueIman-
der gleich Wichtig SINd und Jje achn LeDens- und Handlungszusammenhang

entscnelıcden waren Da gıbt die Dringlichkeit Uund Zeiltnot Im
otwendigen, da gIpt die Entschleunigung und den Zeitwohlstand,
der uch den „Pausenwohlstand”, das Notwendige entdecken
und die Ressourcen alur en Und gibt die Unterbrechung als
Iıne notwendige Weilse, zwischen den beiden Gestaltungsiormen der /eit

wechseln: Wenn die Dringlichkeit unterbrochen wird, Zzur uhe
kKommen, WeTl111 die Entschleunigung unterbrochen wird, Jetz han-
deln SO ass sıch weder die Beschleunigung och die Verzögerung auf
eınen Dauerzustand begeben und amı Ihre Fählgkeit, SICH gegenselitig

ermöglichen und stelgern, verlieren.

Denn el Öönnten für sıch einen „Fluss  K biılden, der der erTlacne
alles MmMiıtreı und NIC mehr, eın Bild Von Walter enjamın emüÜü-
nen, ZUur Flussrichtung widerständige Strude| zulässt, In denen rst die
JeTe menschlichen Lebens und andelns erreIic ırd Im EFrschrecken
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VOT dem Bösen UnNGd VOT dem LeId, das unmıttelbares Handeln enötigt;
und Im Innehalten des Mitgefühls der uch des Staunens, WOTaus sIcCh
wWwiederum das Engagement spelst. Wie der Strude| Im Fluss, STe der
rsprung In der Geschichte „quer”, senkrecht ZUur Fließrichtung. Was In
den Strude| des Ursprungs nineIngerät, Ird Testgehalten Uund Aaus dem
FIusSs herausgezogen. Wiıe der Strude| unter der Wasseroberftfläche verbor-
genN) legt, ZeIg das tatsächliche en Im „Fluss  a NIC das Ursprüngliche.
Nur der rsprung erkannt wWird, Kann das „Echte” gerette werden.
Wenn NIC andere Zeıten einfach als unecht abgestu werden, pringt die
uUC achn der -Zeıt” doch Wichtiges ZUM) USGTUC nämlıch ıne
Zeit, dieel des eigenen Lebens und der eigenen Verantwortung
gesucht und gefunden, die el Tür die anderen Zeiten entsSscANIE-
den ırd S SIN /eıten der rholung, [an siıch Lebenswichtiges
In das en holt, Verlorenes wieder gefunden ırd und versiegte
uellen wieder aufsprudeln.
DIe Unterbrechung, die lod Uund EFnde der Welt endgqgültig bringen, und
War In eın hoffnungsvolles Gericht und In die JjeTife ewlgen Lebens NI-
neln, Ist gewissermaßen n das en selbst allalzlla vorwegzunehmen, als
Perspektive fürseine Beurtellung und als Hoffnungskraft, diese Perspektive

leben Denn Christinnen Uund rısten „‚.brauchen SICH NIC Von eıner
gleichgültigen Welt überleben lassen“ (H Blumenberg). So enötigt

Zeiten, hereits In diesem en seIne Nichtgleichgültigkeit eden-
ken und der Innenhaltenden Prophetie der Vision Ine Chance geben.
JES gıbt Formen der Hinwendung zu anderen Menschen, ZUur Welt und

Sich selbst, die Ihrem Innersten Wesen ach ZuUur Beschleunigung
auglıc SINd Das Denken gehö dazu, das Empfinden, die Besinnung,
die Betrachtung, die Befreundung und Befremdung, die ahrung,
das Vertrauen, das Mitgefühl, uch der Hass und die Trauer.“ (M
Gronemeyer)
In diesen Zeiten der uße gent Iso NIC 11UT

Wahrnehmung VOT'T] Wiırklichkeit, SoNndern uch das, Was UuSs!|
(„Der Mann hne Eigenschaften”, Kap 4 ) als den „Möglıchkeiltssinn” De-
zeıchne hnat „Wenn ber Wirklichkeitssinn gIbt, und nıiemand wWird De-
zweilfeln, daf ET sSeIne Daseinsberechtigung nat, annn muf uch eET-
Was geben, das [Marn\n öglıchkeltssinn MEeNNESTN kann. Wer Ihn Desitzt. sagtl
beispielsweise NIC ı1er Ist dies der das geschehen, Iırd geschehen,
mufß geschehen:; sSondern ET erfindet ı1er könnte, sSollte der mu g —
schehen: Uund WeTl1NCN 1MNan}n Ihm VOT) Irgendetwas erklärt, daf sel, wWIEe

sel, annn en Nun, könnte wahrscheinlich uch anders eın
SO leße SICH der Möglichkeitssinn geradezu als die mähilgkeit definieren,
alles, Was ebensogut seln Könnte. denken und das, Was ıst, NIC wWich-
Iger nehmen als das, Was NIC istvor dem Bösen und vor dem Leid, das unmittelbares Handeln benötigt;  und im Innehalten des Mitgefühls oder auch des Staunens, woraus sich  wiederum das Engagement speist. Wie der Strudel im Fluss, steht der  Ursprung in der Geschichte „quer“, senkrecht zur Fließrichtung. Was in  den Strudel des Ursprungs hineingerät, wird festgehalten und so aus dem  Fluss herausgezogen. Wie der Strudel unter der Wasseroberfläche verbor-  gen liegt, zeigt das tatsächliche Leben im „Fluss“ nicht das Ursprüngliche.  Nur wo der Ursprung erkannt wird, kann das „Echte“ gerettet werden.  Wenn nicht andere Zeiten einfach als unecht abgestuft werden, bringt die  Suche nach der „Echt-Zeit“ doch Wichtiges zum Ausdruck: nämlich eine  Zeit, wo die Echtheit des eigenen Lebens und der eigenen Verantwortung  gesucht und gefunden, wo die Echtheit für die anderen Zeiten entschie-  den wird. Es sind Zeiten der Erholung, wo man sich Lebenswichtiges  in das Leben holt, wo Verlorenes wieder gefunden wird und versiegte  Quellen wieder aufsprudeln.  Die Unterbrechung, die Tod und Ende der Welt endgültig bringen, und  zwar in ein hoffnungsvolles Gericht und in die Tiefe ewigen Lebens hi-  nein, ist gewissermaßen in das Leben selbst hinein vorwegzunehmen, als  Perspektive für seine Beurteilung und als Hoffnungskraft, diese Perspektive  zu leben. Denn Christinnen und Christen „brauchen sich nicht von einer  gleichgültigen Welt überleben zu lassen“ (H. Blumenberg). So benötigt  es Zeiten, bereits in diesem Leben seine Nichtgleichgültigkeit zu beden-  ken und der innehaltenden Prophetie oder Vision eine Chance zu geben.  „Es gibt Formen der Hinwendung zum anderen Menschen, zur Welt und  Zzu sich selbst, die ihrem innersten Wesen nach zur Beschleunigung un-  tauglich sind. Das Denken gehört dazu, das Empfinden, die Besinnung,  die Betrachtung, die Befreundung und Befremdung, die Erfahrung,  das Vertrauen, das Mitgefühl, auch der Hass und die Trauer.“ (M  Gronemeyer)  In diesen Zeiten der Muße geht es also nicht nur um genauere  Wahrnehmung von Wirklichkeit, sondern auch um das, was Robert Musil  („Der Mann ohne Eigenschaften“, Kap. 4) als den „Möglichkeitssinn“ be-  zeichnet hat: „Wenn es aber Wirklichkeitssinn gibt, und niemand wird be-  zweifeln, daß er seine Daseinsberechtigung hat, dann muß es auch et-  was geben, das man Möglichkeitssinn nennen kann. Wer ihn besitzt, sagt  beispielsweise nicht: Hier ist dies oder das geschehen, wird geschehen,  muß geschehen; sondern er erfindet: Hier könnte, sollte oder müßte ge-  schehen; und wenn man ihm von irgendetwas erklärt, daß es so sei, wie  es sei, dann denkt er: Nun, es könnte wahrscheinlich auch anders sein.  So ließe sich der Möglichkeitssinn geradezu als die Fähigkeit definieren,  alles, was ebensogut sein könnte, zu denken und das, was ist, nicht wich-  tiger zu nehmen als das, was nicht ist. ... Solche Möglichkeitsmenschen  leben, wie man sagt, in einem feineren Gespinst, in einem Gespinst von  Dunst, Einbildung, Träumerei und Konjunktiv; Kindern, die diesen Hang  34  PThI, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Ottmar FuchsSolche öglichkeitsmenschen
leben, WIE [Marl) Sagtl, n einem Teineren espinst, In einem espins VON

unst, Einbildung, Träumere!|l und Konjunktiv; Kindern, die diesen HMang
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aben., treibt mMan Ihn nachdrücklıc Aaus und nenn solche Menschen
VOT Innen Phantasten, Träumer, Schwächlinge Uund Besserwisser der
Krittier Das Ööglıche umfaflst Jjedoch NIC [1UT die Iräume eT)]-
schwacher Personen, Sondern uchn die och NIC erwachten Absıchten
es Fın mögliıches rieDnNısS der ıne möglıche anrneı SIN NıIC
gleich wirkliıchem reDnNısS Uund wirklıcher anrneı weniger dem Werte
des Wirklichseins, Sondern SIeE aben, wenigstens nach Ansıcht Ihrer
nhänger, IWwas sehr Göttliches In sıch, eın Feuer, eınen luch, eınen
Bauwillen und ewulsten UtopIismus, der die Wirklichkeit NIC scheut,
on ber als Aufgabe und Indung behandelt.“
DIe Fählgkeit ZUuT Pause und ZUT Unterbrechung zeIg sSıch ım Alltag VOT

allem darın, SIChH VOTI Menschen unterbrechen lassen. 1es gilt uch
für die kirchliche Seelsorge und astiora Dass Menschen hıer eınen
finden, SIE unbestellt Besuch kommen können. Wo SIE Rat suchen
und querdenkende, überraschend ohantasievolle Gesprächspartner
treffen, lliebenswürdige Ironıe und gelstreicher Wıtz Hause sind,
Mal ruhigen Herzens werden Kann und üte Spur(l, keine gestanzten
Jangweiligen Sprüche kommen, SoNdern eigene JjeTie edanken: menr
zugehört ırd als gesprochen, mehr Mitgefühl gezelgt ırd als Pathos.
mehr Osıtlıon bezogen Iırd als ausgegliıchene Sowohl-als-auch-sSprüche
formuliert werden, menr rragen geste als Antworten gegeben werden,

1e| Neugierde errsc Im ınhnoren auf Geschichten der Einzelnen,
[Marl) Relesenhe!l und geistig-geistliche ennel antrıfft und keine

Ignoranz und Besserwisserel, die Menschen Uund die Hauptamtlichen
der Kırche ,ass SIE mıit {Was überfordert SINd und ach
einiger eıt einfach kKeIine raft mehr zu /uhören Uund en en
und Ihre eigenen renzen zeigen, mMan die Gesprächspartner NIC
auerna SICH binden versucht, sondern loslässt, andere,
vielleicht Dessere Gesprächspartnerinnen.
Kurzum: Die Kirche als eın Ort, die Menschen NIC die Verwaltung
oties, Sondern die Öffnung für Gott spuren, für seINe Zukunft, die
hereIit hält und die die egenwa hbeeindruc l1es alles edeute ben
NIC ass WIT noch mehr tun en als bisher, sSondern lleber weniger
und dies mıt Phantasıe Uund Herz. IC die Hektik ST die LÖSUNG, SOfl1-

ern eın eDen, SICH die Zeitraferzeiten unterbrechen lassen In die
Zeitverzögerung hinem und umgekehrt, und SICH heides gegenselitig
inhaltlıch vertlieft und Immer mehr VOoT) der na Gottes tragen lässt
SOo ass möglıchst WenIg Menschen das schreiben müussen, Was Hans
Scholl August 1947 an der Ostfront n seinem Russland-Tagebuch
Im SCNANI ‚UÜber Schwermut  66 beklagt nhat Es zIıe Ich manchmal
schmerzlich hın einem rester, ber Icn Hın mMı  raulSCc die
melsten Theologen, SIE könnten ıch enttäuschen, WeIl Ich Jedes Wort,
das Aaus Ihrem un omm({, schon vorher gewußt hatt  o
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Um nde wieder auf UNSerIe Abende, dıe ich eINgaNgSs erwännt habe,
zurückzukommen: JeTirnc Rössler habe ich iImMmMer als einen Theologen
erlebt, eı dem Man sSo/che FEnttäuschungen nıemals befürchten IMUuss-
le Jjeimenr habe ich In eindrucksvoller Erinnerung: INe faszınıerende
Verbindung Vorn Humor und ana  ischer Kraft, Vorn geistlicher JjeTe und
ntellektueller reiner Ich freue mich, auf diesen Weg JeTrICc. Rössler
alur danken können, ass ich ihn NIC UTr n se/nen Publikationen,
SsSondern uch n diesen Begegnungen erfahren durftte, und wünsche ihm
och Viele gule re n Gesundheit und Schaffenskra
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aınwar Bastian

Ietrıc Roöossier un das ITam
( Deutsches Institu für AÄrztliche Mission

irklichkel verändern: Als helasteten Missionsbegriff VeTl-
Je{rıc Rössler I den bunden, welcher den Respekt VOT

siebziger Jahren mıit dem Tam Andersgläubigkeit prior| ZU-
Deutsches Institu für Ärztliche schließen schlien.

ISssion n Berührung Kam, erschlien Im Tam traf ET AaufT seınen LeIıterIhm hne /welfe| dieses Institu ın Scheel, der wWIie er Arzt undals eIn Hesonders dringender Fall eologe sSeINe kritische IC
VOT Veränderungsnotwendigkeit. teılte und VOT dem MintergrunOffenbar, das Institu dies sel-
Dner erkannt, ber würde uch seIiner ahrung n Indiıen n der

PraxIıs dieses erkes In den VeT-die nötige raft aufbringen”? Jahren Hereıts vieles
on der ame wirkte wWIE ıne veränderte, Was diese alsche IC
Provokation re vorher In den Jahrzehnten ausgelöst
mochte He der ründung des
ıT1am iIne vorwiegend euische Seiıt 1973 In diesem VereinPerspektive Dedeutungsvol! g — ebentfallsseln, ber konnte der deut- Verantwortungsträger

galt für Je{rc Rössler, dieche Blickwinkel für SIChH emühungen des ı1am In ande-
[Nel] uch och ach dem Frieben
des /weiıten Weltkrieges, ach 1611 Ländern nachhaltig unter-

stützen Wiıe wurde die kırchlichedem Scheitern des Kolonlalısmus Gesundheitsarbaeit dort, befreIit VOT1für Afrıka, Südostasien der
Lateiınamerıka Von mafßgebender Kolonlalismus und rst langsam

hefireIıt VOT) der Bevormundung VOoBedeutung serin”? Norden ner, Mun WITKIIC ebenbür-
Und WIEe musste auf nn rst der Iger Partner” Wie konnte kırchliche
USGrUuC ‚Arztliche ISsSIıOnN“ WIr- Gesundhe!itsarbeit Im Rahmen der
ken, der ür Jeden Nachdenkenden, Staaten Ihre Wirksamkei
insbesondere ber Aaus der IC umfassend entfalten, WIE sah UÜber-
anderer | änder Und ulturen Ine aup Ine vernünftige Auftellung
oppelte Überheblichkeit HeInhalte- zwischen staatlıcher UnNd kirchlicher
te Das westiliche Modell der Medizin Gesundheitsversorgung aus’”? Wiıe
mıit seIner Technikgläubigkeit, S@I- konnte der Kommerzlalisierung
e Verständnis der orinNZIpIellen VOIT) Medizin entgegengetreten
Machbarke!l sSollte ohl welter INns werden uch mıt eiınem VOoOT) der

INS exportie werden und dies Heifreienden raft des E vangeliums
wurde zumındest In eutschlian her geprägten Menschenbild? Hat
mıit eiInem UrCc den Kolonlaliısmus NıIC die Kırche Jjedem den
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Auftrag hellen und helfen, WIE WIFrKIIC dem Menschen gerecht
ıne Wirklichkeit derSIE ST In den unterschiedlichen werdend,

ulturen und L ändern AauUs und Medizıin, die allen Dimensionen
In einem VOT'T)] anderer eligion g - des Menschseılrms In Krankheilt Uund
pragiem Umfteld? Gesundhe!ilt Bedeutung und Raum

gab Gesundhel!lt und KrankheiltDen beiden Ärzten Uund Iheologen wurden In den Horizont der mensch-wurde Hald eutlich, ass
Zzulässig sel, diese -rragen MUT

ıchen Fählgkeiten eingeordnet, der
Immer wieder NMEeUu en gewiInnenaurf die Entwicklungen In über-

seelschen | ändern gemünzt Jässt, dies Iımmer MEeU VOTI Gott ET-
hofft und erbittet, und die uch diestellen UnNnd diıe eigene Sıtuation renzen des Lebens anerkennt

VO  —9 Kırche und Medizın |
Deutschlan auszuklammern. Uund einbezieht DIie Ergebnisse
/Z/usammen mıit wurden In eIner UumfassendenGleichgesinnten Darstellung VOT) James McGilvray,Aaus anderen | ändern gründeten
SIE ıtte der siebziger re Iıne dem ersten ıreKitor der Christlich

Medizinischen KommıIsSsION desStudiengruppe, die obigen Fragen Weltrates der Kirchen”, auf SNY-In aller Radıkalıtä nachgıing, -
gewandt aurf Krankenhäuser, nıe- ISC Uund deutsch „Auf der uC

ach Gesundhelit‘ testgehalten.dergelassene Ärzteschaft, auf
Jakonıe und Nachbarschaftshilfe In dem übinger Krankenhaus
DIe chwächen des des ıTäm, In seınem häuslichen
Gesundheiltssystems In den USA Projekt ZUT pflegerischen und arzt-
wurden Von dem L eıter der „Soclety ıchen Begleitung VOT) Menschen
for Health and Human Values“ ahe Ihrem L ebensende galt die
analysılert, annlıches geschah für Herausforderung, sehr direkt das
Großbritannien und Deutschlan gedankliıch rKannte n der {ag-
Urc eınenMedizinethiker, Iıchen PraxIıs gestalten und mıit
Bischof der Anglıkanischen Kirche, seIınen Auswirkungen aurf die Hetrof-
Ordinarıen der Medizinischen fenen Kranken, die Miıtarbeitenden
und Theologischen Fakultäten und die gesamte Institution Vel-

Tübingens WIEe uch UrcC antworten Jetrıc Rössler hat hiıer
Fachleute AauUs Airıka, Asıen und als stellvertretender Vorsitzender
Lateınamerıka Besonders MUÜSC Viele re Wirklichkeit entwortfen
Hetrachteten SIE die dem westlichen UnNd gepragt
Medizinmodell Innewohnende
Tendenz des Exportdranges In
ere Kontinente Gegenmodelle Schlie  IC der Dialog mıit ande-
eıner dem Kranken Uund NIC [671] Rellgionen: Gezielt Dereıte-
dem eld verpflichteten - Rössler mıit Miıtarbeitern des
lıchen Tätigkeit wurden ENTIWOT- Instituts iIne Konsultation VOT, die

die ethıiıschenien Bescheldenhaeit der Medizın Überzeugungen
Uund Ihres Anspruchs erschlien der Zzur Medizın Anfang und EFnde
Gruppe ehr WichtIig, ıne Medizın des Lebens, He Fragen der
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eınBevölkerungsentwicklung, der Täm, Epoche kırchlicher
ethischen Verantwortung He Darl- Gesundhe!ltsarbeit Im weltwelten
emischen Erkrankungen und der eZUg begleitet und verantwortet
Verantwortung der esellscha und die Öffnung zu Dialog mıit
der Medizın egenüber vergleichen deren Rellgionen mitgestaltet, zum
Kkonnte (Die Tagung hatte den ıtel en nıIN Uund angesichts drın-
„1 Interreligiöser Dialog In der gend nötigen, wWe!Ill eINZIG lebenser-
l1o0ethik“ und Tfand Im Oktober 1999 naltend, globalen Therapıezugangs
Im nTam statt für Aidsbetroffene zu Überleben
DIie Zusammenkunft verseizte vieler Miıllilonen.

diıe ertreier der verschliedenen
Religionen I die staunende
Erkenntnis, WIEe nan [Nall sıch
doch n den unterschliedlichsten
Fragestellungen I, WIE tief
medizinisches Handeln In den
Überzeugungen jeder eligion
gründet und die Übereinstimmung
der Uberzeugungen hlierbel QETaA-
7U irappleren erscheimnt De|
Sons als grofß empfundener
Unterschiedlichkeit
DIe weltere Entwicklung nın
einer weltweiıt tragfähigeren
atlorm der Gesundheliltsdienste
verschliedener Religionen Kann
Rössler nun als Frucht uch S@I-
mer emühungen sehen. FInNne ET -
S{iEe Bewährungsprobe hestand
diese Platiform 2001 auf der
Generalversammlung 1ds:;
dort wurde erstmals VOT] der Welt-
gemeinschaft die ıne Stimme der
Religionen In esundheltsiragen
In HeeIndruckender Weilse He die-
SeT globalen Überlebensfrage VeT-

MNOoMMeEeN, Ihre Forderungen WUT-
den In den Aufgabenkatalog der

nächsteneltgemeInschaft der
Dekade aufgenommen.
Wiırklichkelit verändern: Jerc
Rössler hat In napp Jahren
ıne Wichtige Epoche des
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Michael Sievernich

ose arıa euß 906-1 985)
als Pastoraltheologe

den Jahren des kırchlichen mMmbruchsvorund ach dem Vatiıkaniıschen
Konzıl und des gesellschaftlichen Wandels der sechziger re zählte

0OSsSe Marıa euf den prägenden Gestalten des Bıstums Maınz und
der katholiıschen Kırche Deutschlands } Aufgewachsen In der Fndzeit des
Kalserlichen Deutschen Reiches, ausgebildet In der Weırmarer epublik,
In den ersten Beruftfsjahren als riester konfrontie mMıt der Ideologie
des Nationalsozialismus und den Schrecken des /welten VWeltkriegs,
WarTrT Ihm n der Aufbauphase der Jungen Bundesrepubli als Regens
Uund Professor für Pastoraltheologie Bischöflichen Priestersemimar
n Maınz die Ausbildung des Jungen Klerus aufgetragen. Dazu kamen
mıit der Ernennung zum Wel  ISCNO In Maınz 1954) weitere. mit die-
S6[1] Amt verbundene uTfgaben. Sermne Aaus dem seltenen Irıpelamt ET -
wachsenen Dastoralen Erfahrungen und —ragestellungen Hrachte er n
die Beratungen des Vatikanums und den Prozess der nachkonziliaren
Reformen eIn, den ET als nellsichtiger Zeitgenosse wahrnahm und Uber-
zeugender Kırchenmann mitgestaltete.“
OSe Marıa eufß wurde als ohn eıner Kaufmannsfamilie 1906
In LIMDUrg der Lahn geboren und gINng zum Studium der Philosophie
Uund Theologie zunächst die Universitä reiburg Im Breisgau, annn
die Universitä Innsbruck, deren Theologische ebenso wWIıe das
Priesterseminar Canısıianum den esulten anvertraut WAaäarT. In der Jıroler
HMauptstadt empfing ET 1930 die Priesterweilhe Uund wurde InsS Bıstum
Maınz inkardiniert Während seINes Promotionsstudiums, das er 1934 mıit
eıner Dissertation über dam Tanner abschloss, War el n Kreckelmoos
l) als Mausgelstlicher Im Krankenhaus der Barmherzigen Brüder
ätıg ach Dastoraler Tätigkeilt als Kaplan n Steinheim UunNd VWorms,
Während der ET SICH UrcC CNrırlten den Nationalsozlialismus p —-
sıtionilerte., wurde ET 1938 Rektor Im E xerzitienhaus Braunshardt. doch
musste eT Schon en Jahr spater die alnzer Alumnen In ulda Hetreu-

Einführend Friecdchelm Jürgensmeler, Reulßs, In Frwıin (sSatz Hrsg DITZ
der deutschsprachigen | änderZFıN blographisches exikon, Berlin 2002,
362T; SOWIE e  Daß SIE das en en arıa Reuß re Bischof,

Abteilung Offentlichkeitsarbeit Im Bischöflichen Ordinariat alnz, Mainz
979
Für Hintergrundgespräche an ICn den Zeitzeugen Prof Dr (Itto Filtzinger, Prof Dr
Alired ertens, Oberstudienrat Hubertus Pıcard Für eratung und Unterstützung der
Recherche an ICn Dr Annette iısheu SOWIE den Miıtarbeiterinnen des LDom- und
DIiözesanarchivs SOWIE der Martiınus-Bibliothek n aınz
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1940 meldete er SsSIıch Treiwillig ZUT Seelsorge In der Wehrmacht und
gINg als Militärpfarrer“ zunächst ach Frankreich, annn ach Russland,

er die Gräue| des Krieges und der Judenverfolgung miterlebte Selbst
verwundet (Amputation den üßen), wurde ST ach seIner Genesung
1947 als Lazarettpfarrer In Parıs mıt zusätzlichem Seelsorgeauftrag
Militärgefängnis Fresnes eingesetzt und begleltete VOT) dort zanhlreiche
verurteilte oldaten ZUT Fxekution auf dem ont Valerien. Fr erhielt menN-
leTre Kriegsauszeichnungen.
Gleich ach dem rieg ernannte der alnzer Bischof Ibe den
ehemalıgen Miliıtärpfarrer ZUTNMN Regens des Priesterseminars und ach
der Eingliederung der Philosophisch-Theologischen Hochschule des
Priesterseminars als Theologische der MEeUu erriıchteien
Maınzer Universıitä zu Professor für Pastoraltheologıe 1946
Priestersemiminar. Das Amt des Regens übte ET HIS seIner Entpflichtung
Aaus gesundheitlichen Gründen Im Jahr 1968 aUS, als Protfessor für
Pastoraltheologıe WaTlr ET HIS In die siebzigerreätig Dazu Kam 1954 die
päpstliche Ernennung zum Titularbischof VOT)] Sinope und We!l  ISCNO In
Maınz SOWIE WeI re späater die Ernennung zum Domkapıtular 1956
19672 HIS 1965 ahm ST Vatikanıschen Konzıl tell, auf dem ET mıt
Diskussionsbeilträgen VOT allem Fragen der Kommunitikationsmittel, der
Iturglie, der Priesterausbildung und der emora und -pastora hervor-
trat /u den beiden jetztgenannten hemenbereichen verfasste ET In den
sechziger und siebziger Jahren uch ıne el VOT) Veröffentlichungen,“*
In denen EIW In der rage der mpfängnisverhütung Uund der verhe!l-
ateten rıester vorpreschte und ZUMmM) el heftige Diskussionen auslöste.
1971 HIS 1975 ahm ET der Gemermnsamen Synode der IStUMeEer In der
Bundesrepublii eutschlan tell, 19// erhielt ET der Universiıitä Maınz
die FEhrendoktorwürde In Katholischer Theologıe und wurde 1978 Aaus

gesundheitlichen Gründen als Welil  ISCANO emeritiert Im Lebensjahr
Star' Wel  ISCANO euß Festtag des Bonifatius, d Junı 1985
In Maınz.
Aus dem Hreıiten pektrum der Tätigkeiten, die eufß In uSübung seINeS
dreifachen mtes als Regens, Pastoraltheologe und Wel  ISCANO ausübte,
VON seınen Nebenänmtern ganz schweigen, hetrachten WIr Im Folgenden
MUurT eiınen Ausschnitt, nämlıich seImn Wiırken als Pastoraltheologe. Dieses
Wäal n eiıner Hreiten pastoralen PraxIıs undiıert Uund InterTerlerte mıit selınen
welteren Ämtern, eın Vorteil, den keiner seIner professoralen ollegen
auifwelsen konnte Der Vorteiıl brachte allerdIngs uch den acntel mıit
sich, ass die me  aCcC Belastung Ine ausschließlich akademısche

Biographisches eyıkon der Katholische Milıtärseelsorge Deutschland 3-1
Hans-Jürgen Brandt und eier Paderborn 2002, 6557

Vgl die Bibliographie In 0OSse arıa Heulßs (  6-1  ) zu  3 (  uelle
Information), rSOg Abteilung OÖffentlichkeitsarbeit Bischöfliche Ordinarılat
alnz, aınz 1986, 49-52
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Beschäftigung mıt der Pastoral  eologıe verunmödglichte, die sıch zudem
als theologisches Fach Im Umbruch hefand Frst In der ndphase des
Irkens VOoO  - eufß Tand diese Disziplin mıit dem Frscheıinen des ederTüh-
rend von ar! Rahner und Franz Xaver Arnold konziplerten Handbuchs
der Pastoraltheologie Ihr WiISssenschaftlıches Selbstverständnis als
theologische ellexıon der PraxIis des Selbstvollzugs der ganZzen Kırche
In der Jewelligen Situation

Glaube und asiora Im zeitgenössischen Kontext

Was IMaQ den 24-Jährigen OSe Marıa euf ach seIner Priesterweirhe In
Innsbruck bewegt aben, als ema der Dissertation dam Tanner und dıe
re des Vatıcanums Von Glaubensabfall und Glaubenszweife eINeS
Katholiken wählen? Vermutlich hat Ihn einer der beiden Gutachter
azu angeregt, enn der Dogmatiker Franz Mıtzka hatte Kurz vorher Ine
kleine Schrift zum ema Die Glaubenskrise IM Seelenleben veröffentli-
cht.® el Gutachter, neben Miıtzka der Kırchenhistoriker Franz Pangerl|,
kamen Jjedenfalls zum Schluss, ass euf „alles In allem Ine üchtige
Arbeıt” geliefe habe und DbescheimmntIgen Ihm „Einfühlung In eiınen zeılrem-
den Gedankenkreis WIEe uch grofßes spekulatıves Können”./

A Der Kontext von rieg un Ideologie
en diesem Können WarTr uch pastorales Können erfordert, da der Jun-

Promovend als Hausgeistlicher und Seelsorger In eınem „‚Krankenhaus
In den Ipben  2 ätIg Waärl. UÜber SeINEe dortige Begegnung mıt Kranken und
Sterbenden herichtet ET In eiıner kleinen, mehrfach aufgelegten Schrift,

die Leser In die ars morlend! einzuüben. „‚Lebe Immer katholisch, ann
wiırst du uch kKatholisch sterben Und Katholisch ıst gut sterben.”®$
In dieser eıt der dreißiger remac euß als Kaplan In Steinheim und
Worms NIC NMUuTr die erstien pDastoralen Schritte, Ssondern Seiz sSıch uch
ntellektuel|l mMıit der Ideologie des Nationalsozialismus ausemander. SO
nımmt sıch die Programmschrift des Nationalsozialismus VOT, das VeTl-
reitetle Werk VOT) Alfred Rosenberg, Der 'ythus des Jahrhunderts, das
eT harsch kKritisiert Auf Wissenschaftlicher ene konstatiert ET mıit lıc
auf das „NEUE Heidentum und seIiınen OCNSIWEe der Nationallehre eınen
unüberbrückbaren egensa zu Christentum, * aurtf Dopulärer ene

Fın xemplar der NıIC veröffentlichten Dissertation iindet sıch Im acnlass Reu Im
|)om- und DIiözesanarchiv aınz Best 45/5 rmeuls, Nr 5/1
Franz DIie Glaubenskrise Im Seelenleben, Innsbruck 928
SO das Gutachten VOT] 9397 Im |)om- und DiÖözesanarchiv aınz Best 45/5 NL Reuß,
Nr 15/1
0OSsSe arıa RKeuß, Katholisch Ist guit sterben Z/ehn LFEriebnisse Sterbebetten,
L eutesdorf 936, Dülmen 940 hlier und 4A7

arıa meulßs, DIie eligiıon n Alired Rosenbergs ,  uSs des Jahrhunderts”,
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kritisiert ET VOT allem den nationalsozialistischen Versuch, Im ınn seIiner
Rassenlehre ıne „Deutsche Volkskirche  27 hne Dogmen, Sakramente und
FUZITIX errichten. euß hält dagegen, ass die katholische Kırche ıne
Weltkirche S@| und der eutische Oll auf ıne eutische Volkskirche
gETN verzichte.!© In äahnlichem lIon ıst ıne kleine apologetische Schrift
des Kaplans un Religionslehrers euf die Jugend gehalten, die sıch
mıit der antichristlichen Propaganda des Nationalsozlialismus auseman-
der se e| eın Zugeständnis die eTlT0rI der eıt eın IMNAaY, ass
ET NSIUS Kreuz den damals hoch konnotierten „Heldentod’ sterben
lässt.” Serine CcNrıtlten den Nationalsozlaliısmus racntien Ihm en
Veröffentlichungsverbot der Reichsschrifttumkammer eın

[ie stärksten Erfahrungen, die Ihn eın en lang pragten und aurf die
ET iımmer wieder sprechen kam, ohl diıe Erfahrungen des
Krieges Als Kriegspfarrer e der 2095 Infanterie-Division der Osttiront
Stan 8 n den L_Lazarettien den erwundeten und Sterbenden Del, ZOG
SICh He einer Rettungsaktion ucn selbst Erfrierungen den Füßen
DITZ sSchlimmste ahrung Jedoch Wal onl die Ermordung VOT'T)] iwa
Jüdischen Kiındern Im August 1941 In Bıla /erkwa (Ukraine Im Zuge VOT!

„Säuberungsaktionen' des Sicherheitsdienstes (SD) der Z/usammen
mıit seınem evangelischen ollegen Konnte dieses Verbrechen NnIC
verhindern, obgleic ET dem zuständigen Generalstabsoffizier Helmuth
FrOSCU selbhst Christ Uund Widerständler, SOTO Meldung machte, '“ der
selnerselılts die Tötung aufschieben, ber uch NIC verhiındern kKonnte,
WeIl der Oberbefehlshaber der Armee, Generalfeldmarschall Walter von
Reichenau, selbst efürworter der Judenvernichtung, dıe Erschliefßung
Hhefahl Wiıe ehr ıhn dieser Kindermora zeitlebens beschäftigte, zeigen
späte Predigten, In denen der alte Bischof erneut darauf sprechen
kommt. '
achn seIner Verwundung (Amputation den üßen) und Genesung Im
Herbst 19472 ach Parıs versetzi, dort en L azarett der Wehrmacht
und zugleic das Militärgefängnis Fresnes seelsorglich betreuen,
NIC wenige Im Zuge VOT Kriegsgerichtsverfahren Ihre Hinriıchtung ET-

warteten Man spricht VOT)] E{IW: 150 Gefangenen, die ET auf Ihrem etzten
Weg ZuUur Fxekution beglelten
Betrachten WIr die ersten re SeINeS priesterlichen Uund nastoralen
Wirkens, annn hatte euß In dieser eıt VOT allem mıit Menschen

In Theologıe und Glaube 1935 15/7-16/, hiıer 167
10 0OSse arıa Reuß, Katholische oder Kirche”?, [Dülmen 935
i 0OSse arıa Reuß, reu katholisch Unserer Jugenad zur Bewahrung und<

inres ıll | eutesdortT] (1936) nhıer 18
12 DIie Meldung VOorn Reufß In Helmuth roscurth, Tagebücher eıInes bwehroffiziers

38-1 Helmut Krausnick und Harold Deutsch, 970, 53817
OSe arıa Reuß, err gID UNns iImmer dieses Brot Meditationen über Glaube Uund
Eucharistie, aımnz 1983 637
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den renzen ihres | ebens tun Kranke und Sterbende ım ospital,
erwundete UNG Sterbende In den LaZzaretten, Kiınder als pier des
Judenmords, Militärangehörige VOT Ihrer Hinrichtung. Krankheit, Sterben,
lod UnNGd Gewalt oragen sSeINEe pDastoralen Erfahrungen In dieser Zeıt
nter dieser Rücksicht scheimnt seINe akademısche Beschäftigung mıit
dem Glaubenszweilfel providentiell, enn SIE estigte seInen Glauben
angesichts der Glaubenstestigkeit Todgewelhter und gab ıhm zugleic
die Kraft, den Glauben anderer angesichts des es stärken er
Ist verständlich, ass ET In seIner Habilitationsschrift Grundlagen der
seelsorglichen ZUT Glaubensftestigkeit des Katholiken legen wollte
und ET dort semn stärkstes reilglıÖses rieDnNısS als „Kriegspfarrer” zu  3

Ausgangspunkt nımmt, nämlıch die siegreiche Kraft des felsenfesten Ka-
tholischen Glaubens”.'®

Der Kontext von Wiederaufbau und ande!l
Anders als eufß | ebensze!ılt und Berufserfahrung VOT 1945 War die
Zeit ach dem Fnde des /welten Weltkriegs VOT)] den oten des
teriellen Uund gelstigen Wiederautfbaus gepragt 1946 zum Regens
des Priesterseminars der DIÖözese Maınz ernannt, oblag Ihm un die
Ausbildung der Semiminaristen ünftigen Priestern. Miıt emselben atum
ernannte ıhn Bischof uch zu Professor der Pastoraltheologie
Priestersemimnar. In der notvollen eıt Im kKriegszerstörten Maınz vollzogen
sSıch diese Tätigkeiten n eınem Kontext des mMateriellen Mangels, der Kre-
atıve Organisationstfähigkeilt und zupackende Inıtatıve erTorcderte
Der erfahrene eufß vollzog ıne Paradıgmenwechse!l n der
Priesterausbildung, die uch der Dastoralen PraxIis zugute kommen sollte.
Er wollte weder ıne autorIitär kontrollierende Ausbildung praktizieren,
die VOT allem systemische Anpassung verlangte, och Ine sSchablonen-
haft normlierende Ausbildung, die eınen einheliltlichen Priestertyp hervor-
Hrachte jeimenr egte ET In eiıner pDersonalisierten Ausbildung gröfß-
ten Wert darauf, die Eigenart und Einzelpersönlichkeilt des Kandidaten

respektieren UnGd Im INDIIC auf das Beruftfsziel Hılden er
ıch die Pädagogık der Bewahrung, Kontrolle Uund Konditionierung mehr
und mehr dem Konzept der Bewährung und Förderung reiheitlicher
Eigenverantwortung deren damals sensationelles Symbol der eigene
Hausschlüsse!| (u 1960), den die Seminaristen, die eußebuwe g -
WISS geTNN In Empfang nahmen.
USGTrUuC dieser Verantwortung ist diıe reinel IM christlichen Gehorsam,

der ıtel sSeInes eitrags In der Festschrift für Biıschof
Diese seinsgerechte Selbstbestimmung vertragt SICH NIC mıit Dressur
Zur Subordination, vielmehr gehö die Fähilgkeit ZUuT Kriıtik dazu, enn n

xemplar Im L)om- und Diözesanarchiv aınz Best 45/5 NL meuls, Nr. W nıer
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der „Kirche Jesu Christi mussen enhelit, Wahrhaftigkeit und J1e
wachsen, daf die Untergebenen die Kriıtik und die Vorgesetzten
SIEe ertragen.”">
Das direkte und ndırekte pastorale Feld der Priesterausbildung n
den mehr als We]| Jahrzehnten seIner Regentschaft STe Im welten
Kontext pastoraler Tätigkeiten WIEe der Auslegung des es Gottes n
Predigten, der seelsorglichen Begleitung VOT)] Priestern UnNG Semimnariısten,
dem regelmäßigen Beichtstuhl. den Fxerzitienkursen tfür Abiturienten,
Diakone, Weihekandıdaten und rıester SOWIEe den Brautleutekursen und
Familienkreisen. Dieses ohnehirn welıte Feld ırd Uurc SeINE Ernennung
ZUM) Wel  ISCANO 1954) nochmals urc die bischöflichen Amtspflichten
erweitert, VOT allem uUurc Sondergottesdienste, Predigten und Firmungen
In den Pfarrgemeinden des Bıstums Als Junger Welil  ISCANO geht ET ber
uch In die Medien (Südwestfunk, Hessischer undfunk) und nhält dort
1955 Morgenteler und Silvesteransprache.
In /Zeırıten des SICH anbahnenden gesellschaftlichen andels Hearbe!l-
tet ET uch en Dastorales Feld, das ihn ohl schon selilt Kriegszeilten
und zunehmend In der Nac  riegszeilt der fünfziger re beschäftigte
und nun über Jahrzennte beanspruchen sollte. FS SINd die Hragen
die menschliche Sexualıtat und die humane und christliche Gestaltung
von Ehe, FIternscha und Famlılıe. Sern Interesse diesen Fragen
changle zwischen moraltheologischen FHragen Im Umkreıs der
Empfängnisregelung und nastoraltheologischen FHragen eInes FE he- und
Familienverständnisses, das der normatıven Tradıtion der Kırche ebenso
gerecht Ird WIE der zeitgenössischen Situation Dass uch In diesem
Zusammenhang wieder das ICNWO der „Verantwortung” AauTtTtaucCc und

für Ine „verantwortete FEIternschaft”® plädıert, entspricht ganzZ seIner
anthropologischen Grundidee Miıt der etonung der Verantwortung In
den ekklesialen Feldern VOT'T] Priestertum und E he reziple und propaglert
eufß die zeitgenÖssische Tendenz eiıner Verantwortungsethıik, die mıit
Hans Jonas und seınem Buch Das Prinzip Verantwortung pragnanten
Uund DIS eute aktuellen USGTUuC In
Eın sensIibles Gespür für sich anbahnende nastorale und theologische
Entwicklungen zeigen uch seIne „pastoraltheologischen Untersuchungen
ZUT eisteler , In denen el ochn In Zeıten OCNsSIier /anlen des SONNtÄäg-
Iıchen Kirchgangs schon dessen Innere robleme wahrniımmt,
MenüIC der mangelnde Innere eZUg, die etonung der Sonntagspflicht
Uund die Last, VOT der SsIıch Katholıken „gETN drücke  ” Mıtten n diesem

15 OS arıa Reuß, Von der reinel Im christlichen eNorsam, In Universitas Bd
(FS Bischof Ibe ohr), rSgg LUCWIG Lenhart, anlınz 960, 282

16 0oSe arıa Reußßs, Verantworteie Elternscha Gesammelte Aufsätze ZAUIG der
Empfängnisregelung, anınz 1967

1/ ans onas, Das Prinziıp Verantwortung Versuch eıner für die technologische
Zivilisation, ranktTu 9/79, 42000
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theologisch WIE sprachlich her tradıtionellen Traktat blıtzen Jjedoch
MNEU polierte Ideen aurf, wWIEe das allen rısten zukommende allgemeıne
Priestertum, „keın verdünnter Aufguf des Weilhepriestertums, Sondern
eINnNaDbe dem Priestertum Jesu Christi”, WOTaus die aktıve olle der
Gläubigen In der Messe SOWIEe der „Heilsdiens als Christentaufgabe’
OIg Schliefßslic SE das cNıenm etrI, die Kirche, keın Rettungsboot,
Sondern ern Sturmboot Uund deshalb auf Eroberung ausgerichtet.””®

Der Kontext des Pastoralkonzils
S WarTr Ssiıcher erın Glücksfall. ass mıit Wel  ISCNO 0OSe Marıa euf en
amtierender Regens eInes Priestersemimmnars Uund lehrender Professor für
Pastoraltheologie Vatiıkanıschen Konziıl In Rom 1962 eınanm
Er gehörte NIC den Hinterbänklern, sSsondern meldete sSIıch alleın der
Im Vereın mıit biıschöflichen ollegen verschliedenen cNemata des
Konzıls Wort, den Hragen der Medien, der Priesterausbildung,
der Diakone, der Kompetenz VOT] Weilhbischöfen, der Ehe

Überblickt mMarn SeINe Wortmeldungen als Konzilsvater, annn fallen
fort WEe]| chwerpunkte Ins Auge In der Konziılsaula intervenilerte ET
zum eınen Im Umifteld des Priestertums und der Priesterausbildung, wel-
che emaUl In den WEe| konziılilaren ekreien Ihren Niederschlag fand
(Presbyterorum OrdIinIıis, Optatam tot/usS). /um anderen sprach ET De] den
Diskussionen EFhe Uund Famlilıe, die SICH In der Pastoralkonstitution
niederschlugen (Gaudium el SPECS 47-52).
Be| den Beratungen die Priesterausbildung n der Sitzung VO

November 1964 plädierte ET für Ine „positive Vision” des priester-
Iıchen OllIDAats des Himmelsreiches willen, SICH In der Nachfolge
Christi dem Dienst für die Menschen Widmen. Und mıit dem gaNZzenN
Erfahrungsgewicht eIınes Seminardırektors mit 21 Amtsjahren wagt ET

ass eın Schema, das alles HIS Ins eIiınstie regeln und VOTI-
schreiben Willl, weder den Alumnen och den Verantwo  Ichen l1enlıc
SEeI jeimenrT Hedürtfe Klarer Tundamentaler Prinzipien, die überall
gelten UnGd annn Je achn olk Uund Kultur, und eit Anwendung fin-
den.’? Auf äahnlicher Inıe Iag DE den Beratungen Uber die Iturgie eın
ädoyer November 19672 für den eDrauc der olkssprache
18 arıa meulß, Opfermahl des Christseins Ine pastoraltheologische

Untersuchung zZzur eßfeler, alnz 960, nNıer (n derRel der Zitate) 9, 78. 93,
119

19 cta Synodalıa Sacrosancltı ONCIHII alıcanı vol Dars folgenden ıge! AS)
de| alUcano 1975, 178 5 epISCOPUS QUuI n hunc diem rector SemNATII

MaIl0oTrIS est el quidem VIgINTI annıs dicere audeo Nec alumnı! NMeC superlores
amplo schemate, QUO multa Icuntur, E1 egulils, QUaEC OmnNıa ad Singularıa efl-

mınıma praescribere intendunt, Vere adıuvanıtur. Conira ODUS esl DrinNCIpils fun-
damentalıbus Denitus In natura sSacerdoltill un  IS, ubique errarum vigentibus, clare
Dreviterque expressiIs, QUaE accomodate Iversas gentes, culturas, diversa
I0ca nostraque tempora instıtutio sacerdotalıs EXTrul DOossit.‘
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beım Breviergebet der Weltpriester, amı Dersönliches geistliches en
und Stundengebe Hesser verbunden selen UunNd das lateiınısche Brevier
urc sSschematısche Reziıtation NIC Z Hindernis (obstaculum) des
geistlichen | ebens werde .< Dieser nregung Ist die Liturgiekonstitution
MUurT eingeschränkt gefolgt, da Im Regelfall die lateinısche Sprache HeIm
Stundengebet der erıker belbehielt, allerdings die Ordinarien ermäch-
ıgte, muttersprachliche Übersetzungen erlauben, WeTnnNn das L_Lateırın
„eIn echtes Hindernis Ve Impedimentum) für den echten Vollzug‘ DEe-
deuten sollte (Sacrosanctum concılum 101

Der andere Schwerpunkt seIıner Wortmeldungen auf dem Konzıl Iag Im
Bereich der emora und Ehepastoral. In einer langen Intervention hob
ET Oktober 1964 De] der Behandlung des Ehekapitels Im Schema
hber dıe Kirche n der Welt VOor) eule Im Zusammenhang der ezıiele
die positive Bedeutung der SICH ber das eleDen erstreckenden
Gattenliebe amor conjJugaliıs hervor, die Jjedoch vertieft werden VeTl-

diene: uberdiıes orderte er interdisziplinäre Untersuchungen ZUur EChe,
De| denen außer Iheologen uch Philosophen, Arzte, Psychologen
und Sozlologen heranzuziehen selen.“) Be]l eIiner erneuten eratung
der Pastoralkonstitution eptember 1965 wenige Wochen VOT
der Endabstimmung, Kam er nochmals darauf zurück und e, ass
der ext den „neutigen pastoralen Frfordernissen” entspreche, uch
WT17 die Sprache wünschen üÜDrIg lasse. och annn beklagt ETr
hement („dolendum e t“), ass Im ext das Wort „Verantwortung’ NIC
mehr vorkomme. „Responsabilitas urgenda est  I verkündet er In der
Konzilsaula, enn Im verantwortlichen Handeln antworte der Mensch Gott
selbst und seiınem Willen .< Tatsächlic stärkt die Pastoralkonstitution Im
Zusammenhang der Fruchtbarkeit der E he die „menschliche Uund chrıst-
IC erantwo  Ichkeıit der eleute, die mıit Ihrer ı1e Interpreten der
1e es selen (Gaudıum ef SPECS 50, 2)
In den konzıllaren Interventionen des Wel  ISCANO eufß egegnen WITr
außer dem für ihn typischen LeItmotIvV der Verantwortung dem eben-

typischen ädoyer für den eZUg ZUT Lebenswelt, zu Kontext der
Welt VOoT) eute, OD Im Eintreten für ıne den Jjewelligen ulturen aNnyS-
Dassitie Priesterausbildung und für die Volkssprache HeIm Stundengebe
der rnestier der ob He der Ausrichtung der elenre den eutigen
pDastoralen Erfordernissen. amı vollzient eufß Im Grunde das „PaSsStO-
rale Prinzı  2 des KOonziIls, das die Pastoralkonstitution Tormullierte: „Sıie
Iırd ‚pastoral genannt, weill sie, gestuü aurf Prinziplen der enre, das
Verhältnis der Kırche ZUT Welt Uund den Menschen VOT) eute arzu-

|/2, 448
I 83ff
1V/3, „Responsabilitas rgenda esl; OMNıINO enım lıu esi plena responsaDbıl-

ıtate Deo UUa arbıtrarıe era responsabilitas elam generosi-
atem INnCIUdI ResponsaDpbiliter agendo homo IpSI 1)eo elusque voluntatı respondıt.”
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stellen beabsichtigt.‘ (Gaudıum el SPCS 1 ußnote DIe Kırche sSEelz sıch
amı DOSILIV ad ExXxIra ZUTrT Welt Und amı zZzur Moderne InS Verhältnis
DEN „pastorale Prinzip edeute also, In kritiıscher Zeitgenossenschaft
diıe „ewlIgen Wrt” (valores DerenneSs) mıit dem „‚aufkommenden Neuen”

eıner „richtigen ynthese'‘ rite componant) bringen und WarT UrcC
ıne Deutung der ‚Zeichen der el I IC des Evangeliums (Gaudıum
etspes 4), wWwIe enn uch die Aalfte der okumente (Konstitutionen, De-
rete, Erklärungen des Konziıls ıne kontextuelle Verhältnisbestimmung
der Kırche a E XIra vornehmen.

Pastoral-Theologie im Umbruch

DIie reichen pastoralen Erfahrungen, die eufß als Kaplan In den drel-
Iger Jahren, als Divisionspfarrer In der Kriegszeit und als Regens und
Wel  ISCANO In der Zelmt des Wiederaufbaus hnat sSsammeln können, grun-
dieren eın Lehrtätigkeit als Pastoraltheologe Priestersemimar und
eınnn ırken Del deren konzeptioneller Neubestimmung.

2.1 Lenrstuhl am Priestersemimnar
Miıt reVO Maı 1946?® ernannte der alnzer BischofAlbert den
ehemaligen Divisionspfarrer Dr 0OSe Marıa eufß n Personalunion ZUM

Regens des Priestersemimars und zum Professor für Pastoraltheologıie
Priestersemimnar. DIe Rahmenbedingungen für diese Ernennung

[61] die Eingliederung der Philosophischen- I heologischen Hochschule
n die neugegründete Universität, das Verbleiben des Lehrstuhls für
Pastoraltheologıe Priestersemimnar und das Habilitationsverfahren
ITreibende raft für ıne Neuordnung der aınzer Hochschullandscha
ach dem rieg War zwelfelsohne der Seminarprofessor August eAalZ,
der In strategischer Weitsicht Und mıt Unterstützung, Wen!?N NIC Inıtlatıve
des ISCNOTS Ine Parallelaktion Hetrieb unacns STIEe er Iıne inhalt-
IC und organıisatorische Reform des UdIUMS Priestersemimar a
das Ine Irennung VOT)] Wissenschaftliıcher und geistlicher Ausbildung,
VOT)] Hocnschule (Fakultät) Uund Semimnar vorsah, VOTN Regens und ekan,
SOWIE Ine Ausweltung des Lehrangebots und raffung des udIUMmMsSs
etc.%4 DIiese Veränderungen führten uch eıner personellen
Konstellation VOorT) Regens Reuß, dem späaäteren Wel  ISCANO 1954), und
an eatz, dem späteren Rektor der Universıitä 1947).
DIie nnerkırchliche Neuordnung der Iheologenausbildung verknüpfte sıch
mMıit den zeitgleich verlaufenden emühungen die Wiedererrichtung

Im |)om- und DIiözesanarchiv anmz Best 45/5, 4A47
Z7u den elormen val Werner Guballa Die Studien- und ExXxamensordnung, In
Augustinerstraße 34, 175 re Bischöfliches restersemmar aIlnz, alnz O.J
1980), 395/-370, hier 264ff
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der alten alnzer Universität, die ach dem ıllen der französischen
Militärregierung schliefßlic vollzogen werden sollte. uch hier trat August
Reatz®> mıt eiınem Memorandum hervor, das für die Wiedererrichtung der
Universitätwarb unde| außerden französisch-deutschen Beziehungen
die gelstige Neubesinnung beim Wiederautfbau Europas Ins piel rach-
te

el Prozesse llefen In der Idee, die kirchliche Hochschule
als theologische die SUueEe Universitä überführen amı
wurde zum eınen die Verselbständigung der und die Profilierung
des Seminars vorangebracht und zu anderen die Chance genutzt, die
Theologie Im Universitären Rahmen verankern. gleic die kırchen-
rechtlich notwendige Abstimmung mıit den römischen Instanzen auTfgrun
der zeitbedingt schwierigen Nachrichtenwege och NIC abgeschlossen
Wal, unterzeichnete Bischof Ibe mıit dem Oberregierungsprästi-
denten Vo'nNn Hessen-  alz, ÖOtto Eichenlaub, und dem Gründungsrektor
der Johannes Gutenberg-Universität, OSe Schmid, die Vereinbarung
VOTT] prl 1946, wonach Stelle der bischöflichen Philosophisch-
Theologischen | ehranstal ZUT Ausbildung des katholischen Klerus

der wieder errichteten Universitä Maınz die ehemalige Katholisch-
Theologische wieder eröffnet wurde, enn L ehrstühle VOTUESC-
hen VOT)] denen fünf Professuren Aaus dem Seminar übernommen,
weiltere fünf MEeUu hbesetzt wurden und der amtierende an ealtz als
an der bestätigt wurde .
Re] der Transferierung der die eue Universıitä Sollte der VOT-

handene Lehrstuhl! für Pastoraltheologie ach dem ılen des ISCNOTS
Priesterseminar verbleiben, onl ach dem 10-semestrigen universI-
aren Studium diıe nastorale Ausbildung der Kandıdaten gewährleisten,
zumal das 11 und Semester staatlıch anerkannte Hochschulstudien

Uund In diese eıt die Priesterweihe fıel Der für diesen L ehrstuhl
schon kommissarisch amtierende eufs sollte akademısch ber gleich-
ziehen und SsIıch weiterqualifizieren. So verfasste elr In der schwierigen
Aufbauphase ehr sSchnell ıne undatierte Habilitationsschrift wohl 1945),
die eT Del der eologischen des Bischöflichen Priesterseminars

25 Zur olle VOT) Reatz el der Universitätsneugründung vgl Jürgen SIggemann,
Katholischer eologe und ersier gewählter Rektor. In Michael| Kılfener Helimut
a (Hgg.) Ut ONTles unum sınt Teıl 1) Gründungspersönlichkeilten der onNannes
Gutenberg-Universität, (Belträge Z Geschichte der onNnannes Gutenberg-U nıversıtät
amnz NF 2005, 81-95

26 ext der Vereinbarung Im |)om- und Diözesanarchıv aınz 13-91 1020
Im Reufß est 45/5 NL Reuflß, Z {l des ISCNOTS Del

der Universitätsneugründung vgl ermann-Josef raun, Bischof Ibe 1890-
1961 und die ründung der onNnannes Gutenberg-Universität, n Miıchael Kılßßener

Helmut a (Hgg.) OmMes UNMUTTN Ssınt Tell 2) Gründungspersönlichkeiten der
oNannes Gutenberg-Universität, (Beıträ ZuUur Geschichte der oNnannes Gutenberg-
Universitä anmz NF Bd 3) ulg 2006, 3261
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Maınz einreichte. Inhaltlıch die Dissertation anknüpfend, trug SIE
den ıtel Grundlagen der seelsorglichen ZUr Glaubensfestigkeit des
Katholiken und entfaltete zunächst Im ückgrı auf die einschlägiıgen
lehramtlıchen Aussagen die „dogmatischen Grundlagen‘; Im ückgrı auf
zeitgenÖössische Autoren Kar/ Eschweller, Romano uardını, Johannes
LindworsSkYy, ar| Rahner, eier Wust a.) geht Socdann die „prak-
Ischen Grundlagen’, die Diskussion Glaubensschwierigkeiten
und das Verhältnis VOT] Glaubenstfestigkeilt zu Glaubwürdigkeitsmotiv,
ZUM menschlichen ıllen und Zzur göttlichen Gnade .“#'
In einer gutachterlichen Stellungnahme vermerkte der Dogmatiker August
eatz ritisch, ass die Verdammung als Bereitschaftsmotiv zu Glauben
ehle und „mehr Kritik moderne ınTalle latz gEWESEN ware
Hr gesteht dem ut0or WarTr „gediegenes theologisches Wissen, seelsorg-
IC Erfahrungen und Darstellungsgabe’ Z  , doch wünscht ST SIChH ıne
„weniger essaymäßige, mehr wissenschaftftlıch undierte Abhandlung' und
1äasst offen, wIıIe eıt die Arbeiıt den ıne Habilitationsschrift stellenden
Anforderungen entspricht.“® FınNne weitere, ohl| 1946 wWwiederum He der
Theologischen des Bischöflichen Priestersemimnars eingereichte
Habilitationsschrift Wrug den ıtel ntersuchungen bDer den Begriff des
gölttlichen Glaubens® und Wal ıne streng dogmatische Arbeit ZUTr rage,
ob der göttliche Glaube eın Zeugnisglaube S] und die Willensbeteiligung
dazugehöre; die nastoraltheologische Auswertung wollte der Verfasser
späteren CNrırlten vorbenalten uch Wel1ll das erftanren Iinsgesamt
durchsichtig bleibt, Ste doch test, ass der Biıschof die Qualifikation gak-
zeptierte und eufß onl nicht zufällig aufden Tag der Neugründung
der Universitä Uund amı der (22 Maı 1946 zu Professor für
Pastoraltheologie Priestersemimar ernannte

Pastoraltheologische Lehrtätigkeit
Wenn mMan den acnlass VOT Wei  ISCANO eufß auf seIne pastoral-
theologische Lehrtätigkeit sıchtet, annn All SOTO die nhaltlıche Breite
der Themen auf, Von der Glaubensfrage und der Person des eel-
SOTgETS ber die Sakramentenpastoral DIS nın ZUT Jugendseelsorge und
Psychopathien. Den rundbestand dieser I|hemen mıit Schwerpunkt auf
Buße., Ehe und Fucharistie formulierte Uund erwelnterte ST In Immer MEeU-

nliauien e| kKam Ihm darauf a den überkommenen nsatz
eiıner „Pastoraltechnologıie”, die MUT „‚handwerkliche” Fähilgkeiten einübt,

überwinden und ıne theologisc undiıierte SOWIE kontextuell aufmerk-
arnle Pastoraltheologie tformulieren.

DE Fın xemplar der Habilıtationsschrift Im Dom- und Diözesanarchiv anmnmz est 45/5
NL Reuflßs, Nr 1772
LDom- und |DIiÖö zesanarchıv alnz Best 45/5 NL Reulß, Nr 27/9
Fın xemplar dieser Habilıtationsschrift Im [)om- Uund Diözesanarchiv anmz Best
45/5 NL Reuß, Nr 48/1

q! IN ahrgang, Heft 6-2, Michael Sievernich



1es lässt sıch schon daran erkennen, ass die Glaubensfrage, das
ema seIiner Dissertation und seIiner Habilıtationen, eınen en
Stellenwert als Gegenstand seIner Vorlesungen hat e| heschreıbt
elr den IDISC Uund dogmatisch begründeten Glaubensa als Dersonale
Hingabe des gaNnzern) Menschen die sich offenbarenden Gott und steillt
ihn In den Kontext der modernen Situation, beschreibt die Gefährdungen
des aubens (Schwierigkelten, KrIise, Zweifel und formulilert die
nforderungen den Dienst Glauben In der Verkündigung.“” uch
die Person des Seelsorgers ıst Immer wieder ema SOWIE das Kernstück
seIiner Pastoraltheologie, die Seelsorge verstanden als Heilsdienst, der

die uellen des Lebens heranführt
Zum Kernbestand der Vorlesungen gehö uch dıe Sakramentenpastoral,
die lle sieben Sakramente Dastora durchdekl*iniert DIie Sakramente SINd
für ihn die entscheidenden Seelsorgemittel, WODEe| ET den Schwerpunkt
auf der Behandlung dreier Sakramente legt, WIEe Aaus seınem irühen Colleg
her Pastoral- Theologie Aaus dem Sommersemester 1948 hervorgeht.
Diese SINd die Eucharistie, das Opfermahl als CNrısilıche Lebensmiuitte und
ıtte der Seelsorge. Dazu omm die Buße und lle mıit der Beirichte VeT-

bundenen Fragestellungen für den Beichtvater, den er sıch NIC MUur trı-
dentinisch als „Richter-”, sSondern uchn als „Arzt” wünscht und als dessen
Schönste Tätigkeilt ET die Lossprechung betrachtet, die ET In eiıner 00105

tionalen etapher als lebengebenden „Versöhnungs- und L iebeskuss
bezeichnet.“ Eın welterer Schwerpunkt ıst das Fhesakramen und die
Ehepastoral, die siıch anthropologische Grundfragen, Sexualmoral,
Kasulstık zu sechsten und Hınwelse zur Aufklärung Jugendlicher
und ZUurn Brautunterricht ranken. Be!l der Ehepastoral hbetont ET ber das
a- der eleute Ihre „Ja-Tat”, wobel seINne frühen Ausführungen
ner tradıitionelle Geschlechterrollen widerspiegeln: der ratiıonale Mann,
der Schutz und Geborgenhel gewährt, die emotionale Frau, die ıen und
Schutz und Geborgenheit sucht.“*%
uchn die Jugendpastoral hbehandelt ET In seiınen Lehrveranétaltungen‚
WODEe| ET War der klassıschen Eintellung ach dem Siebenjahresschema
olgt, diese Abschnıitte der menschlichen Entwicklung ber mıit modernen
entwicklungspsychologischen Kategorien WIE Spielperiode, Schulalter Uund
Pubeszenz/Adoleszenz beschreibt uch WeT/N 8 für die Jugendpastoral
her paternaliıstisch die „priesterliche Väterlichkeit hervorheDt,. DIä-
diert ET dochn zugleic für das seelsorgliche eal der ıe und Urc

30 Vgl die Mitschrift eıner nastoraltheologischen Vorlesung S 196 7/68 Z
„Was ıst Glaube”?”, |)om- und Diözesanarchiv anmz Best 45/5 NL meuls, Nr

0Se arıa Reulßs, Colleg über Pastoral- 1 heologıe, 1338 Selten, Maschinenschrift,
Martinus-Bibliothek alnz, 30/676, hier und

3D Vgl das Vorlesungsskript „‚Sakrament der E he” (VWS 1952/53), Dom- und
Diözesanarchiv aımnz Best 45/5 Reulßs, Nr 35/2, hıer 136
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VOT dem Individuum, dem [al nıchts aufdrängen dürfe .° Be]l zahlreichen
I|hemen schaut über den Tellerrand der Iheologıie hınaus Uund VGI[-

SUC diıe Erkenntnisse der Humanwissenschaften einzubeziehen und
die anthropologischen Grundlagen der Seelsorge sıcherzustellen. ]
nteressiert Ihn besonders diıe Dsychologische Dimension, für die In S@EI-
NelT Habilitationsschrift auf die experimentelle Psychologie VOT'T)] Johannes
LindworskYy rekurrierte, späater auf Fachleute WIEe die Medizıiıner und PSYy-
chotherapeuten Ibe GöÖörres und August ılhelm VOT)] E IT

Fine präzise Vorlesungsmitschrift der zweisemestrIig gelesenen
PastoraltheologieausdenJahren 958/59zeigtdasselbe Themenspektrum,
allerdIngs mit Erweiterungen, die sern zunehmendes Bewusstsemnm für den
zeitgenössischen Kontext signalısieren. Denn ET diferenzliert MUu  - verti-
Kgl nach Altersstufen Und horizontal ach Geschlechtern, reflektiert die
Lebensgemeınschaften Uund bedenkt die Lebensräume VonNn Land,
und Diaspora.*““
ach Berichten VOT) Zeitzeugen darf (MNMal SICH die Lehrveranstaltungen Von
euß NIC streng ronta!|l der maglıstral vorstellen, Sondern mıit Flementen
des Gesprächs Uund der Diskussion durchsetzt SO kann Ine Veranstaltung
uch darın estenen, ass die ausgewählten FHragen auf die ünsche
der Teilnehmer zurückgehen, Iso eiwa Im Sommersemester 1974 die
damals aktuellen Themen der InterkommunIlon, der Taufverweigerung,
des Muttersegens ach der auTte („Aussegnung ), des Priestertums der
rau Uund derel VOT) IN probati.*

Pastoraltheologisches System
Be] aller ı1e der nhalte Dastoraltheologischer I|hemen darf INan}n
NIC meınen, handele SIıch e1n kunterbuntes Gemisch hne Inne-
rel/] Zusammenhang. euffß hat vielmenr VOo') Anfang uch die Inne-

Einheit seIner Themen reflektiert und In eınen langsam wachsenden
systematischen Autfbau der Pastoraltheologie integriert. Das entscnNel-
en theologische L eiıtmotiv Ist die eInNnabe göttlichen eDen, wıe
SIE In der Johannelschen Hiırtenrede zu USGTUC omm Das hetont er
sSchon 1948, als dem Heildeggerschen „Semln zum Tode das „Ssein zu
en  27 als 1e| der Pastoraltheologie egenübersetzte, „und WarTr eın
ZUur eINabe göttlichen en ach dem Worte Christı ‚Dazu Hın Ich
gekommen, dafß SIEe das en en und In ülle en Joh 10,10
Optimismus Uund Freude als rundzZzug der Pastoraltheologie. ”° ı1er Iırd

33 Vgl das undatierte Skript „Kurzer Abrif der Jugendpastoral”, Dom- und Diözesanarchiv
anınz est 45/5 NL Reuß, Nr 24/4
Vorlesungsmitschri 958 und 1958/59 VOonNn Alfred ertens, 302 Seılten
(Privatbesi VOT) Prof [r Alired ertens, alnz)

35 Vgl die Unterlagen Ausgewählte Fragen der Pastoraltheologie”, [Dom- Uund
DIiÖözesanarchiv alnz Best 45/5 meuls, 0/1

36 0OSsSe arıa meuls, Colleg über Pastoral- Theologıe, 138 Seiten, Maschinenschrift,
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uch eutlich, ass der bıschöflichen Wappenspruc „Uut vitam habean
zentral seln Schlüsselwo für die Seelsorge und den hermeneutischen
Schlüsse!l selner Pastoraltheologie aufgreift.
DIe nastoraltheologische Systematlık, die ET In den späten vierziger Jahren
grundlegte, QEWaITllN Beginn der sechziger re Ihre endgqültige Gestalt
n eiıner Dreitellung, die zugleic eınen methodischen Dreischritt beinhal-
tete DIe normative theologische ITradıtion (Z.B Glaube, Sakramente), die
kontextuelle Situation (Personen, Gemeinschaften, Lebensräume) und
die pastorale PraxIis.
Im ersten Schriıtt hefasst SICH die Pastoraltheologie mıit den theologischen
Prinzipien, mıit dem als „‚Wissenschaft VOTlT] der Seelsorge‘ verstan-
denen Heilsdiens Diesen begründet eufß ISC| mıit dem alt- wWIEe
neutestamentlich bedeutsamen Bild des en, insbesondere In der JO-
hannelschen Hirtenrede Joh 1 1-18) Jesus, der „gute Hırt übt seIne
Hirtentätigkeit n dreifacher Welse dUS, ndem „ruft”, ‚Tührt” und .sern
en hingıbt" Und In diesem ınn „We „‚Wahrheit” und en  27 ıst Das
1e| der dreifachen Hirtentätigkeit Jesu hestehnht darın, den Menschen
göttlichen en als dem eilsgu sSchlec  In Ante!ıl geben.
SO autet seINe Definition VOT'T) Seelsorge, HıSswellen uch Pastoration g —
nann „DIE In Jesu Christi Auftrag und Urc Serme Bevollmächtigung
SIıch vollziehende Fortsetzung Seiriner dreifachen Hirtentätigkeit zum ıel
der Verherrlichung es UuUrcC das gottähnliche en Ist christliche
Seelsorge. Ihre aufes Offenbarung und der re der Kırche ußende
wissenschaftliche Darlegung Iıst Pastoraltheologie.”* Zum Prinzipiente!ll
gehö für eufß uch die Bestimmung des herufenen und hevollmäch-
tıgten Seelsorgers als Person Und Persönlichkelit, der „Träger der orge
für das gottähnliche en ıst Auf dem Fundament dieser theologischen
Bestimmung der Seelsorge Uund des oriesterlichen Seelsorgers OIg der
weltere Autfbau der Pastoraltheologıie.
In eınem zwelten Schritt reflektiert die Pastoraltheologıie ach eufß die
konkreten situativen Gegebenheiten, die He der Seelsorge hberück-
sichtigen SINd LDazu gehören zunächst (1 —“ die Adressaten der Seelsorge,
vorgestellt als „Iräger des göttlichen L eben und diferenziert ach
Lebensalter, Geschlecht, Lebensstand Gesundheitszustand und aäahe
ZUur Kırche In diesem Zusammenhang kommen als Hilfswissenschafte
Psychologıie und Pastoralmedizın Ins plie Des welteren reflektiert die
Pastoraltheologie (2 die Lebensgemeinschaften, unterschlieden n 35
ürliche  2 Lebensgemeinschaften WIe Famlilie, Gemeinde, aal, und
„‚übernatürliche” WIEe Pfarrei, DIÖzese und Weltkirche Schliefßlic He-

Martinus-Bibliothek alnz, ur 30/676, hıer
Vgl das undatıierte Papier „Zur Verherrlichung ottes das en  a [= ersties
Kap.| und „AuTbau der Pastoraltheologıie”, Dom- und Diözesanarchiv aınz est 45/5
NL Reuß, Nr. 8 diıe Tolgenden Zitate aus diesem vierseiltigen Papier.
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ass sSıch die Pastoraltheologie (3) mıt den „Lebensräumen', mıit der
räumlıchen Umwelt, die für das gottähnliche en orcdern der nem-
mend seImn kann. nter /Zuhillftenahme der Pastoralsoziologie Ist e| der
Lebensraum In christlichen Ländern und Missionsgebieten SOWIE n radı-
tionsgebundener Umwelt und In der laspora reflektieren Das Modell
‚lebensraumorientierter” Seelsorge hat Iso durchaus zeitgeschichtlich
JeTe urzeln Im Bistum Mainz °
Im drıtten Schritt reflektiert diıe Pastoraltheologie die Onkreie Durchführung
des Heilsdienstes, die ılfe ZUT Lebensbetätigung In SOzlaler Miıtwelt
und kultureller Umwelt ıer SIE eufß die pastorale Hinführung drelı
Bereichen: (1 —— Hinführung den sieben „Lebensquellen” der Sakramente,

das gottähnliche en erwecken der stelgern; (2) Hinführung
ZUT Betätigung des Lebens In Glaube, Hoffnung und lebe:; (3 seelsorg-
IC ZUT Beobachtung der Gebote FSs gent ISo das Dastora
fördernde sakramentale, spirıtuelle Uund ISCHE en des Finzelnen In
selınen Lebensgemeinschaften und seınem L ebensraum.
Beim Aufbau sSeINeSsS pastoraltheologischen Systems hat eufß sıch Irüh
aNnrecHEN lassen VOT) Fntwürtfen WIE denen VOT)] CGonstantin Noppe!l und
|_INUS BOpp, die 1  Jeweills eın eigenes an  uC der Pastoraltheologie
herausbrachten. ı1er Ird programmatisch die en VOT) der astoral-
Technologie Zur Pastoral- 1 heologie eingeleitet, ıne theologische
Grundlegung unternommen und der eZUg Zzur Gegenwartssituation p —
stulıert eufß Dleıibt eduktiv, Insolern er VO  - „zeiıtenthobenen” Ogma-
Ischen enalten (Z.B Glaube, Sakrament) ausgehnt und diese applikativ
aurf Personen und Gememnschaften In Ihrer Lebenswelt anwendeft,
ann die nastorale PraxIis edenken amı arbeıte ET WarTr dre!l DaS-
toraltheologisch grundiegenden emente (Tradıtion, Situation, PraxIis)
neraus, ber verknüp SIE darın llegen die renzen des Ansatzes

ach dem tradıtionellen nsa der Anwendungsorientierung, wonach
die vorgegebenen dogmatischen und ISCHEe Gehalte In der Seelsorge
nachträglich anzuwenden SIN Da eufß ausschliefßlic angehende
rnestier unterrichtete, Ist verständlich, ass el SeINe Akzente Qanz auf
die Dastorale Berufspraxis des oriesterlichen Amtsträgers legt Welıl die
theologische L andschaft sSich wWwandelte Uund eUue pastorale Berutfe auft-
auchten, stiftete das Biıstum Maınz 1971 Fachbereic Katholische
Theologie der Johannes Gutenberg-Universität einen dort DIS ın feh-
lenden | ehrstuh! für Pastoraltheologıie, dessen ersiter nhaber Heribert

38 Vgl Miıchael EDertz, Lernen, die enschen SIN VWege lebensraumorientierter
Seelsorge, anınz 2005

30 CGonstantin Noppel, Aedficatio orporis Christı, reiburg 1937° INnUS BOpp, wWıIısSschen
Pastoraltheologie Uund Seelsorgewissenschaft. Eine Einführung n die pastoraltheo-
logischen rund-Sätze und seelsorgewissenschaftlichen Grund-Fragen, München
1937; vgl auch Norbert Mette, Theorie der Praxis Wissenschaftsgeschichtliche und
methodologische Untersuchungen ZUT heortie-Prayxis-Problemati Innerhalb der Drak-
Ischen Theologıe, Düsseldorf 978, 113125
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auly Walrl, en Mitarbeiter des Pastoraltheologen Reuß alnzer
Priestersemimnar.
In der Aufbruchzeilt 1960*° herum egte eufß einen systematischen

ZUT Pastoraltheologie VOT, der In die Diskussion mıit ollegen
eINgINg, die ebenfalls Entwürfe vorlegten Hugo Aufderbeck, Ferdinand
Klostermann, otürıe Griesl).“ [DDazu kamen Vorbereitungen für en
geplantes an  uC  9 dessen systematischem FEntwurf federführend
der Dogmatiker Kar/|l Rahner mMmitarbeiltete 1961),“ ebenfalls einer der
Iiskussionspartner VOoN eufß All diese Vorarbeıten führten schliefßlic

eIiner überfälligen nhaltlıchen und methodischen Neukonziplerung
der Pastoraltheologie der Pra  IsSschen 1 heologıe als Theoriıe Ircn-
ıcher Praxis.? DIe Frucht der damalıgen emühungen WarTrT das ab
1964 erscheinende andDUuC. der Pastoraltheologie ‚** das SaCNAlICc und
sprachlich ıne [S10[5 orm fand Und die Anwendungsorientierung üUber-
Wwand. eute Devorzugt die praktisch-theologische eilexıion den hand-
|ungstheoretischen nsatz mıit phänomenologischen, kulturhermeneu-
ISschen und „‚ästhetischen‘ VWelterungen. Danach ıst die kirchliche PraxIis
(nic MUur der Amtsträger Im Spannungsfeld VOIT] normativer Tradıtion und
gegenwärtiger Sıituation wahrzunehmen, reflektieren und optimie-
ren . *>

40 Im acnlass Reufß fiinden Sıch mehrere, MmMeıls undatierte Vorstufen und Ausarbeitungen
z ema LDom- und Diözesanarchiv annz Best 45/5 NL Reuflßs, Nr 10/3: Nr.
35/3: Nr 48/6 Nr

41 Die Entwürtfe VOTN/N Aufderbeck, riesl, Klostermann finden siıch IM [Dom- und
DIiözesanarchıv aınz Best 45/5 NL Reuls, Nr 1/2
Kar/l Rahner, [DDas der Kırche an  uC der Pastoraltheologı Eın Entwurf,
n Kar/|l Rahner, Sämltliche erke Selbstvollzug der Kırche Ekklesiologische
Grundlegung praktischer Theologıe, Karl-Heınz Neufteld, reiburg Solothurn
1995, 3()-40

43 Vgl Kar/ ehmann Das Theorie-Praxis-Problem UNG die Begründung der Pra  Ischen
Theologıe, In Praktische Theologıie eute Ferdinand Klostermann Uund Roltf

München anmz 974, 81-1
der Pastoraltheologıie. Praktische Theologie der Kırche n ınrer egenwart,

ranz aver Arnold, Kar| Rahner Cio Bde., ase| Wıen
41 Im OrWO des erstien Bandes halten die Herausgeber iest, dass SsIıch
die Praktische Theologıe mehr decken Kann mıit eiıner Pastoraltheologıe, „die
zIs Anwelsung für dıe ‚Pastoration des einfachen Seelsorgers den angehenden
Theologen n resiersemMNMNarTIıeENn gelehrt wird, SIE mufß vielmenr die Aktualıtät
der Kırche zu  Z Gegenstand [ und ZUF umfassenden gelangen: Was
mMUu die Kırche eute tun?” ©

45 Vgl Miıchael Slevernich, Pastoraltheologıie, die der eıt ıst, n Clemens Sedmak
Was Ist gute Theologie”?, Innsbruck Wıen 2003, 225-239
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Wissenschaftsorganisation
Zur Abrundung des Bildes des Pastoraltheologen eufß ist als weltere
Dimension uch eın wissenschaftsorganisatorisches Wırken erwäh-
melr Fr gehörte den Gründungsmitgliedern der VO Limburger Regens
Ferdinand Fromm 1960 veranstalteten Kontferenz der Verantwortlichen In
Fakultäten und Semimmnarien für die nastorale Ausbildung, Aaus der SsSIcCh die
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen entwickeln sollte.
1961 gehörte ET den Mitbegründern eiıner Pastoraltheologischen
Arbeitsgemeinschaft, die während der zwelıten Konferenz der
Pastoraltheologen gegründet wurde. /u deren Mitgliedern zanliten
unter anderen HUugO Aufderbeck, Kar/| elahaye, Ferdinand Hromm,
Ootürıe Gries]/, Hans Hirschmann, Ferdinand Klostermann, Vıktor
Schurr, rns Tewes und eonnar er Selbstgestellte ulgaben
der Arbeitsgemeinschaft nregung der wWissenschaftftliıchen
Forschung und Austausch In der Pastoral  eologıe, dıe Fragen eIınes
andbuchs und Vorbereitung Von agungen, der Kontakt Bıschöfen
und Seelsorgeämtern.“®
Fıne weltere Inıtlatıve der Arbeitsgemeinschaft Wal die Planung eIınes
Pastoraltheologischen Instituts, das SICH mıit Forschung, Bildung
(Fortbildung) und Anregung hefassen sSollte und das 1966 unter Leitung VOor'T)

Illy Bokler, HIS ın fürdiıe Bischöfliche Hauptstelle für Jugendseelsorge
zuständlıIg, seINe Arbeit aufifnehmen sollte.“/ Aus der ründung des
Pastoraltheologischen Instituts, das die Bıschofskoniferenz finanzieren
sollte, wurde War nıchts, ber Iımmerhın wurde Bokler Beauftragter der
Deutschen Biıschofskonferenz für die pDastorale Anelgnung des Konzils.
Wel  ISCNO 0OSe Marıa eufß WarTr eın aufmerksamer Zeitgenosse, ET -
tfahrener Seelsorger und Pastoraltheologe der Generation, der die
nastoralen Gegenstände systematisc orcdnete UnGd SIE aurf den zeitge-
schichtlichen Kontext eZ0Og SOWIEe die relevanten Humanwissenschaftten
einbezog. In der Umbruchsphase der Pastoraltheologie die ıtte des

Jahrhunderts gehö eufß den drängenden Anregern, die INTUIUV
die Friorderniısse verspüurten und die Pastoraltheologie In Ine
stematiısche orm bringen versuchten. Z/war dachte und Tormulierte
eufß Aaus dem neuscholastiıschen Paradiıgma heraus, doch machen Ihn
sSeINe Suchbewegungen einem prägenden Mannn des Übergangs, der
ıne Brückenftfunktion wahrnahm, uch WeTNNn andere WIEe ar| Rahner die

Wissenschaftstheoretischen Grundlagen der Pastoraltheologie
egten.
eın zentrales OUV WaTr die christologisch begründete eINaDe gött-
ıchen en UnNnG der Dienst der Seelsorge diesem en n ülle
Dieser Dienst verlangt, WIE Wel  ISCNO eufß Immer wieder betonte,

Dom- UNGd DiIiÖözesanarchiv aınz est 45/5 Reuls, 69
A LDom- UnGd DIiözesanarchiv aınz est 45/5 Reuß, Nr A72 SOWIE Nr
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die Finheit VOT)] geistlicher und gelstiger Bildung SOWIE solider nastoraler
Ausbildung.“* Vielleicht IäfSt SIıch das eal der spirıtuellen und WISSeNn-
schaftliıchen Bildung das euf In seIner Pastoraltheologie für Pastoren
verfolgte, mıit en des Reformers Rabanus Maurus umschreiben, der
In karolingischen /Zelıten eın ompendium der Pastoraltheologie De IN-
stitutione clericorum verfaßte *° S ıst das ea| des "pastor doctus’, des
umfassend gebildeten en, der spirıtuell n der Kırche verwurzelt Ist,
siıch In den Wissensbeständen VOT) Kırche und Welt auskennt und das
CNrısiıche Orientierungswissen für seINe eıt auTtTbereıte uch In Sspat-
modernen eıt bleibt das ea| geistlicher und gelstiger Bildung für lle
nastora| Tätigen.

Vgl 0OSe arıa Reulß, /Zur Priesterbildun eute Überlegungen und Erfahrungen Im
Maınzer Seminar, In 270-286, Dassım.

49 rabanus aurus, nstitutiıone clerıcorum N ires Studien und Fdıtion VOT)] Detlev
Zimpel, rankTtTu 996; vgl anns-Christoph Pıcker. Pastor dOoctius Klerikerbild und
karolingische eiormen DEe| rabanus aurus, anınz 2001
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Hartmut Heidenreich

L1  D3

OoOSsSe arıa euß (1906-1 985) Regens,
Professor fuüur Pastoraltheologie, Weı  ISchof

ET alnzer Wel  ISCANO Uund Professor für Pastoral  eologıie, 0oSse
Marıa Reufs, Ist mıt seiınem Freund, Regens Ferdinand Fromm

Limburg), Uund mıit den Pastoraltheologen Ferdinand Klostermann
und Hans Hırschmann S J (Frankfurt) eıner der 35  ater  ‚66 der Konferenz
der deutschsprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen.
Fines ist De| Ihm Hesonders evident Seine Dastoralen Überlegungen
und Überzeugungen entstammen NIC primär seiınem Bücherschrank,
wiewohl ıIhm Ihre theologische Fundierung Wichtig Walrl, sSsondern Ttür
das Denken, seINne PraxIıis Uund schliefßlic uch sSeINe CNrıiten ISt De!|
0Se Maria eufß der blographische HMintergrun sern eigener und die
Begegnung mıt den Menschen In seIner umfänglichen pastoralen PraxIis
neben seIlınen Amtern Wichtig eufß hat zudem viele Menschen Ure
die Begegnung mıt seIıner Person nachhaltıg HeeIndruc Uund oft |
Wortsinn entscheidend gepragt

I1es Iıst uch De| der alnzer Tagung Aaus Anlass des hundertsten
Geburtstags Von euß Im Dezember eUuUuIlc geworden In DET-
sönlichen Berichten, In den orträgen“‘ und In einem ZDF-Porträt Von
eu Von 1975 Aus dem Kontext dieser Tagung sStammıt die nhıer EIWAS
erwelterte r assSung des Vortrags Von Sievernich SJ, die vielleicht E[-
ste systematische Aufarbeitung selner pastoraltheologischen chriften *

Im „Erbacher MOl alnz, 1./2.12.2006
DIie Tagung mıit Belträgen Von raun, Lehmann, Reiter, Ird
dokumentiert unter dem arıa Reuß 906-1 985) Neues uCfür das
Bistum alnz, anmnz 2007
jgl  ose arıa Keufßßt Gespräche mıt eınem Seelsorger“ (  olfgang Mannn ZDF 19754 Die bliographischen RKahmendaten Dleten In unterschliedlicher Auswahn| und
Aus{führlichkeit diıe eyxiıkon- DZW. andbuchartikel Reuß, n ans Jürgen Brandt /
eier ger (Hrsgg Kath Miılıtärbischofsamtes Berlin), euische Biographische
Enzyklopädie der Theologie und der Kırchen DEER) Paderborn 2002, 655-656

Reuß, In ern oeller runo Jahn Hgg.) euische Blographische Enzyklopädie
der Theologıie und der Kırchen Bd 2 München 2002, 1113
Friechelm Jürgensmeier 999, Reuß, 0OSe arla, In Walter Kasper (Hgg

Bd Ö, reiburg ase| Wiıen 999,Al
Friecdhelm Jürgensmeier 2002, Reuß 0OSse arıa (  6-1  ), n Erwıin Gatz Die
ISCNOTEe der deutschsprachigen LÄnder. 45-2 Fın blographisches exikon,
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Da neben diesem pastoraltheologischen Vortrag uch solche Aaus

kirchengeschichtlicher, konziıls- und moraltheologischer IC standen,
WarTr einerselılts Ine Grenze vorgegeben, zeigte SIcCh andererseits, ass
uch das Eintreten VOT] Reuss für Ine EUe Seminarerziehung, seIn
Engagement für Amıt und | alen auf dem Konzıl und der Würzburger
Synode SOWIE das für ıne vera  el EIternscha Aaus seIner DastOo-
ralen ahrung gespels WAäarTl.
er hıer einige wenIge, den ext VOT) Sievernich verstärkende und
ergänzende blografische Andeutungen ZUT Bilographie VOTN euf

on als Junger Student hat euf Konsequent geschafft, eigene
VWege gehen und Jange der Einrichtung „Priesterseminar” AaUSZUWEeI-
hen Uund SE mıit möglicherweise inglerten Attesten Fr hat SICH eIn
„.normales” Zimmer MEN, menr reinel en und uch die
Studienorte reiburg Uund Innsbruck ireı wählen: Fnde hat ET Jar
das Bıstum gewechselt, VOT'T)] LIMDUrG ach Maınz. Das WaTr alles unge-
WONNIIIC für seIne el

Fr War als Junger eIistiıcher durchaus schon VOT)] den Nationalsozlialisten
vorgeladen GEWESEN], sıch -krıtischer ÄAußerungen recht-
tertigen, hatte uch zeitwelse Predigtverboi, meldete SICH annn Treiwiıl-
IIg als Militärpfarrer, als uch die melsten Alumnen eingezogen worden

egen Erfrierungen arlıtt ET Amputationen hbeiden en In
usslian durchgeführt hne Anästhesie ange verfolgte ihn der Fall
ermordeter Jüdischer Warlsenkıinder In der Ukraime 1941 /Z/war hatte ET
VOIT! | andsern VOo'N/n fast neunZIg Jüdischen Kiındern VOTT] Kleinkınd- HIS zum
Schulalter erfahren, deren E itern eıls abtransportiert und eıls erschos-
S67/)] worden und hatte (gemeinsam mıit anderen Militärgeistlichen)

deren menschenunwürdige Behandlung nrotestiert, ber ETr kKonnte
Ende gar deren Ermordung UuUrc die NIC verhindern.®

Berlın 2002, 362-363
Sern ırken als el  ISCANO spiege Abt Öffentlichkeitsarbeit Im Bischöfliche
Ordinarıat anımmz Hrsg.) 979, „Dafls SIE das en/0OSe arıa Reufß
re Bischof, alnz, SOWIE Abt Öffentlichkeitsarbeit Im Bischöflichen Ordinarıjat
alnz Hrsg 986 0OSsSe arıa Reufi (  6-1  ) zu  Z (  uelle
Information), alInz 1986
Biographische Detaıiıls Hrıetet auch Hermanny Da SIE das en Zum
edenken Weı  ISCANO Dr 0OSe arıa Reufß (1906-19  }, n nzeliger Tür dıe
Seelsorge 9/2000, 12217253
Vgl ZUEF anderen, „normalen” Praxis in rankıiu Georgen und Vo Germanıccum
In Kom den Bericht seInes reundes Ferdinand romm, FHriebte Veränderungen
Im Verständnis des Priesteramtes während der /eıt zwıschen dem Uund
Vatıkanısche Konzıl DIS Zzur egenwart, In Hartmut Heidenreic| Hrsg.) 3 geht

den enschen  > Aspekte eıner blographischen Theologıe (ES Stefan
Verbindung mıiıt Herbert Masiınger, Stephanıe leın, Gundelinde

Stoltenberg), Bochum 1997, 22717-238, hıer 2920ff (zugleic auch PThI 1 997/] 1-2)
Dies wWwurde VOT] ranz Alt noch Jahrzehnte spater n eıner „Report‘-sSendung als
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Iie Erinnerung den Tolgenden Einsatz wurde ET gleichfalls nıe menr
I0S Er hatte ab Herbst 19497 als Seelsorger uchn Delinquenten auf dem
etzten Gang zZzurT Erschießung Im Milıtärgefängnis Fresnes’ Degleiten,

sollen 150 JEWESEN sSeIn.

Der Mann, der selbhst das Priestersemimar solange WIE möglıch gemieden
hatte, wurde annn dessen „revolutionärer” Refiformer. Selbstverantwortung
WarTr Ihm Wichtig Symbo| alur WarTrT der Hausschlüssel, den die Alumnen
He Iihm als USGTrUuC des Vertrauens aurfTf Selbstverantwortung erhielten,
Während Wwoanders mMan SIChH och He Jjedem Ausgang und der ucCKkKkKenr
mıit Uhrzeit ab- Uund zurückmelden musste
Kandıdaten fürs Priestersemimar hat ET durchaus gefragt, OD SIE schon
eiınmal Verlıe GEWESEN) selen, enn Ma  E könne MUurT der 1e Tahlge
Menschen als rnestier brauchen.
SO Wichtig Ihm einerseIılts Priesteram und /Zölibat sah ET anderer-
seIts keine zwingenden theologischen Gründe, Frauen VO Priesteram
auszuschließen. Und n nastoralen Notsituationen ıel die Zulassung
VOT)] In Famlilie Und eru ewa  en äannern Virlı probati ZzZure DZW.
Leitung der Fucharıistiefeler für ıne Sinnvolle LÖSUNG WIEe spater uch
die Würzburger Synode (vergeblich) votierte

Wenn {was als richtig erkannte, stan er uch alur. Bekannt Ist der
„Flugblatt-Skandal” DeIm KOonziıl. Reuss nhatte mit anderen
Flugblätter VOT der Konzilsaula eınen Kurlalentwurf zum Dekret
über KommMuUunNIkationsmittel verteilt Der Generalsekretär des Konzils,
Frzbischof Fellcl, entriss SIE Ihm eftig, ass der doppelt amputierte
Reuss sturzte egen dieses Vorftalls egte Reuss zunächst offiziellen
Protest eın (gegen den Generalsekretär des Konzils!); einige eıt später
e ET Ihn, wWIEe el auf Bitte des Papstes, Tallen; danach ıst ET In die
näpstliche Kommlıission ZUur Ehepastoral herutfen worden.

Bereits einige eıt hatte Reuss begonnen, mıit Gruppen Vvon Ehepaaren
arbeıiten, ofenbar uchn KeIne Selbstverständlichkeit seIner Zeit

Wiıe merkwürdIg er die Angriffe Ihn zeigt der OrWU
Urc diese Gruppen aus Paaren würde dem Partnertausch OrSCNU
geleistet.

Auf der Würzburger Synode er| ET sSeINe Stimme Im Sinne E[
NelT verantworteien ElIternscha Uund Empfängnisregelung. uch die
Einrichtung eInes Deutschen Pastoralinstituts WarTr dort och eiınmal g -
fordert worden, Jjedoch hne Olg

sSchul  alles ersagen dargestellt, allen vorgelegten Dokumenten
Noch eulte ıst Fresnes (Val-de-Marne) eınes er dreIi rößten nIsse Frankreichs
mıt rund 1500 Gefangenenplätzen (be!l arls, nahe Orly. elegen).
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ange natervoreiner pastoral broblematischen Däapstlichen Stellungnahme
ZuUur Empfängnisregelung gewarnt Als die Enzyklıka „‚Humanae ıLae
Pauls ann 1968 da Wäl, hat ET uchn auf Innere Widersprüche In der
Argumentation der Enzyklika verwiesen {wa ass unlogisch sel,
WeTNN}N eın ehelicher Akt grundsätzlich auf Zeugung ausgelegt eın solle,
annn die /Zeitwahlmethode propagleren. Fr sah uch andere einocden
als möglıch Denn entscheidend WarTrT für Inn die In der kKörperlichen
J1e ausgedrückte und dadurcn verstärkte Zuneilgung der eleute Die
Königsteilner Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz „Humanae
Itae”,  “ die die Gewlssensentscheidung der epaare stärker INnS piel
Drachte, Walr ann her VOT1 der Reuf-Linie und Von ıhm mıit eiorde

SO zeigt sıch In Reuss eın Seelsorger, der In unterschiedlicher Weise
mıt Menschen In F xtremsItuationen konfrontie Warl, der He aller zeitbe-
dingter Verhaftethe!l In manchen neuscholastiıschen edanken doch VOTIT]
den Menschen und Ihrer LebenssItuation her dachte, Dastora andelte
und gerade uch als Bischof für SIE eıintrat, ben 3y  amı die das en
en  .. eın Dıschöflicher Wahlspruch.
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Volker Drehsen

Narrare nNnNecCesse est

(1 Fine essayistische Skiızze zum Sinn des FErzählens
in praktisch-theologischer IC

/

Bausteine elQ voller Kommunikation
In Geschichte verstrickt

Begıinn seIıner Novelle ‚Der Erwählte“ ass der Geschichtenerzähler
IThomas Mann die ahrung und Vorstellung des hristentums als

genulne Erzählgemeinschaft n eIıner kKnappen etapher FS
selen die „‚Glocken Roms”, die Im europälschen Abendland „den eIls
der Erzählung‘ ZUuMm Klingen racnten Man ırd allerdings seIlt dem 371
Oktober 151 füglich erganzen mussen S Ist selitdem NIC minder hörbar
uch das Geläut VOT) Wittenberg! Denn uch ın Luther hatte mıit S@EI-
NET, lle mediale Kommuntkation des Religiösen vereinfachenden, verein-
hneitlichenden, elementarısierenden und aurf die das Wort verkündigende
Predigt konzentrierten Pointierung VOT allem die narratıve Grundstruktur
des christlichen Verkündigungsgeschehens hervorgehoben „Wenn Nan
Von dem Artıkel der Rechtfertigung predigt Schläft das olk Uund hustet;
WeT1Nn MNan ber anfähet, Hıstorien und Exempe!l y da reckts Hel-
de ren auf, Ist Still und Nört Neißig ZUuU  c Dass 8 SICH mıit diesem Dıiktum
NIC 11UT des rhetorisch Aufmerksamkei erheischenden Uund SPaNNUuNdgS-
steigernden Miıttels der narratıo edienen suchte, Ird anderer Stelle
AaUuUs eiıner TIschreden-Passage EeUuUlcC DIe (biblischen) Geschichten
mıit Ihren herrlichen und ehr deutlichen Beispielen des aubens SINd
nützlich ZUur rziehung, ZUT Strafe, zum Unterricht, zum ros(T, Ja endlich

allem, Was Paulus dem Worte des auDens zuschreibt Denn Was SINd
die Diıblischen Geschichten anders als das, Was SONS diıe heilige Schrift
Urc Worte und Predigt vorschreibt”?” Schliefßlic hatte uch ar| Barth
sSeINe voluminöse ‚Kırchliche ogmatık' geradezu programmatisch als
33  ur ıne möglıchst nünktliche Entfaltung der Tragweite dieses Namens'
11.e Jesus Christus] und Insofern die In einzelnen Momenten verlau-
en rzählung seIıner Geschichte“ verstanden: enn begründet
semn Projekt „die Versöhnung ıst Geschichte Wer VOorT) Ihr reden WIlll,
INUSS SIE als Geschichte erzählen.“
Diese MUrT wenigen Streiflichter zeigen die Dringlichkeit eInes offen-
sıchtlich NIC NUT religiösen „Narrare NeCesse est!“ Immer Schon
galt Uund gilt die anthropologische Unentbehrlichkeit des relligiıösen
rzanliens en und mıit der Iıturgisch-ästhetischen Darstellung Im
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Gottesdienst, neben und mıit der dogmatisch-diskursiven re Ist das
Frzählen In unterschiedlichen Medien STEe en eigener UuSs der
Überlieferung und Sozlalisation, der Vermittliung Uund RKezeption chrıst-
Iıcher Vorstellungswelten JEWESEN und DIS eute geblieben den g —
genwärtig wohlftfellen Diagnosen eInes Dost-narrativen /elıltalters der des
es der großen Meta-Erzählungen la enjJamın, Adorno., arcuse
und Lyotard zu rOotiz e| erschöp SICH die Erzählung NIC NUur In
Illustrativer der dıdaktiıscher Bedeutung, Ihre un  10n ıst schlechter-
Ings konstitutiv rzanlien konstitule lachnron WIEe synchron ıne SOZIlale
Gemeinschaft, begründet mithın als Erzählgemeinschaft uch die lehben-
dige Geschic  lıchkelt und Okumenizität des Christentums Wiıe SICH INne
geschichtliche Gemeinschaft Ihrer Identität NUur Dbewusst wWird, Indem SIE
SICh erzählend Ihrer Ursprünge, Ihrer Herkuntt und Ihres Kichtungssinnes
vergewlssert, versichert SIE sıch zugleic uch mıit der eIlNaDe
eınem gemeIinsamen Erzählgut Ihrer Zusammenhörigkelit, selbst W die-

eINaDe Uuniter YarlZ verschliedenen Sozlalkulturellen Bedingungen
stattfindet Dass SICH dies vorrangıg UrCcC rzanlien einstellt, verbürgt
die Lebensbedeutsamkeiıt des Erzählten, der Man SICH In der Welse des
Austausches und der Verarbeitung relligiöÖser Erfahrungen vergewılssert.
Bunt und reichhaltiıg ıst die ı1e der Phänomene einer ach WIEe VOT In
Geltung stehenden Frzählkultu die Frzähllandschaften der indheit, die
Intıme Gewebestruktur des Frzählens In den Famılıen VOo chronolo-
gischen Fotoalbum über die unzähligen ISCN- und Nachtgespräche HIS
hın ZUT narrativen Kurzform einer Grabinschrift: die Kasulstik lebensge-
sSchichtlichen Erzählens, ber uch „das Gedruckte mıt Erzählstruktur
In der Iıterarıschen Öffentlichkeit. der nıe versiegende rom Von

Erzählungen n therapeutischen Erzählarrangements und unterhaltsamen
Medien-Inszenierungen, S@] In kKünstlerischer, S! n Dopulistischer
Absicht; eriınnern Ist NIC zuletzt diıe unkton der rzählung für die
integrative raft VOT) Zivilreligionen, überhaupt die verhaltene Präsenz
des Erzählens Im öffentlichen Diskurs J1er überall VEITNAQ das offen-
siıchtliıch Unverzichtbare das rzanien n seIner 0og! Uund Bedeutung auft-
zuwelsen, VEIMAQ Jjede IndıtnTerenz die ugen T1ür den ınn des
rzanlens öÖffnen, VEITNAQ zugleic den kriıtischen ınn sSchärfen

seIinen drohenden Missbrauch der Verfall
Nach WIEe VOT sehen WIT UNSs ımmer und überall „IN Geschichten verstrickt”,
We!ı|l die Geschichte „Tür den Mann“ ste WIEe der Phänomenologe
ılhhelm Schapp 1953 schrieb Schapp wollte amı die Aufmerksamkel
darauf lenken, „dass WIr den letztmöglıchen Zugang dem Menschen
ber Geschichten VOT)] Ihm en  L Wenn wır ach der Eigenart eInes
eiınzelnen Menschen iragen, ach seIner Unvertretbarkeit, annn [Wal-
ten WIr keine abstrakten Definitionen, keine blassen Formeln, KeIne Hlut-
leeren Subsumtionen, Sondern plastische, anschauliche und lebendige
Geschichten Wenn WIr danach Iragen, Was enn menschlıch den
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Menschen, Was orotestantisch den Protestanten, Was WEIDIIC den
Frauen der Was göttlich Iıst Gott, annn antworten wır darauf In der
ege!l mıit einer Geschichte der aallı zahlreichen kleineren Geschichten
Uund WIr können UulTls mıit eıner Definition der Forme!l MNUuT annn egnügen,
WeTn WIr Uuns zugleic anınter ımmer wieder uch ıne Geschichte VOT-
zustellen vermOgen: arrare NeCGÄSSESE est! Diese Unhintergehbarkeit des
Erzählens ıst darın begründet, ass eın Grundmuster aller mensch-
ıchen Kommuntikation darstellt, „eıne Grundoperation der Sinnbildung
und anthropologisch konstanten Diskursform, zugleic Ine grundle-
gende orm IIhres| ıterarıschen Ausdrucks”, wWIe Im „Historischen
Wörterbuch der Philosophie‘ beschrieben ırd In der Tat arrare

est! Unverzichtbar Ist das rzanlien für den Menschen, sıch In
der eigenen Lebenswelt zwischen ealıta und Vorstellungswelt zurecht-
zulmnden:; unverzichtbar, die Integrität der eigenen unvertretbaren
Lebensgeschichte für SICH und für andere {  { werden lassen;
unverzichtbar schliefßlich, seIınen Platz In einer solchen geschicht-
lıch und SOZIa| umfangenden Welt iinden, die der eigenen Disposition
Uund Entwicklung welthın entzogen Hleıibt uch Im Erzählgeflecht der ıta
christiana reagieren WIr aurf solche und annlıche Herausforderungen mıit
Geschichten VOorn unterschiedlichster Art

Biblische Geschichten zwıscnen Fakten un Fiktionen

DIe ıbel als iıterarısch-kanonisches Grunddokument der Christenhaeit
N UunNs In grofßen JTellen als Ine on kKomponilerte Anthologie VOT)
Geschichten und narrativen Partiıen mıit Doetischem, gewissermaßen
iktionalem  c Charakter entgegen. Sie Ist „Urkunde” des Christentums,
NIC eiwa Im ınn einer Ansammlung Von Informationen, für diıe charak-
teristisch Ist, ass SIEe SsIıch n Ihrem Neuilgkeitswert erschöpften und den
vordergründIg Interessierten, ber Im Grunde unDbetelligten
Empfänger sSuchten Im Unterschie azZu SINd die erzählten Geschichten
nıIChHtS anderes als noetische Verdichtungen kontinulerlicher und ONU-
nulerbarer Erfahrungen, die auf ıne Hestimmte Welse der Partizipation,
der betroffenen und betelligten Antelilnahme hınzlielen. Ihr poetischer
Charakter lässt SIE als bevorzugtes Medium der Sinnbildung überhaupt
erscheırinen. Sie SsIınd verfasst In eIner Sprache, die Menschen VeT-
wandeln VeErMaQT. Diesen konstitutiven Zusammenhang VOTIlT] „Sprache
und Verwandlung” hat VOT allem der SchwelIilzeriIsche Germanıist Johannes
nderegg ent—tTalte
Poetische Geschichten SIN ach seinerAuffassung SO etwaswie Partituren,
ach deren Mafßgabe UurNs Hestimmte fiktionale Vorstellungswelten E[ -
sSchlossen werden, die anders als UrCc das rzanlien Jar NIC vorhanden
waren Vorstellungswelten, die Uuns zugleic darauf vertrauen und en
lassen, ass der Mensch Im Vorhandenen seIner olanen Wiırklichkeit NIC
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aufgeht, ass Ihm vielmehr Inmıitten dieser begrenzten, widersprüch-
Iıchen und ungenügenden Lebenswirklichkelıt en ınn auTfgeht, In des-
SE67/] Vorstellungswelt verwellen, UunNs Vergnügen und schlechterdings
nıchts als Genuss und Vergnügen ereıne „Wer siıch freiwillig] auf SIE
einläßt, eNntruc der elt und ET SIE Vo Wiırkliıchen ab“ Wer sıch Urc
eigenen Entschluss auf SIE einlässt, Dewegt sıch n der Geschichte, als
ob Wirklichkeit ware Fr welınt Uund aC ST zurn und trauert; ET reu
und ET angstigt sich, ET langweilt SIChH der ıst übermäfsig espanntT. DEN
Vergnügen, das Uuns Geschichten bereiten, rührt aher, ass wWIr innerhalb
einer noetisch-fIiktionalen Vorstellungswelt JanzZ DE deraC SINd, die UunNs

genuügt Deshalb sprechen WITr VOo HÖörgenuss Und Lesevergnügen, Was
NIC als „Dlo([S” hedonistisch misszuverstehen Iıst Der Rezeptionsgenuss
erstreckt SICH kKeineswegs NUuT auf das gefällig nmutige, sondern SCAHE
durchaus uch das unlıebsam Beunruhigende eIiner erzänlten Geschichte
eın Genuss und Vergnügen bezeichnen In eınem grundlegenden Sinne
das Verwellen In der Selbstgenügsamkeit einer erzaniten Geschichte ıer
iragen WIr zunächst NnıIC ach ähe Uund Abstand zum wiırklıchen eben,
iragen NIC ach Realitätsadäquanz, iragen NIC ach Vergangenheit,
egenwa UnNGd Zukunft, WeI| die Geschichte selbst In SsIıch Iıne Welt dar-
stellt und zunächst MUurT Innerhalb der Geschichte Nähe Uund Ferne der
die zeitlichen Verhältnisse ıne olle spielen: Das Vorgestellte]
hat Hald den Charakter VOT Vergangenem, Hald VOIT) Gegenwärtigem der
uch Von Z/ukünftigen; ber VETJaNGENT), gegenwärtig der Zukünftig ıst
NIC die Fiktion, Sondern en Sachverhal Innerhalb der Fıktion selbst
Geschichten geben UunNns dıe „Möglıichkelit, SIıch dem Wırklichen entT-
ziehen“ und ereııte UuNnNs Vergnügen, In Ihnen verwellen, „We!ll SIE
anders als das Wirkliche, WeI| SIE Gegenwelt UuUNSESTEeTN Wirklichen“
SINd Sie Hleten UunNns ıne AsyIl, worIn WIT verwellen können, UunNns
den Bedrängnissen und Beschränkungen des Wiırklichen entziehen,

Ihre Begründungszwänge, Ihre funktionalen Zweckbestimmungen
und Erfolgserwartungen, Ihre Verpflichtungen und Bedürftigkeiten

WeTn uch NUur zeitweilig für die Verwelldauer In der Erzählung aD-
zublenden: In der Fıktion SIN WIr UuUNSeTeT eigenen räumlıchen Uund zeıt-
Iıchen Bedingthelt, der grundsätzlichen Widersprüchlichkeit UNSeTres

Alltagslebens entnoDen G Im ITranszendieren gewiInnen wır ıne
reihelt  L ıer Kann Iich Rollen Uund Möglichkeiten erproben, die Mır In

der ealıta NIC hne welteres zuhanden SIN „Ich nrobilere Geschichten
WIEe Kleider”, Hekennt Max Friısch in seiınem fıktıv autoblographischen

Roman Meın Name SE Gantenbei  66 und Tügt sogleic erläuternd
NINZU: ‚Man annn NIC leben mıit eiıner ahrung, die hne Geschichten
Dleibt nderegg kommentiert azu „Als Medium der Sinnbildung“ SIN
UuNs sSolche Geschichten „‚darum HesonNders WichtIig, WeI|l Uuns In der Inn-
Hıldenden Auseinandersetzung mıt Ihr ıne ahrung zute!l wird, die WIr
anders NIC als ben MMUT n der Auseinandersetzung mıit der Fiktion g -
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wınnen können. DIie Fıktion Pa Hletet uns die Möglichkeit, Inge',
Geschehnisse), Gestalten' als solche begreifen und SIEe doch zugleic
uch deutend In die Zeichen- und Sinnbildung integrieren. In der
Auseinandersetzung mıit dem Jjonalen gelingt UNS, die stabiıliısıeren-
de Wahrnehmung Von Wırklichem mıit der Lebendigkeit der Sinnbildung

verbinden.“
IC zuletzt uch die biblischen Geschichten stellen einen solchen DrI-
Vilegierten rellgiöÖser Sinnerfahrung und Sinnbildung Im UuSs E1I-
NT Vorstellungswelt dar, die SICH als Kursıve Einhelt In der J1eiNnel VOT)
Geschichten darstellt DITZ Iıbel Ist en für die Jüdische WIE für die christliche
Glaubensgemeinschaft dentitätsverbürgendes FErzählbuch „Die legitimit-
S{e orm theologischen RKedens Vo Iten Testament Ist Immer och
die Nacherzählung”, hatte Gerhard VOT) Rad In seIiner „Iheologie des Iten
Testamentes” geschrieben. Und für das Christentum stellt der Katholische
eologe Johann Baptist etz konfessionsübergreifen fest „Christentum
als Gemeinschaft der In Jesus NISTIUS riosien Ist VOor') Anfang NIC
Drimär ıne Interpretations- und Argumentationsgemeinschaft, SsSondern
ıne Erinnerungs- und Erzählgemeinschaft: erzählende Erinnerung der
Passıion, des es und der Auferweckung Jesu. Der 0Og0OS des Kreuzes
und der Auferweckung hat indispensabie Erzählstruktur  c Dass die ıbel
n der Überlieferungsgeschichte des Christentums Iımmer wieder ufs
Neue ıne Schule des Frzählens eın Konnte, erklärt sıch NnIC MUurT Aaus
der kirchlichen Etablierung einer Hıblischen Erzählpraxis, Sondern uch
Aaus der sprachlichen rukiur ıblischer Geschichten selbst, erklärt SICH
VOT allem Aaus dem, Was 1a Ihre sprachliche Intensität (E Auerbach) und
narratıve F xtensiıtät (W Kemp MeTNTIeEeT] könnte

Ihre sprachliche Intensiıtät hberuht daraurf, ass die bıblischen Geschichten
In der ege!l gerade NUuT präzise UnNnd ragnan SINd, Ihre
Abgegrenztheit eınem Ganzen erkennen lassen, darum NIC De-
leDIg Varlierbar SINd, Sondern ıhrem Welilter- und ledererzänhlen Ine
rUK(TUr, ıne Begrenzung und ıne Stabilität vorgeben: Sie en eınen
Anfang, eınen Verlauf, melst Ine Poimnte Uund SIEe en eınen Schluss
Dadurch erreichen SIE Ine este Kontur, die erlaubt, SIE „Dege-
hen  “  c AaUuUs Ihnen auszustelgen, aurf SIE zurückzukommen., Sıch Ihrer
erınnern und SIE besprechen. An diesen ihren Grenzen ber lassen
SIE SICH umspilelen, ben WeIl SIE ansonsten her Inus, lIakonisch und
Iückenhaft SINd Sie hbeschränken siıch auf das wesentlich Notwendige,
en einige elle hervor und blenden andere elle dUS, vieles zwischen-
UrCcC Dleibt MUur angedeutet der überhaupt unausgesprochen; die SUG-
gestive Wirkung des Unausgesprochenen erzeugt Hintergründigkeit,
Vieldeutigkeit. DIie Deutungsbedürttigkeit einer ıblischen Geschichte
Iırd UG ihren Wahrheitsanspruc och gestelgert; SIEe beanspruchen
ıne Daradıgmatische Bedeutung, SINd alles andere als MUT ephemere
pisoden DIe Dıblischen Geschichten erzählen eInerselts VOT)] dem, Was
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den Menschen überhaupt unbedingt angeht, zugleic ber beanspruchen
sie, ben amı uch erzählen, Was Jjeden eiınzelnen Menschen InsSbe-
SONdere unbedingt angeht. In den UuUrc die Geschichte vorgegebenen
Bedeutungsrahmen oll sıch die Geschichte aller und jedes einzelnen
Menschen einordnen und unterordnen Iassen. J1es kannn ber 11UT g >
IIngen uUurc die „ständige eutende Veränderung des eigenen nhalts”
(E uerbach). Insbesondere die biblisch-reiligiöse Erzählung „MaC
lles eınem Gegenstand für sıch un Jjedes Denken und Handeln

eInem ema Ihrer himmliıschen Phantasıe ( Schleiermacher).
DIe suggestive Wirkung des ua res agitur ırd für den Hörer sSchliefs-
lıch noch dadurch erheblıch gestärkt, ass die durchgängige Aufhebung
der Stiltrennungsrege! verhindert, den Hörer In der bloßen olle des
/uhörers der distanzıierten Lesers belassen: das rnabene der gOTT-
IIıchen Geschichte Ird NIC Im 11l des Frhabenen erzählt, sSsondern Im
Stil des Niedrigen, des Alltäglichen, des Vertrauten Das Ambiente des
erzaniten Handlungskomplexes omm Uuns auf diese Welse sehr nahe:
Man erinnere sSıch NUT, wWIEe beispielsweise die Gleichniserzählungen Jesu

die vertraute L ebensweilt seIner Hörer anknüpfen, SIE annn einer
überraschenden VWendung zuzuführen.

JTradierung begünstigen wirkte SIcChH uchn die Nnarratıve FE xtensität H-
IScChNer Geschichten au  N amı Ist die FEinhelt und Zusammengehörigkeilt
In der ıe bıblischer Geschichten gemeint. Bıblische Erzählungen
SINd keine Erzählungen sıch”, SoNdern Varlationen innerhalb einer
umfassenden historia dıvina, eıner übergreifenden Heilsgeschichte;
SIE SIN Tell eines Sinnzusammenhandgs, der Sıch In der Jj1einel S@I-
MelT einzelnen Geschichten entTalte Als solche SIN SIE erkennbar, weIıl
SIE untereinander eınen mehr der weniger dichten Verweilsungs- und
Verknüpfungszusammenhang Hılden Ihre Lakonik Uund IhrMinimalismus er-
zwingen NIC UT die systematisierende, zusammenstimmende Deutung
sSsondern lIösen uch Dermanent 11eUE Erzählungen aus (Z Midrashim,
pokryphen, Haglographien). ehr ochn Minımalismus und L akoniık Sel-
76]] zugleic Frzählweisen Von hnhöherer Fvıdenz frel, VOT) denen die viel-
eıcht eindrucksvollsten die seIit dem Uund Jahrhundert nachwelsbaren
Bılder der christlichen uns als welteres Tradiıtionsmedium der
Verkündigung, als muta praedicatio neben Iıturgischer Präsentation
und lehrhafter Demonstration. DIie Dıblischen Geschichten der
uns run und Quelle, ber diese evozlerten uch In eigener Dynamık
ıne „stringentere Ausarbeitung‘ des narratiıven Potenzials Dıblischer
Geschichten e]| WarTr die uns NIC! MUuT eIn Illustratives, „optisch g —
älllges der didaktiısch wirksames Arrangement, Sondern entwiıickelte
Hald eigene Strukturierungsleistungen ber die mündliıch-verbale Uund r1-
tuell-nszenatorische Vermittiung hinaus: Biblische Geschichten iinden In
den narratıven Bıldern der Bıiıldenden uns eın eigenes Referenz- und
Resonanzsystem, n dem auf eigene Weilse diıe Grundstruktur der cnrıist-
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ıchen Wirklichkeit und Ihrer Konsequenzen für das menschliche en
erzänlerisch thematisie und entTalte Iırd uns hbeschränkt sıch e|
keineswegs MMUT auf vVisuelle Übersetzung der Reproduktion, sondern
verste und bewährt sich selbst als Supplement, als eigenes komplettie-
rendes rgan der Vermittlung Dıbliıscher Geschichten Sie ıst unabding-
Hares gens n JjJenem unabschließbaren Prozelß, der Christentum el
UnNnGd der gleichermaßen VOT)] der Faszınation WIE VOTlT)] den Desideraten S@I-
merlr Textgrundlage lebt, die zuallererst Erzählung Ist  .. (W. Kemp DIe EeI-
geNE eistung der uns hesteht e| In der vergegenwärtigenden, VeTl-

anschaulichenden, verdeutlichenden Strategie der Vermehrung Dıbliıscher
Erzählungen VOT allem UrcC das auffüllende rzanlien Sie erganzt, sSe
fort, relationiert, veranschaulicht, konkretisiert, kontextualisiert, lokalisıert,
terminiert, lässt Aaußere Folgen als kursorische Abläuitfe der als Innere
Folgerichtigkeit erscheımmnen, ass jedes Finzelne als Teilhaftiges
einem Uumftfassenden CGanzen erscheınt. DIie biblischen Erzählungen E[ -
nalten dadurch gewlssermaßen ıne Ichtere onasıon gegenüber der
Knappheit und Ungereimtheit der ıterarıschen Textvorlagen; SIEe verdich-
ten sıch einem anschaulichen Welt- und Geschichtsentwurf. der g —
meinschaftsbegründenden Charakter hatte und dies Keineswegs MUur für
die unteren, analphabetischen Schichten
DIe ıblischen Geschichten können Iso Immer wieder Zur Partitur siınnbiıl-
dender Vorstellungswelt werden, In Ihrem Wieder- und Weitererzählen
Ihrer sprachlichen Intensıität Uund narrativen F xtensität gleichermalsen
echnung etragen ırd Geschichten Ingegen, die auf ihren rein In-
formatıven SKopus der blofß llustrativen Beispielcharakter, kurzum
auf Ihren Gebrauchswert reduzlıe werden, taugen azZu ebenso WenIg
WIE Geschichten, mıit denen en Tforclerter WeC aufßerhalb Ihrer selbst
verfolgt Ird eiwa moralısche der zwangsmodernisierte Geschichten,
Geschichten, die ihren Hörern en Hhestimmtes Handeln der Verhalten
abverlangen, der Geschichten, die dem Hörer Ine Aktualıtät vorspie-
geln, In der SICh ihr Sinngehalt NnıIC erschöpfen Kann.
Im spezifischen Sınne reilglös SIN die Hıblischen Geschichten, WEeI| SIE
VOor') ott erzählen, WeI| SIE Von der Geschic  lIıchkeit und Menschlichkeit
eInes es erzählen, dessen transzendente Selbstoffenbarung als
Kontingenzeinbruc In die menschliche Welt NnIC anders als Urc
FErzählen aNgEMESSE vergegenwärtigen Iıst In den Geschichten Iırd
ertfahrDar, „WasS sıch hne das erzählende Wort (=) NIC VOT)] selbst VelT-

ste aufgrun des erzählenden es ber als das Allerselbstverstä-
ndiıchste erscheint”, WIE Jünge! In seınem Buch „Gott als Gehelimnis
der elt“ SCHNreI ass nämlıch der Mensch In seIiner ıta actıva
Urc das Hören aurfT die Geschichte Gottes heilsam unterbrochen wWird,
ass er VonNn sSIıch abzusehen genötigt ıst Uund SOMIt Im Hören auf den JgarlZz
anderen Gott reinel VOT) SICH selbst erlangt FÜr die Hermeneuti des
christlichen Erzählens gewinnt die Geschichte VOT) Uund Marla (aus
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1 3Öff.) e Jünge! geradezu den Rang eIiıner Schlüsselgeschichte:
In der egenwa des Gottesreiches, In der Anwesenhnelilt des hereIıts aurf
seiınem Leidensweg Hefindlichen Jesus ristus, konstitule sıch die
| ebens- und Vorstellungswelt des christlichen auDens Aaus dem Hören
(fides auditu) auf die Geschichte, die „der erzanite FErzähler“ Jesus
NSIUS (H Weinrich) dem Menschen Im wahrsten Sinne des es
zu Besten gibt Jünge! resümltert nhier ennn uch IC die praktische

Vernunft, sondern die | Vorstellungs- und|] Urteilskraft ırd orımär DrO-
vozlert. Deshalb hat der Hörer 1a) VOT dem vorschnell Handelnden
Martha) das gute Teil erwa Das Christentum Ist Iso NIC uch ine
rzählgemeinschaft, WIEe außerdem noch Ine Argumentationsge-
meInnschaft der „moraliısche Anstalt” ware, sSsondern Ist vorrangıg Ine
Erzählgemeinschaft und dies Aaus ureigenen, In seınem o{ttes- und
Offenbarungsbegri gelegenen sachgemäßen Gründen

Welche Konsequenzen lassen sSıch nun daraus n praktisch-theologischer
IC ziehen?

ReligiöÖse Erziehung Ist Devorzugt Ine Erzählpraxıis, WeI| SIChH MNUuTr ber
erzählte Geschichten diıe Vorstellungswelten erschließen lassen, n denen
Sinnbildung möglich Ist Auf diesem Hintergrund ıst Jjede Alternative ZWI-
schen Dıblischer und oroblemorientierter ebenso unsachgemäß,
WIEe die Unterstellung absurd ISst, Diblische S] DET als Inbegrı
ideologischer der konfessioneller Weltanschauungsindoktrination VeT-
stehen Fıne Vorenthaltung des biblischen Erzählkanons lÄäuft vielmenr auf
ıne positivistische Verkürzung, Ja Verweigerung VOT)] Sinnerziehung über-
aup nınaus. arrare NecCcesse est RellgionspraxIis kann Jar NIC umhın,
das reichhaltige Erzählrepertoire der christlichen Erzähl-Überlieferung
bereitzustellen, NIC MNUÜT, we!ll In seIıner Multipräsenz ZUuMm) Bildungsgut
UuUNselres Kulturkreises unabdingbar hinzugehört, SONdern VOT allem. WeI|

unverzıchtbar Ist für die Identitätsbildung Und Sinnorlientierung des
Menschen überhaupßpt. DIe Dädagogische Bedeutung des enhristlıchen
Erzählgutes erschliefst Ssıch rst Urc das langfristige Vertrautwerden mıt
Ihm und Urc das Vertrautwerden mit seiınem gesamten Verknüpfungs-
und Verweisungszusammenhandg. DIie bildungspolitischen und CUrTICU-
laren Konsequenzen dieser INSIC llegen auf der Hand Das Erzählgut
Dbiıblischer Geschichten als ebenso reichhaltiges WIE dıffizıles Reservoir
menschlicher Sinnbildung a Soll sSeINe Erschließungskraft hın-
reichnen entfalten, der kontinulerlichen Vermittiung. Was die Vermittiung
des christlichen Erzählgutes selbst betrifft, ıst hıer vermeintliche „Welt-
anschauungsneutralität” Iıne Illusion. die her Ideologie Tördert als VeTl-
hındert

DITZ des christlichen Erzählgutes annn NIC auf llustrative
eispiel- der aufdringliche oralgeschichten reduzle werden,
der Aaus pädagogischen och Aaus theologischen Gründen Fine g —
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wWissermaßen üUber die Intention der Geschichten NIC hinausgehende
„Absichtslosigkeit” Im Umgang mıit Geschichten Iıst Iıne wesentliche
Voraussetzung afür, ass sıch el den Z/uhörern das Betreffende, das
Beziehungsreiche, das Anspielende, das Fvidenz Erzeugende rst eigent-
lıch einstellt S geht nicht —- jedenfalls NIC priımär — die Applikation VOT)
Geschichten außerhalb des Frzähnlten In einem Hestimmten pra  Ischen
Lebenszusammenhang, sSsondern VOT allem die Approbierung des
rzaniten als einer eigenen siınnbildenden Vorstellungswelt. Geschichten
mussen mithın erschlossen werden, ass rzanier und Hörer n Ihr
verwellen und ass SIE In ıhr mıit (Genuss verwellen können. [D)as SCAHE
Jjeden Versuch ZUT moralıschen Instrumentaliısierung, unsachgemäßen
Modernisierung und einseltigen Verkürzung au  N Biblische Geschichten
SIN kKeIine Verfügungsmasse Im Dienste der Iıdeologischen, missiona-
rischen der Dersönlich beliebigen Interessen Ihrer Verwerter

Soll der sinnerschließenden Bedeutung Dıblischer Geschichten
echnung getragen werden, ıST den Geschichten KeINne eschlossenheit,
keine Definitivität zuzuschreiben, die SIEe ursprünglich Jal NIC en
Wenn SIE „Partiıturen” SINd, annn Ist amı gesadgtl, ass SIE EIWAaAS WIE
en „Anspielungszentrum” bılden und eın Anregungspotential darstellen,
ass heim Reziplenten ıne gewIilsse Eigenproduktivität der Vorstellungs-
und Urteilskraft, ber uch der Selbst- und eltreflexion reisetzt, die den
Reziplenten Aaus der Geschichte NIC mehr als denselben hervorgehen
lassen, der el vorher Wäarl. In Geschichten annn Ihm en Sınn aufgehen,
der HIS In aufsernalb sSeInes Horizonts lag DIie Appellstruktur der
Geschichten, die aurf die Eigenaktivierung des Rezipienten ausgerichte
Ist, ziel Iso auf en „Bildungserlebnis”, das häufig rst Im Nachhinein als
Veränderungsprozess erfahren wWird, als Veränderungsprozess, der den
Augenblicksgenuss der erzählten Geschichte überschreitet und darin aurf
ıne Veränderung des Wiırklichen zielt, dem sıch das Fiıktionale der
Geschichte annn ben NIC [1UT kompensatorisch, sondern uch InNO-
vatorisch verhalten ann Mit Geschichten leben, Ihre sinnerschließende
raft erfahren, kannn NIC MUurTrT den In Geschichten Verstrickten ändern,
Sondern ihn zugleic 7zum Subjekt der Realıtätsveränderung werden Ias-
S6[]

Lebensgeschichtliches Frzählen zwıscnen Selbsterleben un
Selbstdeutung
Das Insıistieren auf der Subjektivität VOT)] ahrung Ist Iıne una  Ing-
are Voraussetzung des Erzählens, weIıl 11UT dadurch verbürgt WeTl-
den kann, ass die Erzählung Sowoh| auf Seiıten des Frzählers WIEe aurfTf
Selten der Reziplenten Authentizität gewinnt: mithın zum glaubhaften
USGCruC VOor'/n Erfahrungen wird, denen der erzählte Zusammenhang
VOT)] Glaubenserfahrung und Lebensdeutung gleichsam bliographisc eIn-
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siıchtig werden Kann. DIie authentische ahrung erzähnlter Geschichten
hat Ihren priımären Im rzanlien der eigenen Lebensgeschichte. Für
das blographische rzanlien Ist charakteristisch, ass ©] NIC MUur
äaußere Ereignisse, sondern uch Innere Gemengelagen, NnIC MUT ab-
sehbare Folgerichtigkeit, sondern uch Kontingente Wiıderfahrnisse,
NIC MUrTrT äußerer Wandg, Gewohnheit und KonfTformıität, Sondern uch
Motive, Deutungsifragmente, Absıchten und offnungen Z Sprache
kommen Uund WarTrT ZUuT Sprache, ass die disparate ülle der Aau-
Rerlich und innerliıch zuhandenen LebensereignIsse Jeweils In ıne
sinnabwägende Novellierung des gaNZeET erlebien l ebens eingenht @]
sScheınt Jedem autobiographischen rzanlien bewusst der unbewusst

en Rechtfertigungsmotiv zugrunde legen und ıen der selbst-
vergewlssernden Rekonstru  10N und Entzifferung des eigenen erlebtiten
Lebens eInem bedeutungsvollen Ganzen auf der Grenze zwischen
Selbstmächtigkeit und Nichtigkeltswahn. In diesem Spannungstfeld bildet
Rechtfertigung STEeIS eIn „Grundmotiv des autobiographischen” Frzählens
(M uhrmann).
Religiösen uvellen entstammıt das lebensgeschichtliche Erzählen,
das en als (Ganzes ausdrücklıc ZuUur Manıftfestation eiıner reilgiıösen
rundhaltung, die Blographie zum Glaubenszeugnis und zum) Auswels
eIınes anhaltenden „Bußkampfes” Iırd ‚DIie eigene Lebensgeschichte
Tordert lle Aufmerksamkeit, die Wirkung des auDens und der
Gnadenerweisung es darın Inne werden“ Össler). D)Dazu

desAnhalts eriınnerten Ereignissen und der Fähigkeit Ihrer Bedeutung
erschließenden Interpretation, amı Fnde diıe Geschichte für den eIn-
zeinen Menschen stehen kann, der SIEe Von SICH erzählt der VOT)] dem SIE
erzählt ırd In der erzählten Lebensgeschichte en  Irft der Mensch sıch
selbst ach der Vorstellung eıner anzneını — und WarTr n der Absicht, mehr
VOT)] SIChH darzustellen, als zufällige Ereignisse, sSıchtbare erhältnısse der
manıfTeste Verhaltenswelsen Von Ihm erkennen geben. DIiese „Identität‘
ırd mMan NnıIC mıit eınem harmonIschen Persönlichkeitsideal verwechseln
en (H Luther). UnbestreIı  are und unautfhebbare Erfahrungen der
Wiıdersprüchlichkeit, des Fragmentarischen, der Schuld, der uneIngelÖö-
ten Versprechen, der Endlichkeit, der VerletzbarkeiIıt und der Sterblichkeit
stehen dem prinzZIpIel| entgegen. Theologisc Kann „.Ganzhelit”, Integrität
der Identität gerade das urc menschliche eistung NIC ervorzußbprın-
gende der besorgende, Sondern 1MUT das VOT) ott zugeelgnete,
empfangende „Helill” meılnen, das den SICH seIner „Sündhaftigkeit” Uund
Fragmentarıtät bewussten Menschen davon entlastet, die Verbrüchlichkeit
seIner Geschichte eigener Konsistenz führen müUüssen, das den
Menschen andererseıts ber uchn Im Vertrauen auf seINe VOT)] Gott ZUUG-
sSchriebene Identität zugleic uch azu eirelen VETITMAG, sıch In S@I-
MelT Endliıchkel als „gerechtfertigt” begreifen.
Lebensgeschichtliches rzanlien SUC den eigenen Lebensweg als prınN-
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CIPDIUM IndıviduationIis, als VWeg ZUT einzigartigen, unverwecnselbaren
ndıvidualıtät darzustellen und Iıst insofern USGFrUuC der singularıtätsver-
bürgenden Überzeugung, „dafß das Christentum sıch In Jjedem einzelnen
rısten auf ndividuelle Welse realisıiert” (D Rössler). Das lebensge-
sSchichtliche rzanlien ıst die Darstellung eiınes Individuationsprozesses
Urc das rzanlien des In seIner ndıvidualıtät und NIC anders
Gewordenseilns, Ine Erzählung, die Jedoch Iımmer wieder gleichsam einer
ständigen Revision unterliegt, WeI| die In die Erfahrungen der Alltagswelt
eiınbrechenden „‚Ablauf-Widerfahrnis-Gemische“” arquard) ımmer
wieder eIiner Novellierung der eigenen Lebensgeschichte nötigen,
ber die autnenUusSC Auskunft geben, MUurT ich alleın In der Lage bın FS
Ist SOZUSagEN das noetische Ich, das Im rzanlıen die Verantwortung für
sSeIne Lebensgeschichte übernımmt und SICH e| UT Im horrnbile dIC-
{Uu „Störfall” {Was wWIe therapeutische, seelsorgerliche, begleitende,
beratende, sprachanregende ılfe erwartet

Denn gilt uch umgekehrt, ass In dem Maße, wWIEe Ich VOT)] mIr — XeTl1-

plarısc erzählen wellß, dies zum hilfreichen Dienst für den Anderen
werden Kann: nJedem alle Ist der Frzähler ennn Mann, der dem Hoörer
Rat wellß  “ WeIıl die erzählerische Fähigkeit das Vermögen umschlie($t,
Erfahrungen auszutauschen“ (W. enjamin). Wer erzählt, WIIl| denAnderen
Ante!ıl selIner anrneıl geben, der Heifreienden anrneı überhaupt
or verschaffen, den Anderen ermutigen, SIChH das Seme In
der Gestalt eiıner rzählung „VOT) der Seele reden.“ Mündlıche und IIte-
rarısche Äußerungsformen des lebensgeschichtlichen Frzählens eısten
SIıch hlier wechselseltig ılfe Im Austausch VO  — Erfahrungen und deren
Deutungsmöglichkeiten. Wie einerselts „Zu wirklıchen Austausch VOT)

Erfahrungen ( rst I|kommt] WeTN ich Ich Urc die Erzählungen des
anderen zu  —3 rzanlien der eigenen ‚Autoblographie‘ Drovozleren lasse“,

ıst das Rechtfertigungsmotiv des autoblographischen rzanliens NIC
selten mıit der Absıcht verbunden, Sprachschule und Sprachermutigung
für andere SeIN. SO bekennt TIThomas Mann Im Zusammenhang SeINeSs
autobilographisc imprägnierten, einer Lebensbeichte annlıchen Romans
Die Entstehung des Doktor Faustus”: „In mır leht der Glaube, daf Icn
[1UT VOT) mMır erzählen brauche, uch der Z7eit, der Allgemeinheit die
unge Iösen.“
DIe Bereitstellung und Inübung eınes narratiıven Identifikationspotentials
für ıne siınndeutende, indiıvidualitätsfördernde, tradıtıionsanverwandelnde
Uund kommuniIizlierbare „Poetisierung“ lebensgeschichtlicher Erfahrungen
ıst ıne ebenso unverzichtbare WIE zentrale Aufgabe der religiösen
FrzZzä  ultur. Sie SOl| die christlichen Gehalte Dıblischer Erzählungen und
deren theologische Interpretamente als Muster einer „begrifflich abge-
kürzten Uund verdichteten Erzählung der Lebensgeschichte” Im Angesicht
es erweisen, ass die Hıblischen Geschichten erza  ar
werden, ass Menschen darın rO{zZ Ihrer Erfahrungen Von drohender
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Fragmentarıtät, Verfügbarkeit und Versagen die eigene Geschichte als
bedeutsame, als „gerechtfertigte” Lebensgeschichten Deo ET-
zählen n der Lage SINd, und WarTr erzählen WIsSsen, ass ]
ben uch die dunklen unlebsamen Selten Ihres Lebens, das Scheitern
und die Schuld, das Versagen und die Vergebungsbedürftigkeit, Krankhelilt
UnNGd Tod weder ausgeblendet och verdrängt werden muUussen, sSsondern Im
Glaubensbewulstsers des IUStUS eTt peCccalor als annehmbarer Tell des
eigenen Lebens erzählt werden können. DIie Ermutigung eigenpro-
ıvem rzanlien lebensgeschichtlicher Erfahrungen ıst Ine wesent-
IC Voraussetzung sinnorlientierter Identitätsfindung. Und die Diıblischen
rzählungen VOTT] „Heil”, VOT)] der Rechtifertigung alleın Urc die na
s SIN Geschichten, die allesamıt eınen anderen Ausgang VETSDTIG-
hen als den, der UuNs aufgrun UNSSIeT „realıstischen" Lebenserfahrungen
In trostioser Ausweglosigkei hbelässt |)ie Überlieferung der Hıblischen
Geschichten n der noetischen Vermittiung derer, die SIEe Uuns erzän-
len WISSen, stellt UuNs gewissermaßen eın reichhaltiıges Repertoire fort-
laufender Explikation grundlegender Lebenserfahrungen als el SINN-
er Lebensgeschichte hereIıt Die Deutungskompetenz wäcnst mıt der
Fähigkeilt, sıch uch „Vor-Bildern” abzuarbeiten, die weder la mitiert
werden können och überhaupt Kopilert werden mussen, denen SICH
ber gleichsam die Webstruktur von ambıvalenter Erfahrungsverarbeitung
und diferenzierter lebensgeschichtlicher Sinndeutung exemplariısch S{U-
dieren lässt Das gegenseltige rzanlien VOT)] Lebensgeschichten der
lebensgeschichtlichen pisoden Mac enn uch eınen rolistel Jener
Kommuntkatıiıon aUS, die UNSeTe Sozlalbeziehungen Im Alltag Dılden und
orägen

Grenzen des Frzählens ım Diskurs besprochener
Geschichten

Menschen erzählen Ihre Geschichte und SIE erzählen Geschichten,
bereichernde, befreiende, ermutigende und tröstliche Ertfahrungen aus-
zutauschen. Sie treien amı In Beziehung zu Anderen und lernen da-
UuUrcC n die Geschichte und egenwa nınelN, „den KreIls der Sympathie
welter ziehen, als Urc die ane Bedürinissphäre vorgezeichnet ıst  66

Weinrich).
Der Erzählimperativ „‚Narrare NeCessSsSe est“ wäre Jedoch miIssverstanden,
würde 8 ausschließlich auf „Betroffenheitsgeschichten” Anwendung fin-
den, die Im Prozess ethiıscher Urteilsbildung Immer wieder Ine grofße
olle spielen. Betroffenheit das rzanlien VOT)] dem, Was UuNs selbst
mittelbar anspricht und Hetrıifft Ist gewlSs ennn Auswels VOT] Authentizıtät
Wo ber Betroffenheit in Andringlichkeit die Adresse des Anderen über-
geht, Iıst aallı ıhr zugleic der Nnspruc verbunden, SICH das Geschehene
In ben Jjener Perspektive zuelgen machen sollen, In der VOTN
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Betroffenen erzählt ırd DIie Zuschreibung der Geschichte ırd uUurc
Ine uhörer-Bezwingung, uUurc ıne mMmoralische Aufdringlichkeit
MET, Urc die insgesamt sowohl die Erfahrungsindividualität des
rzaniers als uch die des Z/uhörers verletzt, schlimmstenfalls aufgeho-
ben wird; die darın unterstellte Möglichkelt, Ja mMoralısche Öötigung einer
unmıttelbaren Affektübertragung, das Ansınnen mithin, der Hörer MUSSE
sıch doch UurcC die erzählte Geschichte In gleicher Welse eiroTen füh-
len WIE der rzanlier selbst, Mac die Unaustauschbarkeit VOT) erilehntien
Geschichten zunıcnte Der us der Betroffenhe!l MacC Ja auf Selten
des Frzähnhlers MNUur die In der ahrung EWONNENEC INSIC daraufhın
transparent, WIE ET ıhr gelangt ıst  ‚66 und welche emotionale, kognıitive
der moralısche Bedeutung SIE für Ihn hat amı eröffnet
8 Mödglıchkeilten des Verstehens und der Zustimmung, ( ber amı
Ird lediglich SOZUSaEN der Entdeckungszusammenhang Jener INSIC
nachvollzogen, NIC Ihre Allgemeinheit und Verbindlichkeit thematisie
Sie Hleibt darın auf den Frzählenden bezogen, hne andere In einer De-
SUMMtIen Welse einfordern, hne den transsubjektiven nspruc Alr-
tikulieren“ können. DIie Frzählform der „Betroffenheiıt‘ alleın „‚Kann den
Nnspruc eIner überindividuellen Allgemeinheit des rmahrenen NIC SI-
chern“ (J eyer Schlochtern). Im Gegentelil: Beschränkt SIE sıch auft

moralısche Andringlichkeit egenüber dem Anderen, ıst SIE der Tod
jeder Argumentation. „Wenn Erfahrungen Wert- und Sinnerfahrungen

Iıne handlungs- und lebensorlientierende raft unterstell Wird, muß
der In der ahrung wahrgenommene Wert und Sinn n einer solchen
Bestimmthe!l prasent seln, da sıch der Mensch Ihm als Ziel sSeInes
andelns und als Wert seIiner Orientierung verpflichten kannn  “ die
Fvıdenz VOT) Erfahrungsinhalten stellt SICH nIC gewlssermaßen automa-
ISC eın Diese überzeugend nräsentieren, azZu vielmehr
der Reflexion. der Argumentation, des Diskurses, der eflektierenden
Verarbeitung, deren möglıcherweise verallgemeinerbares esulta gerade

WIE Traugott och In diesem Z/Zusammenhang bemerkt die „Ablösung
des Sinngehaltes AauUs der Aktualıtät des Ertfahrungsaktes” voraussetzt
och NIC [11UT unmıttelbare Betroffenheit drängt zu rzanlıen und Iırd
Urc Frzänhlen kommuntıkabel
Geschichte und Geschichten stammen gewöhnlich WOrauftf Walter
enjamın ningewlesen hat aus der Ferne des RKaumes UnNd der Zeit; SIE
erzählen Von Hremdem und Vergangenem. DITZ uschreibungsfähligkeit
solcher Geschichten und amı der Geschichte eiıner übergreifenden
Welt. die der eigenen Disposition und Entwicklung entzogen Ist, der
Jjedoch teilzuhaben, WIr als notwendiIg erachten, WeI| WIr dadurch lernen
yq eıner Welt Ante!ıl nehmen., die NIC |unsere | ebenswelt Ist  .  E
WeI|l dies „eine Unterweisung Zzur reinel darstellt, indem Menschen ler-
ET), „SICH Trreizumachen VOoT') der unmittelbaren Bedürfniswel und für ıne
eitlang VOT] sıch selber abzusehen”, We!Il dadurcn SOZUSaQQET) „eIn mMaxXIı-
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maler Abstand ZUuT Welt des Alltags’ ırd (H Weinrich), die
Zuschreibungsfählgkeit VOT1 Geschichten dieser übergreifenden Welt Aaus

der Ferne des Raumes wWwIEe der /Zeıit Iso lässt sıch MNUuTr Im Diskurs, In der
Argumentation, In Jenem Gemisch VOT)] erzählter Uund besprochener Welt
gewiInnen, den UNnseTrTe öffentlichen ISKUrse gewöhnliıch kennzeichnen.
DIe zuschreibungsfähige, verallgemeinerbare Bedeutung geschichtlicher
Erzählung erschliefßt sıch KST In dem Diskurs, den WIr darüber füh-
rel/] vermögen. ber als bedeutsam erschlieft SICH uns Geschichte ben
uch MMUT ber Geschichten, die UNs die geschichtliche Welt rst als Ine
Vorstellungswelt präsentlieren, ıne Vorstellungswelt, die UunNns EIWAS
geht, wWe!Il wır UNSs darın In vermentlich ferne der angst VETJaNYESTIC
Tradıtionen und Entwicklungen verstrickt erkennen. Jede Generation
MUSS diesen Schritt STEeIS uTtfs Neue Uund aurf Je eigene Welse tun
IC zufällig entzünden sıch {wWwa die aktuellen erinnerungspolitischen
Debatten In der Offentlichkeit Iımmer wieder erzähnhlten Geschichten:
Von Hannah Arendats Prozessbericht „‚Eichmann In Jerusalem“ ber
die „Erzählung‘ der Wehrmacht-Ausstellung DIS hın EIW Günter
Grass’ Roman „‚Im Krebsgang” Ird eutlich, wWIıe sıch die allgemeine
Auseinandersetzung ımmer wieder erzählten Geschichten und ET -

zählter Geschichte entzunde Jede Generation MUSS n einem gewlssen
Sinne UrcC erinnernde und besprechende Erzählung rst werden, Was

Geschichte urwüchsIig NIC hervorzubringen VEIMAaQG. die Identität derer,
dıe In der Geschichte Inre Gemeimmnsamkeit und In Ihrer Gemeinsamkeit
Ihre Geschichte entdecken

Geschichte als erzanite Well, Ihre Anschaulichkelr und Eindringlichkeit,
bewahrt Geschichte davor, In Abstraktheit, n Unanschaulichkel der
Indiferenz versinken. Von der Geschichte ıst gegenwärtig, Was WIT VO'T)

lalı jede Geschichtsvergessenhelit, „die rmMUu des reinen
eiz und Hier  ‚66 (TIh Adorno), erzählen WISsen. Geschichte als hbe-
sprochene Welt ber enrt der drohenden Geschichtsbemächtigung WIEe
uch der geschichtlichen UÜbermacht. Der eflektierende und argumentie-
rende Diskurs Hewahrt Uuns davor, SOZUSagEN ellebig aurf die Geschichte
zuzugreifen, ber ET hılft UunNns auch, Geschichte NnıIC als überkommenes
drohendes Schicksal der Verhängnis erfahren mussen Geschichte
als besprochene Welt schützt gleichermaßen VOT der yranne!l der
Vergangenheit WIEe Vvor der Ilusion geschichtlicher Voraussetzungslosigkel
und ST darın „eiıne Unterweisung Zzur reihelt  66 (H Weinrich): Die Geschichte
als Tradıtion „NIC VergeSsen und ihr doch NIC SICH SGT, el
SIE mıit dem einmal erreichten an des eWulStseIıns konfrontieren
und fragen, Was rag Uund Was nicht  eb el He Theodor Adorno
Das gilt gewIlss uch für die Geschichte des Christentums Und chriıst-
IC ErzählpraxIis kannn NIC anders, als Im noetischen Frzänlen und
Im argumentatıven Diskurs ıne solche „Unterweisung Zzur reinelt  66 aus

ureigenen Gründen seIner theologischen Uberzeugung eın arrare
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eınnar chmidt-Rost

Plausiıble Passıon

( Zur Begründung eıner Sprachform „Evangelisch”
als Medium für eıne anspruchsvolle ReligionspraxIis

i nspruchsvolle eligion
erden und ergehen, das Grundgeschehen des Lebens, IST
Gegenstand aller Rellgionen In einfachen und diferenzierten

Deutungen, mıit Biıldern UnGd Bauten, ıten, Gesängen, en
Anspruchsvollere Religionen verarbeıten n den Kulturen, In denen SIEe WIT-
ken, uch SOZlale Gegebenhelilten, Kriısen Uund Konflikte der Gemeimnnschaft
wWIEe des Finzelnen. Sie lle lassen mehr Uund anderes en erken-
1ET], als der oberftflächlichen Betrachtung zugänglich Uund alltäglicher
Besinnung möglıch Iıst Dadurch vermitteln SIE ulturen Kontinultä eıt
ber die Dauer individueller XISTeNZ der einzelner (Senerationen hın-
WE Anspruchsvolle RKellgionen Hleten zusammenhängende, umfTfas-
sSsende und darın IhrerseIıts Kulturproduktive, wenige Weltreligionen uch
kulturenübergreifende Interpretationen der SOzZzlalen Uund individuellen
eala

omplexe esellschatten suchen und poflegen anspruchsvolle Religionen
der erwachsen Aaus Ihnen und wachsen daran. Denn diese stärken
Urc prägende Vorstellungen mehr noch als UrCcC gepragte ollzüge
die Gememschaftten WIE die Indıviduen In der Auseinandersetzung mit
den fundamentalen Verunsicherungen des Lebens, mıit erden Uund
ergehen, mıt Kriısen und Konflikten und sSseizen Treı relatıv eigen-
ständigem Umgang amı Sie oriıentieren Uund kritisieren, mıit agen
VOTIT] Slegern, egenden Von Lichtgestalten, aurf em Niveau uch mıt
Geschichten VOT) Gerechtigkeit und Bıldern der BarmherzIigkelit.

FInNne reflektierte, differenzierte ellgion ermödglicht die XIStTeNZ und g —
gebenenftalls uch die FExzellenz einer Komplexen Gesellschaft, weIıl
SIE SOZzl!a|l Vermittiungsbereitschaft und Vertrauensbildung, INndIVICU-
el ber SensIbilität, Kreatıvıtä und LeistungstTählgkeit fördert, auf dem
Hintergrun eines ausgearbeiteten Menschenbildes! VOT) DroGgramma-
IScher üte Und Gerechtigkeit. Fine omplexe Gesellscha SUC ıne
anspruchsvolle eligion der unter den Bedingungen der Pluralıtät

Vgl Wolfram Hogrebe, IThe rea| unknown Fın Rückblick auf diıe der
etzten ahre, rlangen Jena 2002
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eın Nebenermander mehrerer, WeIl SIE SIEe ZUT Gestaltung Ihrer komplexen
Kommuntkation Hraucht

Aus evangelisch-theologischer Perspektive Ist die „Vernunft der
eligion", ME — dafß S/@ diejenige Perspektive aller menschlichen
Wirklichkeit darstellt, dıe die Erneuerungsfähigkeit und Überholbarkeit

dıe Transzendenz dieser mMenschlichen Wirklichkeit wahrnımmMt.“ „ In
der christlichen Tradıtion ıst diese prinNZIpIelle Perspektive der ellgıon n
elementaren Formeln und Bıldern Hhewahrt FINnes der Wwirkungsmächtigs-
ten Motive daraus ISt dıe Gegenüberstellung VOT) em und Neuem':
Das Ite vergeht der ISst Schon VETJaNYETN), das Neue oMMIU, Ird
eschaffen der Ist hereıts angebrochen. DIieses OUV ST unter den
verschliedensten spekten auslegungsftählg, und Ist n der christlichen
Überlieferung für vielfältige reilgiıöÖse JTendenzen In nspruc
worden. “*

DIie Auslegung des Motivs „VOTNI en zu Neuen’, gefasst {Wwa In
die Vorstellungen der tägliıchen Buße des Einzelnen, der allmorgend-
lıch na es der der ecclesia SEITIDCET refrormanda, Iıst Im
Zusammenhang der christlichen eligion unterscheiden VOT)] der
Vorstellung eınes ecNnNnsels VOorn/n erden und ergehen; SIE überbiletet
diese naturhafte Vorstellung, insofern die Kontinultä des Indıviduums Im
Wande! NIC als aufgehoben, Sondern UurcC LeIiden Uund schlied, Ja

och Urc Sterben und Tod INnCdUurcCc als bewahnrt vorgestellt ırd
DIe jeder christlichen Auslegung der pannung VvVon Item und Neuem‘’“
zugrunde llegende Vorstellung Ist NIC die VOT) naturhatftem Werden
und ergehen, Sondern die der Passion>, die diıe Erneuerungsfähigkeit
menschlicher XISTIeNZ auf Treiwillig erwiesene Liebesfähigkeit und
L eidensbereitscha zurückführt, WIE SIE exemplariısch Uund nNıstorısch eıt
reichen wiırksam In der Passion Christi bezeugt ırd

Plausibilität der Passıion

Die ber WE Jahrtausende andauernde Wiırksamkeit dieses zentra-
len Gedankens der christliıchen eligion, der Passıion, ırd plausibel,
WeT1ll [al der subjektiven ahrung nositiver Wirkung Von nersönlicher
Hingabe Ine moderne Deutung Von Gesellscha hinzufügt. In SYS-
temtheoretischer Betrachtungswelse hesteht der Grundprozess jeder
Gesellscha n der Bearbeitung Vorn Differenzen, die aller Kommunikatıon
sachlogisch zugrunde liegen muüussen, enn Kommunlikatıion basıert auf
Differenzen, dıe esellscha Der ıst als Ganzes und überhaupt nıchts

Jeirıc Rössler, DIie Vernunft der eligion, München 1976, 23
/u den dogmatischen Annahmen, die dieser Praktischen Theologıe Zugrunde legen,
vgl VOT allem Hermann mMmbowSsklI, Grundiragen der Christologıie, München 969
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anderes als Kommunlikatıon. DIe Passionsvorstellung echnet mMıit den
Differenzen zwischen allen Menschen (systemtheoretisch: zwischen den
osychischen ystemen In der esellschaft); Jede esellscha gründet
auf Differenzen, auf den Unterschlieden Ihrer Mitglieder, ber rst
derne esellschaften SIN In der Lage, diese nvermeldlichkeit VOT1

Diferenzen In den lic nehmen UnGd aufzuheben, ber NIC Im Sinne
VOT)] Beseltigung EIW urc politische afßnahmen der VOT) Bewahrung
In der Erinnerung, sondern Im kommuntikatiıven Umgang mıit ınNerenz
auf eınem höheren kulturellen Niveau, VOT allem In der Vermittiung VOT)]

Bindung und reinhelt, ber uch Uurc Fntwürfe SOzlaler PraxIıs nach
den Maßlstäben Vorn/n Gerechtigkeit und Güte, reilgıiöÖs gesprochen In der
Zusage VO  e Vergebung STa Vergeltung.

DIe evangelische Christennheit hat den Grundimpuls der Passıon offen-
KUNdIOg Im Zuge der Entwicklung eiıner eligıon für dıe Ansprüche einer
siıch modernisierenden esellscha Aaus der mittelalterlichen Kirche her-
austretend welterentwickelt, hat In der Absıcht eıner Verbesserung, E|-
NeTlT Reformation der In der Gesellscha herrschenden eligion und In-
elr Bearbeitungswelse der gesellschaftskonstitutiven Grunddifferenz,
eiınen echse! VOT'T) der Orientierung den Vollzügen (Messritus)
den Vorstellungen (Predigt nın VorgeNoMMen. Erst In diesem Schritt der
Modernisierung konnte „Differenz” als Grundlage un „‚Kommunikation”
als Grundmechaniısmus Jjeder esellscha überhaupt erkennbar und
zugleic euUulcC werden, ass In der Interpretationsfigur der Passıon
schon ängst ıne anspruchsvolle Vorstellung uch für die Vermittliung der
Grunddifferenz In Komplexen Gesellschaften vorlag.

DIie christliche eligion In evangelischer Ausprägung Uübt selilt Ihrer
Verselbständigung VOT) der In ıhren damalıgen Formen erstarrten rO-
mischen Heilshierarchie und rst reC ach der Irennung VOT)] ron und
ar Im Jahrhundert den schwierigen Spagat zwischen. organıisato-
riIsSscher Stabilität und gelstiger Flexibilität, zwischen indıvidueller reinel
Und nstitutioneller BINdUnNng, zwischen nmac und aC Dersönlicher
Uund SOZlaler Verantwortung In der Gesellscha Im ückgang auf die
uvellen (ad fontes), die den rst In der Moderne entialteten edanken
der Zulassung indiıvidueller Differenzen SaCAlıc VOTIT] Anfang enthalten,
SUC die evangelische Christennheit ach stetier Ermneuerung Ihrer gelsti-
gen Vorstellungen, die uch die Bindung ıten und ollzüge beweglıch
halten Sie hat SICH allerdings Im Duktus der modernen Wissenscharften
WEe| SaCcNlıc verwandten Irrtümern überlassen, als S] der Entwicklungs-
bzw. Fortschritts-) und NIC der ıNerenz- (DZW. Passions-)gedanke der
OTl0Or der Modernıität und als erwachse die Erneuerung der christlichen
eligion AaUuUs eIner peniblen urzelpflege und NIC Aaus Texten als Ihren
gelstigen uellen. E| WaTlT der sStrömende elIls der zentralen
Gottesvorstellung der Passıion, ass Gott den Menschen als dıe /e
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begegne, MUuTrT In nmac wirke, lle Verhärtung aufgelöst nabe, WIE
hbestenfalls irdisch-menschliche ıe Wesen des Menschen

ewırken VETITNAY, Wenn/n uch Im Allgemeinen UT gelegentlich und zelt-
welse. [Diese Gottesvorstellung des TISIUS hat Menschen iIımmer wieder
darın estärkt, ıhre ırdısch-menschliche HS UrC dıe Vorstellung eIneSs
llılebenden und mit den Menschen leiıdenden es aufzuheben und da-
UrC. den Schmerz Von Werden und ergehen n kulturell anspruchs-
vollen Formen aus dem Formenkreıs einsatzwilliger, ZUr Hingabe hbereıter
/ee veredeln.

Wettstreit der rzanier

DIe Konkurrenz der Geschichtenerzähler mıit Lebensorlentierungsanspru
ch ıst n eıner Gesellschaft, die VOT] einer j1eliza VOT)] Medien über- und
durchzogen Ist, selbstverständlich: das Wal ZUT Zeiıtenwende NıIC anders
als eute uch die Entwicklung der elektronıschen Medien hat daran In-
sofern nıchts geändert, als sıch die Verarbeitungskapazität der Indıviduen
NnIC grundsätzlich vermehrt und sıch Ihre Grundbedürfnisse NIC völlig
verändert en DIe Passıon Christı hat ofenbar der christlichen ellgıon
In ıhren verschliedenen Ausprägungen ZUT dauerhaftten Anerkennung als
eıner für omplexe Gesellschaftften geelgneten eligion verholfen.

Wıe die griechischen und römIiıschen ythen hestimmte Deutungen des
Indıviduellen und SOzZzlalen Lebens exemplarisch Zzur Darstellung bringen
und für lange eıt en wirken lassen (die Mythenpflege In Fılm und
Fernsehen zehrt welterhın uch VOT) diesem Vorrat), hebt die Passıon
Christı die Bedeutung der llebevollen Hingabe für die SOZIlale Kohärenz
Jjeder esellscha und die Entwicklung der Indiıviduen darın hervor. ‘ Der
CNrısÜüche Glaube entzündet Ssıch der Vorstellung, ass Gott uchn und
gerade Im | eliden den Menschen ste das | eiıden der Menschen NIC

EIW. Jar als Strafe verursacht. Aus diesem edanken des Mitleidens
es mıit den Menschen Ird eın enseIts VOT) | eId UnNd Tod für die
Finzelnen als VOT] Gott geliebten überhaupt rsit vorstellbar.

Und ıST keineswegs ıne formale., VOT! außen kommende AutorIität, „das
Wort der die OÖffenbarung es In ristus, die dieses eschehen
als heıılsam beglaubigt. DIe Im Sozlalen einsichtige Plausibilität des
Gedankens eıner universalen ohnmächtig-mächtig wirkenden lebe, Iıne
Stimmigkeit, die Jjedermann indiıviduell zugänglich Ist, ber uch SOZIOI0-
GISC eiınleuchnte (S.O.) SIEe Ist © dıe In den Vorstellungen der christlichen
eligion hbewahrt und gestaltet wiırd
Herausfordernd klingt die Uberzeugung Vo'n/n der Plausibilität der Passıon
Christiı In Umberto COS narrativ-fıktiver Fassung, n der ST VOTIN Menschen
spricht, der NIC UT seIner Sterblichkeit ausgeliefert, Sondern och azu
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verurteilt Ist, eın Bewusstsemm seIner Sterblichkeit haben.““*

„‚Dieser Mensch würde MUrT, den Mut 1iinden, auf den Tod
warten, notgedrungen en reilglöÖses Wesen werden, ET würde

sıch bemühen., Erzählungen ersinnen, die Ihm Ine Erklärung
Uund eın Model|l lefern könnten, erın exemplarisches Bıld Und untiter
den vielen, die ET siıch ausdenken könnte Manche strahlend, [Nan-
che erschreckend, Manche pnathetisch tröstlich ET In einem
hestimmten Moment, WeTl1lNn 8 ZUuT üllung der eıt gelangt Ist, die
religiıöÖse, moralısche und Doetische Kraft, das Modell des NMSIUS

konzipileren, das Modell der unıversalen ı1eDe, der Vergebung
für die FeInde und des ZUT Rettung der anderen geopferten | ebens
Wenn Ich eın Reisender Aaus eIiner fernen (CGGalaxıe ware und VOT
eiıner Spezles stünde, die sıch dieses Model| geben gewusst nat,
würde ICN überwältigt Ihre ENNOTTTIE eogone Energie bewundern_ und
würde diese Jämmerliche und niederträchtige Spezles, die Viele
Greue| egangen hat, alleın dadurch als erlöst betrachten, ass SIE

geschafft hat, sıch wünschen und glauben, dies alles S!
ahrhei  “

Der Gedanke der Wirkung AaUuUs freiwilliger nmac Ist, obwohn| nach-
vollziehbar, außergewöhnlic für das menschliche Denken In den
Mechanısmen VOITl Konkurrenz und Selbstbehauptung sel aın und Abel),
zunächst die atur und DE fortschreitender Entwicklung der Kultur
uch menschliche Konkurrenten, ass er die Menschen das
Jahr ber begleiten INUSS, amı SIE die höheren Möglichkeiten Ihrer
Menschlichkeit erinnert werden. So MIMUSS Man die Stabilität des CNrISUI-
hen Festzyklus n den Gesellschaften Europas und der westitilichen Welt
DIS eute verstehen: Zum Zwecke der Überlebensfähigkeit eıner KOmpli-
zierten Gesellscha reproduzlieren rısten Im JanNZzel) Kirchenjahr, InS-
besondere ber Im Festzyklus zwischen Advent Uund Pfingsten, diesen
Daradoxen und doch einleuchtenden und Hefreienden edanken VO

allmächtig-ohnmächtigen, ımM Leiıden solldarıschen, els spendenden,
Diferenzen Differenzierungen aufhebenden Gott zwischen Krippe und
Kreuz. DIiese Gottesvorstellung vermittelt den edanken eIiner Befreiung
VOT)] der orge sSıch selbst, WeIl ET Fixierungen des Menschen auf
Selbstmächtigkeit entmachtet und Alternativen und Kontrapunkte ZUur

drängenden Notwendigkeit der elbstbehauptung ersinnt und ZuUur WIT-
kungsvollen Aufführung DrIngt, konzentrie In Gleichnissen wWIe eiwa de-
Mel)] VOTT] „Verlorenen Sohn (Bewältigung VOT)] Schuld:; 19) und VOo

gütigen „‚Besitzer eInes Weinbergs” (Lebensrecht Jenselts der eistung;
Karl-Heıinrich BlierIitZ, Kränkungen und Klopfzeichen eMmI011 Uund Rezeptionsästhetik
als Herausforderungen für Theologıe Uund Kirche, In BIhZ (//2000, Heft 2 233
arlo arıa artını! Umberto ECO. oran glauDi, WeTlT NIC| laubt”?, München 999,
92
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Mt 20) der den Erzählungen VOT)] der „‚Verschwenderischen Salbung” (LK
der der „Nichtverurteillung der FhebrecherI Joh ö)

DIie organıisierte PraxIs der christlichen eligion n Deutschlan Ist aller-
Ings gegenwärtig NIC zentralen ema „Passıon", gesellschaftlich
abgebildet als l1le und Leiden, orlentiert, IThemen, deren Bearbeitung
allererst ıne Vverantwortete PraxIis VOT)] reinel ermöglichen UunGd das
Kreuz Iıst In seiınem zentralen Sinn, auf die gesellschaftskonstitutiven
Differenzen hinzuwelsen, unerkennbar geworden. Ingegen findet sıch
der OIg zu beherrschenden Kriterium kirchlicher PraxIis eingesetzt,
Ine Leitvorstellung, die NIC VOo'/ der Vorstellung des lebend-ohnmäch-
Ig wirkenden es esumm Ist, Sondern VOT) der eInNnes siegenden und
Heifreienden der ragisc unterliegenden Helden DIe gesellschaftliche
PraxIis aber, die den n seIner nmac wirkenden Gott ZUTrT Geltung
bringt, könnte NUT Iıne Praxıs der dıiYerenziert Urc Sprache ausgestal-
eien KommMmuUunItkation nach einer nartnerschaftlichen Liebesbeziehung
der eIınes L 1ebesdienstes seıln, ennn die gesellschaftskonstitutiven
DiTerenzen lassen SICH Im anspruchsvollen ınn MUur unter dem LeIitmotiv
„SINe VI, seqn verbo“ aufheben, das uch für das verbum, „das Worft”, ıne
der Gewalt bellebiger Worte renzen setzende Einschränkung Hezeılch-
net die ber iIımmer wieder das | elıden mıit sıch bringt, dem Gewaltlosigkeit
unter menschlich-irdischen Verhältnissen offenbar unvermeldlich UC-

ıst In diesem Sinn ware und Ist In vielen Famlilien und welten Tellen
der SOzlalen Arbeit) Passıon als L eidenschaft und L eiden die für
derne esellschaften plausıible WirkungspraxIs, und die Passıon Christı
das zentrierende und orlientierende Bild für Jjede orm der „Aufhebung”
der Differenzen, die das en der esellscha fördert

Wildwuchs der Wissenschaften und Wohltaten

Von Baumkronen un Schaumkronen

Das Jahrhundert hat die Arbeiıt der Organisation Kırche und Ih-
er wWissenschaftliıchen Begleitung einerselts und evangelischer
KommMmuntkation andererselts auselInander driften sehen organisato-
risch geschan viel, eılt ber die amtlıchen Verpflichtungen nınaus. DIie
Erweckungsbewegung wirkte mıit der bürgerlichen ereinsbewegung
Sarnrmelil In eiıner Weilse wohltätig, ass SICH War die sSOozlalen Spannungen
MUT indern leßen, ber rückblickend der INGAruUuC entstan S] In
christlichem els J1e] und uch das Ichtige für Notleidende ge
worden. Wie J1e| Kraft e]| In Konkurrenzen verbraucht wurde, bleibe
hlier uneroörtert Jedenfalls geriet die PraxIis der Kommuntkation der VaTll-

gelischen Chrstenheit In den Z/wiespalt zwischen Wissenschaft und Irch-
Iıcher PraxIis, der SICH uch VOT) speziellen Publikationsprojekten WIE der
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„‚Christlichen Welt“ und Organisationsinitiativen WIE dem „Gemeindeta  ..
NIC menr schließen, allenfalls och nartiel| UunNd zeitwelse überbrücken
leß

Die gesellschaftskonstitutive ıNerenzZ zwischen den DsyChIschen
ystemen kKann n anspruchsvollen esellschatten NIC MUurT organısato-
risch hbearbeiıtet werden, mussen uch Vorstellungen vorgebracht WeTl-

den, die eiınen verbindenden Sinn veröffentlichen.

Selt hald 200 Jahren, selt den agen der nneren Miıssion ber wächst die
kirchliche UnNd wissenschaftliche PraxIis der evangelischen Christenheit
In Deutschlan außerhalb und innerhalb der | andeskirchen Treli, nahe-

naturwüchsItg Aus dem Landesherrlichen Kirchenregiment entlassen,
en die Kırchen In eutschlan Je ach Kassenlage Handlungsformen
entworftfen, WIE SIEe den leitenden Gremien und bestimmenden Personen
auf dem Hintergrun historiıscher Erfahrungen sachgemä erschienen.

DIie Krone Baum der Theologıe, die Praktische Theologie®, hat SICH
Im Austausch mıit anderen Wissenschaftten eıt verzweilgt un die Ircn-
IC PraxIıis hat einen bunten en VOoOT) Gewächsen angelegt. |Diese
Pflanzung ıst zurzeıit eindrucksvoll ausgedehnt, {was kleiner könnte
SIE uch och angeMecS>sSCT] wiırken und Ihrem WeC der Verbreitung
und inübung des Evangelischen, dienen. Der Streit, welche Pflanzen
Im en christlicher PraxIıis Uund welche Z/weige Baum christlicher
Frkenntniıs unverzıchtbar selen, ıst In vollem ange und die Praktische
Iheologıie nat VOT allem mıit Ihrer Orlientierung eorıen Aaus dem
Bereich der Human- Uund Sozialwissenschaftten das acnstium In vielen
Kichtungen och verstärkt Wenn viele miıtbestimmen können und Miıttel
reichlich ZUur erfügung stehen, annn legt sıch der ordnende Schniutt NıIC
ahe

©] erga SICH ıne hedenkenswerte Beobachtung: Das Zéntrum, das
lle Äußerungen christlichen auDens orientierte, der Sinn der CNrMSUN-
hen eligion, unter den Bedingungen menschlichen | ebens zwischen
Werden und ergehen als Passıon, als Leiden und | eidenschaft erlebht
und als ahrung aufgezeichnelt, VOIT) der ogmatı ausführlich In der
Christologie dargestellt, ber amı uch Vo en und seIner Im-
(el komplexeren theoretischen Darstellung abgetrennt, schlen für die
Praktische Theologie keine bestimmende Aufgabe ennn Darın KOM-
1Mel Jüngste kirchenamtliche ÄAußerungen der FEKD/ mıit SsSolchen des
Kırchenvaters des Jahrhunderts, Friedrich Schleiermacher, Aaus sehr
unterschiedlichen Gründen übereım. In Schleiermachers „Einleitung ZUT

Vgl Friedrich Schleiermacher, urze Darstellung des Theologischen udıum ufl
810, „DIe praktische Theologıe ıst die rone des theologischen Studiums  6
Rat der -K Kırche der reinel Fın Impulspaplier, annover 2006
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Praktischen Theologie” el

Man zZzIe für die praktische Theologie gewöhnlich die
Grenzen, da SIE die Anwelsung S@| für die zwekkmäßigste das
Geschäft der Belehrung Aaus dem göttlichen Wort und der Verwaltung
der Sacramente In seInen verschliedenen Formen auszuführen.
Man behaußptet, daf die Handhabung der Aaufßern Ordnung In den
christlichen Gemeinen, Ihres Verbandes unter einander und Ihres
erhältnisses Z bürgerlichen esellscha VOT) Jjenem Geschäfft SICH
ausschließen ıe Je weniger lnun der Kırche ännern
VOT'T)] Bildung ehl welche die Sprache und die Sprache der eiligen
Schrift insbesondere In Ihrer Gewalt aben, Uund Je mehr die große
Masse eıiıner christlichen Gemeine, die sıch die Belehrung WeTl1-

det, Ine sSOlche Ist welcher erın Kunstu  el NnIC zustehnht und VOT)]
welcher [al NIC erwartet mehr gehö ZUT Verwaltung
NIC mehr als Was [Nalfl VOT] einem Jjeden wWissenschaftlıch gebildeten
Menschen verlangt. Bringt eT lnun die enntinı der eiligen chriften,
des christlichen Lehrbegrıiffs und der ezigen christlichen Kirche mıit,
UnNd hat e| die allgemeıne Bildung welche WIr als die Grundlage
der wWissenschaftlichen VO  en braucht elr NIC ach eiıner
hesonderen Theorie predigen; asselDe gilt uch VO Unterricht
der Jugend; und hat mMan dies hbeides beseltigt: Ird ıne Theorie
über das übrige och überflüssiger ein. ”®

Bildungsvoraussetzungen dieser ualıta SINd ber ängst NIC menr
gegeben un die Verfasser des Impulspaplers Kırche der reinelt  ‚66 ET-
warten die sprachliche Vertretung solcher Bildung VOTIT] ıhren auptamt-
Iıchen Mitarbeitern uch NIC mehr * Dennoch der uch eben des-
nhalb kommen SIE dem gleichen Schluss WIE Schleiermacher: Sie
seizen auf Managementmafßnahmen ZUr Ordnung un Bewahrung
der Kirchenorganisation, Im alle dieses Vorstoßes 200 re ach
Schleiermacher auf ıne vielfältige, unterhaltsame., Mitglıeder Hın-
en Gemeindepraxis, seizen Iso auf die Gestaltung des „außeren
eschäfts Aus der ıe solcher edanken Ist In den 6-
el WEe| Jahrhunderten INne ülle VOT'T)] Aktıvıtäten entstanden, die ZUurT
Konzentration aurf dıe sprachliche Gestaltung der reilgiıösen Praxıis und
Ihrer zentralen Vorsteillung, der Passıion, wenIg beligetragen aben, Viel-
mehr die SOZIale und unterhaltende Tat n den Vordergrund ückten und
die Selbstmächtigkeit der ubjekte suggerierten.

Friedrich Schleiermacher, DITZ praktische T heologıe nach den Grundsätzen der E Vall-

gelischen Kıirche Im Zusammenhange dargestellt, rSOg CO Frerich, Berlin 850
(Reprint, Berlin New York 1983)
Briefliche Mitteilung aus dem Kırchenamt der EKD als ea  10N auf den Beitrag des
Verfassers In PIhI 6-1
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Für manche Steuerleute auf der Kommandobrücke schelmt ZU-

sehen, als re das 35  Irchenschil In Schwerer See: Jedenfalls werden
„Leuchtifeue  ‚66 aufgestellt, die He tarkem Sozlalem Seegang Orientierung
geben sollen. Sturmfluten ber lassen SIChH NIC Urc Konzentration
auf einzelne Schaumkronen, Sondern NUur mıit Stabilisiterung der Deiche
und dem Vertrauen überstehen, ass die Flut uch wieder abläuft Finer
Verwechslung VOT)] Baum- Uund Schaumkronen allerdings sollte mMar als
Frstes entgegenwirken. Fährt da WITrKIIC en Kirchenschi In sSchwerer
SoOzlaler See’? eht NIC vielmenhr Ichtung und Ichtung der Viel-
ältıgen Aktıivıtäten, der Zweilge aum der Theologıe, der anzen Im
en der Kirche”?

Die Baumkrone ichten

FS ıst Zeit, die Krone IIchten: das ist Jedenfalls Aufgabe der Pra  Ischen
Theologıe als Wissenschaft Man KOönnte das acnsium der Krone als ülle
ansehen Uund Ihren Schatten genleßen; ber Aaus der Unübersichtlichkeit
der gewachsenen 1ıonen und nstitutionen hat SICH inzwischen für
die Mitarbeıiterinnen UnNd ıtarDelter In den evangelischen Kırchen und
Gemeilinden ängst das edUrNIS ach Orientierung ergeben, das sıch
In annaltenden eDatien üUber | eitbilder und Finanzentscheidungen und
ber die Berücksichtigung der Berufe In der Organisation Kırche Aaus-

drückt

Der De| aller Planung allzeit frisch VOT christlichem Engagement angeregte
Uund deshalb her weniger Dlanvolle uC welterer Aktivıtäten wurzelt Im
UÜbrigen In eınem grundlegenden Missverständntis, das die Kultur
moderner Gesellschaften gefährdet. Das alltägliche nalve Vertrauen n
die Arbeiıt der Wissenschaften nımmt d  9 ass sSIıch AauUs einer WISSeN-
schaftlichen Analyse ıne aNgEMESSETIC roblemlösung entwickeln lle-
Re Diese Denkfigur Ist In Ihrer Schlichten orm Keineswegs zutreffend,
weIl die Ergebnisse wissenschafttlicher nalysen ach Ihrem eigenen
Selbstverständnis hypothetisch bleiben müssen, SIE hat ber wesentlich
zum Wachsen und annn uch zum) Verwachsen der Krone evangelischer
PraxIis und Ihrer Theorie beigetragen, ennn ımmer nalysen
wurden iIımmer weltere LÖsungen erfunden, die oft nebeneInander este-
hen Hlieben aKUusCcC ber resultierte aus dieser Denkweilse eın kontinu-
lerliıches LeIiden der esellschaft, WeIl sSich keine der Krisendeutungen
der Gesellscha Urc Problemlösungsvorschläge überwinden lefß und
SIch auf run Ihrer inneren Oog! hypothetischer Sozialwissenschaftten
uch Jar NnIC überwinden lÄässt
Nachdem ber die praktische Theologıe seIit nunmehr fast 200 Jahren die
Organisation VOor Kırche als Ihren Gegenstand gepflegtoder den Menschen
n seIınen Bedürfnissen als Kunden edienen gelehrt nat, Ist der
Zeit, SIE ausdrücklich und die Äußerung Schleiermachers, ber
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NIC den Inneren Sinn seIner Reformgedanken wieder In den
Dienst der einzigen Aufgabe stellen, die seIlt der Reformationszeilt die
reilgiöÖse Produktivıtät der evangelischen Christenheit Ööffentlich verantwor-
tet hat, n den Dienst des mMminısterıum verbI dıvinı. Diese Forme| bezeich-
net seit Augsburg 1530 den öffentlichen Auftrag, In dessen Wahrnehmung
die evangelische Christenheit ach und ach Zur Modernisierung und
Kultivierung der Gesellscha Uurc Publızıtät der christlichen eligion
Uund eiıner entsprechenden Bildung beigetragen hat, ges  Z aurtTf die
her geringe Organisierung des kırchlichen Lebens UurCc arram Uund
Landesherrliches Kirchenregiment.
Auf diese Wortverantwortung In der SIıch modernisierenden esellscha
WaTr das theologische Studium zugeschnitten, ganzZz ausdrücklic In den
Preußischen Reformen ach 1810 FS ıst zwelfellos ıne gewlilsse Ironie,
ass ben Schleiermacher, WIE zıtiert, In em Vertrauen auf dıe
IgiöÖse Bildung seIiner Zeitgenossen WIE zukünftiger Generationen VOT)]

Theologen azu beigetragen nat, die Aufmerksamke!l der Pra  ISschen
I heologıe VO Zentrum, dem Sinngehalt der evangeliıschen eligion
Uund dessen Veröffentlichung In sprachlichen Vorstellungen, auf die au-
ere Ordnung, die Organıisation VOT] Kırche lenken, WIE seIner E1-

Aufgabenstellung In /eıten des organıisatorischen MDrucns der
Gesellschaftsordnung ach dem Reichsdeputationshauptschluss VOT)]
1803 und seiınem persönlichen en Bildungsstand entsprochen en
INaAQ

Zur Ubernahme des mMiInNISternuUumM verbı dIVINI, der Verantwortung für das
Wort, ISst ber eute der uUDliıchen Gestalt der Praktischen Theologıie, die
SICH überwiegend In die orm Von ekklesiologischen der human- Uund
zialwıssenschafitlichen eorıen kleidet, Iıne Theorie Uund Kunstlehre der
Sprache, gegenüberzustellen, die die hauptsächlichen ollzüge der rell-
glösen PraxIis des evangelischen Christentums, reilgiıöse KommMUunNIKatıon
In Rede/Gottesdienst, Erziehung/Unterricht Uund sSOzialer ılfe, n dem
Kommunikationsprozess zusammenfasst, der sıch DEe| systemtheore-
Ischer Betrachtungsweise als Grundprozess VOT)] Gesellscha überhaupt
abzeichnet, der Bearbeitung VOT)] Differenzen, die aller Kommunıtikation
grunde llegen INUSS, die esellscha überhaupt rst esellscha werden
lässt e| treien die aktuellen und zufälligen institutionellen UnNG OTQa-
nısatoriıschen Differenzierungen der reilglıösen PraxIis In den Hintergrund;
die Grenzen Ihrer Möglichkeilten und der Öökonomischen RKessourcen VOT'T]
Kırche allgemen werden NIC menr Mangelsymptomen auTfgewertet.

Der Dornenkrone ansichtig werden

UurCcC| eınen SOIche VerjJüngungsschnitt könnte In der evangell-
schen Christenheit das Kreuz Christi als Menschengeist kritisierende
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Vorstellung den „ErTolg“ als zentrale Orientierungsgröße wieder ablösen,
die Dornenkrone Im diakonischen Kronenkreuz wenigstens ocNn stil!-
siert erkennbar könnte als zentrales Zeichen christlichen Gelstes WIe-
der SIC  ar Uund wirksam werden. Dann suchte mMan es Spuren uch
NIC mıt dem Kleinen Prinzen Im Wüstensand der alleın Strand der
Im naturalistisch rauschenden Wald der Im expressionistisch SChWEeI-
genden Raunen der atur UnNGd des Schicksals, vergleichbar uch der
MeUuelTeT uUC ach Gott n modernen Lebens- und Liebesfilmen der
In den emphatischen Sinnäußerungen VOT)] Jugendlichen, gründete die
Rechtfertigung des Sünders Im Glauben Uund NIC MUuTrT Im subjektiven
Selbstbewusstsein, Sondern In der Wirkungsvollen Konfrontation mıit
dem ohnmächtigen ristus, der noch In den geringsten Geschwistern
(Mt ZS) ber uch In vVielerlel anderen Lebenszeichen VOT)] üte Uund
Barmherzigkeit SOoONS egegne und den Glauben hervorruft, ass die
Welt Ihrem el NIC beherrscht werde VOT1 einer die Konstitutiven
Diferenzen ZuUur Einheit zwingenden mMmac Uund Gewalt, sondern urc
ıne gütige, Vertrauen erweckende und dadurch sıch ausliefernde, die
Diferenzen Schonende Einwirkung, die exemplarisch VOT allem In den
Gleichnisworten und Predigten Jesu, ber uchn In prophetischen en
des Iten Testaments und In Belspielen gegenwärtiger gesellschaftlicher
PraxIs, die dem geöffneten Ohr und geübten lıc als Zeugnisse Jjenes
Gelstes erscheinen, der SICH AUuUs einer sensIiblen Betrachtung der Passıon
ergibt.
Der Auftrag der Wortverantwortung, Wenn sıch auf das jebendige
Verhältnis VOT] Schrift und Bekenntnis und NIC MNMUT auf eınen alten
extbestan Dezieht, Ird Aaus allen Quellen des Gelilstes schöpfen, die sıch
Ihm zwischen Jesaja und dem Jahwıisten einerselılts und gelistgeleiteten
Zeitgenossen andererseIıts öffnen, der Passıon Christı als exemplarischer
Orlientierung STEeIS gewärtig Der eIıs der Passion Christi hat SseIlt We|
Jahrtausenden, Wenn uch selten Klar erkannt, die Kultur der westlichen
Welt geprägt DIe Kronzeugen der Passıon SINd deshalb sıcher NIC [1UT
In kırchlichen Organisationen, Sondern uch Uunter rısten In anderen g &-
sellschaftlichen Positionen anzutreffen (vgl Kron-Zeugenaussagen).

Sprache als Medium

Fine ufhebung der gesellschaftskonstitutiven Differenzen ıst MNMUuTr Urc
Ine anspruchsvolle Gestaltung der SOZzlalen PraxIis möglıch und dies annn
aum anders eschehen als Im Medium Sprache IC VOT) ungefähr
hat sıch die christliche ellıgion Von Anfang (vgl Jon 3} Insbeson-
ere ber In Ihrer evangelıschen Ausprägung seImt der Reformation, auf
die Sprache als eine, WT NıIC die Grundinstitution aller menschnhlichen
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Kultur gegründet. ' Diese ‚lJeichte” Institution” ermöglicht NıIC NUuT die fle-
Xible Formulierung VOoO  _> Vorstellungen In vielfältigen Varlilationen, SONdern
SIEe verbindet uch die christliche elligıon n evangelischer Ausprägung
aallı anderen Kulturbildenden und -pflegenden nstitutionen der egenwa
WIE Literatur, Publizistik, Wissenschaft als Gelsteswissenschaft und Indı-
rekt — überdas Medium der löne mIt USI Uund über Dlastische Medien

mıt uns In spezifisch evangelischer Verwendung VEIMAQ Sprache
zZzur Immanenz der natürlichen Prozesse VOT) Werdcden und ergehen E1-
1Ne  S ontras gestalten, der als Kontrapun wWiırkend menschliche
esellscha „auTfheDbtft”, NIC zerstört, ber uch NIC NUT erinnert, SOfT-
ern NMIUSC begleitend ihrer Entwicklung eiträgt.
DIe Besonderhe!l der Entwicklung der evangelischen ReligionspraxIis ıst
zugleic ıne für SIEe spezifische Schwierigkeit VOT) Anfang Sprachlich
tformulierte Vorstellungen sollten die geprägten Handlungsformen und
vollzüge der mMı  lalterlichen ReligionspraxIis ersetzen: die Predigt trat als
zentrale Praxistorm dıe Stelle des ILUS Nun ist War Sprache das
kKlassısche Medium der Relativierung VOT'T)] aC Uurc gemäßigte Gewalt
DIEe Schwierigkeit der reformatorischen Praxisgestaltung VOIT) eligıon DEe-
STe ber In der Auffassung, MUSSEe für Ine jede „Theatervorstellung”,

ür Jeden Gottesdienst, das Üzwingen MEeU geschrieben werden.
Denn darum geht DEe]| allen Ausprägungen der christliche ellgion: DIe
L 1eDes- und Leidensgeschichte es mMıt den Menschen iIımmer wieder
MEeU ZUTrT Darstellung bringen, S! © Im ITUS wiederholen, die
PraxIis überwiegend In Orthodoxie und katholiıscher Kirche, S@| C SIE NEeUu

erzählen, neben dem en der Menschen ner erzählen, ass
Jjeder eın en daran entlang gehend deuten Kann, und dies S  9 ass
die erkennbar künstliche orm der „daily Soap” mıit dem unvermeldlichen
appyend, Ine ZUuT evangelischen Erzählung der Predigten Tunktional
aquivalente Praxisgestalt der kegenbogenpresse und -Sender, UrcC
die evangelische Erzählung überboten, das L eıden Im en erns g >
MOTTITTIGET ırd

FinNne systemtheoretisc begründete Betrachtungsweilse der gesellschafts-
konstitutiven Differenzen kannn annn azZu beiltragen, Chancen für die
Vermittiung der evangelischen Perspektive Aaus dem Teilsystem elıgion
In die Systeme der Gesellscha Uurc Beobachtung erkennen, 015105
ene und ängst wahrgenommene Chancen und Wırkende Vermittiungen
darzustellen.

DIie eIiner solchen evangeliıschen PraxIıs der christlichen eligion aNnyG-
eEsSSEeE7Ie Verwendung VOT)] Sprache verlangt Iıne hohe Kunstfertigkeit,
10 Vgl Jeirıc Rössler, rundrı der Praktischen Theologıe, Berlın 352T' Margot

aus uhmann eicht emacht, Köln 2003, 167
Vgl Schlınk, VergewIisserungen, Zürich 2005 309
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enn SIE fordert Originalıtät, azZu Erfahrungsnähe und -Jeie DIe
Praktische Theologıie ISst deshalb, WIE vorgeschlagen, als ıne Prinziıplen-
und Kunstlehre des Evangelischen Uund NıIC als Theorie reilgiıöÖser
Organisationen der als Verfahrensilehre für hestimmte religiöse ollzüge
und (1UT SOowWeIt unvermeldlich In den prinzIpIellen UÜberlegungen
als wissenschaftliche Problemanalyse entwertfen Fine PraxIis des
Evangelischen ber Hraucht als Handlungsgrundlage ıne elastısche
Verbindung Von Organisation und Kommuntkatıon

ÖOrganisation für ommunitikatıiıon Sendungsbewusste,
ausstrahlende Kırche

DIie christliche ellgıon wWird In den modernen esellschaftten des
Westens ımmer mehr als Organıisation wahrgenommen mıit definierbaren
Handlungszielen, eIiner Leitungsstruktur und angestelltem Personal, SIE
ırd wWIEe eın Wirtschaftsunternehmen der en Interessenverband aNnyS-
sehen DZW. die Leitungsebene selbst nımmt sıch In dieser Weilse wahr. DIe
Anforderungen das Personal zielen entsprechend aurf ıne Steligerung
der IzZIeENZ Ihrer Arbeiıt In der Organisatlion.

Dass christliche Gemeinschaftten VOT allem UrcC reilgiÖse Kommuntkation
gesellschaftlich erwünschte Wirkungen aurf das SOZlale en ausüben,
ass ber die Organisation, dıe diese Kommuntkation ragtl, alur NIC
hne welteres törderlıch St E omm He der Wahrnehmung der CNrISUN-
hen elligion als Organıisation Iımmer weniger zZzum) Tragen. Entsprechen
werden die nforderungen selıtens der Organisationsleitung die the-
OlogISC gebildeten ıtarDerner NIC mehnr porimär VOT)] Ihrer religiıösen
Kommunikationskompetenz, Sondern vermenrt Vorn/n den Fählgkeilten her
estimm(t, die die Leitung ZUr Stabilisierung der Organisation Tür nutz-
lıch hält DITZ Bewahrung der Vergröfßerung des Mitgliederbestandes der
Organıisation trıtt e] als WeC VOT die Aufgabe Kompetenter relligiöÖser
Kommunlikatıion Folgerichtig ergibt sıch annn der Ersatz des theologisc
gebildeten Personals uUurc ertreier anderer Berufssparten der Urc
Lalen.

FS Ist Jjedoch uch für Ine sozlologisch Moderne Betrachtung her
wahrscheinlich, ass sıch der Sıinn VOT) ellgion Urc ıne (bürokra-

Vgl den Oommentar VOTN eier rtmann unter dem ıtel „dıe kırche 2020 Science
Fiıction Church In laz Al 21 62006 „‚Vielleicht sollten SICH die Kiırchenmenschen
einmal iIragen, die bürokratischen Strukturen, mıt enen SIE die christliche
Oischa vermitteln wollen, NIC| überhaupt unmodern geworden und eher hinderlich
SINnd FS Kann nämlıch NIC Wahrheiltsgehalt des Evangeliums legen, dass SICH

viele enschen VOT)] der Kırche abwenden  “ Vgl auch Gerhard egner, | eiıden als
Bedingung der reinel Kırchliche Organıisation und geistliche Entscheidung, In PINn

403-417
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tische) rganisation In die esellscha hınelin vermitteln lässt.® Um
mehr IMUSS das Bewusstsernmn für die gesellschaftlich zentrale Aufgabe
theologischer Fakultäten, die Ausbildung einer auf den zentralen SInn
bezogenen religiösen Kommunikationskompetenz, wach gehalten, ber
uch die Auimerksamkel für die „Freie Geistesmacht  66 die ülle VOTIT]

Zeugenaussagen aus dem els des Evangeliums, gepflegt werden.

Die Bedeutung dieser Aufgabe Ird Anfang des Jahrtausends
wieder deutlicher gesehen als noch Jahrzehnte als einige
Hauptdarsteller der Human- und Sozlalwıssenschaften die ne der
gelisteswissenschaftlichen Auftfklärung omınan bespielten. Vielleicht ıst

Jjetzt wieder möglıch, ass die theologischen Fakultäten den
ruCcC der Managementorientierung der kırchlichen Organisationsleitung
gENaAUSO wıe den ruC einer unmıttelbaren und sSchlichten
Berufsorientierung In der A-/MA-Struktur-Reform Ihre Bildungsangebote
profilieren, Studierenden WIEe Berufstätigen (In der Fortbildung Ihre
gesellschaftliche AuTfgabe klar VOT ugen stellen. I_ autet ber der g n
sellschaftliche Auftrag auf Gewährleistung einer aufgeklärten religiösen
Kommunikationskompetenz, [NUSS sSıch die theologische Bildung aus

evangelischer Perspektive VOT allem auf das ihr aallı der esellscha g -
meInsame rundmedium, die Sprache, und die In Ihr verantworteten
Geschichten und Bılder konzentrieren.

Weıl sıch Mun ber der Zug der eıt uch In deutschen Kırchen ängst
In Ichtung „Organisation” bewegt und Kırche der Verbreitung OKkO-
nomischen Denkens Tolgend als ıne Organisation mıt dem 1e] der
Bestandserhaltung UrCcC verstärkte Mitgliederwerbung Uund -bindung
13 Vgl Nıklas Luhmann, DIie eligion der Gesellschaft, rankTu 2000.

204 7  In der orm der Entscheidung Pa als einem Grundmechanısmus VOT

Organisationen leg immer das /ugeständnis, ass uch anders entschnhIe-
den werden könnte Entscheidungen untergraben daher Wahrheitsansprüche;
un dies auch dann, Wenn die Entscheidung als Interpretation VOT) Texten
ausgegeben wWird, die Ihrerselılts NıIC In eıner Entscheidung begründet SINd
Zusätzlıch dieser Mödglıchkelit, Organıisation n nspruc nehmen, omm

denn auch vielen welıteren organisationstypischen Deformierungen,
Iwa den erühmt-berüchtigten Zweck/Mittel-Verschiebungen. In der
eligion INa n ersitier Inıe rlösung gehen der das He!ıl der
Seele Für Organisationen SINd solche lele aber Schwer operationalısie-
re  >
Wiıe Soll Tan feststellen, ob SIE erreIc SIN der NIC und
legt? Typisch egnügen sıch reilgiıöÖse Organıisationen er mıt einer
Iransformation Von Mıtteln n Ersatzzıele FInem Pfarrer gelingt mehr
als: anderen, Menschen zu Besuch des (Sottesdienstes bewegen Und
nachdem Mitgliedschaft Zzur Indıvidualentscheidung geworden ist, kannn uch
das Vermehren der doch Halten eınes Bestandes Miıtgliedern als olg
der Organisation gebucht werden.“
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beschrieben wird, ıst für die Praktische Theologıie der Zeit, den
Weg der klassıschen reilgiıösen nstitutıionen eınen Schritt fIrüher als
bısher üblich, e Predigt, Gottesdiens und Unterricht, ben el der
Grundinstitution „Sprache‘ Und dem n Ihr ausgesprochenen „Sinn” De-
treien FÜr Kırche und deren praktisch-theologische Reflexion ergibt sıch
dementsprechend die Aufgabe, Ine eichte Organisation als rägerin
evangelischer Kommuntkation ZUT Bearbeitung der gesellschaftskonsti-
utıven DitTerenzen hereitzustellen. Als Vorbild alur Ssollte die Sport- und
Kulturvereinsidee des Jahrhunderts ersetzt werden uUurcC die Idee VOT)

Rundfunksendern, Schulen der uch Bildungshäusern und kademıien
für | ıteratur und Sprache, die als Organıisation Ihren ganZeT) WeC UT

In dem Programm aben, das SIEe ausstrahlen: FınNne brogrammbewusste
Kırche ware siıcher uch ıne „sendungsbewusste”, ıne „ausstrahlende”
Kırche!

ron-Zeugenaussagen
Q Ausgesprochen angesprochen: Resonanz un TIransparenz der

Kronzeugen

Als Kronzeugen für den els der Passıon wırken NIC MMUT die Bestellten
und annn oftauch Bestallten, die ordentlich antwortenden Verantwortlichen,
wiewohl diese für den Alltag der ellgion unverzichtbar SIN XIV) Da
SsIe ber gelegentlich erhebliche ühe mIt dem Auftrag des minısterıum
verbi divinı aben, werden SIE NIC selten VOoOT) her zufälligen Zeugen In
Originalıtät und Erfahrungsnähe und -VJeie Ihres Zeugnisses übertroffen,
VOT)] Künstlern, Literaten, Philosophen, die unvermutet als Zeugen egeg-
nen, ungesucht gefunden (S10[5 Perspektiven In verfestigten erhältniıssen
eröffnen, ıne VI, seq verbo. Diese zufälligen Zeugen werden allerdings
als Kronzeugen der Passıon Christı ausdrücklıc MUur VOT) dem als solche
erkannt, der die Zeichen dieses Zeugnisses zuzuorcnen vermadg, Was

der untergründigen Wirksamkeit Ihres Plädoyers für die Plausibilität der
Passıon ber keiınen Abbruch tut Uund Im Übrigen zumelst auf CNNSUN-
her Prägung der theologischer Bildung uch dieser Zeugen hberuht

Der Vorgang des FEinwirkens Uund ulnehmens ird In eiıner Sprachlehre
des Evangelischen NnıIC auf die klassıschen homiletischen Termint „Hörer”
und „Prediger” festgelegt, sondern mit neutralen egriffen bezeichnet, die
eın hreiteres Bedeutungsspektrum eröffnen. Mlıt dem Begriff „Resonanz’
erscheımmnt die Wirkung evangelischen Gelstes NıIC menr aurf hestimm-
te Personen In umrissenen Kommunikationssituationen Testgelegt; uch
bleıibt das Moment der Beteilligung des Wirkenden der Wirkung,
Wiıderhall des Tones Im Bewusstseımn. DIie Wirkenden ihrerselts ersche!l-
Mel)l Urc eınen Begrıiff WIE „Transparenz’ der „Transparent‘ NnIC als
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umgrenzte Person, als waren SIe für die Wirkung Ihres Irkens selbst
und alleın verantwortlich: SIE werden sıch vielmenr ımmer als solche erle-
ben und verstehen, die SIChH angesprochen fühlen und Uurc die deshalb
TE wWIıe Urc ennn JTransparent INndUrcC äll das Man Im Glauben IC
es mennerTn] würde. In der Reihung VOT)] Resonanz Uund JTransparenz
ZeIg sich Im Übrigen die der GlaubenspraxIis aNngeEMESSENE Reihenfolge
VOT)] rnie und Aussaat; WeTn das Samenkorn NIC aufgegangen
ıST (Resonanz), kann uch keine Frucht pringen ( Transparenz), die
Passıvıtät des Empfangens'“ gent der Aktıvıtät des Säens und Sendens
allemal VOTaus

DIe Bezeichnung der Beteiligten Ist Walr NIC gleichgültig, Jjedoch
In dieser kurzen IZZe VOT)] geringerem Interesse. DIie SprachpraxIis
des Evangelischen ber hat Ihr Zentrum In der Erschließung der
Schlüsselszenen, der zentralen Vorstellungen, als rezeptivem Vorgang
und n der Komposition VOT)] Kontrapunkten als produktiver Auifgabe.

Schlüsselszenen der Passıion aufschlüsseln

ährend die lıutheriıschen Katechismen den zweıten Artıkel des
Glaubensbekenntnisses mıit dem Zentrum der Passıon QanzZ auf die
Sıtuation des Menschen zwischen CGott Uund Teufel ezıenen und LL_uthers
Auslegung das Erlösungswerk Christi für den Finzelnen hervorhebDbt, He-
zıie sıch die hıer zugrunde gelegte Behauptung der Plausiıbilität der
Passıon auf ıne ru Passage In Luhmanns Sozlologıle, dringt Iso ber
die Indıviduelle Betrachtung, das hesondere Interesse der lutherischen
Reformation. VOT ZUT rage ach der SOzlalen Plausibilität der Passıion. In
seIiner Schrift „Vertrauen” el ZUuT rage, „oD und WIE die GenesiIis VOT)

Vertrauen als Prozeli normiert werden kannn

el stoßen wWIr auf Ine eigentümliche Schwierigkeit. Der Proze(
beginnt mıit einer riıskanten Vorleistung, die als Wagnıs SCNIEeC
normiert werden kann, Sondern her dem Verhalten VOT1 Helden
der eiligen annelt EbensowenItg kann das Sıiıchermlassen auf E1-
Mel] Vertrauensbewels normiert werden. In beiden Fällen würde die
Normierung das Problem verlagern und das Vertrauen JgaTr NnıIC rst
entstehen lassen. Man ann Vertrauen NIC verlangen. FS WII| g _
schenkt und aNGgENOMMEN SeI. Vertrauensbezliehungen lassen
SICH er NIC Urc Forderungen anbahnen, Sondern MUurT Urc
Vorleistung dadurchn, daf der Inıtıator selbhst Vertrauen schenkt
der ıne zufällig sıch Jjetende Gelegenhe!l Denutzt, SICH als VeTlT-

trauenswürdIg darzustellen. Für den Vertrauenden Ist SsSeINEe

Die Formulierung „Sammlung und Sendun  66 Im Evangelischen Gesangbuch 96E6-
riert für el orgänge eıne aktıve Einwirkung des ursprünglıch aber Ergriffenen.
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Verwundbarkeit das Instrumen(t, mMıit dem ET Ine Vertrauensbeziehung
In Gang bringt.””>

Vertrauen als das anspruchsvollste ıttel Im Umgang mıt den Differenzen
zwischen DsyCchiIschen ystemen schafft diejenigen Spielräume In der
esellschaft. die n den en Jesu In den Evangellen Iımmer wieder als
Anbruch des Reiches es geschildert werden. Vertrauen ıst deshalb
als Grundklima Jeder modernen Gesellscha würdigen, ber uch In
seIner empfindlichen Verletzlichkeit erkennen. Andere weniIger [
tungsfählge, ber gleichfalls häufig gebrauchte ıttel ZUT Bearbeitung VOor')
Differenzen SINd andere genannte supererogatorische*® Leistungen (LK
f die verschwenderische Salbung,), ber uch der Dialog, DZW Jjeder g —
ordnete sprachliche Austausch (Jesus und die Samaritanerın, Joh 4 die
Orientierung els eIner acne, statt Buchstaben ihrer_0rdnung(Sa  a
lele Nachdichtungen und ıterarısche nklänge das OUV der Passıon
seIt DostojewskIis Grofßinquisitor unterliegen dem Kulturprotestantischen
Missverständnıis des NMSIUS als eInes Herrschers mıt einer Gegenmacht,
die menschliche aC überbietet.!/ Eın wWichtige Ausnahme, die den
edanken der nmac Christı es und amı uch den vorste-
henden edanken ber die Dlausible Passion als ITransparent-Zeuge
gedient nat, ıst die Pilatus-Szene Aaus Ischingıis Aıtmatows Roman
„Der Richtplatz”, eın Traum des ausgestoßenen Priesterzöglings und
ottsuchers WdIj) Kallıstratow, der sSıch mıit der gleichgültig und selbst-
süchtig gewordenen Welt NIC ınden Kann. „Auf der WG ach den
Wurzeln der Krimmalıtät arn ET SIıch als Rauschgiftkurier Uund reist In diıe
Steppe uJun-Kum, der hberauschende anf Anascha wächst ıne
Reise, die Ihm zurm KreuzZweg wird .78 Von anderen Rauschgiftkurieren
nrutal|l geschlagen und Aaus eiınem fahrenden ZUg gestoßen, erlebt In
komatösen Fieberträumen die Auseinandersetzung zwischen Jesus und
Pılatus

15 Nıklas Luhmann, ertrauen,
16 Ebd
z Das Buch VOTI Christoph Gellner, Schriftsteller esen die ıbel Die Heilige Schrift n

der L ıteratur des Jahrhunderts, Darmstadt 2004 beispielsweilse, stellt Dbekann-
te Ichterinnen und |Dichter des Jahrhu VOT, die zumelst als riUuKer eınes
überholten Gottesbildes auftreten, das „Leiıden leıd SInd”, aber gerade Ihre
Sprachgewal Gegengötterbilder entweriten, dıe dem Theodizee-Gedanken e  IC|
geENaAUSO unterliegen mussen wWIıEe das kritisierte Sie leıben amı auf die Osılıon des
SICH selbst denkenden und vermelntlic| sıch selbst reitenden modernen enschen
fixiert

18 Tschingis Iıtmatow, Der Kichtplatz, (Aus dem Russischen VOor/) Friedrich itzer), Z/ürich,
(Zita Klappentext). Alıtmatows Gottesbild SiIie christologisch akzentulert

olfigang OrcNerts Darstellung ottes als eıInes ohnmächt!| Iten annes nahe,
der den Massenmord der enschen, „seımner Kinder”, hat verhindern können
oligan Borcherrt, Draufßen VOT der Tür, Reinbek 2005
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„Wahrlich, die Paradoxa des Herrn kennen keine Grenzen.
atte doch sSchon einmal In der Geschichte den F all gegeben, eIn
Sonderling aus alıläa hatte uch ıne era hnohe MeiInung VOTIT)] sıch
gehabt, dafß uch ET NUuT auf eın Daal Worte Vverzichtete Uund aallı dem
en gleic selther eintausendneunhundertfünfzIg re
VEIrSgaNgen SIN und sıch NIC lle dessen besinnen, reden Menschen
darüber, SIEe graämen und SIE streıten siıch, WIE Uund Was damals VOT
SICH War und wWwIıe solches geschehen können. Und
Iımmer wieder mMmoOchte scheinen, SE rst gestern geschehen,
era fIrisch ıst die Erschütterung. Und Ine Jjede Generation WIe
Viele mögen selther geboren seln, Ihre ahl Ist ungezählt mMacC
SIch das MeU gegenwärtig, und lle erklären: Wären SIE Jenem Tag
und Jjener Stunde aufT der Schädelstätte gEWESEN, hätten SIE n
keinem Fal| die Bestrafung des Gallläers zugelassen. SO sehen SIE

eute Wer ber hätte damals den Lauf der Iinge geahnt, daf al-
les andere ber die Jahrhunderte nınweg VETOESSEN ginge, MMUT NıIC
dieser Tag
ulsercem WaTrT uch damals —reitag GEWESET), und uch Jjener
andere War NnıIC auf den edanken gekommen, seIner Rettung
willen Uund seiınem eigenen Nutzen NUT WEe| Worte aUSZUSPTE-
hen  S

ährend Im espräc zwischen Pılatus Und Jesus, das Wdl) Kallıstratos
Im chwepDen zwischen lod Und en trauml, un die edanken des
Pılatus die rage der Herrschaft kreisen („Ich rage Ich MNUu  > Wozu entT-
Tachst Du das r euer, In dem du als erster verbrennst? hne Kalser Kann
die Welt NıIC leben, ZUT aC der eiınen gehö Immer die Unterwerfung
der anderen, Und du MU dich vergebens ab, Iıne andere, VOT'T) dır Aaus-
gedachte Ordnung als NIeUuUue Geschichte aufzuzwingen....”“°) SCHNIdEe
Jesus abschließen SeINEe Vision VOTT] Ende der Menschhelit, die Ihn als
ptraum In ethsemane erschütterte

„Do ISO Ist der Autenthalt der Menschen aurT dieser Frde seınem
Endegekommen, und SIEendas Gottesgeschenkdes EWUISTISEeINS
mıt SICH INnS Nichts Herr, naderte Ich VOT ıch nıN, WOZU
hast Du SIEe mıit erstan und Wort und ireien Schöpferhänden DEe-
schenkt, SIE doch [1UT SICH selhst mordeten und die Frde In Ine
Grabstätte verwandelten! SO welılnte UunGd stöNnte Tn n einer laut-
losen Welt Uund VerTiuchte meırn LOS Uund sprach Gott Wozu Du
Deme and NıIC erhoben nhättest, hat der Mensch verbrecherisch
vollbracht SO WISSE@ also, Regent ROMmMS, das Ende der Welt bringe
NIC Ich, uch omm NIC VOT] Naturkatastrophen, Sondern Von
der Feindschaft und dem Ha der Menschen. Von Jjener FeIindschaft

19 Ebd., 197
Ebd 2728
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und den Slegen, die du rühmst In deinem Machtrausch  “;z

FS werden och viele Schlüsselszenen der Passıon autfzuschlüsseln
seln, manches Ist sSschon anderer Stelle genannt;“ neben der Passıon
als der „Mitte der Schri stehen eEx{ie AUSs der Bergpredigt, SOWIEe zentra-
le Geschichten aus den Evangelien, Abschnıitte Aaus Paulusbriefen, ber
uch Worte VOT)] Zeitzeugen Aaus Geschichte und egenwart, die Nan als
ıttel der Schrift“ ansprechen könnte, die die Menschen für die ahrung
der Passıon aufschließen und deren en erschließende und Sterben
abwehrende Kraft Zzur Wirkung bringen. Das Evangelische Ist Ine leben-
dige Sprache und hezieht Ihren dramatischen rns und gegebenentfalls
Ihren fröhlichen Humor Aaus der realen Selbstbedrohung der Menschhaeit
Uund dem Spott über diese Selbstzerstörung des Menschengeschlechts;

gewinnt seIne leTife jedenfalls NIC Aaus dem asthetischen CcNauder
über Vergangenes der Virtuelles DIie Plausiıbilität der Passıon KOM-
ponlert das Evangelische als eınen Kontrapun den schrecklichen
Lebenserfahrungen der Menschheit. die das pTer Christiı ängst ochn
NIC als Meneteke| der Selbstvernichtung, als diesen es etztes ıttel
ZUur VWarnung verstanden nat, obwohl| SsSıch In der Sprache des Alltags
ausspricht und Iımmer eUue Gestalten aktueller Auseinandersetzung mıit
der Passıon hervorbringt.““

Kontrapunkte komponieren

Solche Dlausiblen Findrücke der Passion drängen den eiınmal Betroffenen
Uund Ergriffenen eiıner selbständigen Gestaltung seIner ahrung,
S@] In der sSchlichten des Glaubenden Im Gottesdienst,
WIE die christliche ogmati ausspricht, SE In eigenen Iıtera-
liIschen Produktionen, n Predigten, Unterrichtsentwürftfen, Artıkeln für
Gemeindebriefe, Rundfunkandachten USW., S@]! letztlich uch In
Nektierten Re-Aktionen, In Werken der Barmherzigkeit, ber ben NIC
als KreuZweg VOT) Menschen In eIner nalven, oft STIZWUNGENEN)
Christusnachfolge als dem Schmalen Weg zum Hiımmelreich, Sondern als
Resonanz aurT die ahrung der Passıion, aufTf dem Rückweg VOTINN Kreuz
Uund für dieses transparen(d, als Bıtte In Emmaus: „Herr, Dleibe De] UNS,
enn WIll| en werden und der lag hat SICH genelget.‘ (LK 24 29)

EDd.. DE
D Vgl PIhI, (2 Jg.) 1-1, 106-115; PIThl, (26 Ja 6-1, 168-188:; Udo Hahn

(Hrsg.) Das kKleine ABC des Predigthörens, Rheinbach 2003
Vgl das E vangelische Gesangbuch, das eıne ammlung wWwichtiger Belege alur
enthätlt, WIE die Jeweils aktuelle Auseinandersetzung mıit der Passıon zeıtlos ültige
Dichtungen hervorbringen Kann, vgl „Komm In stolze Il (E 428) Ooder
„ES Mag seıln, da alles Tallt“ 378)
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DITZ musikalısche Gestaltungswelse des Kontrapunkts Hıldet als
Sinnkomposition Im (GGSewand der Sprache NIC MUur ıne metaphorische,
Sondern ıne real-konstruktive Resonanz VOT) Vorstellungen, WeIl In dem
dynamıischen Wechselspie! zwischen Cantus fIrmus und Comes, ZWI-
SsSchen selbstverständlichem, alltäglichem en und kritisch-teilnahms-
voller Begleitung die Wirkung der Passionserfahrung Varlantenreich Uund
erfahrungsnah gezeichnet werden kann. Denn In diesem christologischen
Kontrapun ıst der Comes, die Passıion, darauf aUS, ass der Cantus
firmus, das eben, vertieiler Wirkung ommt, NIC als ıne onfolge

der erTfTlacne Dleıibt S Iıst rst In der ahrung VOT) LeIiıden Uund
Widerstand dagegen möglıch, ıne sSolche Vertiefung des | ebens E[ -
fahren

Die Ausgestaltung des „Sprach-Kontrapunkts” UuUrc die
Grundperspektive der Passıon charakteristische Prägungen, miındestens
unter den folgenden spekten:
© der prinzIplellen Frneuerbarkeı der Möglichkei zu mdenken, Wel|l

mıit Menschenmacht nıchts getan ISt),
der Zukunftsoffenheit des / ebens auf Hoffnung nınN, die NIC VOT) O]

raft {Was erwartet),
des kritisch-befreienden Kontrasts alltäglıch zwingenden
Verhältnissen weil die aC der nmac anders wirkt),
der Differenzierung des Einheitlichen und Einseltigen well die Welt
Gottes und NIC der Menschen Schöpfung Ist)
der tiefrgründiIgen Auslofung Mmenschlicher Fyıstenz well Ine vertiefte
Wahrnehmung des | ebens leidvoll sermin Kann, ber ben uch mehr
und anderes erkennen Jässt, als Menschen normalerweIılse sehen).

Kontrapunkte ZzZUur gegebenen Lebenswelt unter Solchen spekten KOM-
ponilert, können die Welt NnıIC Ihrerseıts Uberwinden Uund gart NIC über-
winden wollen, da für den Glauben n NSIUS geschehen ıst Joh
1 33), SIE würden mıit menschnhlichen Mıtteln welterer Gefährdung
Urc die alten mächtigen Gottesbilder, letztlich ZUrT Zerstörung der Welt
führen (S.O Jesu Vision VOoO Fnde der Menschhelit); enn WIE lle
Menschenworte Uund -{a verbiınden SICH ucn solche Kontrapunkte mıit
der Hoffnung aurf Wirkung Uund Einfluss achn den aßstäben mensch-
Iıcher aC sSolche Kontrapunkte können die Welt ber In IC
In Hoffnung erscheinen., Ja erstrahlen lassen.

Zur Prüfung der Kontrapunkte, 010 SIEe Ihre Verantwortung für ıne DIau-
Sible Darstellung der Passıon wahrnehmen, Iıst der Umgang mıit selbst-
und sprachkritischer und zugleic wortmächtiger L iteratur eın möglicher
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Weg

„‚Wenn Tn Zeitung lese, I0 ore der Im afe darauf aC  © Was
die eute9 empfinde ich iımmer fter UÜberdruß, Ja E kel ob der
Immer gleichen Worte, die geschrieben und gesprochen werden ob
der Immer gleichen endungen, Oskeln und Metaphern. Und
sSchlimmsten ıST S  r Wenn Ich mır selbst zuhöre und feststellen mufß,
daf uch Ich die EWlg gleichen Inge SaUC Sie SIN sSchrecklic
verbraucht UnNd verwohnt, diese Worte, abgenutzt VonNn millıonenfacher
Verwendung. en SIEe überhaupt och ıne Bedeutung” Natürlich,
der Austausch dererTunktioniert, die eute handeln danach, SIE
lachen und weılnen, SIEe gehen ach In der rechts, der Kellner
pringt den PE der Tee och das Ist NIC Was IcCh iragen
wWili DIe rage ıst Sind SIE och USGruC VOT)] Gedanken? der NUT

Wirkungsvolle Lautgebilde, welche die Menschen ın Uund dorthıin
treiben, wWe!ll die eingravierten Spuren des Geplappers unablässiıg
aufleuchten‘?“?%4

Man Könnte sSolche edanken Achtsamke!l das Selbstveralten der
Sprache NMENMNET), OrSIC VOT einer Inneren Gefährdung, die De]| Ubermä-
Igem eDrauc och den anschaulichsten, Hildreichsten Formulierungen
ro Oberflächlicher Selbstgewissheilt ber Pascal Mercier, Träger
des „‚Marie LuIse Kaschnitz-Preises der Evangelischen ademıe
Tutzing, Ine tiefrgehende Verunsicherung

„‚Auch nNlıer bestätigt sıch, Was Ich die ahrung STEIS VOor'T)

gelehrt hat, GganzZz das ursprünglıche Temperament meInes
Denkens daf der KÖörper weniger Hestechlıc ıst als der eIs Der
eIslT, elr ist en charmanter Schauplatz Von Selbsttäuschungen, g —_
woben Aaus schönen, besänftigenden orten, die Uuns Ine irrtumsireie
Vertrauthel mıt UT1$S selbst vorgaukeln, ıne ähe des Erkennens, die
UunNns davor lelt, VOT)] UunNs selbst überrascht werden. Wie langweilig
ware doch, n Solch müheloser Selbstgewißheit leben!“2>

DITZ rormulierungen aber, die das Panorama des Romans einleitend und
einladend ausbreiten. wırken wWIıe die Öffnung eInes welten Tores ZUTN
en

„Wenn Ist, daf WITr MUuT einen kleinen Tell Von dem leben KON-
MEeN, Was In UuNs ISst Was geschleht mıit dem Rest?“26

24 Pasca|l Merclier, Nachtzug nach 1SSaAaDOon DIie Geschichte eıner uche, München
Wıen 2006, 38

25 EDO., 228
26 EDa..
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Und

Gibt eın Geheimnts unter der Oberfläche menschlichen Tuns?
der SIN die Menschen QanZ Uund Jar S WIEe Ihre Handlungen, die
Hen zutlage llegen, anzeigen?“‘

FinNne Sprache, die sich sSolchen Herausforderungen stellt, kannn das Qgall-
aleldoskop Ihrer uns eiınsetzen und Vorstellungen hervorbringen,

die welıte Lebenshorizonte erschliefßen, die 1e des | ebens sehen
lehren, eUue Lebensmödglıchkelten (er)finden, Im LEeId Linderung schaffen
und messerscharf das rmüdende VOTT] Erhebenden, das Versöhnliche
VOT dem Vergiftenden trennen, Odlıche Polarisierungen auflösen und
Vergeltung VOT] Vergebung unterscheiden anleıten. Sie ırd die
uellen der Vergangenheil WIE MNSCHEeSs Wasser genließen geben, nIe-
mals abgestandene Richtigkeiten ängstlıch testhalten Uund uch kKeine
Wurzelpflege ach Kleingärtnerart Hetreiben

Solche Sprachkuns bleıibt Im akt mıt dem Rhythmus alltäglıchen wWIe
festlichen Lebens, ber als Kontrapunkt, der SIChH NIC vordrängt, ber
WUrZT, NIC nÖörgelt, sondern ermutigt, NIC zerseitzl, Sondern vereınt. Auf
ıne ernstina spielerische Ubung des Sprach-Kontrapunkts darf WIE In
der USI keinestfalls verzıchtet werden.“$

Kontrapunkt

Doppelspie
DIe unge spurt NIC
010 mit ıhr eın doppeltes piel
getrieben wird,
ob SIE wahr Ssagt der Jügt,

Sklavın VOT)] Kopf und Herz

Z EDd.,
28 /ur welleren Entfaltung der Skı77lerten Gesichtspunkte eıner Theologıe

als SPT. des Evangelischen Ird gehören, den Zusammenhang ZWI-
Schen evangelischen und ıterarıschen Sprachgestalte naner aber
auch einzelnen zentralen Sachperspektiven des Evangelischen, eiwa den Ihemen
„Barmherzigkeiıt” und „Gerechtigkeit”, NaChZu  hen
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Kontrapunkt

Streichquartett

Der Kontra-  unkt Ist Jar NIC „‚bÖöse”,
WIE aus seınem ortlaut Klingt
Im Gegenteill, uUurc seIne
entUalten Töne SICH Zur ro  e,
seIn ırken feine Farben bringt.
Der Eınton Dleibt De| sıch alleın,
das LDUuOoO schwelgt In kleinen Terzen
das N0 stimmt den Dreiklang rein,
1ädt zum Quartett den ass och ein,
als Kontrapun Schmerzen: Scherzen

ontfrapunkt II

Brückenkopf

Standpunkt
der Vernunft,
die gemerkt nat,
ass nıchts NUtTZT,
Brücken abzubrechen,
ber spat Kam,

den ogen retiten
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ontrapunkt

! ächerlich

Vielleicht könnten
/wel Glowns
AÄAm ehesten

ernsthaft!
darstellen
WIe ware,
Wenn eın lon
seınem lon
Dbegegnete

J1e| Identität
nalten

ernsthaft!

11UT WEe| Clowns

mıit ühe Aus
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Reiner reu

DIe Wirkung der Predigt.
Bemerkungen zZUu eınem vernachlässigten

Aspekt

zl

chriftsteller werden gelegentlich gefragt, welchen SIEe SICH VOIT)]
Ihren erken erhoffen, 010 SIE vielleicht glaubten, ass SIEe die Welt

Uurc Ihre RKomane der Erzählungen der edichte verändern könnten
DIe ıst In aller ege! negatıv Neın, die Welt verändern der Qgar
verbessern, das Könnten und wollten SIE NIC die L Iıteratur Heschreibe
Hestentalls die Irklichkeit zutreffend, verändere SIE ber NIC Solche
Ilusionen MUSSE@ der Schriftsteller SICH VOT)] vornhereıin Aaus dem KOPT
schlagen, WeTNNNn ET KeIne er Enttäuschung erleben wolle

Als USGTrUuC VOT)] Bescheldenheit Ist diese Standardantwort natürlıch
SCTN, Selbstüberschätzung ware uch pemnlich. Dennoch hat SIE
mich Immer {Was geargert, zumındest irritiert, obwohl der Interviewte
auf die Plumpheit der rage Kaum anders reagleren können. Denn
die Antwort, | ıteratur verändere die Wirklichkeit NIC operlert vermut-
lıch unbemerkt mıit eiInem defizıtären Wirklichkeitsverständnis Welt,
Wirklichkeit das SIN nıer die „Verhältnisse”, die Urc mehr der mIn-
der Hrutale aktoren und ra esumm werden: UuUrc die aC des
Geldes und die materielle rmut, UrcC espotie und Kontrolle, urc
Sachzwänge aller Art, Urc die Prozesse der Globalisierung Uund deren
Eigendynamık, urc die Auswirkungen VOT)] Industrie und KOoNnsum aurf
Umwelt und Iıma, überhaupt UrcC die Herrschaft der Okonomie ber
lle Lebensbereiche Uund deren nstitutionen DIie Durchschlagskraft die-
SeT aktoren ıst geWIlSs NıIC hestreiten ber das menschliche Subjekt
omm In diesem Ilde der Wirklichkeit NIC VOTIl, S@| enn als Dpier der
erhältnisse der als deren erkZeug, ber NıIC als Subjektivität. Die In
Jedem Subjekt ablautenden Prozesse des Denkens, Fühlens, ImagIinierens
und ollens gehören ber ebenso ZUT welthaftften Wirklichkelit WIE die
erhältnisse., In denen die Subjekte als VOT) Ihnen hestimmte und SIEe DEe-
stimmende leben Und selbst der Tolgenloseste TIraum der das Inner-
IC Miıtvollziehen eInes Musikstücks SINd, hlofß als seelische ollzüge,
emente der Wirklichkeit und Veränderung VOT'T)] Wirklichkeit Begriff und
Anschauung VOT)] Weilt mussen sıch auf beldes richten, Verhältnisse UnGd
Subjektivität, SOWIE aurf deren Wechselbeziehung, WeTNMN ıne onkreie
Vorstellung welthaftter Wiırklichkeit entstehen oll
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HIN Schriftsteller dartf ISO hne jede UÜberheblichkeit ass 8 sehr
on die Wirklichkeit verändere ooft der | !teratur gelänge die Leser

tTaszınlıeren Ihre Einbildungskra eflügeln lalı Gefühl affızle-
1671] SIE auf eue edanken bringen Ihnen die Wirklichkeit die des
ubjekts Uund seInNner natürlichen un SOzlalen Umwelt | Hestimmter
Welse vorstellig machen usf uch WenNnrTNn der Schriftsteller mittels die-
ST Wirksamkeit wohnl kaum miIt Jenen en Fakten und akitoren welche
die Verhältnisse hbestimmen konkurrieren KönNnNe e]| Man allerdings
uch solche indırekten Auswirkungen NIC unterschätzen sSollte weshalb
gab SOoONS Zensur und Publikationsverbote ach kegime, 5
oublikanisches”, „undeutsches oder „revisionistisches Gedankengut zu
unterdrücken?

Man annn die hıer hervorgehobene Perspektive auf die subjektive elıfe
der Wirklichkeit und deren Bestimmbarkeit Uurc | ıteratur natürlich Urc
Konsequenzmachere! banalısıeren uch absolut unınteressante | ektüre
WIE EIW. die Autokennzeichens verändere annn die Wirklichkeit
ber hlier iırd MUurT eUUulcC ass innerhalb formal gleichen
Rahmens ben unendalıche qualitative Unterschiede gibt Zur ornıtolo-
gischen Gattung der SIngvöge! gehören uch die Krähen Uund FIstern
Man tut Iso gut daran uch | der | ıteratur den Nachtigallen Amseln
und Zaunkönigen lauschen

I]

Nun IST uch die Predigt Jedenfalls Ihr Manuskript In uUC L iteratur der
alls das als hoch gegriffen erscheınnt doch {Was | ıteraturähnliches
Sofern en rediger NıIC MNUuT wissenschafftlich gebilde ISt sondern über-
dies iterarısches Talent hat Ird SICH dieses Talent ı SEeINeT homiletischen
Produktion betätigen [ie Wiederentdeckung der eEi{0rI | der zeitge-
nössISCHeEN Homiletik WIEe SIE VOT allem UrC Walter Jens OST{Uula
OVQa rhetorica ecclesiastıca ausgelöst wurde* rag diesem Sachverhal
echnung
uch ach der Wirkung der Predigt IST natürliıch gefragt worden al-
len Zeıten und unter den verschiedensten spekten. Man Könnte die
FEinnNeıt der Homliletik geradezu anhand der rage Konzipleren, WIEe

| prinNZIpIeller, materialer, formaler und nastoraler Homiletik® Jeweils

Vgl un diesem Gesichtspunk einnar:! chmidt-Rost Evangelisc Ssprechen ler-
MeTl)] PI NI 6-1 (26 Jg.) 168 1838
Walter Jens DIe christliche Predigt anıpulation oder Verkündigung? ers
Republikanische en rankTu 9/9 13 3
SO der vollständige Aufriss DE o Irıllhaas Evangelische Predigtiehre
München 935 964
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der Gesichtspunkt der Wirkung der Predigt ıne offene der geheime
Schlüsselrolle spielt. Die rage Ird Iso aurf denkbar diferenzierte
Weilse behandelt Im Z/Zusammenhang mıit der re VOTN Worte es
und mıit der Pneumatologıe (prinziplelle Homliletik), Im lıc aurf ext- Uund
Themenpredigt und Ihren Jewelligen nhalt (materlale Homliletik), mıit eZUg
auf die Möglichkeiten verschliedener rten und Figuren reilglÖser ede
(Tormale Homliletik), hinsıchtlich des Finflusses der Peaerson des Predigers
DZW der Predigerin auf das Predigtgeschehen (pastorale Homiletik).“ [DIie
Jewellige äng aD VOo'T)] dem allgemeInen Ziel kiırchlicher PraxIis.
welche der KommuUunIkatıon des christlichen Wirklich  ıtsverständnisses
dienen WIIll; tferner VOT) dem vorausgeseiziten „gelstlichen DProfil‘ der Hörer,
ob Marn SIE ansprechen Will als CNrSÜLKNEe Schwestern und Brüder der
als für den Glauben allererst gewinnende Personen der als VO els
des Evangeliums War schon berührte ber angefochtene und zwelfeln-
de Zeitgenossen)”; schliefßlic von der dem Homileten vorschwebenden
Individual- Uund sozlalphilosophischen Konzeption, der gemä mMan eiıner-
saeIts ach den Folgen der Predigt für die subjektive Befindlichkeit des
Hörers Uund andererselıts für eın Handeln In der SOzlalen Wiırklichkeit Ira-
genN kann. Auf dieser Grundlage definierte arl Immanuel Nitzsch die alles
umfassende un  10n der Predigt als „Erbauung” (aedificatio), welche De-
Sagtl, ass „der geistliche Mensch, WeNTNN erlauDbt Ist, sıch AaUuUSsS-

zudrücken, ordnungsgemäfß der übereinstimmend Hearbeiıtet wird, IsSo
sSowohl! helenrt WIEe bewegtl, sowohl aufgerichtet WIEe korrigiert wird.”® Von
der 68er-Generation heeınftflusste rediger Uund Homileten interessierten
sıch demgegenüber In einseltiger Welse VOT allem für die Wiırksamkeit der
Predigt als moralischer un polıtıscher Paränese, für diıe sSozlalethiıschen
rolgen der Predilgt. Das esulta WarTr ernüchternd

Diese Skizze zum ema „Wirkung der Predigt‘ vorausgeseilzl, rage Ich
nun NnıIC ach der Gesamtheit der erwünschten Predigteffekte.‘ l1eimenr

Unübertroffener Melıster der zuletzt genannten Betrachtungswelse: Otto aendler, |)Die
Predigt Tiefenpsychologische Grundlagen und Grundir:  ) Berlın 941
Der erlTasser lädıert für die drıtte Option DeskrIiptiv predigen! Predigt als
Vergegenwärtigung erliehbiter Wırklichkelit, In Reiner reul, | uther Uund die Praktische
Theologıie. Ir zu Kırchli Handeln n der egenwart, Marburg 1989, 34-
112
Car Immanue Nitzsch, Ad theologiam nracticam ellcCIUS excolendam observationes

Betrachtungen eıner erfolgreicheren Ausarbeitun der praktisc Theologıie.
Lateiniısch-Deutsch, UuDers Renate reu!| Uund Reiner reul, Waltrop 2006
IhST 18) Das lateiınısche rigina ass noch deutlicher erkennen, dass Nitzsch
hier die alte, auch für uthers Predigtverständnis mafßgebliche Forme!l „‚dıalectica do-
cel, rhetorica MoOvel‘ autnımmt, aber die dialektisch unktıon In dıe Aufgabe chrıst-
Iıcher eli0orı integriert. Vgl Jeirıc Rössler, eispie und Z7u uthers
Homiletik, In Reformation und Praktische Theologtıie, Werner Jetter, rSgg ans

Müller und Rössler, Göttingen 1983, 2022215
Vgl dazu meıIıne Abschiedsvorlesun Die Aktualıtät der Predigt, In FvVIh 6/2006,
328-340 Der Vortrag erscnhnien Irüh, als dass ich ihn dem ubılar In nS:  un S@I-
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Möchte ich (1UT Jjenen Aspekt VOT) Wirksamkeit, den ich für die Literatur
geltend machte, In analoger Weilse uch Tür die Predigt reklamıleren. Denn

dieser Aspekt Ird In der ege! übergangen. Gefragt Ird MOT-
mMmalerweılse nach den aus der Predigt hervorgehenden, Inr ZeIUlCc nach-
Tolgenden Wirkungen für das ndiıviduelle und neuerdIings her selten

ucn gesellschaftliche eDbDen, NIC ber ach derjenigen Erneuerung
Uund UÜberholung menschlicher Wirklichkeit, die mıit dem unmıttelbaren
Vollzug VOT) Predigt Heım edenden WIEe HeIım Hörenden verbunden ist ©

Wır unterscheiden Iso zwischen Wirkung als Olge der Predigt UNG
Wirkung ım VOollzZug der Predigtun iragen ach der letzteren.e|Schmä-
lern wır diıe Bedeutung des ersten Aspekts In keiner Welse. Denn selbst-
verständadliıc teılen WIr die Hiblische Auffassung, ass die erkündIgung
des Evangeliums, Immer SIE das Herz des Menschen erreicht, eiınen

Menschen auf der Grundlage der alten Schöpfung erschafft, amı
uchn Ine 11eUE Gemeinschaft nervorbringt, die lle sonstigen Muster Indı-
vidueller und kolle  Iıver Identität WaTlr NıIC annulliert, ber depotenziert®,
und Von der uch wirksame Impulse ZUT Gestaltung der esellscha
und Ihrer Systeme des Rechts und der Herrschaft, der ırntscha und
der Bildung, WIEe SIE ann Gegenstand der Religionssoziologie und der
Kirchengeschichte SINd, ausgehen. Von all dem abstrahleren WIr UnNG Ira-
genN alleın, Was die Predigt, während SIE gehalten und gehö WIrd, mıit UunNns

LUl, Was SIE UNSs erleben gibt und WIE SIE schon dadurch Wirklichkelit
verändert.

DIe eistung und Im Subjekt, die die Predigt In Ihrem Vollz‚ug ET -

Dpringt, Hestent darın, ass SIEe das auf Einzelnes auf das, Was QETA-

0NelTr Verdienste Tfür die MNEeUuesle Homliletik wıdmen können
Nach der Wirkung der Predigt wiırd derzeIıt überhaupt NUur VOIl denjenigen efragt, diıe
entweder selbs predigen r SIC!| professionell mıt der Predigt Deschäftigen. Man kann
NUur mıt Ingrımm vermerken, dass sämltlıche Kirchenreformprogramme, einschlFe  IC
des „Impulspapilers’ der CD „Kirche der Perspektiven für die Evangelische
Kırche Im Jahrhun (Hannover 2006), sıch ofenbar Von der Predigt DZW. eıner
erneuerten Predigtkultur gar nıchts mehr versprechen. J1ese Predigtvergessenheit
entspricht aber NIC! den Erwartungen der Gottesdienstbesucher. Im Unterschie
ihren Vorgängerinnen rag dıe üngste EKD-Erhebung übDer Kirchenmitgliedscha
Kirche In der ı1e der Lebensbezüge‘ 2006 ersimals auch nach der Predigt.
In der Rubrık „Erwartungen den Gottesdiens  ‚66 (a.a.OQ., 454) erhält die ntwort

VOT allem eıne gute Predig vorgegeben zehn Möglichkeiten DEe]| den
Ostdeutschen den OCNsSIien (6,17 auf der ala VOTI 1-7), Del den Westdeutschen
den zweıthöchsten Zustimmungswert (5,/4) nach „zeitgemälser Sprache” 5,81) DIie

(„etwas Vo eiligen rahren lJassen’) SIN eutlic| abgeschlagen (4,66;
4,22)
Frheillendes dazu des irühen Christentums DEe| Mıchael Wolter, Verstehen
über Grenzen hinweg nach dem euen JTestament, In MJTHh XVIN/2006, 53-831
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de tun der unterlassen Ist, SOWIE aurf das, Was sıch Jeweils
Konkreten Ööglıchkelten des riebens UnG Genießens anbıete eInge-
stellte Alltagsbewusstseln transzendiert und die AuTifmerksamkel aurf das
strukturelle (3anze eInes hestimmten Wiırklichkeitsverständnisses und der
darın hbeschlossenen VISION of Iıfe Iichtet Die renzen des menschlichen
WIEe überhaupt des geschöpflichen Daselns, sSeInNne Grundpolarıtäten und
Entscheidungsalternativen, SeINE Bestimmung In eıt Und wigkel WeTl-
den thematisch.'® Natürlich erfolgt das Jeweils auf der Grundlage eIınes
hbestimmten Textes Uund ach Mögliıchkeilt uch Im Zusammenhang mıt
einem dem ext gemäßen Hestimmten ema ber jede gelungene
Predigt Dleıibt 0127 dieser Partikularität NIC stehen, sSondern zeIchne das
AaUus der spezlellen Perspektive des Textes und Ihemas Entwickelte mehr
der weniger expliz! In das Strukturganze des christlichen Wiırklichkeits-
verständnisses eln, WIEe In Oll elaborierter Gestalt UrcC die VO

rediger systematisch angeelgnete christliche re seIner Konfession
gegeben Ist Präzisierend ıst hinzuzufügen, ass die Predigt diesen lıc
aurf das (3anze uch wieder mıt dem Alltagsbewusstse!ln, das War über-
schritten, ber NIC VErgeSsen wird, exemplariısch vermittelt Sie verbiıin-
det ISO Strukturbewusstsernn und konkretes Gegenstands-, rieDNIıS- und
Handlungsbewusstseln; Im Hın Uund Her zwischen Heidem Hestent die In-
eie eWeEeguUNGg der Predigt. DIie Predigt unterscheide SICh dadurch VOT]
den anderen Formen christlich-religiöser Kommunikation. Insbesondere
VO espräc und VOTIT) Unterricht, ass SIE das Prinziplelle, Strukturelle,
Allgemeine des christlichen Wirklichkeitsverständnisses, wodurch des-
SEenNn Orızon abgesteckt wird!, mıt eıner gewlssen Zwangsläufigkeit und
Regelmäfßigkeit Ins piel bringt, hne das OnkKreie Einzelne, die Sorgen
und ufgaben des Alltags aus dem lıc vVerlieren.

DIe hier ahe lliegende rage, ob NıIC die gottesdienstliche Iturgiıe den
gleichen erzlielt, führt eıner diferenzierten Finerselts
lässt uch die Iturgie In Ihrem Vollzug das Strukturganze cnristliıcher
XISTeNZ aufscheinen exemplarisch könnte dies Allgemeinen
Kırchen- der — ürbittengebet llustriert werden.'* ] involviert die
Iturgle als gemeinsame Feier den Gottesdienstteilnehmer n
eıner die methodischen Möglichkeiten der Predigt überschreitenden
Welse: eDel, Gesang Uund re implizieren ıne eyistentiell gültige
Selbstpositionierung des ubjekts; WeTl Gott als chöpfer bekennt, p —
sitionlert sıch selbhst als zeschöpT, stellt SICH den Ihm ontologisc

10 Näheres dazu n dem In Anm genannten Autsatz
FS siınd besonders die RKechtiertigungslehr: als der christliıchen Lehrbildung E1-
nerseIıts Uund die trinitarısche HKede VOT ottes Sern und ırken andererselilts, diıe den
Aufiriss dieses Horizonts gewährleisten.

12 azZu VO erlasser Überlegungen zum Allgemeinen Kirchengebet Im evangelischen
Gottesdienst, In KHeiformation und atholizısmus, (CSottiriıed aron, rSOg JÖrg
austerın und HMarry elke, annover 2003, 317-332
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zukommenden Ort; WeTlT Gott Vergebung el, elrn le sıch selbst
als Sünder usf.’ Andererselts Hleıibt SIE als Dorımär dem „restringierten
ode  LL verpflichtete Kommuntkation hınter den sprachlich-semantischen
Möglıchkeiten der Predigt zurück. Ihr alleın obliegt © das Allgemeine wWwIıe
das Besondere n seIiner Bezliehung I0 das Strukturell-Allgemeine oll
auszuformulieren.

reIlliIc begnügt SICH die Predigt NnıIC mıit dem, Was SIE MmomMmMentan sehen
Uund erleben gibt; die ben VOTYSNOTMENEC Unterscheidung zwischen
VWirkung Im Vollzug und VWirkung als olge edeute keine ITrennung DEel-
der Wirkungswelsen. Im Unterschlie zum el, das SICH gleichsam Im
Augenblick sSeINeES Gesprochenwerdens verbraucht-wer eın Kirchengebet
In der Absıcht formuliert, dadurch den Gottesdienstteilnehmer eleh-
ren der erziehen, miIssbraucht das Ist die Predigt uch auf
Folgewirkungen In der Bildungsgeschichte der Hörer bedacht Man sSoll
ber die gehörte Predigt nachdenke Sie ommt, WIEe rns ange He-
tont hat, Aaus dem espräc und mündet wieder Ins espräch. Sie SEeTizTt
Reflexionsimpulse WIE lle Literatur. DITZ Predigt Hewirkt das 7 B da-
UurCc ass SIE das christliche Dasermsverständnıs Von konkurrierenden
Posiıitionen unterscheldet, Somıt ZuUum) Vergleich Uund ZUT Bewährung Im
Alltag auliorcde ber SIE erzielt diese welteren Bildungseffekte UT, WeT1NN
SIE In Ihrem Vollzug den IC auf das strukturierte Ganze des christliıchen
Wirklichkeitsverständnisses UnNG Lebens ichtet S Ist ennn gewaltiger
Unterschie In der Erlebnisgegenwart eIınes Menschen, OD Ihm eın SOl-
her lıc Im echsel mıt dem Alltagsbewusstsein ermödglicht Ird der
NIC

13 Hiıerzu VO  3 erTasser DIie Anrede es Im demnächst In MJITIH
Vgl aucn meırıne ITheorie des Gottesdienstes In Kırchentheorie esen, Gestalt Uund
Funktionen der E vangelischen Kirche, Berlın New York 99/7, 280-289
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Harald Nehb

Transformationen

Zu Gottirıed enns artıısischem Protestantismus

Jull 2006 Ja sıch zu fünfzigsten Ma| Ootirıe Benns
odestag. Aus diesem Anlass SINd ıer eUue Biographien Uber den

UDichter erschienen, VOT) Literaturwissenschaftliern, die IDIISC erkenn-
har unkundig SIN und In Sachen elligion Tfreudianısche Standards E[ -

füllen, mehr NIC FS SINd Gunnar Decker, Helmut Lethen, olfgang
Emmrıch und oachım Dyck Aaus bBremen, VOoOT/ dem dıe mıit Abstand
estie Arbeiıt stammıt Meırne Korrespondenz mıit einem der Autoren nat
die benannten elrzıte bestätigt SIEe wurden uch eingeräumt. |Diese
Autoren und die melsten Benn-Feutllletonisten dieses Jahres
Berstande, Benns kryptotheologisches Genie erkennen, nämlıch S@I-

Transformationsleistung, kirchlich-religiöse Metaphern Uund Begrıffe
verändert und erweiıtert en, ass SIE In der Sprachkuns NEeUu

verstanden werden und welterleben konnten HIS auf eınen sowelt mır
Hhekannt geworden), den L iteraturwissenschaftler un Lyriker Irk VOIT)

Petersdorftf

Anlässilıch eiıner wissenschafttlichen Tagung Im Deutschen | ıteraturarchiv
(DLA) In Marbach Jull zu ema „‚Benns Modernität“ hat VOT)
Petersdorff VOT) einer Entdeckung In Benns Bıbliothek Derichtet, die In
Marbach verwahrt ırd Fr habe die einzIge unter den Büchern auffind-
are ıbel aufgeschlagen und dort ıne Eintragung auf dem Deckblatt g -
funden, WEe| mıt Inte auf Griechisch geschriebene Worte, eın ITa Aaus

as 24 DIe Worte lauten „ÖVTWC NnyYEPON Von Petersdoritf äußerte
siıch dahingehend, diese Eintragung könne Uund MUSSE eınen welteren
WEeIg In der Benn-Forschung eröffnen, nämlıch den ach Benns werk-
Iımmanenter Theologıe. Nur vereıinzelt selen Hısher rDeımten diesem
Gegenstand vorgelegt worden. Eın el des Publikums applaudierte eftig

[Nall Kkannte sıch AUuUSs UnGd die Literatquoryphäen aurT dem Podium
Ickien etifretien

Einige Tage später hatte ich selbst Benns ıDe| In der and S Ist ıne 1946
In der SchweIlz (!) gedruckte IL utherbibel mıit Hlassrotem LeineneInband,
wahrscheinlich dem Ehepaar Ise aul und otürıe Benn Fnde 1946
lässlıch Inrer Trauung Uüberreicht |)as ıst ungeklärt. DIe VOT] dem Lyriıker
In irüheren Jahren henutzten Bıbeln SInNd wahrschelmnlich hbeım MZUG
Benns VOT] Landsberg der zurück ach Berlın Anfang 1945
mit anderen Büchern aus Benns Bıbliothek verloren DIe ıbel
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VOT] 1946 enthäilt auf der Innenseilte des Rückendeckels drel weltere
Texthinwelilse, mIt eIST geschrieben: Römer 1,14 und Korinther 1071
UunGd Korinther 14,22

Ich möchte einigen Beispielen aus Benns Werk die VOoOT) mır schon
ımmer gehegte Plausibilität der VOT)] Petersdorff schen Vermutung andeu-
ten FS gent ıne religionsımmanente Vernünftigkeit und LIStT, sıch In
ewegter (Säkularisierungs-)Zeıt Schlupflöcher In freie RKäume suchen
Uund unabhängıg werden VOT)] ideologischer der raditionalistischer
Gefangenschaft. Der Sprachschöpfter Gottfried Benn hatte dıe Gabe,
IglöÖser Metaphorik überraschend 1NECUEC, diıe Vernünftigkeit der ellgion
unter Bewels stellende Formen und Ausdrucksmiuttel Zzur erfügung
stellen. enn ıst uch In Sachen „Religion” Expressionist Zerstörer und
Architekt „mittels Gehirnprinzip” | eiınem. Fın Bewahrer.

FINe Gedic  eıle autet y  en Ist Brückenschlagen über Ströme, die
vergehn.‘ Welche Brücken SIN das und welche Sphären verbinden sSIEe?
VWenige Tage VOT seınem Tod hat enn seinem Vertrauten Friedrich
Oelze In Bremen eın selbstgewisses rOoSIWO zugerufen: „Jene Stunde
ırd keIine Schrecken aben, selien Sie eruhlgt, WIr werden NIC tal-
len, wır werden steigen.‘ Das Ist verwandelte, transformierte reilgiıöÖse
MetaphorIik. Welche Nähe gıbt zwischen Benns Metaphorıik und
den Klassıschen christlich-kirchlichen Vorstellungswelten”? Ich ore den
atz Qelze als subjektiv finales Klarwort Benns hinsıchtlich sSeINeESsS
auDens eın Heimkenhren Gott

1955 beschlieft der Dichter eınen Vortrag In ern mıt der Konfession
„‚Ich Warl, der ich semn werdevon 1946 enthält auf der Innenseite des Rückendeckels drei weitere  Texthinweise, mit Bleistift geschrieben: Römer 1,14 und 1. Korinther 10,1  und 1. Korinther 14,22.  Ich möchte an einigen Beispielen aus Benns Werk die von mir schon  immer gehegte Plausibilität der von Petersdorff’schen Vermutung andeu-  ten. Es geht um eine religionsimmanente Vernünftigkeit und List, sich in  bewegter (Säkularisierungs-)Zeit Schlupflöcher in freie Räume zu suchen  und so unabhängig zu werden von ideologischer oder traditionalistischer  Gefangenschaft. Der Sprachschöpfer Gottfried Benn hatte die Gabe, re-  ligiöser Metaphorik überraschend neue, die Vernünftigkeit der Religion  unter Beweis stellende Formen und Ausdrucksmittel zur Verfügung zu  stellen. Benn ist auch in Sachen „Religion“ Expressionist — Zerstörer und  Architekt „mittels Gehirnprinzip“ in einem. Ein Bewahrer.  Eine Gedichtzeile lautet: „Leben ist Brückenschlagen über Ströme, die  vergehn.“ Welche Brücken sind das und welche Sphären verbinden sie?  Wenige Tage vor seinem Tod hat Benn seinem Vertrauten Friedrich W.  Oelze in Bremen ein selbstgewisses Trostwort zugerufen: „Jene Stunde  wird keine Schrecken haben, seien Sie beruhigt, wir werden nicht fal-  len, wir werden steigen.“ Das ist verwandelte, transformierte religiöse  Metaphorik. Welche Nähe gibt es zwischen Benns neuer Metaphorik und  den klassischen christlich-kirchlichen Vorstellungswelten? Ich höre den  Satz an Oelze als subjektiv finales Klarwort Benns hinsichtlich seines  Glaubens an ein Heimkehren zu Gott.  1955 beschließt der Dichter einen Vortrag in Bern mit der Konfession:  „Ich war, der ich sein werde ... non confundar in aeternum: auch ich wer-  de nicht in Ewigkeit verworfen werden.“ Das sagt der aus einer Reihe  von Pfarrhäusern Stammende, den wenig verband mit Kanzeln und  Kirchendächern. Gleichwohl schreibt er an Oelze: „An meinem Grab soll  ruhig ein Pfarrer sprechen. Die Religion stand trotz ihrer Armseligkeit ...  den Reichen immer noch am nächsten, zu denen es mich zog; und ihr  Wort ‚Das Reich ist nicht von dieser Welt’ will ich ihr nicht vergessen.“ An  Benns Grab sprach dann 1956 kein Pfarrer.  Weich redet er von Christus: „...daß der Sanfte gesandt wurde...“ oder  in einem Gedicht von außerordentlicher Sprachgewalt: „Am Steingeröll  der großen Weltruine, /dem Ölberg, wo die tiefste Seele litt...“ Und sicher  nicht zufällig beschlieRt Benn seine Gedichtsammlung von letzter Hand  mit einem weiteren finalen Klarwort:  „Die vielen Dinge, die du tief versiegelt  durch deine Tage trägst mit dir allein,  die du auch im Gespräche nie entriegelt,  in keinen Brief und Blick sie ließest ein,  110  PThI, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Harald Nehbnon confundar In Aaetfernum uch Ich WeTl-
de NIC n wigkel verwortfen werden.“ Das sagtl der Aaus einer el
VOT] Pfarrhäusern tammende. den WenIg verband mıit Kanzeln und
Kirchendächern Gleichwohnt! SCNreI ET Qelze „An meInem rab Oll
ruhlg eın Pfarrer sprechen. DITZ ellgıon Stan Ihrer Armseligkeitvon 1946 enthält auf der Innenseite des Rückendeckels drei weitere  Texthinweise, mit Bleistift geschrieben: Römer 1,14 und 1. Korinther 10,1  und 1. Korinther 14,22.  Ich möchte an einigen Beispielen aus Benns Werk die von mir schon  immer gehegte Plausibilität der von Petersdorff’schen Vermutung andeu-  ten. Es geht um eine religionsimmanente Vernünftigkeit und List, sich in  bewegter (Säkularisierungs-)Zeit Schlupflöcher in freie Räume zu suchen  und so unabhängig zu werden von ideologischer oder traditionalistischer  Gefangenschaft. Der Sprachschöpfer Gottfried Benn hatte die Gabe, re-  ligiöser Metaphorik überraschend neue, die Vernünftigkeit der Religion  unter Beweis stellende Formen und Ausdrucksmittel zur Verfügung zu  stellen. Benn ist auch in Sachen „Religion“ Expressionist — Zerstörer und  Architekt „mittels Gehirnprinzip“ in einem. Ein Bewahrer.  Eine Gedichtzeile lautet: „Leben ist Brückenschlagen über Ströme, die  vergehn.“ Welche Brücken sind das und welche Sphären verbinden sie?  Wenige Tage vor seinem Tod hat Benn seinem Vertrauten Friedrich W.  Oelze in Bremen ein selbstgewisses Trostwort zugerufen: „Jene Stunde  wird keine Schrecken haben, seien Sie beruhigt, wir werden nicht fal-  len, wir werden steigen.“ Das ist verwandelte, transformierte religiöse  Metaphorik. Welche Nähe gibt es zwischen Benns neuer Metaphorik und  den klassischen christlich-kirchlichen Vorstellungswelten? Ich höre den  Satz an Oelze als subjektiv finales Klarwort Benns hinsichtlich seines  Glaubens an ein Heimkehren zu Gott.  1955 beschließt der Dichter einen Vortrag in Bern mit der Konfession:  „Ich war, der ich sein werde ... non confundar in aeternum: auch ich wer-  de nicht in Ewigkeit verworfen werden.“ Das sagt der aus einer Reihe  von Pfarrhäusern Stammende, den wenig verband mit Kanzeln und  Kirchendächern. Gleichwohl schreibt er an Oelze: „An meinem Grab soll  ruhig ein Pfarrer sprechen. Die Religion stand trotz ihrer Armseligkeit ...  den Reichen immer noch am nächsten, zu denen es mich zog; und ihr  Wort ‚Das Reich ist nicht von dieser Welt’ will ich ihr nicht vergessen.“ An  Benns Grab sprach dann 1956 kein Pfarrer.  Weich redet er von Christus: „...daß der Sanfte gesandt wurde...“ oder  in einem Gedicht von außerordentlicher Sprachgewalt: „Am Steingeröll  der großen Weltruine, /dem Ölberg, wo die tiefste Seele litt...“ Und sicher  nicht zufällig beschlieRt Benn seine Gedichtsammlung von letzter Hand  mit einem weiteren finalen Klarwort:  „Die vielen Dinge, die du tief versiegelt  durch deine Tage trägst mit dir allein,  die du auch im Gespräche nie entriegelt,  in keinen Brief und Blick sie ließest ein,  110  PThI, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Harald Nehbden Reichen Immer noch nächsten, denen ıch ZOU, und ıhr
Wort Das ell Ist NIC VOT'T)] dieser Welt WwWilll ich Ihr NIC vergessen.‘ An
Benns rab sprach annn 1956 keıin Pfarrer
eIc re ET VOT) MSTIUS daß der an gesandt wurde ...“ der
In einem Gedicht VOT)] aufßerordentlicher Sprachgewalt: „Am Steingeröll
der grofßen Weltruine, /dem Ölberg, die Jjefste Seele Iıtt  . Und sıcher
NIC zufällig beschliefst Benn seIne Gedichtsammlung VOT1 etzter Hand
mıit eınem welteren finalen Klarwort

„Die vielen Inge, die du tief versiegelt
Uurc deme Tage tragst mıit dır alleın,
die du uchn Im Gespräche nıe entriegelt,
In keinen rıe und lıc SIE ljeßest eln,
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die schweigenden, die und die DÖsen,
die erlıttenen, darın du gehst,
die kannst du rst In Jjener Stunde IÖsen,
In der du stirbst und endend auferstehst

„EPINOG V')

Diese Metaphorik schlägt Brücken zwischen tragischer Lebenserfahrung
und Jjenseltigen Horizonten. Ich habe „EPIIOG häufig anstelle eInes
Bıbelwortes He Bestattungen verwendet.uch bezogen aufdieses Gedicht
spricht [)urs rünbelın, auffälligster deutscher Dichter der egenwart,
VOoO „Rauschgift der Poesie” Benns. Sere Sprache faszınlert und DEe-
sticht, kristalliklar ISst Benns SeinsmetaphorIik. In der Epoche ach dem
Ikonoklasten Nietzsche schrieb enn In eIıner uch metaphysisch 7Z76T[1-

trüummerten eıt EeEx{ie Im Bewusstsem „ets!| eus 1107) daretur.“ Jemand
hat ıhm nachgesadgt, S] „der etzte Ihılıst, der ber die Abwesenhel
es age enn kKlagte In sprachmächtigen Bildern und hbenannte den
geschichtlichen, reilglösen und metaphysischen Schmerz und gleichzel-
Ig den urs einer katastrophischen Jahrhunderthälfte

Hragmente, Seelenauswürtfe die hıstorıschen Religionen
VOTN fünf Jahrhunderten zertrümmert, /die Wissenschaft Rısse Im
arthenondie schweigenden, die guten und die bösen,  die so erlittenen, darin du gehst,  die kannst du erst in jener Stunde lösen,  in der du stirbst und endend auferstehst.“  („Epilog V“)  Diese Metaphorik schlägt Brücken zwischen tragischer Lebenserfahrung  und jenseitigen Horizonten. Ich habe „Epilog V“ häufig anstelle eines  Bibelwortes bei Bestattungen verwendet. Auch bezogen auf dieses Gedicht  spricht Durs Grünbein, auffälligster deutscher Dichter der Gegenwart,  vom „Rauschgift der Poesie“ Benns. Seine Sprache fasziniert und be-  sticht, kristallklar ist Benns Seinsmetaphorik. In der Epoche nach dem  Ikonoklasten Nietzsche schrieb Benn in einer auch metaphysisch zer-  trümmerten Zeit Texte im Bewusstsein „etsi deus non daretur.“ Jemand  hat ihm nachgesagt, er sei „der letzte Nihilist, der über die Abwesenheit  Gottes“ klage. Benn klagte in sprachmächtigen Bildern und benannte den  geschichtlichen, religiösen und metaphysischen Schmerz und gleichzei-  tig den Durst einer katastrophischen Jahrhunderthälfte:  ”  Fragmente, Seelenauswürfe  die historischen Religionen  von fünf Jahrhunderten zertrümmert, /die Wissenschaft: Risse im  Parthenon ...“  Benn klagte laut — und hielt damit die Tür zur verhöhnten Transzendenz  zeitlebens offen. Und er klagte anrührend: „Ach, als sich alle einer Mitte  neigten/ und auch die Denker nur den Gott gedacht, /sie sich den Hirten  und dem Lamm verzweigten, / wenn aus dem Kelch das Blut sie rein  gemacht ...“ Unüberhörbar ist der eucharistische Anklang, die Sehnsucht  nach einem Rilke’schen Kosmos und Ganzheitsgefühl — hinreißend die  Sprachgestalt. Dabei war Benn kein „christlicher“ Dichter wie Reinhold  Schneider, Paul Claudel oder T. S. Eliot. Aber er stellte seinen Fuß  beharrlich in jene Tür zur Transzendenz, nach der sich heute wieder  Intellektuelle mit Format umzublicken trauen. In seinen Genen war Benn  — trotz Nietzsche — Protestant geblieben. Er dachte nie daran, seiner lu-  therischen Kirche den Laufpass zu geben. Er kannte das Vibrieren von  Nietzsches „Gott ist tot“-Wut, aber er verflucht das Christentum nicht,  höhnt und lästert nicht. Allerdings bleibt er auf melancholische Weise  skeptisch: „Ob die evangelische Kirche noch einmal die Macht gewinnt,  das menschliche Sein, statt es zu verengen (...) zu einer großen gei-  stigen Entfaltung zu bewegen, übersehe ich nicht. Ich sehe eigentlich  mehr (...) dass nur die Kunst bestehen bleibt als die eigentliche Aufgabe  des Lebens.“  Benns  „Artistenevangelium“ kündigt sich an:  Transzendenzfähige  Kunst statt kirchlich unschlüssiger  Religion (und sozialistischer  Erlösungsprogramme). Er sagte das in einem historischen Moment, als sich  111  PThl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Harald NehbBenn klagte laut und 1e| amı die Tür Zur verhöhnten Transzendenz

zeıtlebens en Und kKlagte anrührend: „Ach, als siıch lle eIner ıtte
neigten und uch die Denker MNUT den CGott gedacht, /sıe sıch den en
und dem amm verzweilgten, WeTNN Aaus dem elc das Blut SIE rein
gemachtdie schweigenden, die guten und die bösen,  die so erlittenen, darin du gehst,  die kannst du erst in jener Stunde lösen,  in der du stirbst und endend auferstehst.“  („Epilog V“)  Diese Metaphorik schlägt Brücken zwischen tragischer Lebenserfahrung  und jenseitigen Horizonten. Ich habe „Epilog V“ häufig anstelle eines  Bibelwortes bei Bestattungen verwendet. Auch bezogen auf dieses Gedicht  spricht Durs Grünbein, auffälligster deutscher Dichter der Gegenwart,  vom „Rauschgift der Poesie“ Benns. Seine Sprache fasziniert und be-  sticht, kristallklar ist Benns Seinsmetaphorik. In der Epoche nach dem  Ikonoklasten Nietzsche schrieb Benn in einer auch metaphysisch zer-  trümmerten Zeit Texte im Bewusstsein „etsi deus non daretur.“ Jemand  hat ihm nachgesagt, er sei „der letzte Nihilist, der über die Abwesenheit  Gottes“ klage. Benn klagte in sprachmächtigen Bildern und benannte den  geschichtlichen, religiösen und metaphysischen Schmerz und gleichzei-  tig den Durst einer katastrophischen Jahrhunderthälfte:  ”  Fragmente, Seelenauswürfe  die historischen Religionen  von fünf Jahrhunderten zertrümmert, /die Wissenschaft: Risse im  Parthenon ...“  Benn klagte laut — und hielt damit die Tür zur verhöhnten Transzendenz  zeitlebens offen. Und er klagte anrührend: „Ach, als sich alle einer Mitte  neigten/ und auch die Denker nur den Gott gedacht, /sie sich den Hirten  und dem Lamm verzweigten, / wenn aus dem Kelch das Blut sie rein  gemacht ...“ Unüberhörbar ist der eucharistische Anklang, die Sehnsucht  nach einem Rilke’schen Kosmos und Ganzheitsgefühl — hinreißend die  Sprachgestalt. Dabei war Benn kein „christlicher“ Dichter wie Reinhold  Schneider, Paul Claudel oder T. S. Eliot. Aber er stellte seinen Fuß  beharrlich in jene Tür zur Transzendenz, nach der sich heute wieder  Intellektuelle mit Format umzublicken trauen. In seinen Genen war Benn  — trotz Nietzsche — Protestant geblieben. Er dachte nie daran, seiner lu-  therischen Kirche den Laufpass zu geben. Er kannte das Vibrieren von  Nietzsches „Gott ist tot“-Wut, aber er verflucht das Christentum nicht,  höhnt und lästert nicht. Allerdings bleibt er auf melancholische Weise  skeptisch: „Ob die evangelische Kirche noch einmal die Macht gewinnt,  das menschliche Sein, statt es zu verengen (...) zu einer großen gei-  stigen Entfaltung zu bewegen, übersehe ich nicht. Ich sehe eigentlich  mehr (...) dass nur die Kunst bestehen bleibt als die eigentliche Aufgabe  des Lebens.“  Benns  „Artistenevangelium“ kündigt sich an:  Transzendenzfähige  Kunst statt kirchlich unschlüssiger  Religion (und sozialistischer  Erlösungsprogramme). Er sagte das in einem historischen Moment, als sich  111  PThl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Harald NehbUnüberhörbar Ist der eucharistische Anklang, die Sehnsucht
ach einem Rılke'schen KOSMOS und Ganzheitsgefühl hinreißend die
Sprachgestalt. e| WarTrT Benn keıin „christlicher” Dichter WIE eınNno
Schneilder, Pau!l CGlaude! der lıo ber ET stellte seınen Fufß
beharrlıch In Jjene Tür ZUuT Iranszendenz, acn der sich eute wieder
ntellektuelle mıit Format umzublicken trauen In seIinen Genen WarTr enn

trotz Nietzsche Protestant geblieben. Fr dachte nıe daran, seIner IUu-
theriıschen Kırche den aufpass geben. Fr kannte das Vibrıeren VOT)

Nietzsches „Gott Ist o  ut, ber ET vertflucht das Christentum NIC
und astert NIC Allerdings bleıibt aufT melancholische Weilse

skeptisch: die evangelische Kırche och eiınmal die aCcC gewinnt,
das menschliche Sein, Statt eIner großen gel-
stigen Entfaltung Dbewegen, übersehe ich NIC Ich sehe eigentlich
mehr ass MMUT die uns estenen Hleibt als die eigentliche Aufgabe
des | ebens.“
Benns „Artistenevangelium” Kündigt SICH Transzendenzftfähige
uns statt kirchlich unschlüssiger eligion und sozlalistischer
Erlösungsprogramme). Ersagte das In eınem historischen Moment, als SICH
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ar| gewaltiıge euortNnodOXe Theologie den vermelnntlichen
Kulturprotestantismus In ellung Hrachte Tenbarungsglaube War anyE-
Sagıl, NIC .Glauben Uund Verstehen Neın, Benns TITranszendenz Iıst NIC
VOT'T)] der Art, die unter Kırchendächern gedeilnht Fr hat die Irchendächer
gelüftet und Zur Transformation reilgiöÖser Metaphern beigetragen, die
ET Doetisc 11e  o Tüllte Denn ET erimnnerte sıch [)as Religiöse durchdrang
„meıne Jugend ganz ausscnlie  IC So gewi Ich Ich irüh VOT'T)] den
Problemen des Dogmas entfernte gewil habe Ich die tmosphäre
meınnes Vaterhauses HIS eute NnıIC verloren: In dem Fanatısmus
ZUT Iranszendenz, n der Unbeirrbarkeit, Jjeden Materlalısmus ISTO-
rlIscher der psyCchologischer als unzulänglıch für die assung Uund
Darstellung des LeDbens abzulehnen. ber ich sehe diese Iranszendenz
Ins Artiıstische gewendelt, als Philosophie, als Metaphysik der unst  . Das
ISst Benns Artistenevangelium, sSeINne Doneumatische Glaubensgestalt. Sern
Medium WarTr das Wort Fr achtete dieses Wort, seIne agle, J1el le-
bendig Uund lebte wWIıe Jeder luge Protestant „Wır werden UuNs amı
ıncden mUussen, ass Worte Ine atente XISTeNZ besitzen, die auf ent-
sprechend Eingestellte als Zauber wır und SIE eTfählgt, diesen /Zauber
weiterzugeben.” uns und Wort en De| Benn Ine erlösungsoffene
Dimension. Seine Pfarrhausprägung haftete tıef

Fine poliıtische WIE kırchliche Restauration missverstand den
Avantgardisten un zıieh Ihn des Nihilismus, übersah aber, ass für Benn
„Nıhilısmus” ıne Voraussetzung kreatiıver Produktion Waäl. Mit eınem
schönen, ber Kalten Bıld aus der oologie HeschreIıpt ET seIn andwer
S gibt Im Meer ebende Organismen Hedeckt mit FIımmerhaaren

die tasten EIWAS neran, nämlıch Worte”, die rinnen
einer stiliıstischen Igur, 99 eıner Chiffre SO streift Benns „Iyrisches
Ich“ Urc die Seinstfluten, äng die Worte UunGd ordnet SIE zu Gedicht
/u Beginn des Hıtlerfaschismus versagten Benns Fiımmerhaare für erın
Knappes Jahr vollkommen!
EIse Lasker-Schüler, mMıit dem Jungen rzt 912/13 INNIG "e hat Irün
bemerkt, ass ıhr Geliebter „Tromm Im Nichtglauben” S@] und ass „die
Häuser der Gebete 1e Sie hat Ihn als „evangelischen Helden gesehen,
als „Christen mıit Götzenhaupt” das SIN zutreffende Beschreibungen
für Iıne umfängliche ahl Von Protestanten

Benns ntellektueller WIEe Doetischer Gegenzauber überbiletet Ine Vel-
meintlich entzauberte Wirklichkeit Uurc uns die Subjektivität S@I-
elr Fiımmerhaare lässt gleichwohl Affırmationen und lädt azu eın
eligion mache den USGrUuC WeIich, meılnnte Benn ber weıch SIN SeINe
ITransformationen. Den Namen Gott‘ verwandelt ET In „der [DDu der
ET Ssagt Er UurnNs auferlegt, ıST ohnegleichen...‘ der „‚Im Namen des-
SEenN, der die Stunden spendet  c der unvergleichlich die zweiıte Strophe
Von „Aus Fernen, Aaus Reichen  “
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‚Doch ene ich en Zeichen
ber das Schattenland
Aus Fernen, Aaus Reichen
Fine große, schöne Hand,
diıe Ird Iıch NIC Dberühren,
das IRı der Raum NIC
doch werde ich SIEe spuren,
und das Hıst dUu.“

Das Ist menr als Ine „Terne Schöpfungsmacht”, die Dieter Wellershoff
meılnnte feststellen können.

DIe Stuttgarter Germanıistin Regina er hat Benn In einer uzıden
Arbeit „Zwischen Christentum und C(SnosIıs" angesiedelt. Sie stellt den
Unterschie zwischen dem Glauben eınen Dersönlichen Gott und dem
gnostischen Bekenntnis eInem überweltlichen els neraus enn
konnte VO en als „niederem Wahn“ sprechen. Im INnDIIC auf Benns
mögliche ähe Gnostiziısmen könnte [Nall wieder ass S@I-

Doetische Artistik das tradıtionelle christliche ogma samıt dessen
Derivaten überboten hat unter Kiırchendächern und selen SIE GNO-
stisch hatten seIne FIımmerhaare wenIg Raum, ET am kKeine
Luft, weshalb ET die Dächer ütftete Ich ehe enn als prototypischen
nDrotestantischen Selbstdenker, der sıch In gut lutherischer Tradition
Ine unverwechselbar eigene Glaubensgestalt MU Das gelang Ihm
eindrucksvoaoll! Alfred Döblın sagt In diesem Zusammenhang VOT ennn
„Als Abtrünniger STe ET ocNn mıit seiınem Glauben In Zusammenhandg:
nınter allem „‚Neimn  LL STe die age das unmögliche ‚Ja  “ FS omm
darauftf a aurf Ine MNMeUueEe . Ja  ß und enn ıst Im Begriff,
tun  6 enn eklagte seIiner Kırche die Frosion Ihrer nhalte, weniger die
Frosion ihrer Mitglieder. Darum ıst er gegenwärtig!

1955 hat SIChH enn neben eınno Schnelder Im WDR In öln der
eitfrage geäußert ‚Soll die Ichtung das en hbessern”?“ Dort sagt
„DIe Ichtung hbessert NIC ber SIE {tut {Wwas Je| Entscheidenderes
SIE verändert... Sie bringt Ins Strömen, EIWAS vernarte und stumpf
und müde Wal, n eın Strömen, das NIC| verstehen ISst, das ber
UuS{ie gewordene Uter KeIme streut, Keime des Glücks und KeIme der
ITrauer das Wesen der Ichtung ıst Vollendung und Faszınation.“ D)as
Iıst reine, ber transiformierte religiöÖse Metaphorik! Und, kann IMan, Was
He Arıstoteles „Katharsıs eißt”, vollendeter ausdrücken”

DEN Jahr 1956 begrüfst Benn mıt en, die eIner bislang nıe verfassten
Kanzelrede gul Gesicht stünden Am Anfang WarTr das Wort und NıIC
das eschwätz, und Ende Ird NIC die Propaganda seln, sondern
wieder das Wort Das Worrt, das Hındet Uund schlief3t, das Wort der Genes!iIis,
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das die esitie abgesondert hat VO'T)] den Nebeln und den Wassern, das
Wort, das die Schöpfung trägt.‘

Literaturwissenschaftler, WeIl religiös-kirchlicher Kultur weitgehend ent-
WONNT, en den protestantischen Anklang Benns gern übersehen. elt
dem Jull 2006 Ist diesem bel Uurc ırk VOTIlT] Petersdortfis Entdeckung
eın Fnde gemacht. Fın genussreiches Forschungsteld STEe Nen

„‚Wenn Je die o  eit, tıef und unerkenntlich,
In einem Wesen auferstand und sprach,

SINd Verse, da unendlich
In Ihnen sıch die Qual der Herzen raC  e

(„Vers
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Anja Stadier

„DIe Wartburg Im Kopf
UuUrc Rom tragen“

[ Friedrich Christian Delius Erzählung
„Bildnis der Mutter als Junge rau“ r

Ie | ıteratur ıst Immer verdächtig. IC MUur den ITheologen.
Sie WO der Finbruchstelle der Phantasıie, ım Grenzliand

VOT'T)] ealıta Uund Imagination, STe In buchstabensatter unauflös-
ıcher Verbindung LUG Und Trug, aulneı und Verrücktheit, enn
Taugenichtse und Kronenwächter, Danzıger Zwerge Und ıer vom Geiste,
konspiriert mıit etzten Mohikanern, See- und Steppenwölfen, Iöst autlos
die Fesseln VOT'T) Zeit, Raum und KUrz: DIe Literatur, QgallZ zwelftellos
eın Zechkumpan der un  e, bedroht NIC weniger als die menschliche
Ordnung. DIe | ıteratur Ist NIC [1UT mıt der reinel verschwistert, SIE Ist
reinel Iıhrem Wesen ach Und ben das lässt SIEe NIC In die el der
rglosen zurücktreten.

Verdächtiger och als die | ıteratur SIN NUuTr die l ıteraten selbst, die, NIC
selten ach eiıner umfangreichen wWissenschaftlichen Ausbildung, aus der
Ursuppe der Wissenschaften, dem Erkenntnismonopo!l der Vernunft, INnr el-
9 seltsam wahres ıterarısches üppchen kochen Denn die anrneı
Ist NnıIC naC WIEe UuTNs die allerorten nachwachsenden Registratoren, die
Unternehmensberater und Kalkulierenden Frbsenzähler glauben machen
wollen. DITZ anrneı ıst In Geschichten verpackt. In große und kleine
Erzählungen, versteckt, verhüllt, vermiittelt DIie Poeten präsentlieren SICH
und Uuns den Menschen als Geschichten erzählendes ıer DIe uC nach
dem Wesen der Inge Ist Iso DE den wunderbaren Falschmünzern, den
Eingewelhten In die geheimnisvolle Drelieinigkeit VOT)] ahrhnelit, Weıln und
Wahn, den Flunkerkönigen und Phantasten In allerbesten Händen
Nun ISo Auftritt der | ıteratur!

Fine erobert Man SIch Fufß Zurhindest n Trnedlicher Absıcht
Miıt lıc auf das Besondere, Andere Fremde Auf das Rätselhaftte und
Unverständliche Auf das Überraschende Uund L iebenswerte
Für kKeine INaAQ diese Baedeker-gestützte Eroberungsempifehlung

gelten WIEe für das Sehnsuchtsziel unzähliger Reisender für die
Überarbeitete Fassung eıner Rezension unier dem Originaltıite!l „Auf stillen egen
Ure Rom Friedrich Christian Dellus rzählung ‚Bildnıs der utter als
Fra  788 In Literaturjournal „Lesart  eS| Haeft 4/2006, SOWIE eınes Radio-E für den
Deutschlandiun DEUTSCHLANDRADIO KULTITUR
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Rom Und SINd die VWege, die urc die Wige führen, UNGE-
zanhl WIE vieltältig. UÜber Jahrhunderte hbeschritten VOT)] EinheiımISschen wWIe
rTremden, Von Legionären und Päpsten, VOT Caesaren und Poeten, eın
Gewirr VO'T) Straßen Und Gassen, Aaus Irümmern erbaut, Irümmern
zerfallen, ausgelegt wWIEe eın Gitternetz ber einem lebensprallen MNedNnNOo
der Antıke Und wandert, WeTlT SICH eIınrel n den rom der Besucher,
uch Immer auf den Piaden derer, die das Bıld der geprägt, esSCNrrIEe-
ben, überlieifert en Olg den Spuren derer, die mıit Ihren ZuUur L ıteratur
gewordenen edanken und Notizen das Biıld der In die Welt trugen,
olg den frfrühen Pılgern auf christlichen Spuren, den Bildungsreisenden
des Jahrhunderts, die Ihre Kavallierstour ZzUur wohligen Vollendung der
Gelstes- und Herzensbildung Im Zentrum Von Kultur und Christentum
münden leßen, Olg den In Ihren nördlichen Hermatländern ufßskalt g —_
wordenen Poeten des Jahrhunderts, die In Rom, In einem anderen
IC unter eiınem remden Hımme l Ihren eigenen In der Uuns fiinden
offten Flaneure der uns Und Flaneure Ihrer selbst ber die uns
der allmänhlichen Verfertigung der edanken Heım enen, hbeIm welıhe-
vollen Schreiten WIEe zeıtenthobenen Schlendern UrcC diesen Ildungs-
bürgerlichen allfa  SsSo VOT)] uns und Kultur, VOT'T] Katholizısmus und
Kanon, lässt sıch In den großen wWIEe kleinen CNrılten Ihrer Besucher und
Bewunderer lesen. Wer In Rom eiınen Fufl aurf das Pflaster STe
Inmıtten europälscher Literatur

Keine ReiseDbilder, keine Römischen Flegien begleiten die Junge -rau,
die eıInem anuartag eınen Spaziergang Uurc die Rom unter-
nımmt. DIe Junge Mecklenburgerin Ist auf dem Weg einem Konzert n
der evangelischen Kırche n der Vıa Sicilia DIe Haare fest verzurri, ZUM)
[utt kommandılert, In unauffälliger eidung, den dunklen Hut WIEe eiınen
CNUutzZzSCcCAIrTrM tief IS Gesicht YEZOUETN.
eıt nunmehr (1018 ochen 0 SIE In Rom., ell SICH mıt eiıner ande-
1671] Jungen rau ennn Zimmer Im Diakonissenheim der evangelischen
Kalserswerther Schwestern Uund aufTf diıe uCcCKKenr Ihres Mannes.
Miıt der erufung Ihres Mannes, eInes protestantischen Milıtärgeistlichen,
In das Zentrum des Katholiziısmus, WarTr uch SIE ach Rom gekommen.
och Hereıts zweıten Jag Ihres Aufenthalts erfolgt seINe überra-
schende Versetzung die nordafrıkanische ron ach Tunıs. Seine
ucKKenr Hleıibt UuNngewlss. le Junge rau Hleıibt alleın zurück. Und Mac
SIChH diesem Samstagnachmittag, Im Januar des Jahres 1943, hoch-
sSchwanger auf den Weg Zur deutschen protestantischen Kırche

„Laufen SIEe, Junge Frau, laufen S16e, WeTlNn SIie wollen laufen, der
Ind ıch TEUL, WEeNnT Sie laufen, Dr Roberto n senem /ustigen
Deutsch mıt räftiger ıtalıenıscher efonung gesagft”,Rom. Und so sind die Wege, die durch die Ewige Stadt führen, so unge-  zählt wie vielfältig. Über Jahrhunderte beschritten von Einheimischen wie  Fremden, von Legionären und Päpsten, von Caesaren und Poeten, ein  Gewirr von Straßen und Gassen, aus Trümmern erbaut, zu Trümmern  zerfallen, ausgelegt wie ein Gitternetz über einem lebensprallen Friedhof  der Antike. Und so wandert, wer sich einreiht in den Strom der Besucher,  auch immer auf den Pfaden derer, die das Bild der Stadt geprägt, beschrie-  ben, überliefert haben. Folgt den Spuren derer, die mit ihren zur Literatur  gewordenen Gedanken und Notizen das Bild der Stadt in die Welt trugen,  folgt den frühen Pilgern auf christlichen Spuren, den Bildungsreisenden  des 18. Jahrhunderts, die ihre Kavalierstour zur wohligen Vollendung der  Geistes- und Herzensbildung im Zentrum von Kultur und Christentum  münden ließen, folgt den in ihren nördlichen Heimatländern fußkalt ge-  wordenen Poeten des 20. Jahrhunderts, die in Rom, in einem anderen  Licht, unter einem fremden Himmel ihren eigenen in der Kunst zu finden  hofften. Flaneure der Kunst. Und Flaneure ihrer selbst: Über die Kunst  der allmählichen Verfertigung der Gedanken beim Gehen, beim weihe-  vollen Schreiten wie zeitenthobenen Schlendern durch diesen bildungs-  bürgerlichen Wallfahrtsort von Kunst und Kultur, von Katholizismus und  Kanon, lässt sich in den großen wie kleinen Schriften ihrer Besucher und  Bewunderer lesen. Wer in Rom einen Fuß auf das Pflaster setzt, steht  inmitten europäischer Literatur.  Keine Reisebilder, keine Römischen Elegien begleiten die junge Frau,  die an einem Januartag einen Spaziergang durch die Stadt Rom unter-  nimmt. Die junge Mecklenburgerin ist auf dem Weg zu einem Konzert in  der evangelischen Kirche in der Via Sicilia. Die Haare fest verzurrt, zum  Dutt kommandiert, in unauffälliger Kleidung, den dunklen Hut wie einen  Schutzschirm tief ins Gesicht gezogen.  Seit nunmehr neun Wochen lebt sie in Rom, teilt sich mit einer ande-  ren jungen Frau ein Zimmer im Diakonissenheim der evangelischen  Kaiserswerther Schwestern und wartet auf die Rückkehr ihres Mannes.  Mit der Berufung ihres Mannes, eines protestantischen Militärgeistlichen,  in das Zentrum des Katholizismus, war auch sie nach Rom gekommen.  Doch bereits am zweiten Tag ihres Aufenthalts erfolgt seine überra-  schende Versetzung an die nordafrikanische Front nach Tunis. Seine  Rückkehr bleibt ungewiss. Die junge Frau bleibt allein zurück. Und macht  sich an diesem Samstagnachmittag, im Januar des Jahres 1943, hoch-  schwanger auf den Weg zur deutschen protestantischen Kirche.  „Laufen Sie, junge Frau, laufen Sie, wenn Sie wollen laufen, der  Kind sich freut, wenn Sie laufen, hatte Dr. Roberto in seinem lustigen  Deutsch mit kräftiger italienischer Betonung gesagt“,  ... Uund so läuft die Protagonistin der wunderbaren Erzählung von Friedrich  116  PThI, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Anja StadlerUund l äuft die Protagonistin der wunderbaren Erzählung VOTI Friedrich
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Christian Delius VOT] der Via Alessandro Farnese Zur Plazza de! Popolo,
vorbel der ılla orghese über die Vıa Veneto HIS zZzur Christuskirche der
Lutheraner In der Vıa Sicılia FInNne gute Stunde aue dieser Weg UuUrc
die römische Hauptstadt und dieser Gang urc das SIE Hefremdende
WIEe beeindruckende Rom estimm den Gang der andlung. DIe Außere
Topographie der Ird Zzu Wiıderscheirn der Inneren L andschaft der
Jungen Deutschen, verbindet SICH einer zwiespältigen EWEgUNG Aaus
staunender Faszınatlion Uund angstvoller Distanz
39  EUISCHE Ordnung und fromme Ordentlichkeit” sollen nelfen, der Herau-
schenden Zumutungen der Herr werden, und Hıldet 1ür die

emu Uund Anspruchslosigkeit geschulte Tochter eines Predigers die
volksmissionarısch zuDereınelie eIsnel der ıbel das üstzeug Ihrer
Begegnungen mıt der überbordenden Pracht

„aber Furcht ISt, hılft der GlauDe, auf dıiese ahrung konnte S/@
bauen, enn uch das undurchschaubare, unherIımliche Meer
Namens Rom halfdie bel, zu. eispie der beı einer Morgenandacht
zıtıerte atz aUus den Psalmen, Me ich dıe Flüge!l der Morgenröte
und Dliebe äufßersten Meer, würde mich doch uch dort dere
and führen und derine Rechte miıch halten

Beiım lıc auf die Kuppel des Petersdoms schiebht SIıch die Wartburg, WIEe
eın INNDI der Sehnsucht ach | ebens- Uund Glaubenssicherhnelilt VOT die
Papstkirche. Wie Ine Inselspringerin, VOT) eiınem sıcheren, Iso pDrotestan-
Ischen aien ZUMmM vertrauten nächsten Dewegt SIE SICH Urc die
rstimals In Ihrem en auf sıch selbst gestellt, herühren sSIChH Heım IC
auf unstwerke und Sehenswürdigkeiten, denen SIE entlang wanderrt,
erlebte egenwa Uund erinnerte Vergangenhelit. Wenn [1UT das ARBC des
Gesangbuchs reC die Seele ülle, werde sich die Welt sSschon huchsta-
hleren lassen! ochn die Statuen und Monumente dera die Gesichter
und ebarden der FinheimIschen hleiben Zeichen, die SIE NIC lesen
gelernt nat Unverständlich Dunkel Seelenlos.
DIie dem relligiösen KreIls entlehnte Sprache lässt SIE Im Angesicht
des FHremden, Anderen, UnentzınNerbaren sprachlos zurück. Ihre g —
borgte Sprache ırd Ine Sprache der ngs
Dort, die Klassıker WIE Wegelagerer den Weg VETSDETTET], den
Bildungsbefilissenen den Schritt verlangsamen, die Inneren Geschichten
eginnen lassen, huscht SIE, angstvoll, mıit gesenktem Kopf vorüber.
Nichts, Was SIE siıe kannn SIEe mıit Bedeutungen füllen. Worauftf ıne
Inschrift, eın Bild, Ine Anspielung zıe welche Fenster welchem
Hımme!l Uund welcher ölle SIE aufstofßen, eıß SIEe NIC Sie SCAWIMM In
der Zeit, nırgends eın alt HIN 0Oseıcon Dleibt en Mann mıt abel, 1UT

die „verständlichen“” Buchstaben GAS auf den Kanaldeckeln rosten über
die unverständlichen SPOQR nhinweg.
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„SOWIESO War hesser sSchweilgen, und als Frau mMan ıch
rst recCc zurückzuhalten, WIE sSchnell springt ennn Einfall, en Gedanke
aUus dem Mund, unbedachte Worte konnten dem en nutzen, en
hört mit!, hatte S/@ gelernt, der für einen se/bst gefährlich werden,

gibt dıe en des Schweigens und die Waffe der Worte,
S/e eım BDM gelernt, und da S/E@ ohnehniın g sSchweigen,
Vor allem dann, WEnnn S/@ ihrer edanken NIC Siıcher War und die
leisen /weifel NIC besänfttigt wusste SIe, Was ihre Aufgabe
WOaYr, geduldig n otft vertrauen und ıhren Weg unbeıirrt weılterzu-
gehen“”

Der rieg, hofft sie, edeute MUT Ine Unterbrechung, eiınen UTSCHAU
des versprochenen Glücks, der „römischen Freuden”, WIE Ihr Mannn
nenn Und rag SIE diıe unverdaut gebliebenen kunsthistorischen
Fingerzeige Uund lutherisch geschulten Erklärungen ıhres Mannes WIE C] -
Cel) ecnsel auf die Zukunft He sıch, verbindet den lıc auf gemeinsam
Gesehenes mıit der Erinnerung die kurzen Szenen des Glücks, SUC In
oralen und Evangelischem Gesangbuch die nrotestantische Erwiderung
auf die VOT Ihren ugen ausgebreitete katholische „Liederlichkeit”,

„der als heilig verenrte aleraufeinem prächfigen Sıtzend UrC.
die Kırche getragen und Vor)>; der enge mıit stürmiıschem Belfall De-
grüßt  bb

erscheınt Ihr wWwIe en Sleger Im Olympiafılm, WIE der Führer In der
Wochenschau. der katholische Gottesdienst eın Heiliden- | heater och
Inr Bekenntnis VEITMNAQ NnıIC zwischen protestantischer Glaubenssprache
und nolitischer Propaganda unterscheiden, mischt sıch eınem H-
zarren Konglomerat von Frömmigkeit und FaschiIsmus. Wo das Gesenhene
hne Anbindung In der /eıt bleibt, bleiben lle Zeichen dieselben

„SIE War froh, ass S/@ das alles NIC lesen konnte und NIC lesen
musste, uch n Deutschlan hatte S/@ keıiıne Zeitung gelesen,
War besser. NIC el WIsSsen, NIC ı1e] g'  I NIC:
ıe] Tragen, die schliechten Nachrichten erfuhr Man IMMeEer och
früh und dıe guten Nachrichten franden ıch SOWIeSO NUur n
Briefen, und gerade jetzt, n usslan NIC gut aussan für dıe
Deutschen und dıe Italiener

DIie Junge Frau, die Dellus In der zwelfachen Perspektive der ulsen- und
Innensicht kunstvoll WIE atmosphärisch norträtiert, bleıibt g e
Tangen In eIıner nor  eutsch geprägten reilgiöÖs reduzlierten Sprache, Im
Korsett eınes formelhaften Katechismus, einer Sprache, die MNUur Schwarz
UnNd Weiß ennt, der das unte unbeschreibbar hleiben MUSS, die
Eindeutigkeit mıt anrneı verwechselt.
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Wer ZUT Welt kommen WIlll, 1I1USS ZUuT Sprache kommen. Sıch Weltfähigkeit
Urc Sprachfähigkeit erlesen. Denn der Begıinn der eigenen Sprache, der
| esbarkeiıt VOT'T)] Welt, ıst die _ ıteratur. Und die I ıteratur begıinnt mıit dem
Lesen, der intımen Wiederbegegnung mıit dem Eigenen als Fremdem,
Verwandeltem EFS SIN die Worte des lebsten. Feldpostbriefe des g —
lehbten Mannes, die SIE lesen lernen lassen:

„und S/E@ egte ach der Lektüre mindestens INe Formulierung n ıhr
Gedächtniıs und {rug S/E mıt ıch herum DIS zum nächsten rief, amnı
eiNnIge se/ner Worte den Tag und die aC. und IM Traum und
orgen DeI Iıhr blieben, mıt ıhr gingen, n ıhr strahlten

Wort für Wort. Schritt für Schritt ne SIChH Talı lıc für das Rätselhafte,
Undurchschaubare, dem SIE egegne Und IOöst Ihre edanken Aaus
den starren Bindungen eIner Welterklärung, die, WIEe SIE spürt, Inr Inne-
'es Gleichgewicht NıIC menr herzustellen VEITNAQG. Als SIEe EFnde In-
165 eges die Christuskirche betritt, erhebt sıch WIEe als USGTUuC der
Verwandlung der Inneren Landschaft die Apotheose der USI Johann
Sebastian aCcC
DIie USI schenkt die Sprache, In Töne, Was NnıIC gesagt werden
kann, und worüber schweigen dennoch unmöglich ist Als S@| die USI
WIe die Ichtung der Psalmen übersetzte 1heologıie. Hoörbar gewordene
Hermat

Diesen Gedankenstrom Aaus Empfindungen, Erinnerungen UnG Ildungs-
partıkeln erfasst Friedrich Christian Dellus In eiınem einzIgen melodisch
abgeifederten Satz, eınem Saltz, der sıch, rhythmisch unterbrochen VOT]
Kommata un Leerzellen über 120 Seılten nınweg erstreckt, HIS er sSchlief(S-
lıch In dem einen un mündet, der das Mündliche Ins Schriftliche ra
das Innere Frieben mıit dem außeren verbindet Dem FEntschluss der Jun-
geTN) Frau, Ihre Eindrücke., Empfindungen, edanken dieses Nachmittags
In eiInem „langen, langen Brief‘ den tfernen Geliebten testzuhalten Wer
ZUT Welt kommen Willl, MMUSS zur Sprache kommen.

Delius gelingt ıne Porträtstudie VOT) hbestechender Eleganz, Ine
Tiefenbohrung In die Welt protestantisch überformter Sprache als
Sprachlosigkeit, die stilistisc Hrıillanter NnıIC seImn könnte
Und ET offeriert augenzwinkernd NıIC weniger als das Wesen der Literatur,
die teilnehmende Beobachtung, In geradezu ursprünglichster Bedeutung:
Denn derjenige, der Im auCcC der Jungen rau urcC die Wige
bewegt wird, Ird gut sechzig re spater Ihren Spazierganz UrcC Rom
ImagIinieren Uund en ZuU0€els lebevolles „Bıldnıs der er als Junge rau  s
zeichnen. Und der Rom-Literatur Iıne unverwechselbare Stimme NINZU-
ügen.
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FSs ist das Gedächtnis der Dichter, das lebendig nält, Was Waäl. Und Ist
Ihre Sprache, die die JTemperatur angıbt.
DITZ Musen SCNIaTenN NIC Wussten die rıiechen
Und die | ıteratur arbeıte daran, UuTls wachn halten amı Wır NIC
sprachlos VETYESSEN.

Friedrich Christian Dellus: Bıldniıs der er als Junge Frau, Erzählung,
Rowohlt Berlin Verlag, Berlin 2006
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Geschichte in Geschichten „uberholen“

Refle  ı1e eligion

el Schmoll



el Schmoll

Fels den Atheismus'!

I Flutkatastrophe In Asıen hat och diejenigen ehesten ab,
Glaubende Uund Zweifller VeTl- die aufgegeben en, achn

eint Iragen lassen: „Warum mussen dem ınn iragen, die sıch In die
Wır leiıden?“ eorg Büchner nNat die- Resignation Uund VO en

rage als „Fels des Atheıiısmus rückgezogen en
hbezeichnet In der ahrung VOoT\

Schmerzen, VOT] unerklärlichem, L_LeId als Infragestellung des lau-
ens der als Erschütterung allerunverschuldetem LeId SINd rısten

und Atheisten, Halbgläubige, Grundüberzeugungen erfahren
ıst uch Dıblisches ema DIe alt-/welnlelnde der Agnostiker In VeTl- testamentliche Gestalt des lob

gleichbarer Weise verbunden. DIie MU unvorstellbare menschlicheweniger Zwelilfelnden iIragen, WIEe Qualen Uber SICH ergehen Ias-Gott das habe zulassen können: sSen Serine verzweilfelte rau ruftdie anderen fragen NIC nach Gott,
ohl ber ach dem ınn Welıl SIE deshalb „Hältst du ochn fest

dermer Hrömmigkeıt”? Fluche Gottnn NIC erkennen, schließen SIE und stirb!” Anders reagleren seInedaraus, dafs uch keinen ott anteılnnehmenden Freunde SIie dIS-geben KöNnNe. aufgeklärt der uteren über das sinnlose Leidenweniger aufgeklärt das Ausmalfli
des Leidens Uund die end- und bringen diıe Argumente

VOT, die Jahrhunderte spater Inıchen Grenzen des eigenen L ebens
verschliefßen SICH der Vernunft abstrakterer orm wieder aufiau-

hen
Wer unheıllbar ran ISt, Ine le-
bensbedrohliche Operation urcn- Generationen Von Philosophen Uund

Theologen mufßten sıch angesichtsmachen MU der dem lod näher der rage, WIE ott unıversales derals dem en War, welß, daf die
aufgeklärten InWande SICH lan- Indıviduelles | eIld zulassen könne,

angesichts der TheodizeefrageTür die Deutung der Welt als trag- also, geschlagen geben. Sie g —_ählg erweisen, NTS Gesundheaeit E[ - rieten In gröfßte Verlegenheit, dienNalten Hleipt Uund Arbeit und Drivates Vorstellung VOT) esmac mıtlüc hiınzukommen. Halten solche
Inwande ber der Begegnung mıit konkreten Erfahrungen des | eliıdens

zusammenzudenken. Katastrophender eigenen Endlichkel stand? Mit SINd Im Zusammenhang reilgions-sınnlosen L eıden finden sıch melst der ideologiekritischer Debatten
Immer der Starkstie FEinwand g >

Frsta  ruck als | eltartiıkel In der gen) den Gottesglauben, gEeENaAUET
-R  ER
ZEITUNG März 2005 gesagt Ine hestimmte

Gottesvorstellung.Der Text den Regeln der alten
mechtschreibung
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Der größte Zweiftler unter den 116eT JTodesangst das Ausmalfli
Ist TIThomas Miıt der Gottverlassenheit spurtJüngern Jesu

seIinen rationalen Finwänden E[ - AusgerechnetinseinerVerzweiflung
scheımt ST fast als Gestalt Aaus dem lassen ihn sSeINe Wegbegleiter Uund
21 Jahrhundert Thomas Willl NIC Sie SCNaTien E[ -Jünger alleın.
glauben, da der gekreuzigte, nach schöpft eın, obwohl ST SIE gebeten
antıkem Verständnis auf schänd- altle, mıit Ihm wachnen. Jesus
Ichste Welse hingerichtete Jesus NNg In der eizten aC unter den
VOT'T] azare tatsächlıc auftfer- knorrigen Olbäumen Im en
standen seIn sSoll Solange ET den ethsemane mıt Gott darum, da
Auferstandenen NIC dessen der Hıttere elc des Kreuzestodes
Wundmalen erkennt, annn ET NIC ıhm vorübergehen mÖöge ocn

der Qual des Kreuzes kann NICdie Auferstehung glauben Wer
könnte sSolche Skepsis NIC aNYyGC- entgehen. Fr schreiıit KreUZz:
sSiıchtsdervielen Betrugsgeschichten „‚Meın Gott. meırn Gott, nhast
damals Und eute nachvollziehen? du Ich verlassen”?” In der MeU-

Wer annn VOT] SIch behaupten, nıe- testamentlichen Überlieferung WUl-

mals gezweilfelt en nat ET de die Anstöfßigkeit dieses Schreis
ann überhaupt geglaubt”? spater zunehmend abgeschwächt,

onl Aaus dem sSıcheren Empfinden,Dennoch Ihomas Ist ro seIner da Im Kreuzesschre!l Jesu dieaufgeklärten Skepsis schon WeIl-
ter als die debattierenden Freunde rage ach es XISTeNZ In

schneldender Schärftfe geste10 Fr SUC die Antwort NIC IrdIn ohilosophischen der theolo-
Gedankenkonstrukten, ro{z aller unheilvollen Verherr-gischen

sSsondern ST SIE ıne völlig MeUuUe lIchung des Leidens, die In
Perspektive. IThomas findet die der Geschichte des Christentums

aurf seIıne / welilfe| NIC uch gegeben nat, steckt In Jesu
I aufgeklärter Gelehrsamkelit, Schrei die christliche Antwort aurtTf
SONdern Im en selbst Indem die Theodizeefrage. Denn nıer Ist
ET den Auferstandenen S@I- Gott NıIC mehr der Angeklagte
merl Wundmalen wiedererken- der skeptischen Fragen, Ssondern
Mel) WIll, stellt ST die rage, OD diıe die leg n dieser rage
Leidenserfahrung des Gekreuzigten selhst ott verwickelt sSIch selbst
In das en des Autftferstandenen In die Leidensgeschichte der

ist Menschen, ıst ihnen Im gröfßtentatsächlıc hineingenommen
Ihomas SIEe Jesu | eıden deshalb Ausgeliefertsein hbesonders nah.,
NIC mehr als Fınwand Gott, WeI| ET selbst elidet Aus dem | eiıden

der Menschen ırd das OnkreieSondern als Hınwels auf den Gott,
der sSich HIS auf den Jjeistien un | eiden Gottes Im Vergleich DhI-
des LeIdens mıit der Wirklichkelit losophischen Gottesvorstellungen
verbindet der Antıike spiegelt sıch darın en

VÖllIg GottesverständniısFS ISst erschütternd und zugleic DITZ christliche eligion kündet VOTIT]menschlich. da uch Jesus In S@I-
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eiıner Weltzuwendung ottes, WIEe
SIEe radıkaler NIC gedacht
worden WAaärl.

Jesus stirbt für die Welt ott
gibt seIınen ohn In In dieser
Selbsthingabe wendet sıch Gott der
Welt mitall Iıhren Unzulänglichkeiten
Uund Ihrem Leiden Deshalb Ist
das Leiden Christıi eorg
Büchner der Fels des christlichen
aubens Seither ıst unmöglıch
geworden, die rage ach Gott
stellen und gleichzeltig VOT) seIner
Hinwendung ZUT Welt abzusehen.
Der christliche ott Ist kenn ab-
STraktes Gegenüber, kein ferner
Weltenlenker, SoNdern eın weltzu-
gewandter ott alur STe das
Kreuz Jesu.
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Erneuerung UuUrc Erinnerung

Reflexion

Hans In Müller
eınnar Feıter

Jochen CGCornelius-Bundschuh
Michael Meyer-Blanck



ans ın üller

Der Gerichtsgedanke im deutschen
evangelischen Kirchenlied

ach meılner Beobachtung hat die Evangeliumsverkündigung n den
etzten Jahrzehnten In Iturgie und Predigt Iıne bısher Kaum Demerk-

te Veränderung erfahren DIie dunklen Seılten UuUNsSsSeTeT Lebenserfahrung
wurden ach UNG ach verdrängt; der rns des Evangeliums, das Im-
merhın mıit eınem Buflsruf begonnen nat, weıcht mehr und mehr eıner
Glücksverheißung:; eıner kritischen Selbstbesinnung aufzurufen,
wendet Man siıch der ErZEUgUNGg eInes reilgiÖs Onten VWohlgefühls
uch die Sakramentsfeiern SIN davon NIC aUSgENOMMEN. Dass die
auTte und das Abendmahl der Sündenvergebung dienen, ass n Christi
Tod getauft Ird und das Abendmahl Verkündigung des es eSsSu
UunNns gut In SICH schlie(fßt, Ird (ZI Im Widerspruch geltenden
turgischen rormularen) weiltgehend ausgeblendet. DIie stille Beseltigung
der Passionsgottesdienste und die offene des Bufs- und Bettages welst
n 1eSeIlDe Ichtung. Dass mıt a|l dem sıch die Abkehr Von einer Jahrhun-
dertealten Tradıtion uch der evangelischen Kırche vollzieht, scheımnt
bemerkt geblieben eın Erst ennn IC n die Hrömmigkeitsgeschichte
UuUNseTIelT Kırche annn hıer einer leiferen Besinnung führen
Miıt den Tolgenden Überlegungen zum Gerichtsgedanken In der SCVaNQdeE-
Ischen Hrömmigkeit eispie des Kırchenliedes moöchte ich lediglich E1-
116°71)] Denkanstof diesem ema geben. FINne gründliche Beschäftigung
INUSS eiıner ber eiınen bloßen Autfsatz hinausgehenden Untersuchung
vorbenalten bleiben Uund Ine profundere nymnologische und
turglegeschichtliche Sachkenntnis VOTaUS, als ich SIE aufwelsen annn
Ich werde ıch Iso darauf beschränken, In eiınem ersten SCNANI die
Bedeutung des Gesangbuchs für die evangelische Volksfrömmigkei
hervorzuheben und den Gerichtsgedanken In seIiner Bedeutung für die
FHrömmigkeit skizzlieren, SOWIE In eınem zwelten Schritt einschlägige
ExX{ie n den mır unmıttelbar zugänglichen Gesangbüchern hnenspruc
auf Vollständigkeit interpretieren. Ich hoffe, ass uch DE diesem eIn-
geschränkten ückgrı auf die Quellen en genügen nelles I6 aurf die
Bedeutung des Gerichtsgedankens In der evangelischen Glaubenswel
uchn der egenwa fallen wiırd.‘

„Eingeschränkt  66 Fın vollständiger Überblick über die Lieder, dıe auf das
Gericht es eZUug nehmen, dartf NIC| erwartetl werden Auch eıne Ausführungen
über die Umformungen und rn In denL1Uund die einzelnen | jedertexte
(Z UrcC| die Umdichtungen In der Aufklärungszeit und D  Iıtıgun Im und
Jahrhundert).
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Ga Kirchenlied un Gerichtsgedanke in rer Bedeutung für
die Frömmigkeit
Zur Bedeutung des Gesangbuchs für diıe evangelische
Volksirömmigkeit

In seIiner Vorrede zumm Kleinen Katechismus erinnert Luther SeINne
Erfahrungen Während der Kursächsischen Visıtation (  9 der er
eınanm und die Ihn zur Abfassung des Kleinen Katechismus bewogen
habe Ich CZWUNECT) und gedrungen die klägliche, elende
No(C, Ich neulıch erfahren nabe, da Iich uch eın Visitator Wärl. Hilf,
leber Gott, WIE manchen Jammer habe ICn gesehen, da der gemel-

Mann Jalr nIchts eiß VOT] der christlichen enre, Sonderlıch aurf
den Dörtern, und leider 1e| PTfarrherr fast ungeschickt Uund untüchtig SIN

lehren, und sollen doch lle getauft eın und der eiligen Sakrament
genießen, Kkönnen wıder das Vaterunser ocn den Glauben der zehen
ebot, leben ın WIEe das J1e ıeh und unvernünftige Säue und
das Evangellon kommen ıst, dennoch feın gelernt aben, aller reinel
meilsterliıch missebrauchen.“? Darum ermannt Luther die Pfarrer Im
lıc auf das Junge olk lehre SIE für das allererst diese uC nam-
lıch die zehen eDOlL, Glauben, Vaterunser eic ach dem ext alla VOT'T)]
Wort Wort, daf SIE uch nachsagen können und auswendig
lernen.$ on drel re irüher, In der Vorrede Zzur Deutschen Messe
1926) hatte | uther darauf gedrungen, ass In den Gottesdiensten der
Katechismus Pı Unterricht) getrieben werden solle, VOT allem der
Jugend willen, ass diese NıIC alleın die exie auswendiIg lernten, SOT)-
ern uch In rage und Auskunft Uber die Bedeutung geben
könnten.* DIe Schwierigkeiten, die dem entgegenstanden, hatte ET oh!
gesehen. Vor allem die atsache, ass NMUur wenige der einfachen euvute
lesen konnten Darum ruft ET azu auf, |Lieder dichten, die Man SIN-
JEn kann, sıch das Evangelium einzuprägen, oh! WISSeNd., ass
die gESUNGENE Melodie das Textverständnis Uund -gedächtnis stützt Das
alleın genüge ber NIC on IM mapsttum habe feine | 1ieder YEYSC-
ben, ber [an habe SIE den | euten n der Predigt NIC erläutert.> Predigt
und Gemeinndelle gehören wWIEe ede UnNG Gegenrede zusammen.®
Von sıch selbst meınt Luther, In einem rıe palatin”, ET S] NIC

BSLK, 5017
BSLK, 503

19,
Rörersche auspostille, Ostertag,(\N._C) - I9 63 Im Gottesdienst Soll nıchts anderes geschehen, „als dals ı1eber err
selbst mıt unNns rede senm eiliges Wort und Wır mıt Ihm
den und Lobgesang So | uther n seIıner Predigt VO!

Okt 544 DEe]| der Einweilhung der Schlofskırch Torgau. 49, 613 Hıer zıtiert
nach Ö, 440)
„Ich habe die Absicht, nach dem Exempe! der Propheten und der en alter der
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geschickt ZzUuUMm) | 1ederdichten Uund suche darum nach geelgneten Helfern
Dennoch esitzen Wır VOI'T) Ihm Ine el VOT)] Liedern, VOT allem
Umdichtungen der Psalmen Uund Katechiısmuslieder Sie SINd In UuUNselrTe

Gesangbücher weiltgehend aufgenommen worden, werden ber NIC
häufig menr9anscheinend Ihrer NıIC ehr eingängigen
elodıen ı1er nat die Bequemlichkeilt ber das Jjefere Verständnıs g —
siegt. Vielleicht ann das moderne Gerede über Spirltualität Uund Meditation
wieder der Erkenntniıs führen, ass diese elodıen In erster Inıe
die Besinnung Uund Meditation aNnrTcYGT) wollen und uch tun, WT1
[al die amı verbundene Anstrengung NIC scheut uch der Kleine
Katechismus WIll Ja keine Laltendogmatik eın wWIıe der Heidelberger, SOT-
ern Ist als el- Uund Andachtsbuc konzipiert.“ So SIN uch Luthers
Lieder für den gottesdienstlichen ebrauch, für die häusliche Andacht
Uund als Anregungen für die Predigt gedacht Ich als Beispiele:
„DIeSs SIN die eil'gen enn ebot 231)
„Wır glauben all eınen Gott“ 1563)
5  ater Im Himmelreich“” 344)
Christ Herr 7zum Jordan Kam  LL 202) <DIEe Stiftung der Taufel>

Gott S! gelobet und gebenedelet” 214) </Z/um Abendmahl Von
| uther Z R>

„AUuS tiefer Not schreili ich dır" 299) <Beichtlied ach Psalm 130>
I uther hatte auf genliale Weilse das auswendiIig gESUNGENE LIied mıit seIıner
Melodieführung als Sinnträger Uund „Memorial” entdeC SO Ist uch In
der Folgezeit In der evangelischen Kırche verstanden worden. en der
ıbel UNG dem Bauernkalender WarTr das Gesangbuch über Jahrhunderte
alla das einzige Buch In ländlıchen Haushalten der beım genannten
„‚Gesinde”. Erst die allgemeıne Verbreitung des Lesevermögens Und
die wissenschafftliche hat dieses Kulturgut Aaus der kırchlichen
Jugend- und rwachsenenbildung Uund den Rellgionsunterricht vertrieben
Und die Mär VOT)] der „Verkopfung“ In der evangelischen Frömmigkeit E[ -

Dass die reiche kırchenmusikalische Tradıtion dem widerspricht,
Hleibt oft unbemerkt

Kırche euische Psalmen für das Volk herzustellen, das el geistliche Lieder, amı
das Wort ottes auch UFrC| den Gesang Uunier den | euten bleibe Ich möchte
aber, da MNeUuUe Uund NUur Hole gangbare er NIC| gebraucht würden, amlt,
nach dem Fassungsvermögen des Volkes, möglıchst einfältige und ganz geEW!  Il
Worte würden ( FS mufß hiıerer irel verfahren werden: Man mufs den
Sınn ewahren, die Worte tahren assen und Uur! andere geeignete Worte erseizen
Ich habe NIC die Gabe, eIWaSsS Derartiges In Solcher eIse herzustellen, WIE Ich
gern mMmöchte WAB 3’ 234f Zitiert In deutscher Übersetzung nach a, Nr 696)
In sehr persönliıcher Form pricht L uther avon Kurz VOT seınem Tlode Im rıe SeINne
Frau Vo ebruar 1546 (WAB 11 Nr. 4201
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Der Gerichtsgedanke in seıiıner Bedeutung für die
Frömmigkeit

Der nat seIne gerechte Strafe gekriegt”, au siıch der Volksmund,
Wen/Nn eın allgemen unbellebter der gar verhasster Mensch sSchwer E[ -

krankt der gestorben ıst Trifft dagegen eınen allgemeın Hheliebten
der geschätzten der einen UNSs ahe stehenden Menschen, el
„Wie kann Gott das zulassen”?” anınter steckt das He allen Menschen,
Völkern UnGd Rellgionen verbpreınteie Bewusstseln, ass des Menschen
Tun und Verhalten NIC hne Hestimmte Folgen für Ihn bleibt Wır ken-
116711 dies Bewusstselr unter dem VOo'/ der alttestamentlichen Theologıie
gebrauchten ICNAWO „Tun-Ergehens-Zusammenhang”. FS handelt sSIıch
e| NIC e1n naturwissenschaftlicher esetzmäßigkei Tolgendes
PrinzIip, Ssondern eın sittliches OS{Uula ass mMan In Regeln,
gelangt [Nall zu Rechtsbegriff, nüp Man die menschliche
Verantwortungsfähigkeit, ZUT Moraliıtät.“
In den großen Religionen Ird heides mıt einer höheren, die Menschenwelt
übersteigenden nstanz zusammengebracht, die die unverbrüchliche
Geltung VOT] eCc und Moralıtät garantıert. Das mMUSS NIC Iımmer ıne
personal verstandene Gottheit seln, mMan kannn E| uch WIE eiwa Im
Hındulsmus ıne überpersönliche aCcC denken, en Weltgesetz, dem
die Menschen hne Ihr utiun unterworfen SINd DIe der ıbel orlentlierte
Frömmigkeit bındet bekanntlıc den un-Ergehens-Zusammenhang
eiınen ezıdie Dersona| gefassten Gottesgedanken: „‚Meın ıst die ache,
Iich WIll vergelten, spricht der Herr.“ S Mose 19,18: Röm 12,19). In /orn
Und na WaC Gott ber das menschliche ohlverhalten und 1asst
NIC Z  y ass Ihm Jjemand InSs andwer| pfuscht
1es ıst freilıc Ine Glaubensaussage und widerspricht mehNhr oder weniger
oft UuUNsSeSeTIeT Lebenserfahrung [)ass den Bösen gut und den Frommen
SCHIeC ergeht, diese ahrung mMmacC In eidenschaftlıcher MpÖörung
Hiob, SIE spricht uch Aaus den Hilferufen der Klagepsalmen UnGd der
Ratlosigkeit der Jünger angesichts des Schicksals des Bilndgeborenen
Joh 9,2) An solchen Außerungen und Begebenheiten entitste das
Problem der Theodizee ES kann docn NIC seln, ass ott ungerecht
Ist der unmoralısch handelt An diesem un STIe die FHrömmigkeit,
uch die christliche, einer eggabel!: ntweder SIeE empO SIChH g —
genN) eiınen solchen Gott und schlägt In Atheısmus und Agnostizismus
der SIE ergibt SIıch In das Unverstandene, Im Fatalısmus lalı el
suchen (Inschallah, Kismet). DIe driıtte und melst ergriffene Möglichkelit:

Die schwierigen Übergänge und Z/usammenhänge n der Auffassung VOT)] Naturgesetz
und Sittengesetz können Wır hiıer nı weiterverfolgen. eilspl In der griechischen
Mythologıie SIN die oren ( TÖchter der TIThemıiıs und des Zeus) zunacns für die
Jahreszeilten, also für dıe Gesetzmälßigker des Jahreskreislauf zuständig, dann 67 -

der inren amen ablesbare UÜbergang ZUT sıttlıchen UnGd nolıtı Ordnung
DIike, Eunomlia, Firene
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Man SUC ach Alternativen, den edanken des und gerechten
es den Augenschein festzuhalten
Miıt dieser drıtten Möglichkeit nähern WIr Uuns dem Gerichtsgedanken: Was
Im | ebenslauf eINes einzelnen Menschen und eıner Generation NIC
eınem befriedigenden EFnde geführt werden kann, Iırd n die Zukunft VeTl-

legt: entweder n ıne Innerweiltliche Zukunft Goilt SIra HIS INnSsS N und
Vierte lıed, segnet HIS INnS tausendste Glied) der In ıne eschatologische,
In der Iıne endgültige Scheidung der Begnadıgten und erdammten VOTI-

Ird Man hat aNgeEeNOMMEN, ass die ıbel den edanken
des erIıchts Im SCNaton Aaus der Dersischen (zoroastrischen) ellgion
übernommen hat, hne reIllc deren Dualısmus den amp zwischen

Uund bösem Weltprinzip) bejJahen. Bemerkenswert bleibt, ass
die verschliedenen Religionen als BeurtellungskKriteriıum Im Gericht NIC
zwischen OS und Kultus unterscheiden. DIe Gottesverehrung au
SICH regelmäfßIig In der Beachtung der kultischen Gebote, die ethiıschen
treien NUurT ergänzend NINZU. Erst die Propheten des Iten JTestaments WefTl-
den sIich des Öfteren diesen Vorrang des Kultus VOT dem oSs

Im Neuen Testament Ird diese Wendung Konsequent vollzogen:
Gottesliebe ISst hne RBruderliebe undenkbar:; ıne kultische UÜbertretung
Ird In auf d  MEN, WeTN die 1e erfordert Das zeigen 7B
die Sabbatheillungen, der Ruf ZUT Versöhnung mıt dem FeIinde VOT dem
pTer, Jesu Widerspruc das „‚Korban” K AL Vom Endgericht
Ird n Biıldern Uund Gleichnissen gesprochen, die unterschiedlichen
uvellen und Anschauungen entstammen Sie vermischen sSıch ellwel-

mıit Metaphern Aaus anderen verwandten Vorstellungskreisen: das
Kommen der der Anbruch des Gottesreichs., des Himmelreichs, der
wigkelit. DIie Transzendenz Kann räumlich der ZeIUlCcC qualifizie eın
der Hımme l als Raum der als Z/ustand, als enseIıts der als wigkeit.
Das SCNaion Iırd eıls bräsentisch, eıls tfuturısch auTfgefasst. So Hletet
sıch en huntes Bild, ass [al SICH ragt, ob mMarn en Konglomerat
der en Kaleidoskopmuster VOT sich hat Wenn ich recCc sehe, nat
die neutestamentliche Wissenschaft der etzten Jahrzehnte mehr der
Ausdifferenzierung des Konglomerats gearbeltet als dem
eInes Musters, der ıne stärkere Zuwendung der amı gegebenen
systematischen Aufgabe erfordert. *®© Im Zentrum der Arbeiıt diesem
Problem müsste die Besinnung auf die Neufassung des Krıiteriıums und
der Person des Icnters stehen. die das Neue Testament vornımmt.

Das el DIe Person Jesu Christi trıtt prononclert In den Mittelpunkt
des Gerichtsgeschehens, ass daran ıne religionsgeschichtliche
Parallelistierung SCNEeIte Rıchter IM FEFndgericht ıst der gekreuzigte und

10 Fın starkes Bemühen Systematisierung Kann allerdings den erdaC der
Harmonitsierung auslosen Vgl z B die Behandlung des Urc!| Büchsel
zu KOIVEIV Im
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auferstandene Jesus, der GlauDbe ihn das letztlich entscheıidende
Kniterium. DITZ Gestalt des IcCNters ırd Urc die Person Jesu ualifi-
ziert, NIC umgekehrt! Da diese IC mannigfach eingewoben ST In radı-
tionelle vorchristliche Vorstellungen, eInes systematisierenden
Zugriffs auf die unterschiedlichen Aussagen des Neuen Testaments zu

Endgericht, Ihrem Kern vorzudringen. FINe erstie Systematisierung
finden WIr hereIıts Im Johannesevangellıum. DITZ hiıer vertretene prasen-
tische Eschatologie kann NIC mıt der Parusieverzögerung erklärt WeTl-

den, SIE findet sıch In Spuren uch DE den Synoptikern und Paulus, die
och ıne unmıttelbar hevorstehende Parusie als gegeben annehmen.
(LK ZZU eute wirst du mıit mMır Im Paradiese seln”; Phı! 125 ‚Ich hnhabe
LL_ ust abzuscheliden und He NMSIUS seln.‘) Das Johannesevangelium
stellt die präsentische uch NIC einfach die Stelle der futurıschen
Eschatologıe, sondern ennn el nebenelInander: „Über en Kleines....“
Jon 16,16); „Wer meın Wort hört und glaubt dem., der Iıch gesandt nat,
der hat das ewlge en und omm NIC In das Gericht“ Jon 5241
Als der Gekreuzigte UnNGd Auferstandene ıst Jesus zugleic der, der Ist und
War Uund omm Offb 1,4) DIe spatere re VOoO dreifachen Advent hat
alur den systematisch-theologischen USGruC gefunden.
ro SCchwierigkeilten hat der Hrömmigkel die Vorstellung VOTIT]

NMSIUS als Weltenrichter ereiıtet, WeIl diese SICH NUuTr sSchwer mıit der
des eilthelilandes verträgt Das Johannesevangelıum spricht diesen
Widerspruch exXpiizı aus JoNn O ZZ (Der ater nat alles Gericht dem ohn
übergeben); Joh 9,32 (Ich Hın zu Gericht In diese Welt gekommen) und
Joh D ff (Gott nNat seiınen ohn NIC In die Welt gesandt, da ST die Welt
richte, Sondern daf die Welt Urc Ihn gerettet werde. Wer ihn glaubt,
der Ird NnIC gerichtet, WeTl ber NIC glaubt, der ISst Schon gerichtet,
enn ET glaubt NnıIC den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes).
Miıt anderen en Das Gericht ach den erken ıst aufgehoben n dıe
Rettung Uurc den Glauben Man vergleiche uchn Joh 3,19 Das ber ıst
das Gericht, dafls das IC In die Weilt gekommen Ist, Uund die Menschen
ıebten die FinsternIıs mehr als das IC enn Ihre erke Öse.“1-

ZA WEeIS H .-Chr. Kammler Joh 1428 darauf hın, dass SICH onNnannes „‚eıner
traditionellen, auch In apokalyptischen Texten begegnenden Vorstellung futurıscher
Eschatologıie edient, präsentisch- eschatologische Sachverhalte ZUuT Sprache
bringen  04 (Johannesstudien. Untersuchungen ZUT Theologıe des vVierten Evangeliums
VOoTI Hoflus H _ -Chr. Kammler, WUNT 8O, u  In  9 996, 105)

12 In seıIıner Auslegung des Nikodemusgesprächs hat Hofius die jJohanneischen
ussagen In eıner „sirengen Antıthese" zusammengefasst: „Der gottiose, der un
verfallene Mensch WEeIS aufgrun SsSeIMmer Seinsverfassung und SOMI VOIT seınen
Möglıiıchkeiten ner das In die Welt gekommene \LICHt ab: er verschliet Sıch EeESUS,
dem Sohn Gottes, und dokumentiert Uurc eben diesen Unglauben, dalß er In seınem
Sern HÖSe ist Doch gIbt das under der das under, da eın Mensch

aus der aC| und Kraft ottes heraus Zzu EeSUS, dem Licht' ommt, weIl und
indem SsSıch De ıh das eıne und einzZIge ‚Werk iindet, das ott nIe 11UT Tordert,
sSsondern auch selber Wır und das eshalb In Gott getan' ıst der Glaube (ebd., /3)
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Was hlıer Im Nikodemusgespräch angedeutet wWird, zZIe sich urc das
Johannesevangelium als Reflektion des Inneren VWiıderspruchs INCdUFrC  9
der n der Vorstellung VorN Jesus als dem eltenrichter enthalten ıst

Zusammenftfassend lässt SICH ZUM) Gerichtsgedanken Im
Johannesevangelium Natürlıch eıßfß der vierte Evangelist

das Weltgericht, ber die Vorstellung, ass Jesus der sel, der das
eltenrichteramt nat, ehrt ET (& ab miıtelbar wiırd Jesus dadurch, daf

das en gIıbt, zum erichte, und dies Gericht Ist schon Jetz hier
Im Geschehen Natürlich ennn Ider vVierte Evangelist ıne Bindung In
Gehorsam, das en In der reinel der Gotteskindschaft ist Ihm e{T-
Was andres als Bindungslosigkeit Uund Zuchtlosigkelit; ber Ist NIC
der Gehorsam unter eIn Gesetz, sSsondern das Teiılhaben Jesu
lebendigem Sohnesgehorsam, Ist den ater n Jesus Kennen, des
Vaters ıllen Hinnehmen, dem ater Gehorchen, VOTNN ater geführt
Werden. .“ Diese Z/usammenhänge SIN spater In theologischer Sprache
EIW mıt der Rettung Uurc Jesu Blut, UuUrcC den edanken des stell-
vertretitenden Sühnopfers und annlıche Theologumena ausgedrückt Uund
amı her verdunkelt worden. Sie en mıit Ihrer Metaphorik In der
christlichen Frömmigkeiıt angstweckenden Vorstellungen VOT)] Jesus
als dem Gesetzgeber und unerbittlichen ollstrecker des göttlichen /Z/orns
geführt.
[ie | 1eder In UNSeEeTEeTNN Gesangbuch orlentieren sıch wWwıe Könnte
ers SseIn dieser vielschichtigen neutestamentlichen MetaphorIik Uund
geben Infolgedessen en dieser ahnlıches Bild ab, das der SOTgSaMmMe
Auslegung In der Predigt WIE UrcC das Kırchenlie Dem wollen
WIr nun ausgewählten Belispielen nachgehen.

Der Gerichtsgedanke Im evangeliıschen Gesangbuch
Der Gerichtsgedanke taucht Im evangelischen Gesangbuch unter-
schiedlichen Stellen auf Das bayerische Gesangbuch VOT)] 1904 ennn

EFnde den Abschnıitt „Auferstehung, Gericht Uund ewlges en  “
[D)as hannoversche Aaus meInner Konfirmationszeıt (neu hearbeitet 937/38
ass Fnde unter der Überschrift „Lieder VOT)] den etzten Dingen"
Sterbe- und Begräbnislieder, |1eder VOT) der Auferstehung, | 1eder VO
erıchte und L ieder VO ewlgen en el Tolgen Iso
einem heilsgeschichtlichen, Neuen Testament GEWONNENEN Aufriss
indiıvidueller Tod, Auferstehung, Gericht, ewlges en Das Evangelische

Dem sprä mıt OMriıed Hofius verdanke ich erhellende HrkenntnıISSE diesem
Themenkomplex; WIr unterscheiden UnNns n der Begrifflichkeit: Wo Hofius metaphy-
sisch-ontologische Kategorien („Seinsverfassung” verwendel, evorZuge ich SO-
nale

13 Hirsch, Das Vierte Evangeliıum In seIıner ursprünglichen Gestalt verdeutscht und
erklärt, übingen 1936, 637 Jon
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Kirchengesangbuch (EKG Von 1955 hat Im ersten SCNNI (Kirchenjahr)
Jer lıeder, EFnde des Kirchenjahres” und Im drittenAbschnıitt „‚Psalmen,
Bıtt- Uund Lobgesänge für Jede eit Ine el VOT] L iedern unter der
Überschrift „Tod und wigkeit”. Der Gerichtsgedanke n den uDrıken
(3enauso Im EV. Gesangbuch VOo'n/Nn 1996 nter der Überschrift „Ende
des Kirchenjahres’ gibt Im ersten SCNANI (Kirchenjahr) acht | 1eder
und unter der Überschrift „‚Sterben, ewWlges eben, Bestattung” neunzehn
Lieder Im etzten SCNANI Glaube ı1e offnung). Fın ıtel „‚Gericht‘
ehl Fbenso Im ausführlichen Eingangstelıl der Ausgabe Württemberg
Im Verzeichnis Ur-Worte Als diese werden genannt und mıit Hinwelsen
auf | jıedtexte versehen: ngsi; reihelt, Freude, Frieden, Gemeinschaft,
Gerechtigkeit, Hoffnung, 1eDe, Sinn, Verantwortung, Vertrauen, Zwelftel
Be]l der Grupplerung der L ieder ıst Iso das Vorherrschen menschlicher
Befindlichkeiten egenüber der firüheren heilsgeschichtlich objektivie-
renden Sichtwelse hbemerken.
Man 1mMUSS Iso suchen, uch ungewohnten Stellen, WeT1Nn 1Man EX{Ie
iinden Will, die den Gerichtsgedanken Zzumm Gegenstand en e|
Ird IMa  z} auf Manche Zufallsfunde stoßen Andererseiıts ıst die Gefahr
gegeben, ass He der ucChe, WeNnNn [MNan}\n nicht Jedes eIinzelne | 1ed unter
die Lupe nehmen Will, MmManches übersehen ırd Das geht mır NIC
ders; deshalb erhoffe ich mır einIges VOT)1 der Gesangbuchkenntnis Uund
den /Zufallsfunden meIner Leser

Fın verhältnismäfßıig ertragreiches Feld finden wir unter den Adventsliedern
„‚Von da Ird ET kommen Ichten die ebenden und die oten  x“ der driıtte
Artıkel des Apostolikums ziel WarTr aurf das Ende des Kirchenjahres; ber
die Fleischwerdung Christi und der EINZUG Jesu In Jerusalem wurde
ter dem Gesichtspunkt des „Kommens” (Joh A azZu paralle! gesetzl.
Das Kommen Ins Fleisch, das Welrhnachten gefelert Wird, und das die
Passıon eröffnende Kommen ach Jerusalem gelten als erster Advent
Von da AauUs gent welter zu zwelıten Advent, dem „KkKommen Im Worft"”.
das ach der Himmelfahrt In dieser eItzel stattfindet, Uund schliefßlic
zu „Kommen Fnde der Tage”,  “ das als der NM Advent aurf der
Grenze Von Weltzeit und wWigke!l verstanden ırd DIe Adventslieder
spiegeln diese Auffassung VOTI den dre! venitien ebensoO wiıder WIE die

Raum.
Perikopen der Adventssonntage und geben somit dem Gerichtsgedanken

Fın spätestens 1544 elegtes | 1ed der Böhmischen Brüder ( Nr. S)stellt
diesen Zusammenhang beispielha dar

39  es Sohn ıst kommen UuTs allen HrommMmen nhıer auf diese
en In ebarcden da ST Uuns VOT)] un Treie und ent-
ın  66
In der zwelılten Strophe el
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‚Er omMm uch och eule lehren die eute, WIEe SIE sSıch VOT)
Sünden ZUr Buls sollen wenden, von Irrtum Uund Torheit treien
der ahrheıt  66

Strophe
„DIie sıch sermin NIC sSschämen Uund seIn' Dienst annehmen urcC
eın echten Glauben mıit JgaNZeETIN Vertrauen, denen ırd ET ben
Ihre ünd vergeben.‘
DIe Ihm bleiben, werden In ıhrer Sterbestunde als die VOT) NSIUS
rlo0sien VOTIT)] ıhm 99 der nge!l Chören geleite (Strophe und 6
Danach Olg mıit der Wiederkunft Christiı die Totenerweckung und das
Gericht

„Wird Von dannen Kommen., wWIE annn ırd VerNOoMmMmMen, / wenn die
oten werden erstehn VO'T) der en und seIinen HFüßen/ sSıch
darstellen mussen

Da Ird ET SIE ScNheIiıcen SeINeS Reiches Freuden erben annn die
Hrommen: doch diıe Bösen kommen In, SIEe müssen/ ıhr
ntugen en (Strophe Uund Ö)
Aus dieser heilsgeschichtlichen Darlegung olg annn der GebDbetsruf

| d MUunN, Herre Jesu, riıchte Herzen Z daf Wir, lle unden
reCc gläubig erfunden, /darınnen verscheiden / zur ewligen Freuden
Strophe 9)

Ganz Im Sinne des Erlösungsbewusstseılns, das ber das Gericht NIC
ausblendet, el De]| Frasmus Iber In seınem Adventslie „Ihr llıeben
risten, reu ucNn nıun  . (EG 6) VOT)] 1546

Strophe
„Der Jüngste Jag Iıst 1U NIC| fern. Komm, Jesu Christe, leber Herr!
eın Tag vergeht, wır warten dernn und wollten gelN Hald De! dır

eın  D
Und zu Schluss Strophe
„Ach lleber Herr, Q1| zu erIıc al sehn dern EITIIC Angesicht,
das Wesen der Dreifaltigkeit. Das helt UurNs Gott In wigkeilt.”

DIie Inkonzinnität, die wır schon In den neutestamentlichen Zeugnissen
angemerkt aben, omm darın euU—ulCc| zu USCdTUCK, ass diıe
Sündenvergebung SOTO erfolgt, die endgültige rlösung ber rst
Im Endgericht, In der die Frommen VOT den Bösen geschlieden WeTl-
den FS hleibt offen, Was Im Endgericht das Kriterium sSeINn ırd die
Glaubensgerechtigkeit das beständige MSTIUS Bleiben der die
ntugend, Was Immer darunter verstanden werden Kann. Das uch Im
Neuen Testament nıer und da Hetonte Gericht ach den Werken sSchiım-
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me nıer UuUrc Uund scheımnt SICH uch aurf die schon riosten erstre-
cken, hne ass das Widersprüchliche thematısıe ırd Das katholische
ogma Hletet mıit der Fegifeuerlehre ıne wacklige usSsNılTe
DIie hier aufschimmernde Frömmigkeit ist SOomIt Gerichtsernst orliıen-
tıert Der Frlöser scheımnt etztendlich nınter dem Richter Im Endgericht
zurückzutreten. _ uther hat diesen Iderspruch als Anfechtungserfahrung
erlebt UNG NIC MNMUurT der Fegfeuerlehre SC wWwidersprochen, Sondern
uch dieses Christusbild abgelehnt. In eıner Predigt Aaus dem re 1522
7zum Nikodemusgespräch'"“* führt ET au  N „Wenn Man\n MUT) TISTIUS alur
nhält, daf MUuTrT en Richter sel, den Ich urchntien mufß, annn Olg Hald
daraus, da ich ıIhm eın und uchn furchtsam VOT Gott werde und uch
ihn hasse: annn ıst das Herz voller Gift und Gotteslästerung.‘ 160) Wenn
ICN dagegen mır vergegenwärtige, „wie Ihn das Evangelium abmalt  Kb  , annn
Olg hald die 1e daraus. ‚Da Iich ater und er und habe
Ihn lleD; da erwächst ıne Zuversicht ons WenTN Man\n ıhn ürchtef, VeT-

All Mal aurf die erke und STO NS{IUS Aaus der ıtte und WIIl!
Gott lJaufen; da Hrıcht mMar SICH den als ab 66 (161) Luther sSe SICH annn
VOT)] der scholastischen Theologıe ab, die ben diese Furcht gelehrt habe
„‚Wenn die en Schulen die eute Iromm machen wollen, annn halten
SIE ihnen das Gericht VOT und machen Innen die ölle heiß amı
tführen SIE das olk In Schrecken hınern und lassen die Menschen darın
stecken, schweigen und NIC WIEe SIE wieder herauskommen. SO
haäalt uch der Evangelist Ihnen hıer das Gericht VOT, OC und ro ber
sagt Ihnen, wWIEe SIE herauskommen können, nämlich auf diese Welse:
FS ırd eın Gericht seıln, dem nıemand entiliehen ırd als alleın der, der
da glaubt hne allen /Z7usatz ust du eınen /usatz dazu, Hıst du den
Holzweg und bist verdorben: enn WeTlT NnIC glaubt, der Ist
schon verloren.“ (161) Denn 5 der Glaube Ist, da chadet keine ünde:
enn er mMmac Uuns NMSIUS eigen. Wo ber der Glaube NIC ISst, da
Ist entweder Furcht der Haft ott der eın rauschendes, wWiıldes
en (1 61 d A DIe wahnhre un  e, die dem Gericht verfällt, ISst der nglaube.
Er ZeIg SICH NıIC In moralischen Verfehlungen, sondern ım Vertrauen
auf sSIcCh selbst und seIiınen Leistungen (Werkgerechtigkeit). ” Jahrzenhnte
spater nımmt | uther diese edanken wieder auf In der Auslegung des

und apıtels des Johannesevangeliums 15  — „Nun steckt In
aller Menschen Herzen, da Gott zurne und en zorniger Rıchter S] Uber
die unde, WIEe WIr enn seınen Zorn In der Welt sehen, da ET einen hıe
und den andern dort SIra SO ann der Mensch NnıIC ronNiıc semn und
mu siıch immerdar ürchten, da Gott mıit der Keule hınter ıIhm STEe

10 UT, 160ff. Zitiert nach 4, 53{1 Daraus die Seltenzahlen Im Text
15 Nach | uther esteht dıe Werkgerechtigkeit arın, dass ich ©] mır selbst und nı

dem dienen will! „ Ja, vermaledeıt Uund VerTIuC| In die {l hinern S] das
en, das NUT für SICH alleın lebt; denn das ıST heidnısch und NIC| christlich.“ (163

16 ANfe 1-231 Hıer zıitiert nach alc Bd 7! 822 Darauf ezıe siıch
die n ammern gegebenen Seitenzahlen
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und zuschlagen wolle  LL 1968 Dieses Gottesbild nımmt NMSTIUS nInWweg;
UrG den Glauben ınn ıst das Gericht auTfgehoben: „Darum SINd die
edanken Herzens falsc lässt Luther NMSIUS „denn WelT
Ich Im Glauben annımmt, der IRI Tahren die sSchändlichen Worte VO
Zorn ottes, ölle Uund ewlger Verdammnıtis.“ 1969 ber diese re
hat „der Teufel unter dem apsttum Jgar darniıeder geschlagen‘ 1970
und NMSIUS eInem zornigen Riıchter gemacht. '‘ SO kannn | uther VOT)]
sSIChH selber „Ich Hın unter dem Papsttum VOT Christo geflohen UnGd
habe] VOT seınem Namen gezittert (3 enn ich ıel TISIiuUM für E1-
el Rıichter, Ir] rreten Iso greulich.” 1970) SO habe selbst der VOT)]
L uther geschätzte St ernnar gelehrt: 35  NMSTIUS schiult Uund stra ber
DEe| Marıla, da Ist eıte| Süßigkeit Uund l1ebe  o So glaubten die Menschen,
MSIUS WarTr alleın der Henker, die eiligen ber UuUNnsere Miıttler ”
1970) Be]l Luther selbst Ird der Gedanke des Verdammungsgerichts In
der Anfechtungserfahrung aufgehoben und spielt In seIınen L iedern Infol-
gedessen Kaum ıne olle
DIe n der Volksirömmigkeit verwurzelte Auffassung Vo Verdammungs-
gericht wirkte Jjedoch uch In der evangelischen Hrömmıigkeit weilter. SO
konnte artholomäus Ringwaldt In selner Umdichtung der mittelalter-
ıchen Sequenz „DIes rae, dies lla solvet Saeclum In aviılla” NUuTr mıit
ühe die ngs erweckenden Bılder der Apokalypse Im Christusglauben
aufheben

Nr. 149

Strophe
„ES Iıst gewißlich der Zeit, / daf es ohn ırd kommen In S@I-
MNeTlT großen Herrlichkeit, Ichten BOÖS Uund Fromme. Da ırd das
Lachen werden teu'r Wenn alles ırd vergehn Im Feur, / wie Petrus
davon schreIl (2 Petr 3,7)
Strophe
„‚Danach Iırd 1Man\n ablesen Dald en Buch, darın geschrieben, / was
lle Menschen, Jung und alt, aufT en Je getrieben; da enn g —
wWIC eın Jjedermann WIr' nören, Was ET hat getlan In seınem ganzen
en  c

Strophe
wen dem Menschen, welcher hat des Herren Wort vVerachtet

Uund [1UT auf en früh und spat ach großem Gut getrachtet! Fr
Ird fürwahr Jgar SCHNIEeC Hestehn und mıit dem atan mussen gehn
/ von NMSIUS In die Hölle *75

Man erınnere SICh Michelangelos Fresko der Stirnwand der Sixtinischen
Kapelle
Goethe reagiert au die Situation lakonısch Als reichen Im aus Jese chreck-
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Ringwaldt wendet den HMymnNUS ber n Luthers Sınn

Strophe
Jesu, aNlii Zur selben eıt VOT)] deimer unden, da Ich

Im Buch der Seligkeit werd angezeilchnet iIunden Daran ich enn
uch zweifle NIC enn du nast Ja den eın gericht‘ Uund meınne
Schuld ezahlet  c

Gegenüber | uthers strengem Beharren auf dem Dbersönlichen Glauben
drängt SICH jetzt jedoch der objektivierende Gedanke der stellvertretenden
Genugtuung dazwischen. Festgehalten Hleıibt der SENUE Zusammenhang
zwischen Gerichtsgedanken und Dersönlichem SündenbewusstseIim.
Frst Im etzten Jahrhundert haft en anderer Dichter., Jochen Klepper, n
seınem Adventslie „Die aC ıst vorgedrungen' 1938, 16) dem
Gerichtsgedanken, der SICH mıit der Wiederkunft Christi verbindet, die dem
Evangelium gemäße Wendung gegeben. Ich zıitiere die etzte Strophe

„Gott WIll! Im Dunke| wohnen und hat doch erhellt Als wollte e|T

belohnen, Ichtet er die Welt Der SICH den reIs aute der
IRı den Sünder NnIC Wer hıer dem ohn vertraute, omm dort
Aaus dem Gericht.“

Dass dieser Gedanke des Endgerichts, das nerausrette Aaus dem dunk-
len Erdengeschick, keıin Rechenexempe! Ist, WIEe das Theologumenon
VOT der stellvertretenden ne ahe legen kKönnte, bringt eiwa gleich-
zeltig mit Klepper Friedrich VOTIT] Bodelschwinghs Passionslied 93)
vernhalten zu USGTrUuC

„Nun gehören Herzen ganzZ dem Mann VOT)] olgatha, der In
Hıttern Todesschmerzen das Gehermnıis es sah., das Gehelimntis
des Gerichtes ber aller Menschen Schuld, das Geheimnis
| ıchtes Aaus des Vaters Id LL

S SINC die Notzeiten GEWESEN), die In der Kırche den Gerichtsgedanken
en n den Vordergrun treien und die Dersönliche WIE die kollektive
Hrömmigkeit affızıeren lassen. Gott als Herr der Geschichte WIEe des DET-
SOönlıchen Lebens wurde angerufen: Fr oll erscheinen Uund sSeINe aC
zeigen, indem ET ennn gerechtes Gericht ber die Völker heraufführt Dass
e]| uch der eier selbst einbezogen Ist, Ird hesonders Urc die
Bußirömmigkeit des Pletismus Hetont SO He Ootürıe Arnold In seiınem
| 1ed „O Durchbrecher aller ande  s (1 698)
Die Wiedergabe In 388 Dringt Ine entscheidende trophen VeTl-

IC| SequenzZ Im Gottesdienst hört „quid SU. miıser IuUuNC ICLUrUS ,  ‚6 wendet SIE Sıch
ZUT eite, eVor SIE In nmacl „Nachbarın, eUueT Fläschchen  06 Vgl Jedoch die
Anm Z Stelle VOT) IIC runz n der amburger AusgaDbe, Bd 526 Fbenso die
Übersetzung des Ihomas VvVon Celano zugeschriebenen Mymnus ur Bunsen Im
Hannoverschen Gesangbuch Ausg 1938 618
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stümmelte Fassung den run alur kann mMan 11UT mutmafßen: möchte
[Man}n der emenmnde keine Schärfen zumuten”?

Durchbrecher aller ande, der du Immer Del UunNs bIst, DEe| dem
Schaden, Spott und Schande lauter |_ust und Hımme ! Ist UÜbe
ferner derln erıchte wıder UNSeETT) Adamssinn, HIS deırın treues
Angesichte UuNs führt AUuUSs dem Kerker nın.. (Strophe D
„‚LIEDE, ıeh‘ UuNs In dermn Sterben:;: lafß mıit dır gekreuzigt seıln, Was
dern eIc NIC kann ererben: INnSsS aradıes UuNs eın och onl
d du wWirst NıIC saumen, la UuNns UTr NnıIC IäSSIg seln, werden
WIr doch als WIE traumen, / wenn die reinel Hricht herein.“ (Strophe
f die etzte)

Stehen geblieben Ist hıer das Gericht als Läuterungsgericht: uchn der
Fromme ıst dem Gericht unterwortfen, eın Leiden ıen ber S@I-
NelT Läuterung, NIC seIner Vernichtung. |Diese ırd VOT) Arnold ÖO-
hen In einer der ausgemerzten trophen:

„Herr, zermalme, NC vernichte lle aC der FinsternIis, Uunter-
wirt SIEe dem erichte, mach des Slieges UuNs gewiß, neb unNns Aaus
dem au der Sünden., wiırf die Schlangenbrut hinaus, al UNns
wahre reiınel finden, droben In des Vaters Haus.“ (EKG 262, 6)

DITZ ebenfalls NıIC Ins E vangelische Gesangbuch aufgenommenen
Folgestrophen zeigen, ass hıer keıin Rachefeldzug die
Ungläubigen herbeigebetet werden soll, sSsondern der Gerichtsernst mMmac
den Gläubigen auf die sıch Ihm vollziehende Läuterung aufmerksam:

„Wıir verlangen keine uhe für das Fleisch In wigkeit; / wıe du’s nNO-
Ug findst, tue noch VOT uNnsTelTr Abschiedszeit; ber unser Geist,
der bındet dich Im Glauben, 1 Aft dich NIC HIS die rlösung
findet, da Ihm /eıt und Ma gebricht.‘ EKG 262,

DIie egenwa Christi Im els Ird für Arnold Im gewissem ınn eiıner
orwegnahme des üngsten ages. [Diese sSchon In der re VOTIT)] den
drelı venten aufschimmernde Auffassung entwickelt SICH spater welter

der geschichtsphilosophischen Annahme, die Weltgeschichte S@| das
eltgericht, Uund amı einer Innerweltlicher Eschatologie. Darauf
werden WIr och zurückkommen.
S SIN die Erfahrungen des Dreißigjährigen Krieges GEWESEST), die uch
noch Del Arnold Ihre Auswirkungen zeigen. Be| Pau! ernar treien SIE In
vielfältiger Welilse In den Vordergrund. VWer die Predigten, die gelstlichen
Lieder Uund die Andachtsbücher durchmustert, die während des Krieges
der unmittelbar nachher entstanden SINd, dem NM SOTO dıe atsacne
eNtIgegen, welch Hreiten Raum Jetz Kreuz und Leliıden der die Passiıon
Christi In der reiligiösen Gedankenwel einnehmen. S entsprach der
JgaNZenN Art, WIE olk den Dreißigjährigen rieg erlebte., daf sıch
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der Innere rag gerade In dieser orm niederschlug. Der rieg WarTr für
die Masse des Volkes eın großes, Schweres Schicksal GEWESEST], In das
(Man sıch ügen MUu  E: hne selbst In den Gang des Krieges Irgendwie
eingreifen können. Nur Im geduldiıgen Ertragen vermochte sıch die
reilgiöÖse raft äaußern: einem Heldentum der JTat gab für die
enrnel keine Gelegenheit. SO ruCcC das Leiden, das Rätse| des L elıdens
und die Aufgabe, SICH amı abzufinden, n den Vordergrun des reilg!-
sen Bewußtseins.“?
[Diese Beobachtung ar!| olls trifft hbesonders uch für Pau!l ernar
Z dessen Adventslie „Wie Sol| Ich diıch empfangen  .. 11) oll als
eın eispie für die NIO mystica eigens erwännt (318) Hıer Iırd die
Besinnung auf Jesu EINZUG In Jerusalem (1 Advent, Strophe n eIn-
zigartiger Welse mıit dem Kommen Jesu In das Herz des Glaubenden
verbunden. Dort Ird el die Sündenschuld decken

Auch dürft Inr NnIC erschrecken VOT Sünden Schuld:; neln,
Jesus WIl sSIEe decken mıit seIner L IieD und uld Fr ommt, omm
den Sündern ros und wahrem Heil, schafft, daß DEe]| Gottes
Kındern verbleı ıhr FrD und Teıil.” (Strophe Ö)

Das Endgericht ıst dem driıtten Advent vorbehalten

‚ET omm zu Weltgerichte, zu luc dem, der ıhm uC mit
nad und süßem Lichte dem, der ıhn ıe und SUC /Ach komm,
ach komm., Sonne, und hol UunNs allzumal ZzUm) IC und
Wonne In deiımen Freudensaal.“ (Strophe 10)

Das Endgericht hleibt Iso Ine KrISsIS, ıne Scheidung zwischen den
Gotteskindern und denen, die die na Christı verwertfen. Dass der, der
geboten hat „Segnel, die uch fluche 5,44), nıer selbst als erilucher
auftritt, nat War uch eiınen Anhalt Im Neuen Testament Mt 25,41),
Ist ber VielltacC als anstöfßIig empfunden worden. Indessen hat Pau!l
ernar hlıer NIC eiınfach ıne Bibelstelle übersehen, sondern ET hält
nıer die scheidende Gewalt des Endgerichts test, Indem eT SIEe mit dem
Innersten Zeugnis des Rechtfertigungs-glaubens verbindet Das etizte
Kriterium Ist die glaubende Hingabe den, der den Sünder segnei. Wer
diesen egen VOT) sıch STO Ihn verflucht, ıst amı selbst VerTIuC

In seIiınen Morgenliedern hat Pau!l ernar diesen Grundgedanken der
Rechtfertigungs-lehre festgehalten. Das häufig gESUNYESTNE Morgenlied
„Die güldne Sonne“ 449) Ist Ja kenin HMymnus der Naturfrömmigkeit, WIE
SIEe UunNns eute ahe legt, sSondern schlägt den ogen VOTIT] der Schöpfung

Gericht und rlösung:
„‚Menschliches Wesen, / was IS gewesen”? In eIner Stunde gent

19 Kar/| Holl, DITZ Bedeutung der großen Kriege für das reilgıöÖse und kırchliche en
innerhalb des deutschen Protestantismus 1917), In Gesammelte Auisätze Der
Westen, (ND 1965 302
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zugrunde, sobald das | ültleın des es dreıin läs / Alles In
allem muß brechen und Tallen, Hımme l und en die mussen
das werden, Was SIE VOT Ihrer Erschaffung geW (Strophe [<

Diesem us  IC Iırd entgegengehalten:
„Alles vergehet, ott ber steheft ohn alles anken: sSseIne

edanken, eın Wort Uund ılle hat ewlgen run Sern el
und Gnaden, / die nehmen NIC Schaden, nellen Im Herzen die
tödliıchen Schmerzen, halten und UNs ZeIlCc und EWIg gesund.
(Strophe Ö)

Dass der täglıche Advent Christı Im Herzen der Frommen mıit dem Gericht
verbunden bleıibt, zeligt das Morgenlied 35  o den Herren alle, diıe ihn
ehren‘“ (E 447) FS en mıit den Heiden trophen (Strophe und 10)

IC Herzen, dafs wir Ja NIC scherzen mit deınen Strafen,
sSsondern Iromm werden, VOT demer Zukunft UNs bemühn auf
en den Herren!

Herr, du wiırst kommen Und all deme Frommen, die sSıch ekehren,
gnädig In bringen, /da lle nge!l EWIg, EWlg singen: den
Herren !4“

DIe estie Verbindung VOT] Passıon Jesu, Evangeliumsverkündigung Im
eute und Wiederkunft ZUTMN Endgericht elz auf Selten des Menschen
Sündenerkenntnis Uund Erlösungshoffnung zugleic frei Luther hat das
In seIner Erklärung ZUM) Artıkel Im Kleinen Katechismus In einmaliger
Präzision zu USGTrUuC gebracht: „Ich glaube, da Jesus ristus,
wahrhaftiger Gott, VOTT)] ater In wigkel geboren, und uch wahrhaftiger
Mensch, VOT) der ungfrau Marıa geboren, S! meın Herr, der Ich verlo-

und verdammten Menschen erlöset nhat, erworben, VOonNn
allen Sünden, VOo ode und der Gewalt des Teufels, @ auf daf ich eın
eigen S@| und n seiınem Reiche unter Ihm lebe und Ihm diene n ewlger
Gerechtigkeit, NSCNU und Seligkeit, gleichwie ET ıst auferstanden VOo

Tode, Uund regiere In wigkel I1es en die evangelischen
Kırchenlieder In unterschiedlicher Weise n hrer Art ausgedrückt, nNat

SICH der Volksirömmigkeit eingeprädgt. DIe altiutherische Orthodoxie
und der Pletismus en In Predigt Uund re Jeweils mıit Ihren eIge-
men zenten versehen.
Dennoch hat SICH mıit dem Dreifßigjährigen rieg Ine andlung vollzo-
JYeN Sie STe mIt der beginnenden Aufklärung In Verbindung, hat ber
ach Kar| oll lefere Wurzeln: Sie zeigen SIch In der ogmatı Uurc
Ihre Umarbeltung ach der analytiıschen Methode „‚Wenn INa  _ Jjetz die

Oswald hat Jjese x  ücknahme der SChöpfung” protestiert. Wie Ich
meıne, Unrecht Das elitende 1I1NUSS NIC als We  endung, kKann Urch-
Aus als Neuschöpfung verstanden werden DIe restitutio In integrum umftasst el
Vorstellungen.
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aubenslehre VOT der Seligkeit als dem Zielgedanken auTtTDbaute,
hiefß das soviel, da das Glückseligkeitsstreben als das Treibende In der
ellgion anerkannt wurde. Das War eın Abfall VOT] | uthers Standpunkt.
Ihm erschlien Ine Frömmligkeit, die MUuT aurf Seligkeit ausgeht, mıit eCc
als verferinerte Selbstsuc Fhben daran SCNEeICEe ETr die hnheidniısche und die
echt christliche FHrömmigkeit, dafß die Ine VO Glücksstreben Heherrscht
wird, während die andere auf dem Pflichtgedanken Herunt eligion ıst
schuldiger Dienst, den der Mensch seınem chöpfer und Frlöser E[ -

welsen hat hne Rücksicht auf irgendeln Entgelt.”“ HOol| begründet S@EI-
Auffassung mMit eınem Hinwels auf die ben zıtierte Stelle Aaus dem

Kleinen Katechismus unter Hervorhebung des „ScChuldIig seln, auf daflß Ich
eın eigen S@!.... Ich alte dies für Ine In ıIne hestimmte Ichtung UDer-
ZOUENE Auslegung der Katechismusstelle, dıe auf Ine CAWaCNeEe olls
zurückzuführen Iıst die mangelhafte Unterscheidung VOT)] ese und
Evangellıum. FS ıst richtig, ass Ich angesichts des Kreuzesopfers ank
Uund Dienst schuldig bın; äng ber VOor'T) der EINIÖSUNG dieser Schuld die
ewlge Sellgkeit ab, die darın besteht, NMSTIUS eigen seiın”? Das
annn oll NIC gemeint en Dennoch trıtt die Frömmigkeit Urc die
etonung des Pflichtgedankens unter das Gesetz und MacC amı die
VOT)] Otürıe Arnold emphatisch hetonte reihelt, der UNns NTSIUS
befreit, zunıchte

Andererselts Ist Holl eCc geben, Wel1l) die ntartung der
Frömmigkeit Uunter der Vorherrschaft des Glückseligkeitsstrebens her-
vorhebt „DIe Not des Kriegs hat In allen Schichten ıne unwIıdersteh-
IIıchen Lebenshunger, ıne sıch steigernde Sehnsucht achn lüc Uund
Wohlbehagen, eınen rang ach Selbstbehauptung geweckt. hne
daf SIE recCc Tühlte, unterlag uch die Theologiıe dieser Immundg.
Und NIC hlofß In der Auffassung der FrömmigKkeit, Sondern ehbensosenr
der Sittlichkel ( IC lange ach der ıtte des Jahrhunderts ıst die
Vorherrschaft des Glückseligkeitsgedankens auf beiden ebleien Inner-
halb der Theologıe entschieden.“<* Sie hat ber das Kirchenlie uch
QanZ entscheidend auf die Volksirömmigkeit eingewirkt und {Uut dies HIS
eute, wWwIEe en IIıc 7B auf uUNnsele Taufgottesdienste zeigt.““
Diese Entwicklung zeigtsich rechtdeutlic DEe| Christian Fürchtegott Gellert
In seinen | 1edern schlägt SIChH das Bemühen nıeder, die Glückseligkeit
als Gottesgemeinschaft fassen und das Streben ach Inr mıit dem
Gottesdienst verbinden. Ob ıhm dies gelungen Ist, Hleibt raglıch. In
seiınem Passionslied „Herr, stärke mMich, deırn | eiıden edenke  sß
91) Ste Heides Uunverbunden nebenelInander, ottesgemeinschaft und
Gottesschrecken, es Gerechtigkeit und Gottes J1e

21 A.a.QO., 319
m 010|
Emanuel| Hırsch hat für das hıer gepredigte Gottesbild den USdTrUuC „Glücksgötze‘
epragt
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Angesichts des Kreuzesgeschehens ruft ET Aaus

elc wundervoll hochhelilliges Geschäftte! ınn ich Iihm nach,
menne ra  e, meın Herz erbebht ich seh und Ich empfinde

den luc der un  e (Strophe 3)
Gott ist gerecht, en RÄächer alles Bösen: Gott ıst die LIeD und 1A(St
die Welilt erlösen. 1es Kann Man els muit Schrecken und ntizucken
/ am Kreuz erblicken (Strophe 4)
Daraus reıft der Entschluss, Nun ach es Wıllen seIn en eIn-
zurichten:

„Ich will NIC Ha aallı gleichem Ha vergelten, / wenn mMan mMmiIich
schilt, nıIC äachend wiederschelten;: du eiliger, du Herr und aup
der Glieder, SCNalts uch NnıIC wieder.“ (Strophe
Und annn Al das ICNAWO

[JU ıttest Ich ın Vel-„‚Unendlich Glück! Uuns zugute.
SO mıt deiınem teuren lute Du hast meırn Heil,

erworben.‘da du für miıch gestorben, Kreuz
(Strophe 9)

DIie Glückseligkeit, die He Gellert mıt der Geborgenheit In Gott
menTa  3 lIöst ann eınen Gottesdiens aUS, der als Pflichterfüllung auTtge-
ass Iırd In dem Morgenliede „Meın rst Gefühl S] Preis und ank“
451) el

„Lafß deınen egen auf mır ruhn, miıch demne Wege wallen, und
lehre du ıch selber tun nach deınem Wohlgefallen” (Strophe 9))
„GID mır en Herz oll Z/uversicht, erfüllt mıit LIieD und Ruhe, ennn

WeISes HerZzZ, das seIne1erkenn und WIllig tue  M (Strophe 7)
dafß Iich das UC. der Lebensze!ıt in deliner Furcht genieße und
merınen Lauf mıit FHreudigkeit, /wenn du willst, beschließe  ß (Strophe
10)

FHrömmigkeit ırd einem Zusammenklingen VOT) Glücksstreben Uund
Pflichterfüllung““* unter der Leitung VOoNn es Erlösungswillen:

Der Pflichtgedanke, der auch In der ants eıne entscheidende olle spielt, Ist
sıch NıIC unchristlich Man INUSS NUuT berücksichtigen, dass ıhm das ehlt, Was

„der 1e TIun  n auszeichnet dıe Spontanelntät und die Unbewusstheit (Vgl in der
erikope VOoO Weltgericht MIt 25,37-39) Alle humane ıst eben Gesetzesethık
ant hat selbst emerkt, dass die Im gemeinte ı1e NIC auf gesetzlichem Wege,
also auch NnIC| ur! das Pflichtgebot, ausgelöst werden kannn Vgl „Das Ende aller
Inge  on Kant Studienausgabe, rSOg Wılhelm Weischedel, Bd V 4 188) ‚ n
ıst en Wı  uch, Jjemanden gebieten, da ETr eIiWas NIC alleın iue, sondern

auch gern iun SOllte (Hervorhebungen von DIies onne alleın der „Stifter
des hristentums”, weIıl ET NIC| als ‚Befehlshaber” sondern als „Menschenfreund“
auftrete (ebd.)
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SO Jemand spricht Ich ıe Gott UnNnGd hafst doch Brüder
der treibt mIt es anrneı DO und rel SIE Qanz darnieder
ott IST die LIieb und WIill daf ich den acnsien le gleich als

ıch c 41° Strophe 1)
Und Fnde

‚Ein unbarmherziges 1!} Gericht WIr: ber den ergehen der NıIC
barmherzIig Ist, der NIC die rettel, die Ihn TlNehen Drum gID IMI,
Gott, Urc deiınen els EmmIn Herz, das dich Uurc ıe Dr
Strophe Ö)

Der VOT)] | uther energisch ekämpfte Satz VOT) der es Carı lale fOr-
mala taucht hlier Von Gellert sıcher unbemerkt I evangelischen LIEedgut
wieder auf Uund Ird eute voller Begelsterung | der Verkündigung VeTI-

Hnreıtet Man 1IMUSS Gellert allerdings Zzugute nNalten ass der Glücks und
Pflichtgedanke dereıine MNMEeUuUe Gesetzesfifrömmigkeitgeboren hat umgriffen
IST VOTN LOD und ank es die I Se1nNelnN | 1edern meıs I Vordergrund
stehen Als eispie IMaQ das MNMUurTr I den nhängen zum Evangelischen
Gesangbuch vertretene ı der Volksirömmigkeit ber sehr elleDite | 1ed
„Wie grofß ıST des MacC gen üte  c Württ 607) dienen

‚Wie grofß IST des Mac gen üte! Ist der Eln Mensch den SIE NIC
rührt der mıit verhärtetem Gemüte den ank EersSÜuc der ıhr gebührt”?
Neırn ıe S6]| SWIO gröfßte Pflicht Der
Herr hat [NMeIll och MIe VErgeSsen) vergiß Herz uch SeINeTr NIC
(Strophe 1)
„Wer hat Ich wunderbar bereıtet? Der (Sott der mMeIlInelT NIC
Wer hat mıIt Langmut ıch geleitet? Fr dessen Rat ich oft verwart
Wer stärkt den Frieden I Gewissen”? Wer gıbt dem Gelste eEUe
ra Wer |äfst Ich Je| UC genießen”? ISt NıIC eGImin Arm, der
alles sSchaft”? Strophe 2)
„DIes ıst mMMelrn}N ank dies ıst seın ılle Ich SOI| vollkommen il WIEe
ET Solang Ich dies erfülle stell Ich SIM Bildnis | [TF ner lLeDt

LIeD I MMelInelT Seele treıbt SIE Iıch jeder Pflicht und
oD ich schon I Schwachheit ehle errsc doch | (TE die un
NIC (Strophe 9)

Gott EIR deme Cüt Uund ı1e MMIr iımmerdar VOT ugen en Sie
Stlar | (NIT die Irebe [NEeIiNn GaNZES en dır weilhn Sie
troste Ich ZuUur eıt der Schmerzen SIE eıtfe Ich zur Zeıt des Glücks
und SIE Dbesieg ı [MelilnelnNn Herzen die Furchtdes etzten Augenblicks
(Strophe

Diese etzite Strophe en UNSEeETeEe Aufifmerksamke!l och auf INne ande-
Erscheinung die mIT der Vorherrschaft des Glückseligkeitsgedankens

zusammenhängt das Vordringen der Innerweltlichen Eschatologie und

143PThI Heft 2006 ans ın Müller



gleichsam gegenläufig, die Drohpredigt der Erweckungsbewegung.
DIe Innerweiltliche Eschatologie nüp die Vorstellungen des en
Testaments VOT] es erechtigkeilt Sehr eUuUlcC 7B He Johann
Danıiel| errnschmid In seIiner Nachdichtung des 146 Psalms: „LoDe den
Herrn, meırne Seele! Ich WIIl ın loben HIS In Tod.‘ 303) In den
rophen HIS werden die rechtfertigenden ırdıschen Sinn aten
es gepriesen:

„Zeigen sıch welche, die Unrecht leiden, ET ist  S, der Ihnen ec
verschafft;” Strophe 9)
„‚sSehende ugen gibt J4 den Bilinden, erhebt, die tıef gebeuget gehn;
/ WwOo ann einige Fromme finden, die 1aSt ET sSeINe ı1e sehn.“
(Strophe
„‚Aber der Gottesvergelnen M kehrt er mıit starker and zurück,
daf SIe MNUur machen verke Schritte und fallen selbst n Ihren
Str trophe /

Der gleiche Psalm Ist uch VOTI aul ernar'! nachgedichtet worden: „Du
meınne Seele singe‘ (E 302); He Ihm Ird die Bestrafung der ottWlosen
NIC ganz Star'! akzentulert

IET ISst der Fremden Hütte, die Wailsen nımmt ET a erfüllt der Wıtwen
Bitte, ırd selbst Inr Iros un Mann. DIe aber, die ihn hnassen, ezan-
let er mıt Grimm, Inr Haus und SIE salßen, das wWirftt er Uund um  I
(Si {

DIie Herstellung gerechter erhältnisse auf rden, diıe Stlar' die
Gesetzespredigt uUNseTIelT Tage beherrscht, gewinnt Im deutschen
Idealısmus Ihre geschichtsphilosophische Gestalt, He arl Marx Ihre
handlungsorientierende raft Der Grundgedanke STe NIC In einem
diametralen egensa ZUT christlichen FHrömmigkeit, Ird ber In dem
Augenblick Iragwürdig, ST die Weltgeschichte als das Weltgericht
die Stelle des Endgerichts treien und Gott eınem bloßen Vollstrecker
eIner abstrakten Gerechtigkeit werden lässt _ %>

In UuUNsSselTel] Gesangbüchern hat diese ohilosophische Behandlung der
nnerwelltlichen Eschatologie keinen Niederschlag gefunden, vielmehr
seizte In Pretismus und Erweckungsbewegung Ine Revitalisierung der
biblisch-mythischen Eschatologie eIn, die uch die re VOTT] /orne
es wiederbeleDbte. amı Bußfertigkeilt auszulösen. In der zweilten
Alfte des Jahrhunderts SINd SIEe aus den Gesangbüchern weitgehend
elımınıert.

Vgl dazu den F xXkurs Ende dieses uTlsaizes
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SO das | 1ed VOT] Balthasar Münter „Herr, Ich Hın dern igentum”
(Bayrisches Gesangbuch 1811 Nr. 568; Im alten Hannoverschen 637)

Nach einem obpreis der üte des Schöpfers el In Strophe
Ins kKkommst du aallı großer raft zum) Gericht auf rden, und Ich
Soll ZuUur Rechenscha annn gerufen werden. eın Gericht schonet
NIC Rıchter aller Welten; du wilist vergelten.‘
Strophe
„Wen ann mır In wigkelt, wenn ich deme Gabe, meırne räfte,
mMmemne Zeıt hıer gemißbraucht abe! Wen mıir, hab Iich nıer SIEe NnIC
treu verwendet, sorglos SIE verschwendet.”

Strophe
3  re ıch gewlissenhaft meınne Tage zählen, eingedenk der
Rechenschaft, MUT, Was gut Ist, wählen. GID, dafß Tn ernstlich Ich
täglich und uch eute darauftf vorbereıite.“

Strophe
eIg SIChH rst die wigkeıl furchtbar In der Nähe, ann Ist
NIC mehr Zeıt, daf Ich nad erflehe Wann der Tod schon mır
ro kannn Iich deiınen Willen, Herr, NnıIC menr erfüllen.”

och deutlicher Ird Bayrischen Gesangbuch 566) VOT)] Joachım
Christian rot (  ) dem Unbußfertigen eın schreckliches
Schicksal vor Augen gemalt:

„Grofß Ird des Sünders len seln, unendlıch SChWer tragen.
Ach unter des Gewissens Pern Ird seIne Seele Wann Ihn,
den nıIChtsS ZUr Buße WweC der Jag des Weltgerichts erschreckt, zZzur

Rechenschaft Ihn ford
SO geht Uüber mehrere rophen:

Sünder, sıchre Sünder, aılt uchn reuvoll ekenren | afst
NIC WEeI| das Gericht verweilt, uch Urc den Wahn betören, ZUuT

Belfrung S@| och Iımmer Zeillt, und tern och S@| die wigkeit, fern
des Gerichtes Str.

Dem Versuch, Urc ngs ZUT Buße rufen, ıst Schleiermacher Nel-
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GgISC entgegengetreiten (Vgl sSeINne Augustanapredigt 1830 „‚Daß WIr
VO /orne Gottes nıchts lehren haben“”).“° Als eın eispie der gemä-
Bigten Form, die her Im Sinne von I uthers Kreuzestheologie das ema
anspricht, INMaQ Ibe KNapps LIed ach ar| Friedrich Harttmann, dem
Lehrer Schillers, gelten:
EKG 305 („Endlich Hricht der el Jie  9 Im leıder NIC mehr ET-

halten):
35  nter | eıden prag der elster, In die Herzen, n die elIster. sSeIn
allgeltend Bildniıs e1In./ Wie ETr dieses L eIbes Töpfer,/ will ET uch des
kKünftgen Schöpfer/ auf dem VWeg der | eiden seIn.“ (Strophe 2)
uch StropheVg
Leliden stimmt des Herzens Salten/ für den Psalm der Ewigkeiten,
lehrt mıit Sehnsucht dorthin se  n, die selgen Palmenträger/ mıit
dem hor der Harfenschläger/ preisen VOT dem Ihrone ste  .

Das überlieferte Liedgut spricht seIt dem Jahrhundert ber weniger
VOTT! LeIiden als VO amp und SIieg auf der elıte Christi Spötter
und Uniromme (besonders widerwärti n dem |1ed „Onward Christian
soldiers marching tO WaTr ıth the of Jesus gOINng hbefore
VOTIT) Sabıne Barıng-Gould VOT)] 1669). Man val azZu das VOT) mehre-
[61l] Verfassern Immer wieder MEU gestaltete LIed 263 („Sonne der
Gerechtigkeit”). Be]l Riethmüller el och In Strophe
„Lalfß UNSs derme Herrlichkeit terner ehn n dieser eıt und mıit UuUNsfTelr
Kleinen Kraft ben gute Ritterschaft“
Das Dletet ıne „‚ökumenische Fassung“
„und mıt UNSTEeTr kleinen raft suchen, Was den Frieden sSchafft.“2/
Der seIner ScCNeICeEeNdeNn raft IST demGerichtsgedanke mit
Missionsgedanken (In der Umdichtung der Friedensbewegung) gewichen.
[Dass e| ıne gewlsse Selbstgewissheit des Frommen die Stelle

Vgl hlıer Des KSP 12 arum können Wır auch nı eınmal als eıne Vorbereitun
die enschen Christo gleichsam hınzutreiben die Darstellung des /ornes

ottes, also die Furcht VOT göttlichen Straifen gebrauchen. enn die Furcht SOoll doch
ausgetrieben werden UrCcC)| die also könnte auch der Glaube Mn der
auf der Furcht eruhte, leiben, sSsondern eın andrer mU erst SeINe Stelle
treien, und jener muß erst untergehen mıt dem en enschen ugleich.” aber
die Anm VOTI Hirsch, der auf die Antechtungserfahrung DEe] Luther verweilst, n der
Wır Gott als rem und feiındlich erleben Gottes „Trremdes W k“) SIEe Iıst kKeıin mensch-
Iıcher Wahn, WIEe Hei chleiermacher, Ssondern es VWeg, UuNs Zzur Frkenntnis semer
l1e fiühren Je{irıc| Rössler hat el edanken aufgegriffen n ZWE] uTlsalizen
In „Überlieferung und ahrung”, rSgg Chr reCc und chröder, übingen
2006 231 240
ass der ursprüngliche Text auf Tım 1,18 n der Lutherübersetzung anspielt, ıST

die Umftformung NıIC mehr SIC  ar. Auch das Kampfmotiv des griechischen
extes, das n der IL utherbibel| ernalten geblieben Ist, wWird unterdrückt
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der Furcht VOT dem Gerichtsurte!ll (SIS Ist, WIrd DIS eute meılst NnıIC
hemerkt Statt na bıttet [al Kraft, all das ZUT Verbesserung
der eltverhältnisse auszuführen, Was der Aufmerksamkel es ent-
gangen semIn cheımmnt DIie Kırche erweckt oft den Anschein, als S! der
Tag des Herrn Gegenstand Ihrer emühungen rrieden, Gerechtigkeit
und Bewahrung der SCcChöpfung. DITZ) un ıst annn Kaum och Ine
Gewlssensfrage, hat nıchts mıt nglaube und Bilıncheit tun, sSsondern
ausıch n der Fahrlässigkeilt „derer, die urn  N regieren‘ und Im golsmus
„derer, die die aCen Ihnen SOl| der gerechte Rıchter auf die Finger
Klopfen, ass SIE die Welt endliıch ZUMm) Frieden und Wohlstand führen In
den LIiedern Mac sıch diese Tendenz rst verdeC bemerkbar, In
melst frei Tormulierten Kirchengebeten leg SIE hereıits Hen zutlage.

DE Die Weltgeschichte ist das Weltgeric
Die Sentenz „DIie Weltgeschichte Ist das eltgericht‘ findet Ihre Droml-
nente Stellle n Friedrich Schillers Lehrgedicht „Auch Ich WaTlr In rkadıen
geboren’. CcCNAilier gıbt Ihr eınen nıtteren nstrich, WenNnN)}N ET den aurT die
wigkel offenden, der aurf semn Lebensglück verzichtet nat, die EWI-

Seligkeit erlangen, ausrufen lässt

Da STEe Tohn sSschon auf demier institern Brücke, Turchtbare Ewigkeit!
mpfange mermnen ollmachtbrief zu Glücke! Ich MNg Ihn unerbro-
hen dır zurücke, Ich eiß nıchtsS VOT Glückseligkeit!”

Von Dike, der Weltenrichterin, fordert ST MNUu  3 seiınen LoNnN., den das en
Ihm versagt nat

„VOor deiınem ron er Ich mernmne ©, Verhüllte Rıchterin / Auf
Jenem ern gING INne ro Sage, Du rones nıer mıit des Gerichtes
aage und nennest dıch Vergelterin. All meırne Freuden nab‘ ICn
dır geschlachtet Jetzt wert ICn ıch VOT deinen Rıchte  ron Der
enge Spott nab ich verachet Nur deme uter nab' Ich grofß g -
achtet / Vergelterin, ich Tordre merIınen L ohn.“

och diese antwortet lakonısch

„Zwel Blumen blühen für den welsen Finder, SIE heißen Hoffnung
und enu Wer dieser Blumen ıne raCc begenhre die andre
Schwester NIC Genieße, WeTlT NIC glauben Kann. DIe re ST
eWlg, WIEe die Welt / Wer glauben kann, entbehre!/ Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht. f Du hast gehofft, dermn | ohn Ist abgetragen, dern
Glaube War dern ZUGEWOQNES lüc DU onntes dermne Weisen,
Tfragen: Was (Marn}\n VOT'T)] der Mınute ausgeschlagen, gibt keine wigke!l
zurück .“

Das Gedicht ISst mıit der Überschrift „Resignation’ versehen. Erst ege!l
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hat In seIner Rechtsphilosophie die ndiıvıduelle Resignation Schiuillers
überwinden versucht, Indem ET das Ganze In die Sphäre des allgemeinen
Gelstes hob Inwiefern ist die Weltgeschichte Tfür ege! das Weltgericht”?
Er SIEe die Weltgeschichte als dialektischen Prozess der Selbstentfaltung
des Gelstes Dialektisc ıst dieser Prozess, well der gerechte Endzustand
Aaus der paltung der Geschichte In das „bunte  . ndividuelle der Menschen
und Völker hervorgeht. Dieser Prozess Ist eınem erichtsprozess VeT-

gleichbar, der eiınen vernünftigen Ausgleich zwischen StIireiıtenden Parteien
herbeiführt und Insofern keıin mMmoralısches el All Stellt Marn ege!l VO

Kopf aurf die - üße andet [al He der Revolutionstheologie, die es
der Weltvernunft) Absıcht Im revolutionären Akt vollstrec

DIe entscheidenden Stellen Aaus den Grundlinien der Philosophie des
Rechts lauten: Der allgemeine els Ist „der semn eCc  —Uun eın eCc
Ist das allerhöchste Iihnen den Volksgeistern] In der Weltgeschichte,
als dem Weltgerichte, aus (S 340) DIie Weltgeschichte „Ist en
Gericht, WeIl In seIiner des allgemeinen eistes Uund für sıch selenden
Allgemeinhelt das Besondere., diıe Penaten, diıe bürgerliche Gesellscha
und die Völkergeister In Ihrer bunten Wirklichkelit MNMUuT als eelles SIN und
die eWegung des Geılstes In diesem emente Ist, dies darzustellen.“ (S
341) „DIe Weltgeschichte Ist ferner NIC das loße Gericht seIner des all-
gemeinen eistes aCı die abstrakte vernunttlose Notwendigkeit
eIines Hlınden Schicksals, sondern, weıl er der allgemeıne Geist]| UnNGd
für sSıch Vernunftt und Inr der ernun ur-sSıch-Dselm Im Gelste Wissen Ist,
Ist SIE |die Geschichte] die Aaus dem Begriffe MUur seIiner des allgemeıInen
eistes reinel notwendige Entwicklung der Momente der Vernunftt und
amı sSeINeES Selbstbewuftsernns und seIner reinel diıe Auslegung und
Verwirklichung des allgemeinen Geistes."%5

Grundlinien der Philosophie des Rechts In der Theorie-Werkaus  S,
9/70, e 5083f. Mervorhebungen dort DIie Hinzufügungen In spitzen

ammern VOT)] mıir, SIE wollen der Verständlichkeit des kKomplizierten Satzbaus die-
Ne  =)
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eiınnar Feıter

Trosten der
DIe UNnstT, nıIC rosten konnen zu wollen

‚Ich erzähle nıchts Ungewöhnliches, WeT11] Ich SaUC, Tn überall,
ich WarT, edıchte aufgesagt und verfa ScNreı die amerikanische

L iteraturwissenschaftlerın uth Klüger In Ihrem Buch „Wwelter leben FiınNe
Jugend”.‘ 1931 In Wiıen als Tochter einer Jüdischen er geboren, WUT-
de SIEe als Zwölijährige mıt Ihrer Mutter ach Theresienstaadt
eportie und Kam Von dort ber USCHWI Ins Konzentrationslager
Christianstadt: und die Geschichte dieser Jugend erzählt SIE nıer

„Ich erzähle nıchts Ungewöhnliches, WeTN ich SaUC, ich überall,
Icn Waäl, edichte aufgesagt und verfalt Jjele K/-Insassen en ros
In den Versen gefunden, die SIEe auswendiIg wuflsten Man rag SICH, worIın
enn das Tröstliche eiınem ufsagen eigentlich Hestent eIıstens
werden edichte Vorn religiıösem der weltanschaulichem nhalt ET-

Wa der solche, die eiınen besonderen emotionalen Stellenwert In der
ın  el des Gefangenen en Mır scheımmnt Indessen, da der nhalt
der Verse rst n zwelter Inıe Von Bedeutung War und daf Uuns In erster
ınıe die orm selbst, die gebundene Sprache, Ine Stütze gab der
viellericht Ist uch diese sSchlichte Deutung sSchon hoch gegriffen, Uund
Mal sollte allererst feststellen, dafß Verse. Indem SIE die /eıt eintellen,
Im wörtlichen Sinne eın erjtvertreı SINd Ist die eıt schlimm, ann Kann
([Man\n nıchts Besseres mıit ihr tun, als SIE vertreiben, und Jedes Gedicht
wiırd ZUM Zauberspruch.”*
DIe olgende UÜberlegung ber das Trösten Dewegt SICH NıIC In den
Bahnen einer schwergewilchtigen Theodizee, Uund SIE heht uch NIC
auf die Begleitung schwerkranker der trauernder Menschen ab
Ich interessiert das Irösten als eın hner alltäglıcher Vorgang Uunter
mständen In außerordentlichen Situationen Das ITrösten omm
insofern ZUr Sprache als ennn Moment dessen, Was ernar:‘! Hauschildt
„Alltagsseelsorge‘ genannt hat.>
ochn alltäglıch das ITrösten uch aKUusC Ist, Iıch wende Ich amı
eınem Geschehen Z das, nachdem In der Christentumsgeschichte
für lange eıt Iıne höchst prominente olle gespie UnNG uch ıne edeu-
en Tradıtion seINner Reflexion hervorgerufen nat, HIS VOT NnIC allzu lan-

Ruth Klüger, welter en Fine Jugend, Öttingen 1992, W
Ebd DDr
Vgl 7 B ernar:! Hauschilat, Alltagsseelsorge, in Uta Pohl-Patalon ran
Muchlinsky Hgg.) Seelsorge Im Plural Perspektiven für en Jahrhunderrt,
Hamburg 999, 3-16
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YET eıt Jahrzehntelang n eın tast schon verschämtes Schweigen gehüllt
WAaärl. Der eneralverdacht Iıne eligion als Vertröstung hat nhıer S@|-

Spuren hinterlassen.“* Von er ergibt SICH enn uch die Schrittfolge
der Überlegung, die ach eıner exemplarischen Situationsanalyse und
einem historiıschen Exkurs ıne Dsychologische Vergewisserung Uunier-
nımmt SOWIE ıne zwelfache Orientierung versucht.

Fraglichkei un Fraglosigkeit
Irösten Iıst en Hekanntes Uund vertrautes eschehen Wer hat och nıe
mindest Ine Trost-Bemühung erfahren, der hat och nıe versucht, SICH
ber EIWAaAS hinwegzutrösten? Wem WaTlr och nıe rOoSÜ0s zumute, der
WelT ıst Im Versuch rosten och nıe gescheitert”? Beım ITrösten ISst
das WIEe DEl praktisch-theologischen Gegenständen überhaupt keine -
bensächliche Angelegenhnelit. S Ist vielmenr der un diıe Reflexion
Ihren Ausgang nehmen IMUSS das ITrösten als {Was, das hekannt und
vertraut ISt, mit dem wir Je sSchon In dieser oder Jener Weilse umgehen und
das wır In der eiınen der anderen Welse Iımmer schon eiragen.
Ich stelle deshalb zunächst Ansichten DZW. Äußerungen VOo'T) Studierenden
der Universitä Münster VOIl, die diese Begıinn eInes Seminars zu
ema „Trösten” zusammengetragen en Natürlich en diese
Nennungen NIC die Valıdıtät eIıner repräsentatiıven rhebung, gleich-
onl legen SIE zeitgenÖssische Sichtwelsen und Plausibilitäten Treı und
SIN Im konkreten Lernprozess Ja uch unhintergehbare USQgangs- und
Anknüpfungspunkte. Ich stelle die Außerungen der Studierenden AaUuUSs der
Eröffnungsphase des Seminars nıer allerdings n eiıner hereIits systemati-
sierten Weilse VOT.

unächst, esgibteine SeNrnone Übereinstimmung unterden Studierenden
FS gibt Viele wortwörtliche ehrfachnennungen, andere Äußerungen
überschnelden sıch sachlich. DIie Spitzenreiter SINd Zuhoren und el
eit en, gefolgt VOo'N/Nn Näahe, Aufrichtigkeit Ehrlichkei Authentizi-
tat und Verständnis

Zum MEeUuUuelTeEe Trost-Diskurs n der Pr: Theologıe evangelischer und O-
Ischer Provenlenz vgl 7 B Molger schmann, 1heologıie der Seelsorge. Grundlagen,
Konkretionen, Perspektiven, Neukirchen-Vliuyn 2000, DAZ E
Irösten lernen? Profil, Geschichte und PraxIıIs VoT/\N ros als diakonısche | ehr- und
Lernprozess, Ostfildern 2000 Eine Kritische Auseinandersetzung führt Menning Luther,
Die ügen der ITröster Das Beunruhigende des auDens als Herausforderung für
die Seelsorge, Praktische Theologıie 33 (1998)163-176. eitere | ıteratur In ünter
Stemberger Fıke Kohler, rost, In TIRE XXXIV 2002), 143-153; eorg
Eisensteınn, rost, In 2001), Z ttmar UG eorg Eisensteln,

Trostlosigkeit, a.a DA
Die Außerungen der Studierende SINd Im Folgenden UG ruCcC hervorgeho-
Den
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DIe UÜbereinstimmung erschöp siıch ber NIC (UT In Einzelheıten
ı1eimenr lassen sıch ıer grofße Tendenzen namhaft machen:

Frstens überwiegen el welırtem die Nennungen, die ros transıtiv VeTl-

stehen ros omm vornehmlıch In den lıc als as, das anderen
gegeben wird, anderen gespendet werden Oll Im Grunde gibt MNUT

WE Nennungen, diıe en intransıtıves Verständntis, ITrösten als Sich-
Trösten, zumıindest NIC ausschließen: die Schokolade, die mehrfach
genannt wird, Uund die Hoffnung, diıe jedenfalls einmal NIC: mıit dem
erb „geben’ verbunden Warl.

welılntens ezıiıenen SsIch diıe melsten Nennungen auf verbale KOommMmuUuntI-
katıon ITrösten ırd nahezu ausschliefßlich als ennn Vorgang verstan-
den, der sıch In und als espräc vollzieht Zur durchgängigen und
uchn promIınenten Nennung des /uhörens kommen: die ausdrückliche
rwähnung VOT)] Gesprächsmödglichkeit der Nennungen WIE 7 B diıe
Situation in Worte fassen und annn uch mMmstiande der MNMONVEeT-

Hale Anteille des Gesprächs: Gesten verstehen, in den Arm neh-
ImnenN, Ruhe, angenehme tmosphäre Demgegenüber werden MNUT

vereıinzelt genannt diıe Unterstüutzung auCc weiterhin), die auf das
espräc zumındest NIC festgelegt Ist, und gemeinsame Iviıtatiten
(Spaziergänge, trınken, essen....).
Verstärkt Ird dieser Befund Urc ıne drıtten Umstand DITZ
Vorstellungen, die hinsıchtlich des Iröstens hbenannt werden. SINd
mittelbar polarısiert. FS werden SOTO Verhaltenswelsen benannt, die
als gut, angemMeSSE der wünschenswert empfunden der dıe als
unerwünscht, hinderlich DZW. geradezu deplazliert angesehen werden

und abgelenhnt werden: Phrasen, oskeln, Standardsprüche, 1e]
uatschen
SO ıst schliefßlic viertens konstatieren, ass die Bestimmung
des Gesprächs hinsichtlich seINeSs enaltes, durchgehend NEYA-
IV geschieht. Als ıne gewlsse Ausnahme annn Vielleicht gelten:
Entscheidung leg beım Trostbedürftigen. ber Insgesamt domı-
nıert die egation ım Ausschluss VON Leıid rechtfertigen, Schul  rage
stellen., gute wWweIlse 95  an sollte“-Ratschläge geben All das ırd
ausgeschlossen, Aall untier das „Vertrösten” als Oberbegrıiff alles
dessen, Was NIC seIn dartf DZW als UNaNGgEMESSEN] eracnte ırd
Deutungen der Handlungsorientierungen scheinen Insofern NIC In
das tröstende espräc ZU gehören

SO Iırd das Irösten Iinsgesamt ber als eın nöchst anspruchsvolles
Unternehmen erachntel, das alltäglıche Verhaltensweilsen UnNG zumal zelıt-
lIıch begrenzte Interaktionen ausschlie(ßt ufmuntern der ablen-
ken SCNEeIcCeNn deshalb aus ITrösten erfordert eıt en, innerlich präa-
ent sein, Signalisieren „Ich bın da“
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Zusammengefasst: „Trösten” trıtt auf als Handeln anderen
Menschen, (2) das sıch vornenhmlıich In und als espräc vollzieht,
(3) dessen Gehalt ber MNMUT negatıv umrissen werden kann, nämlıch In
Abgrenzung VO „Vertrösten”: Uund dieses Verständnis erfreut sıch gaNzZ
offensichtlich eıner en Zustimmung.
Nun SIN amı gewIlSs zentrale Momente dessen genanndt, WIE ros geht
Uund Was In der tröstlichen Zuwendung eacnten der vermelden ıst
Allerdings iraglos, WIE scheint, ıst eın verstandenes Irösten NIC
Uund Aaus diesem Grunde wertfe ich eınen kurzen lıc In die ISTOrıe

Von steilen und maandernden Diskursen

DIe Geschichte der PraxIis des Iröstens ıst SOWEeILT Icn sehe rst
och schreiben.® Wenn SIEe geschrieben würde, ann waren für Iıch
ı1er Gestalten auf Jjeden Fall berücksichtigen: 0e  IUS und Meister
Eckhart, In Luther Uund Ignatius VOT) Loyola.

20 ros als Stelle eıner Gott-Unmittelbarkei
ın Luther (1483-1546) und Ignatius Von Loyola (  -D96) ürften
NIC ienhlen, enn SIE SIN „Reformatoren des Trostes“”. Luther und
Ignatius hne elıteres parallelisiert werden KöÖnnen, S@| dahingestellt,
für den praktisch-theologischen Diskurs Ist Jedoch bedeutsam eide,
Ignatius WIEe Luther, en In Ihrer Theologie DZW. Seelsorgepraxis den
ros noch auf den Schild; und el tun SIE S Indem SIE Ihn dentifizieren
als die Stelle eiıner Gott-Unmittelbarkeit ros Ist sehr azZu enschen
In den Dienst werden Ine unmıttelbare Gottesgabe.
95  lehe  “ el zu  3 erstien In Luthers Großem Katechismus,
‚da hast du NUuN}N, Was dıe rechte Ehre und Gottesdiens Ist, Gott g S
Allt, daf das Herz keiınen andern ros och /uversicht WISSe,
enn Ihm””“; und In den eisTVllichen Übungen des Ignatius gewinnt die
Unterscheidung VOoT/N ros Uund Trostlosigkeit Ja deshalb Ine geradezu
strategische Bedeutung, als die röstung „‚ohne Ursache hne Jjedes
vorherige Verspüren der FErkennen Irgendeines Gegenstandes, Uurc
den diese röstung mittels der eigenen kte VOonN/N erstan und ıllen
kKäme”®, das Kriterium alur abgıbt, ass In der Situation der Wahl ott

erke 5

Einzelstudien verzeichnen Unter S  mberger LEike Kohler, a.a.Q., 1592f8 ın Luther, Deutscher Katechismus, In BSLK'£ 563
Ignatius VOT] Loyola, Gelistliche Ubungen. Nach dem spaniıschen eX uUDers VvVon
eler Knauer, Würzburg 133 330)
Der ros DZW. die röstung treien DEe| beiden n eıner iImmer SCHON seelsorg-
Iıchen Perspektive und insofern auch IC solliert auf. SONdern als dıe zentralen
Determinanten eıner Situation, In der der Glaube dıe „Antfechtung” Luther)
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SO SINd diese beiden ber „‚Reformatoren”, Indem SIEe uch restituleren,
Was en rundZug der Dıblischen Zeugnisse ıst ros ıST Gottes aC
Alleın VOT) Ihm, dem „Gott allen Trostes“ (2 KOr 1,3), annn der Mensch
diesen erwarten;: Uund mıit Ihm ist Im Zweifelstfall uch In lage und Anklage
auszufechten, Was auszutragen gıbt eshalb Ja die Freunde des |Job

„leidigen ITröstern“ lJob 6,2) werden., WeIıl sSIe meınen, sıch da eIn-
mischen en Und welıst NıIC viellericht In 1eselDe Ichtung der
Umstand, ass parakaleo He Paulus eıls mıit „‚trösten”, eıls ber uch
mıt „ermahnen“ übersetzen ist270 Dass nämlich ScChwer sıch
das uch mıit eutigen Plausibilitäten vermitteln lÄässt die menschliche
Trostbemühung zuletzt MNUT „Ermahnung” seln Kann: Menschlicher ros
Ist Anleitung, den ros da suchen, el überhaupt MUuT fiinden Ist,
und deshalb uch dringliche Einladung azZu ben Ermahnung.

ıe des rosiens und der Trostgründe
uch 0oe  IUS 470-524) und Meister Fckhart (U)ürften
n einer Geschichte des ITröstens Jedoch NIC tehlen, und War Aaus WEe|
Gründen Z/Zum einen bezeugen die beiden die erstaunliche Kontinulmtä
des Trost-Diskurses VOIT] der Antıke IS hınenmn Ins Mittelalter, In dem
Trösten ganz wesentlich uch Sich- Trösten meiınt, WIE gerade des
0e  IUS Schwanengesang, sSeINE Im Gefängnis verfasste Schrift Fros
der Philosophie, eindrückliıch VOT ugen STe
Zum anderen sollten 0e  JIUS und Eckhart vertreien seln, hefrem-
den, verunsichern. Denn für heutige L eserinnen und | eser ıst Schon
sehr befremdlich, wWIe {wa Meiıster Eckhart In seinem uch der göfflichen
röstung'® hne Jjede euUu alles zusammenträagt, Was Menschen Viel-
elicht rösten könnte, und WIE deshalb SeINEe Anleitung zZur Einung des
Seelengrundes mıit Gott und Ratschläge, wWIe SIE auf dem ar hÖ-
(671] SINd, umstandslos nebenelIinander stehen Wer das gedacht,
ass Ine Trostfigur, die NIC selten In JTodesanzeigen auTtftauc und
den Schmerz Urc den ank vertauschen SUC uch heIiım großen
Fckhart finden ist „‚Nun Sa Ich Sintemalen dem Menschen, alles
das, Was gut der tröstlich der ZEeIHC Ist, ıhm aurf BOrg geliehen Ist, Was

hat ET annn klagen, Wenn der, der ıhm geliehen hat, zurückneNh-
1Mel)] wili? EFr oll Gott danken, der Ihm lange geliehen hat.“$
Das alte Repertoilre Vorn möglıchen Trostgründen, ob SIE MNun DI-

vgl Molger schmann, a.a.0Q0., 38-1 oder urc dıe „Trostlosigkeit‘ (Ignatıus)
nirage geste ırd

10 Vgl Ihomas, pDarakaleo, In -VWNT (1983) 54-64
Sros der Philosophie Lateinisch-deutsch, rs UuDers Olof Igon, $l
berarb Aufl., München 981
Vgl Meilster Eckhart, Das Buch der göttlichen röstung, n EUTSC| Predigtien Uund
raktate, UDers 0SsSe ulnt, München 101-139

13 EDa 126
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ISCNer der Dhilosophischer Provenlenz SIN IST hıer och iinden
0e  IUS Uund Eckhart können daran ass Menschen viele
Gründe und Welsen kennen sıch Und andere roösitien OD WIT SIE tel-
len der NnıIC 14 und diese ıe | der SIgENEN Tradıtion vorzufinden
könnte uns uchn vorsichtiger en lassen | INnDIIC darauf Was WIT
nächst Uund zumelst ausschliefßen
ros Iınden Menschen | vielem DIie USI kannn rösten Mliıt S@|!-
Nne Lelerspiel Mılft der aVı ÖnNIg auı ber dunklen
Stimmungen hinweg (Vgl Sam 23) Biılder en SIMn Irostpotentlial
Uund azZu 11USS6e6T] SIE IC „schön S6I/MN DIie Iros  ılder schlec  In der
Christenheit SINd das Kreuz Uund diıe leta ros spenden Menschen SICH
und anderen uch | kleiner Münze Dazu gehö die Ablenkung gut
WIEe dıe Spruchweisheit Besser J8 trockenes uC Brot Uund une]

als ennn Haus Oll Braten und e| Strei (Spr 1) UÜberhaupt geNöÖ-
1671]1 FSsen und Irinken azu und körperliche EeWeEeguUNGg Uund uch dıe
Ichtung

w  2 Von Realıtätsverlust un Realitätsgewinn
ST die eıt schlimm annn kannn 111a nIChtsS Besseres mIit Ihr tun als SIE

vertreiben und Jjedes Gedicht Iırd zu  3 Zauberspruch” el De|
uth Klüger Natürlich spricht hiıer uch die L ıteraturwissenschaftlierin die
die Anfänge deutscher yrı I den Merseburger Zaubersprüchen enn
WIEe der ext INe SINZIGE VOoT'T) Metaphern IST uch das
„Vertreiben der It“ ISst Metaphorik. Wır können die elt NIC vertreiben
WIE INne Fliege.
Im bereIıts erwähnten Seminar wurde lange ber diese Aussage VOT)]
uth Klüger diskutiert Eın Teilnnehmer meınnte sSchliefßlic Das Was uth
Klüger da hbeschreibe WIEe SIE SICH DEe| den endlosen Lagerappellen mIT
der Rezitation Von Gedichten auTtrecCc gehalten habe das habe für ihn
geradezu den Charakter Wiıderstandshandlung In der Situation
I der andere rund die Uhr über SIE verfügen Ihr den Tag eintellen
Ihr die LebensZzeit Ihre Jugend rauben rel SIE die elt wieder SIcCh
mMmac SIE SIE wieder Ihrer SIGENEN eıt Miıttels der edichte Uund des
Rhythmus ıhrer Verse die die elt eIintellen el SIE uth Klüger sSıch die
eıt en

ICn alte das für INe mögliıche Interpretation Vor allem ber IST amı |
Kern beschrieben Was Ich uch für INe möglıche auf die

Informative Uund als heuristische Raster praktisch-theologisch hılfreıche Typologien fin-
den SIch bei CGünter Stemberger Fıke Kohler ros 147 und einnar:
Schmidt-  Oost ros oder Theodizee”? Michael arum 1A4 Gott
das ZuUui2 Kritik und mac Gottes | eligion und Philosophie 995
96T
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Rellgionskritik Sigmund Freuds 6-19  ), welcher KrIıtik Ine prak-
tische Theologie des Iröstens NnIC vorbeigehen sollte.

31 usıion
Freuds Kritik Ist nämlich durchaus Nılfreıch Für ıhn Ist die eligion WarTr

Illusion, Produkt menschlicher Wünsche und ıst der ros der ellgion
kontraproduktiv, WeI| er verhindert, sıch der eallta stellen. In der g S
wissenhaftten Weilse, dies beschreiben, mMac reu Jjedoch auf den
gewichtigen Unterschlie VOT unsch Uund Wunscherfüllung aufmerk-
Sa

„Wıir nheißen”, reu n DIie Zukunft eIner USION, „eınen Glauben ıne
Illusion, Welll sıch In selner Motivierung die Wunscherfüllung vordrängt

.n.15 Das el Ine Ilusion Im SNYESTET Sinne, In dem reu diesen
Terminus gebraucht, ıst NIC mıit jeder AaUuUs eınem Wunschdenken ent-
springenden Vorstellung gegeben. FS ist uch NıIC Jeglicher Irrtum ıne
Ilusion. LDDiese entste vielmenr, WeTl1lNn der Wunsch ach üllung des
VWunsches azZu Tührt, die ealıta leugnen und verdrehen.

Dass ünsche selbst Ine ealıta SINd, ist Ja Schwer leugnen. ber
menr och ünsche bewegen UuNs Iımmer ucn daZzu, das, Was Ist der
geschehen Ist, nochmals MEeU und anders In den IC nehmen, eIner
Neubewertung unterziehen und NIC iIımmer Unrecht ünsche
befähigen Uuns zudem, auf das., Was ıst der geschehen Ist, der
andeln einzugehen und WIEe notwendIg Ist das! Als 17997 das Hritische
Parlament den Sklavenhande!| Im Empire Urc Gesetz verbot, fragte
Wıilliam Wiılberforce, der Vorkämpfer dieses Gesetzes, eınen Freund
„Und, Was wollen WIT Jetzt abschaffen?“16 Ilusionär werden die IC auf
und der Umgang mıit der Welilt rst dann, Wellll die wechselseiltige KrI-
tische Korrektur zusammenbricht zwischen dem, Was ich wünsche, und
dem, Was Ich erlebe DZW Was mMır egegnet.
Insofern gibt reu eIiıner praktischen Theologie des Iröstens ber eın
Kriterium diıe Hand, uchn Wenn NUur negatıver Ist FS darf keine
Wunscherfüllung siımulıert werden. [ie Differenz zwischen Wunsch und
Wunscherfüllung ist auszunalten

Übergangsobjekt
Der pal zwischen Wunsch und Wunscherfüllung Kann ber NIC MUurT
Eıinfallstor eInes infantilen Realıtätsverlusts SeIn. l1eimenrT kann der pal

SIigmund reu [Die Zukunft eIıner Illusion (Erstveröffentlichung: 1927), In ders.,
Massenpsychologıie und Ich-Analyse; DIe /ukunft eıner Illusiıon, ranktTu 993,
134
upe Neudeck erzählte Jese 2005 n Münster anlässilıch
der Verleihung des Doktors der Theologıe ehrenhalber ıhn die Katholisch-
Theologische der Universitä Münster.
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zwischen Wunsch Uund unscherfüllung uchn ZUTN Ausgangspunkt eInes
gerade erwachsenen Realitätsbezugs werden: und das ist die zentrale
Entdeckung des Kınderarztes und Analytıkers Donald INNICO (1 896-

INNICO Iıst der Fntdecker des annn Von Ihm genannten
Übergangsobjekts.‘” Das Hekannteste UÜbergangsobjekt der Welt Iıst Viel-
eıicht die Schmusedecke VOT)] IL Inus AaUuUSs der ar der Peanuts Decken,
Kinderschlafsäcke, JTaschentücher, einzelne en, natürlich
Puppen, der eddybär der andere lere können Ubergangsobjekte
werden, Well und insofern SIE NnıIC MNMUuT helfen, die Abwesenhel der
utler, den zeitweilligen ntzug der allmächtigen Frnährerin überste-
hen, sSsondern uch kreatıv verarbeiıten.

hne die gesamte Theorie auszubreiten, ' IAässt sıch das UÜbergangsobjekt
leichtesten charakterısieren In Absetzung VOTT] Fetisch Der Fetisch

ersetzt die andere, die abwesende Person, wWIEe ach Kar|! Marx das eld
als Fetisch die Stelle wirklicher menschlicher Beziehungen ZUur Welilt
N Im UÜbergangsobjekt ber wWird NIC ıne Wunscherfüllung Simuliert
wWIE Im Fetisch, Sondern ırd die ıNerenz zwischen Wunsch Uund
Wunscherfüllung gerade aufrechterhalten Der eddybär 7B ersetzt NnIC
die erl, SONdern repräsentiert SIEe INNICO Ssagtl, das UÜbergangsobjekt
„ISt  66 NIC die er oder die Mutterbrust), Ssondern ‚.‚bedeutet  66 sie .
Anders gesagt Das Übergangsobjekt nält die er anwesend als Ine
abwesende.
amı Ist en zweites, en nositives Kriterium gegeben, eın Kriterium
für erwachsene Religliosität, die sıch nämlıch UrcC diese Frähigkeit 18US-
zeichnet, das Dwesende als bwesendes anwesend nNalten

Symbolisierung
Ahnlich WIE He reu resultiert daraus uch De| INNICO ıne Kultur-
DZW Symboltheorie, allerdIngs Ine andere <
Das KInNd, das mıit dem eddybär spricht, hat NIC ıne gesitoörte Beziehung
ZUT ealıtät, Ssondern realısiert ıne Störung, die In diıe ursprüngliıche
ymbiose einbricht: und Kann SICH ereignen, ass das Ind SPIE-
len beginnt. Das el entdecC den Spielraum zwischen sıch Uund
anderem, Und die Eigenart VOT anderem, NIC einfach el des eigenen

1/ Vgl Donald Winnicott, Vom pie|l zZzur Kreativität, uttga 92002, 0-36
18 Vgl VWerner Sesink, Vermittiungen des Selbst Fine Dädagogische Einführung In die

Dpsychoanalytısche Entwicklungstheorie Wiınnicotts, Münster 2002
19 Vgl I)onald Winnicott, a.a.OQ., 15

Vgl Heribert Wahl, Glaube Uund symbolische ahrung. Ine Draktisch-Iheologische
Symboltheorie, reiburg Br 994, 161-197:; Andreas en  al, als Rıtual
Theologische und Dsychoanalytische Überlegungen eıner praktiısch-th  logı
Theorie des (Sottesdienstes als Symbolgeschehen, 2002, O04=1 02
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Selbst, sSsondern Anderes seıln, als Anderes ber das Angebot entT-
halten, amı umzugenhen UnNd Ine Bedeutung „Tür mich“ gewinnen.
Kulturelle Hervorbringungen, Welt- und Lebensdeutungen SIN ach
INNICO deshalb NIC wWIe el reu vielleicht unverzichtbare., ber
nichtsdestowenIiger loße Kanalisierungen des Lebens, Sondern SIEe
en realıtätserschließende un  10N Wie ber das UÜbergangsobijekt
WITKIIC e1n Übergangsobjekt Ist, enn geht Ja die ÖSUNg VOT) der
el ST 1U  - das Symbo| für INNICO eın Beziehungsbegrnifi. Symbol
meınt Im Klartext Immer Symbolisierung. Und WIE das UÜbergangsobjekt
das bwesende als bwesendes anwesend nält. kann uch die
Symbollsierung MUT mittels eInes „Paradoxon” beschrieben werden: „Das
Kleinkınd erschafftt das Objekt, bDer das Objekt Walr hereIıts vorher da,

geschaffen UnGd nesetzt werden.“? BZw. umgeke formuliert Uund
symboltheoretisch verallgemeinert: amı en Subjekt Im angebotenen
Symbo| eınen Sinn finden kann, mMUSS das Subjekt diesen zugleic selber
erfinden, NEeU hervorbringen können.

amı Symbolisierung geschieht, IMNUSS {was gegeben seIn WIE EIW.
Im eispie uth Klügers die alladen, die SIE aufgrun Ihrer bürgerlichen
Uund bildungsbeflissenen Herkunft auswendiIg kannte:; und diese allacden
stellten alleın sSchon mıit Ihrer Y  mMI eın Angebot dar. Wiıe uch der
eddybär für das Kleinkınd en Angebot ıst und Hereıts In seIner DNYy-
siıschen Beschaffenhaeit (Nauschilg und weıch DZW ählg, Deformationen

überstehen) eiınen Vorschlag unterbreitet, amı der UMZUYG-
hen amı Symbolisierung geschieht, I1NUSS die Bedeutung, der ınn
ber zugleic VO  - Menschen dem egebenen (neu) verlliehen werden
können. S IMNUSS das Angebotene, Vorgeschlagene In Annahme und Ant-
wort hbewahrheılte werden.?
Davon ausgehen annn ber als en drıttes Kriterium, und WaTrT als en
Krıiteriıum afür, WIE ros geht, der NIC Zzur Vertröstung degeneriert, das
Desiderat hbenannt werden. das Paradox der Symbolisierung auszuhal-
ten

wıschen Lebenskunst und Lebensverheißung
DIie zusammengetragenen Momente bılden geWwIlss rst ıne vorläufige
Skizze, SIE bergen andererselılts ber uch ıne ülle VOT) möglıchen
Fortführungen. Ich Heschränke Iıch auf WeI Momente

Vgl Donald Wiınnicott, a.a 104
Zur hıer auftauchenden „responsiven Differenz  6h (B Waldenftels und dem Unterschlie
zwıischen dem Ingehen auf vorgezeichnete Möglıchkeiten, dem Annehmen und
ennen eIınes nge Uund dem niworien auf Ansprüche vgl emnar:' Feiter,
Antwortendes Handeln Prakiische Theologıe als kontextuelle Theologıe, Münster
2002, 181
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41 Trosten mehr als Zu-spruc un Zu-hören
ITrösten Iıst eın vielgestaltiges Geschehen Iröstende tun Ssıch keiınen
efallen, WeTl1l SIE den Rahmen SN stecken DIe Einschränkung
des Iröstens auf die wortsprachliche Intera  $  I10N aurfTf das espräc
hbedeutete 9 eınen Vorgang Drolongleren, In der die christliche
Seelsorgepraxis selbst eIner Entieerung des Iröstens beilgetragen und
SIE dem reilgionskritischen Generalverdacht ausgeselzt nat
[)as Grimm’ sche Worterbuch der Deutschen Sprache Kann dies In
Erinnerung rufen, WeTN ausführt eiınmal drückt Dassıvisch
die empfindung der Testigkeit aus (‚vertrauen, hoffnung, zuversicht‘),
ann die gewährung DZW. das empfangen) VOT testigkeit Urc die
tat (‚hilfe, Schutz, rettung, hilfeversprechen‘). In mh  . eılt überwiegt die-

Onkreie bedeutung die In der Meueren zeıt allmählıich mehr und
mehr vordringende bedeutung kannn INa  — Uumschreiben mıit ‚Testigkeit, die
Urc zuspruch als seelische stärkung gegeben der ernalten wird‘
So el schliefslic ( diese MeUuUuelTe bedeutung, die ros weniger
als sıchtbare ılfe enn als seellsche stärkung zelgt, erwächst Aaus der
reilgiösen verwendung des wortes 25
SO WenIg ich Mun umgeke einer Verengung des Iröstens auf prakK-
tische ılfe DZW. aurf eiTle  Ive Veränderung VOT)] Situationen das Wort
den möchte FS Ist eın Alarmsignal, ass die religiöÖse Verwendung der
Worte „Trost  66 Uund „Trösten”, die ılfe zu alleinıgen Hilfteversprechen hat
werden lassen: und die Gefahr, dass das Irösten annn ben ZUT bloßen
Vertröstung degeneriert, Ird NIC sSchon dadurch gewendet, ass Mun
der uSpruc aurfTf das /uhören reCduzıe Ird der ass das tröstliche
espräc eın Modell und seInen normatıven RKahmen VOon/n der erapeu-
Ischen Beziehung her nımmt.
Als eaktion aurf Ine hbevormundende Verkündigung DZW. aurTf eınen
bevormundenden Umgang mıit Menschen In Krisensituationen WarTlr das
Sich-zurück-Ziehen auf zumındest therapleartige Gesprächsformen In
der Seelsorge verständliıc und unumgänglich. FS ıst Insofern uch De-
zeichnend, ass In den Außerungen der Studierenden annlıch wWIe 7B In
der klientenzentrierten Gesprächstherapie hestimmte Verhaltenswelsen
ausgeschlossen werden., als da waren bagatellisieren, moralısieren.
RKatschläge geben, ausfragen der VOoT) SIıch selbst reden.

Allerdings, das Einhalten solcher Anweisungen ann Grundproblem
vorbeigehen. Denn NIC das Angebot, NnIC der Vorschlag, och NIC|
eiınmal der nspruc aufTf Sinnstiftung verhindert den ros(i, Sondern die
Nichtbeachtung der Daradoxen ruktur der Symbollisierung: ass ıne
Parson In der angebotenen Deutung der (gemeinsamen) andlung E1-
1167] Sinn MUur iinden kann, WeTl1N die Person diesen Sınn selber hervor-

Os11, n Deutsches Wörterbuch, X1/1, 903; ausführlic| dazu Volker Weymanın,
Trost”? Orientierungsversuch zur Seelsorge, Zürich 989, 41-48
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bringt. Insofern Ist NIC weniger bezeichnen worauft O0OSe racC
hingewlesen hat“* ass Ignatıus Jar keiınen F xerzıtien-Meirster ennt,
sondern NUuTr eiınen, „der die Ubungen gIbf”, „der eınem anderen Weise
UunGd Ordnung alur angıbt, sıch HesInnNen der betrachten“;*> und
Wiewon| Ignatius Ine „erlaubter- Uund verdienstlicherweise“ geschehende
Einwirkung auf Menschen durchaus konzediert, ıST für Ihn dennoch
„‚beım Suchen des göttlichen ılens angebrachter und Desser, dafs der
chöpfer und Herr selbst SICH seIner Irommen Seele mMitteilt“ 26
Der ros Im transıtıven Sinne, der ros den ich spende, ıst deshalb ent-
weder WITrKIIC „Spende“”, In der {Was gegeben, übereignet wird, meırınen
Machtbereic verlässt, das el Trösten Im transıtıven ınn geht ber In
das Trost-Finden der anderen Person, der ros Iındet NIC statl; und
deshalb gibt eiınen un selbst das unverzichtbare /Z/uhören annn
doch ambıvalent werden annn

4.2 Trosten dıe unst, NnıIC rosten können wollen
DIie Passage nämlich, der Übergang VOTTI Irösten zu Sich-Ereignen des
Trostes, Ich Tür Jemand anderen nıchts menr tun kann, Sondern selher
getrost eın INUSS, ass sıch ereignet, Iıst gefährlich. ıer erstehen
viele Versuchungen.
DIie etzte VOT) mır genannte Mafßgabe der Studierenden für das ITrösten
autete „Signalısieren ‚Ich ıIN da‘“ Ich habe diesen unzuletzt genannt,
WeIl ET In gewlsser Weise uch die „Spitzenaussage‘ darstellt Denn WeTl
wollte bezweilfeln, ass In unzähligen und sSowohl|! In den gewöÖhnlichsten
WIE In den schlimmsten Situationen menschlichen Lebens, anderen
Menschen tröstlich belzustehen. zuerst verlangt Und zuletzt MNUuTr neißen
kann., da eın sıch die Zeıt nehmen, da eın UnGd zuzuhören
und unter mständen uch UTr gemeInsam Sschweilgen.
Zumindest bibelfeste Theologinnen und Iheologen Könnten ber uch
erschrecken über den nspruch, der nıer erhoben. un über das atente
Versprechen, das hier gegeben Iırd Denn „Ich bın der ‚Ich-bin  . „Ich
ın He uch“” IST der Name unter dem SICH Gott IsSrael| offenbart hat Uund Iıst
In dieser Endzeiıt seINe Verheifßung In Jesus NMSIUS
Wiıe selten eiınmal kKonverglieren hier WITKIIC humanwIıssenschaftliche und
theologische ptionen: Der ros als Stelle eıner Gott-Unmittelbarkeit
menschlicher Existenz, den Luther Uund Ignatiıus Dbetonen, UnGd VWiınnicotts
Theorie des UÜbergangsobjekts, das NIC erseftzl, sSsondern das bwesende
als bwesendes anwesend nält, konverglieren nämlıch Im Desiderat eInes
Tröstens, das In der uns besteht, NIC roösten können wollen, und

Vgl 0OSse raC| Gelstliche Führung Zur rage nach dem Meilster. dem gelst-
Ichen Begleiter und es eıst, reiburg Br 981,
Vgl Ignatıus, a.a.ÖO., Zl nıer 2)
Ebd (Nr. 15)
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amı uch Ine schlechte Vertröstung Jeglicher auszuschließen. DIe
eIngangs genannte Tendenz der Studierenden, das ITrösten NIC über
eiınen bestimmten Trostgehalt, Sondern n seınem Vollzug (negativ
umreißen, trifft deshalb uch einen zentralen un der Fragestellung.
Vertrösten Im ortsiınne el eınem Menschen, der mıit einem NEe-
SUMMtLen Wunsch Ich herantrıtt, die üllung sSeINeSs Wunsches für
eınen späteren Zeitpunkt n Aussiıcht stellen. In vielen Alltagssituationen
Iıst das ebenso unumgändglich, WIE ıne wahrhaftige ea  ı10n darstellen
kann. Problematisc ırd ersi{, WeTNNN meInnerseIıts entweder NIC der
ılle ExXISUE der überhaupt NIC die Möglichkeit besteht, das Erfragte
der rwünschte geben. Das orenthalten als sSolches annn eCc
und Unrecht geschehen. DIe Grenze zum Vertrösten Im Dejorativen
ınn ırd n der Täuschung überschritten och die Täuschung, die hıer
stattfindet, kann In Ihrem run uch den Täuschenden selbst VeT-

borgen bleiben Das Perfide einer Vertröstung leg nämlıch Zzuletzt darın,
ass Ich den Wunsch UnNG annn diıe Hoffnung der anderen Person azZu
missbrauche., S/@ mich binden, SIEe mır zurückkommen, Vielleıicht
iIımmer wieder zurückkommen lassen. Dann ber Ird mıit Nichtigem
rosten versucht UnG bleiben diıe ntworten Betrug, Zuzuhören Schon
ros Hedeutete (vgl |Job 77 ä 34)
IC rösten können wollen, meınt Insolfern beiden Versuchungen
wWıderstienen DITZ ersie Versuchung el „Ich WIlll, ass meın der
(kirchliches, christliches) Sinnangebot dıch röstet  K DIe quasıi klassısche
Vertröstung ISst Herrschaftsausübung n der orm der Indoktrination ber
uch der anderen Versuchung ISst widerstehen, nämlıch: „Ich Willl, ass
ich diıch tröste Urc mMmelne Zuwendung, UrCc meın Verständntis, UurCc
meın Engagement, Urc die Zeit, die Ich dir schenke.“ Dadurch Selbst-
Bestätigung erfahren wollen, ass Ich VEITIMAQ der uch ass wır

vermögen, dıch rösten, INaQ In der PraxIis der Kern VOT)]

Vertröstung eın
Trösten Hleibt als | ebenskunst Ine LebensverheilS$ung, und deren
Bewahrheitung Hhestent n der unst, NIC roösten können wollen.
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Jochen Cornelius-Bundschuh

Differenzierung und Konzentration

Überlegungen ZUur Bedeutung des Gottesdienstes
für die Einheit des Protestantismus

e evangelische Kırche n Deutschlan eiInNde SICH In einem
Wandlungsprozess. In Ihrem Impulspapiler „Kıirche der reihelt  66

hat die FEKD die Herausforderungen mıit einigen Stichworten henannt
„Demografische MbDruchne, finanzielle inbußen, dıe Spätfolgen
rückliegender Austrittswellen, hohe Arbeitslosigkeit, globalisierter
Wettbew  . ugleic Iırd als Chance wahrgenommen, ass ellgion
gesellschaftlich Bedeutung gewinnt: Es ırd MEeU ach ott gefragt.‘
omm eiInem grundlegenden Paradigmen- und Mentalıtätswechse|l
VOT allem De] den Engaglerten, das Paplier, Iırd en „‚Wachsen
den ren möglich”” Gut norotestantisch ırd gegenwärtig IntensIıvV über
diese Analyse, die Jjele und Perspektiven, VOT allem ber ber die theo-
logischen Grundlagen dieses lTextes gestritten.
Miıt seiınem Religionsverständnis und mıt seınem Kirchenbegri nüp ET

Überlegungen a die Jetrc Rössler Uund andere Schon In den SIieH-
ziger Jahren vorgetragen en AutTgabe der Pra  Ischen Theologie ISt

danach, „die ellgion als Ausliegung der Grunderfahrung des mensch-
ıchen Daseırns zZzur Geltung bringen 6 In der evangelischen Kırche g —
schiehnht dies In aNgEMECSSENECT Welse, WeNNnNn SIE das rundverhältniıs Ihrer
Glieder”, das mıit dem Begrılt der christlichen reinel kennzeıiıchnen ISt,
99} SICH selbst als überindividueller Institution abzubilden“ versucht.
An der entscheidenden Schnuittstelle zwischen Analyse und Perspektive
hezieht sıch das Impulspapier aurT Ine VOT'T)] Rössler DomMmtıe formu-
ıe Frkenntniıs Das Christentum egegne n der Neuzeiıt In drel-
tTacher Gestalt als kirchliches, Ööffentliches und privates Christentum. *
Das Verhältnis dieser dre!l Gestalten Ird VOT dem irüheren übinger
Pra  Ischen Theologen als vielschichtig und spannungsreich escCcNr/ıIe-
ben Das Driıvate und das Öffentliche Christentum lassen sıch NIC mehr
UrcCc die Kırche kontrollieren. Jede Gestalt hat Ihr eigenes eCc und
Ihre eigene Dynamlık. reinel estimm lalı Mıteinander Für die Vernunft
der Religion”® SINd Mehrdeutigkeit, Differenziertheli und Konsequente

Kırche der reinel merspektiven für die evangelische Kırche Im 2 Jahrhundert FIN
Impulspapiler des ales der EKD, annover 2006,

Rössler, rundrı der Praktischen Theologıe, Berlın New York 9386, 102
Rössler, rundrı Z
Rössler, rundrı 79-83CN CO 4S \l Rössler, Die Vernunfit der ell München 9/6
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Orlentierung neuzeltlicher Subjektivität Konstitutiv: In Ihnen omm
die fundamentale Bedeutung der Person Im Christentum zu USGrUuC
DIe christliche eligion MMUSS In der egenwa amı leben, ass SIE
zunehmend „auselinander geht In das geschichtlich Gewordene, InsS
onkrete, INnSsS Individuelle *® Dieser Prozess ıst unumkehrbar. DIie IrCN-
Iıchen Steuerungsmöglichkeiten SIN egrenzt, uch WeTNn/Nn Aufgabe
der Kırche bleibt, Verantwortung für die unterschiedlichen Felder über-
nehmen: Im kırchlichen Christentum orımär für Gottesdienst und Predigt,
Im Öffentlichen für die Bildung, Im privaten für die Seelsorge.‘
Dreifßig re spater en SICH Im KD-Papıier die Perspektiven VelT-
schoben EinerseIlts Ist der Prozess der Differenzierung welter VOTaNgS-
SCcCNrTIteEN und Ird als unhintergehbare Bedingung kiırchlicher XISTeNZ ak-
zeptiert Andererselits gewinnt kirchenpolitisch eın integratives Interesse

Bedeutung, das die Steuerungsmöglichkeiten der Organıisation
1IECU bewertet DIe Kırche Ird als diejenige Handlungsinstanz prasen-
tiert, die In der Lage Ist. FEinheıt Uund Profil n Uund zwischen allen dre!
Gestalten des neuzeltlichen Christentums sıchern. In nalogıie ZUM
BOöckenftförde-Axiom erklärt das Impulspapier: „‚Das private und das OfT-
fentliche Christentum leben Vorn/n den Voraussetzungen, die SIE selbst
NIC hervorbringen können;: das kırchliche Christentum gehö diesen
Voraussetzungen. Gleichgültigkeit gegenüber der außeren Gestalt der
Kırche ware deshalb en Irrweg. DITZ gemelinsame orge aller Christinnen
und rısten IMUSS vielmehr darauftf gerichtet seln, die außere Gestalt der
Kırche stärken.“®

ugleic werden Leuchtfeuer angezündet, die Ihre Attraktivıtät Urc
UnGd„Profilierung“ „Wettbewerb“ gewInnen UnNG konsequent ‘ auf

Differenzierung SsSeizen Einheit ırd nun ber zentrale Steuerung und E1-
Mel)] eher vagen) Kanon Grundaufgaben und gelstlichen Uund seelsor-
gerlichen Kernvollzügen efiniert, die eiınem „vergleichbaren Anspruchs-
Uund Qualitätsniveau” enügen sollen. Wie diese Standards inhaltlıch
Hhestimmen SINd Uund WIEe Konkret eIıner Integration kommen kann,
wWIEe z.B lakonıe und kırchliches Handeln näher zusammenrücken sol-
len'®, bleıibt Hen
Miıt dem Impulspapier verbindet Rössler das Interesse eıner gepflegten
Weliterentwicklung des evangelischen auDens In allen dre!l Gestalten,
für die die Kırche ıne Dbesondere Verantwortung rag ugleic werden
Ihre Steuerungsmöglichkeiten VOT)] ıhm ber euUlc skeptischer eIn-
geschätzt und die Eigenständigkeit und reinel der anderen Gestalten

Rössler, Vernuntftt, 125
Vgl Rössler, GrundrIiss, 8°
Kırche der
Kırche der reinelCO P CO Ö) —— Die wenigen Sätze In Leuchtfeuer deuten darauf hın dass eher eınen Prozess
der Verkirchlichung des diakoniıschen geht
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neuzeltlichen Christentums Jjeden Wang ZUur Verkirchlichung Vel-

teldigt Während die Im Impulspapier angezündeten Leuchtfeuer KONn-
sequent als Ausformungen kırchlich fassender XISTeNZ beschrieben
SIN und dementsprechend uch kırchlich organısiert werden sollen, hat
Rössler das Gewicht des „Trelen” öffentlichen und orivaten protestan-
Ischen Christentums hetont Nur Im UNGEZWUNGENEN Z/Zusammenspie!l
der dre! Gestalten entwickelt sSıch für Jala das neuzeilitliche protestantische
Christentum, Hleibt als ellgion gesellschaftlıch relevanıt.

DIe folgenden UÜberlegungen nehmen den Impuls auf, die Verantwortung
der Kırche für die Entwicklung des neuzeltlichen Christentums n allen S@I-
Mel) Gestalten erns nehmen. Sie iragen, welche olle der Gottesdienst
In diesem egenüber VOoO'/N Differenzierung und Einheit spielen annn und
versuchen drel TIThesen UrcC| Ausführungen zZzur verbindenden raft VOT)]

Gottesdienstoranungen und einige Konkretionen plausıbel mMmachen:

In der Orientierung grundlegenden gottesdienstlichen Strukturen
findet die Einheit des nrotestantischen Christentums eiınen aNgEMES-

USGrUuC

DIie Sozlalgestalten der Kırche tragen ZUuT Integration Del, Indem SIE lalı
vielfältiges Handeln den Grundvollzügen ach VIl ausrıchten
und dadurch den anderen Gestalten prägende und pragnante Formen
Zzur erfügung stellen.

Gottesdienstoranungen, die den evangelischen Glauben eute [16A-
IIstisSCc und aNgeEMESSEC ZUuT Darstellung pringen Uund pragen wollen.
mussen lle drelı Gestalten evangelischer XISTeNZ edenken

Agendenstreit
In der Diskussion die Zukunft der evangelischen Kirche ıst der
Gottesdiens VvVielTacCc als ıtte und run aller kırchlichen PraxIıs Henannt
worden. ugleic STIO ıne Konzentration auf den Gottesdienst als struk-
turierende Uund integrierende ro Im Protestantismus auf Widerspruch.
Menschen, die sıch mıit Iturgie beschäftigen, der Geruch a  3
In verstaubten, alten Büchern atitern Agenden gelten als Immer
SsSchon überholte Ordnungen, WIE Gottesdienst nalten Ist, hesser‘:
WIE eT Irgendwann eınmal einer angeblich hesonders wWichtigen /Zeıt
gehalten wurde. Sie werden mıit wWwang Uund Autorität verknüßpftt, SIE KOM-
[Nel VOT) ben roizaem der Vielleicht gerade deshalb nalten sıch Viele
NıIC SIEe
Für diese Skepsis egenüber Gottesdienstoranungen gibt VOT allem
dre!l Argumente:

D)as lıturgiletheoretische Argument on Alfred Niebergall hat g .
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ragt, ‚OD NIC das 7Zeltalter der Agende als eInes gottesdienstlichen
Buches mıit testen Ordnungen Uund gleich bleibenden Angeboten end-
gültig vorüber S@| angesichts eIıner Zeit, die In rascher olge
eue robleme und Themen au  Irtt, EUe Konstellationen bringt Uund
eue Aspekte erkennen J äßt, daf ıne ‚Teste Agende den amı
gegebenen Ansprüchen NIC mehr genugen kann. SE Ind amı esie
Gottesdienstoradnungen grundsätzlıc unzeltgemäß, SIN SIE eiıner auf
KommMmuUunItIkation ausgerichteten und auf Verständigung angewlesenen
eıt angemessen”?
DDas kybernetische Argument: Der Gottesdienst verliert Im Gesamt
der gemeindlichen Handlungen Bedeutung. lakonıe und
Seelsorge scheinen wichtiger, emeindeaufbaukonzepte, die NıIC
VO Gottesdiens ner denken, Ssondern VOT] der Kommunitkation, der
Gememnschaftt der den reilglıösen Bedürftfnissen des Indiıviduums tre-
ten In den Vordergrund.
Das theologische Argument: Kırche Ist 7)da, sıch äubige SIC  ar
versammeln, unter freiem Hımmel, In Katakomben, Konferenztisch,
Im en Dom, allen erdenklichen rten allen erdenklichen
Zeiten Sie eigentlich kKeInes Orsells, keiner Bürokratie, K@I-
NnelT Lenkung und Leitung, die statulert, und WIE und unter welchen
Bedingungen SIE SIch versammeln nNabe SOWIEe welchen Gesetzen
Uund Ordnungen SIEe SICH verpflichte.””“ es Wort WIr und Wallf

wWill Und WefTl) ergreifen WIll, den ergreift S Wann und
WIill ott Iındet eiınen Weg, die Menschen In Ihrer Normalıtät wWIEe In-
[1eT FExzentrizität anzusprechen. Davon gıbt die ıbel vielfältig Zeugntis,
uch davon, WIE Menschen versuchen, sıch diesen Annäherungen
es en  ı1enen

[DIie dre!l Argumente zeigen: Zum Protestantismus gehö Ine Kultkritische
onstellatıon
Manches lässt sich y diesen Gegensatz entdramatısieren:
äubige folgen grundsätzlich Pfaden, die andere VOT Ihnen Im Umgang
mıit dem eiligen, mit Gott, mıit eligion SINd, egal oD mMarn\n
diese reiligionsgeschichtlich, SOZIologisch der phänomenologisch He-
SCHNreIlI Jede Gemeinde, Jjede Kırche SUC gemeinsame Wege zZzur

„‚Kommunitkation des Evangeliums”. DIe egenwa Im Akt diskreditiert
die geordnete NIC
Entscheidender Ist Jedoch, ass die Entwicklung der Gottesdiensttheorie
und -DraxIis n den achtziger und neunziger Jahren des etzten Jahrhunderts
NEU angesetzt und das Konzept geöffnet hat Sie genht davon aUS, ass Sıch
seIlt der irühen Kırche In den Gottesdienstordnungen grundlegende und

14 Niebergall, Agende, IRE Z
eler, DIie Kırche ıst anders Anrede, Aufruf, Zeugnis, Neukırchen 990, AT
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letztlich unhintergehbare) Strukturen ausgebildet enuch WeTNNN n
der Liturgiewissenschaft einen Streit darum gIbt, 010 Manche Varlationen
NIC hereıts [S10[5 Strukturen darstellen;: die jedererkennbarkeIı ItUr-
gischer ollzüge, Ihre für die gelebte ellgion grundlegende ruktur Ird
NIC hestritten
In der Diskussion die Frneuerte Agende wurden die einzelnen
Abschnitte des Gottesdienstes als solche Strukturen benannt röffnung,
nrufung, Verkündigung und Bekenntnis, Abendmahl und Sendung Der
Ansatz lässt sıch ber ocn allgemeinerfassen: Jede Gottesdienstordnung
olg einem Grundmuster VOT Produktıivıtät und Rezeptivität, gestaltet die
Unterbrechung menschlichen Handelns, Inszenilert eınen spezifischen
VWeltbezug und verantwortliche eInNnNabe DIie Anderen kommen In den
lıc und der KOSMOS, luc und egen, Gemeinschaftt Uund Abgrenzung
werden n Beziehung gesetlzt Formen häuslicher FrömmigkeitspraxIs,
ber uch öffentlicher der medialer eligion werden UurcC Hasale agen-
arısche Muster DZW. emente geprägt; Formen gottesdienstlichen
andelns hestimmen uch Dädagogische, diakonische Uund seelsorger-
IC ollzüge.
In der Reformationszeilt WarTr die Arbeiıt Agenden Je!ıl eInes umfTfas-
senden Prozesses der Gestaltung des (religiıösen und sozlalen) LeDbens
In eIner Gesellscha ugleic gEWaNr n den Agenden das EUe

„Lebensgefühl” Ine hbesonders prägnante Uund prägende Gestalt ass
sıch der evangelische Gottesdiens uch eute als el und stilbildender
Kristallisationspunkt evangelischer XISTeNZ In UuUNseTIel Gesellscha VeT-

stehen? Ist jJede Gestalt evangelischer Frömmigkeit auf Ihn DeZOogen, jede
PraxIıis als Ausgestaltung der konkreten Grundvollzüge verstehen, die

VII Henennt autTe, Abendmanhl, Wortgottesdienst”?
DIe rage ach der Bedeutung des Gottesdienstes für die Finheit des
Protestantismus ziel auf die Rekonstruktion historiıscher und gegenwar-
tiger PraxIs, SIE hatzugleic normatıve Implikationen. Kann die Orientierung

gottesdienstlichen Geschehen helfen, Einheit und reihelt, Offnung
un nrofilierte Konzentration angesichts eiıner auseInander strebenden
protestantischen Frömmigkeit Uund reilgiösen PraxIıs Im Privaten, In Kırche
und gesellschaftlicher Öffentlichkeit zusammenzuhalten? Kann SIE azZu
beitragen, ass die verschiedenen Formen evangelischer PraxIis n

Gesellscha Ihre spezifischen ufgaben erfüllen, ass EVaNyS-
IIsche Christinnen Uund rısten Im Glauben vergew'lssert werden, ass
SIE handlungs- und konfliktfählg In Kırche und Gesellscha werden und
Ihnen ıne Perspektive der Hoffnung eröffnet WIr'
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Agenden gestalten Verbindungen

Agenden gestalten die Verbindung zwischen ott und den Menschen,
zwischen den Feiernden und zwischen den verschlieden Zeiten, Räumen
UnGd Lebensbereichen. In denen Gottesdiens gefelert wurde und Iırd
VOT] den Stundengebeten über die Heiliıge Iturgie der OrthodoxIie DIS ZUTN

Feierabendmahl, VOT] GosSpeclal über das Wort zu Sonntag, die OTIeNtT-
IC Trauertfeler ach eiıner Katastrophe Uund den Kasualgottesdienst DIS
ZUm Gottesdienst Im Alltag der Welt

Agenden gestalten die Verbindung zwischen Gott und den Menschen.
Traditionellwirddies mitder Wegmetaphererläutert: Gottesdienstordnungen
zeigen eiınen Weg auf, den Menschen gehen Können Uund sollen, WeTl11)

SIE Gott, In den Machtbereic dessen wollen, Was gegenwärtig WIe@-
der äufiger mit dem ICNWO „das Heilige” beschrieben ırd Sie SIN
Kursbücher, Wegbeschreibungen für den Weg In das en  “ Als solche
erfüllen SIE ıne jeıtende, ber uchn Iıne Schutzfunktion, enn der- der
diejenige, die ihnen olgt, annn NIC MNUur darauf offen, nıer das el
iinden, das el der SIE SUC sondern Kann uch davon ausgehen, aurT
seınem der Ihrem VWeg In diesen Machtbereic NIC vernichtet WeTl-
den Lebenswichtiges und Lebensgeftahr llegen SN hbeleinander.
(Genau dieser Stelle leg das eCc der Polemik der theologischen
Religionskritik den „Liturgiısmus”. Agenden enthalten grundsätzlıch
Schutzelemente, die Verbindung Gott für die Menschen erträglich

machen. Gewimnnt die ngs ubernan der sehen SICH die Agenden
als allzu sSıcheren Weg Gott, annn verkommen SIE Umwegen, die
die Gottesbegegnung gerade vermelden wollen. Davon ZEGUQgEN die INn der
Presse manchmal beschworenen „toten  c Gottesdienste eutiger Tage
ebenso wWwIıe eExXte der hebrälschen ıbel und des Neuen Testaments Ich

UT AÄAmos Uund Hosea als Attacken eınen Ritualismus, der
den lebendigen ott NIC hören Will

Agenden gestalten die Verbindung VOT) Gott Uund Menschen, Indem SIEe
Raum, eıt und Verhaltensabläufe In einer Weilse strukturieren, dıe Ine
Annäherung ermödglıcht. Der normale acnsatz autet dieser Stelle

ass SICH In diesem Kahmen die egenwa Gottes ereignet, leg
Jenselts aller menschlichen Kompetenz.””® Dieser Nachsatz IıSst theolo-
gISC zentral und richtig; eT Irg Jjedoch WIEe die melsten dogmatischen
Sätze en Problem Das schiedlich-friedliche Nebeneinander iImmunıIsIert
die (Sestalt VOorn Agenden gegenüber der Dynamık des Gelstes und depo-
enzilert dıe egenwa es einem lücksspiel.
pannen Ird die Agendenfrage gerade dann, wenn\n WITr davon Aaus-

gehen, ass wır die egenwa es War NıIC erzwingen können,
13 Josuttis, „Unsere Volkskirche und die emenmnde der Erinnerungen

dıe Zukunft der Kirche, (Sütersioh 997 180
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die Gestalt des Gottesdienstes (In eiıner hbestimmten Zeit deshalb ber
NIC ellebig Iıst DIie uch Im Impulspapier och eiınmal hervorgehobene
ese VOoT) der Zentralstellung des Gottesdienstes hat Ihren run darın,
ass der Gottesdienst gestaltet, Was theoretisc NIC einholbar ıst Gott
handelt UuT1lsS In, aallı und unter menschlichem Handeln
Wır en In den etzten Jahren Im Umgang mıit dieser ParadoxIıie vieles
MeUu und wieder entdeC die Bedeutung der Arbeit KÖörper Fasten,
reuzweg), des Raumes und der Symbole Kirche und unst, Osternacht),
der /Zerntstrukturen (KirchenJjahr). [ie Verbindung zwischen (Sott Uund
Mensch geschlieht n einem spezifischen räumlichen und zeitlichen
Rahmen. SIE der Präparation und einer geregelten (angeleiteten
Annäherung das Heilige. DIEe ahrung „Gott ıst gegenwärtig‘ lässt
siıch NIC aurTf Dauer stellen; deshalb ıst keine Agende vorstellbar, die NIC
den VWeg zurück In den Alltag gestaltet. Desnalb Ist Keine evangelische
Frömmigkeit vorstellbar, dıe SIChH aurf die gottesdienstliche PraxIis reduzlie-
16]1] ässt Sie umfasst privates Und OTfentlıches Handeln, OD In der Famılıe
der ım Notfall, In der klassıschen sonntäglichen Gottesdienstgemeinde
der In der Gestalt des Weihnachts- der des Urlaubschristentums

Verbindungen zwischen ott und den Menschen pragen die
Verbindungen zwischen den Menschen. S gibt ıne l1elza VOT)] Agenden
Innerhalb der Okumene Uund In den | andeskiıirchen der EKD, selbst eIn-
zeine Gemeimden unterscheiden SICH Wr den He Ihnen gültigen ageEN-
darıschen Ablauftf ehr der weniger insgeheim ıst der Protestantismus

sStolz darauf, WEeI| darın eınen USGruC seIner reinel SIE
Agenden werden für Gemeinden, manchmal für einzelne Pfarrer

Identifikationspunkten, zum USGruC der Je eigenen auDens-
Uund Lebensiform Agenden, die In Ihrem Grundansatz Identität UuUrc
Verbindung mıit mıt den Mitmenschen mıit dem KOSMOS ermöglı-
chen, werden Mitteln, Identität UrCc| Abgrenzung schaffen

In der Agendenfrage VOT allem über Autorität und Legitimıtäa strei-
ten, scheint mMır wWichtiger danacn iragen, WIE SIE die Verbindung
zwischen Menschen gestalten. DIie Behauptung „Agenden gestalten die
Verbindung zwischen Menschen“ elNIC dass Agenden Gemeinschaft

jeden Preis suchen der vorhandene Gemeinschaftten grundsätzlich
stabılısıeren. on die bıblıschen Ordnungen kennen Ausschlussformeln.
kennen NnIC MNUuTr den egen, Sondern uchn den luc

Welıl die Ebenen, auf denén Agenden Verbindung gestalten, In E1-
Nel hierarchischen Ordnung zueInander stehen, WODEe!I die Verbindung
Gott Menschen zentrall Ist, durchbrechen Agenden Milleu- und
Organisationsgrenzen: DIie gottesdienstliche emenmnde IST kKeine
Gemeinschaft der guten FreundIinnen und Freunde, sondern ıne der
einander eıben Hremden, die einander ane kommen., WeI| SIE sıch
gegenseitig mIit den ugen Gottes sehen, we!ll SIE noören, Was Cott ber
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die anderen Sagl Sicher spielen SOZIale Beziehungen e]| ıne Ich-
tige olle und en INTIUSS auf die Gestaltung des gottesdienstlichen
Lebens; die emeinde, die sıch Im Machtbereich des dreieinigen es
Konstitulert, Ird ber selbst annn dıe gröfstmögliche ennel und
Offentlichkeit Im liıc ehalten, Wenn SIE In Ihrem Inneren Arkanbereic
agle /war annn nıemand hne Vorbereitung daran teilnehmen, ber
jeder Uund Jede Kann sıch vorbereiten, Uund lle HMandlungen zielen darauf,
ass die Welt zum) Lob Gottes findet
IC eın ruppengefühl der die Identität eiıner spezifischen
zialen Eıinhelit geht Im agendarischen Ablauf. Sondern der Gottesdienst
welst In zeitlicher WIE raäumlıcher INSIC ber diesen Orızon niInNaus,
auf dıe anderen Sozlalgestalten Von Kirche, auf die Okumene Im umfas-
senden Sinn andere Christinnen Uund risten, andere Rellgionen, ande-

/Zeıten und Kulturen, Mitwelt Da sitzt as mıit ISC und Zachäus,
der Kirchenferne Uund die ynodale, die kurdische Asylbewerberin,
die Unterschlupf Im ‚lem SUC Uund der Vorsitzende des ıchen
Finzelhandelverbandes Wie Hen ıst die Agende für diese Menschen, wWIEe
ı1e] Verbindung stiftet SIE zwischen Ihnen, wWIEe viele Wegwelser stellt SIE
auf. die Gemeinschaft ermöglichen, hne die Fremdheaeilıt überwinden?
er die Orientierung Authentizıtät und Intimität och eın mgoroser,
tradıtionalıstiıscher Rıtualismus können sSolch Ine Verbindung gestalten,
Sondern [1UT ıne FrUuK(TUr, diıe den run jedes (menschlichen Lebens In
Gott auTdeC hne sSeINne ı1e verdecken.

Agenden verbinden Lebensbereiche Sie SING ursprünglıc NIC MUurT

Ordnungen des Gottesdienstablaufs Ssondern Kirchenbücher, In denen
das gesamte en der Gemeimnden und Jewelligen SOZzlalen Einheıten
geordne wurde. SO reflektiert, entscheidet und gestaltet Jede reNO-
vierte Irauagende eute Fragen ach der XISteNZ VOT'T)] Christinnen und
rısten In einer multikulturellen Gesellschaft, {Wwa Im Zusammenhang
mıt ITrauungen Nichtgetaufter DZW Im IC aurf konfessionsverschie-
ene Ehen Agenden en NIC UT das Gottesdienstleben der die
Passageriten VOT)] Famlıilliıen Im lıck, sondern zentrieren das gesamte
ender Christinnen und rısten und der Kırche aufermen Bezugspunkt:
die Verbindung zwischen ott Uund den Menschen. Nur Hleıibt Irch-
Iıches Handeln In all SeINner ı1e identifizierbar: SOZlale FEinheilten KÖN-
e  _ stellvertretend für andere ufgaben wahrnehmen: NIC lle mussen
alles machen, möglichst vieles Hleıibt für Viele durchsichtig.
lele kirchensoziologische Arbeiten en In den etzten dreißig Jahren diıe
umgedrehte Perspektive vertreien, überhaupt die empirisch nachwels-
Naren Diferenzen zwischen Gottesdienstgemeinde, Kasualgemeinde,
Kerngemeinde USW. Ins Blickfeld einer mıit SICh selhst zufriedenen hür-
gerlichen Kırche rücken. Sie en UNsSeTe VWahrnehmung für die
zliale Uund Dsychische Bedingtheit UNSeTeT Liturgien geschärft und alur
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plädiert, möglıchst indıviduell DZW. der spezifischen DSsyCho-sozlalen Lage
aNngeMESSEN „agleren”.
Mır scheımmt eute dringlich, statt ıne weltere Differenzierung for-
ern und amı die ronende Segmentierung der esellscha eT10r-
dern, das hohe Mal UÜbereinstimmung In den verschliedenen ereIıcAS-
Liturgien durchsichtig machen: IC MNUur der Sonntagsgottesdienst,
Sondern uchn die Kasualgottesdienste, der Konfirmandenunterricht und
der Kindergottesdienst SIN agendarischen Grundstrukturen orlien-
tiert; uch Dädagogische, seelsorgerliche und diakonische Handlungen
folgen Liturgien. Diese heimlichen Agenden gılt wahrzunehmen Uund
Hewusst gestalten. Vieles, Was scheırmbar unverbunden nebenelnan-
der ste Iırd ann wieder als verbunden erkennbar. DIie Orientierung

den raum-zelitlichen orgaben der Agende Uund Ihrer Weogstruktur
lasst Menschen erfahren, ass a|l| ınr Tun In der emeınde, In der Kırche
und In der Offentlichkeit Handeln Im Machtbereich des dreieinigen es
Ist, das sSchon Immer vorausgeht, ergreift, UunNs geschieht. DITZ Agende
verbindet Lebens- und Arbeitsbereiche. ucn solche, diıe einander rem
SIN und ruC SIE In einen gemeinsamen Orızon

Konkretionen

Das ormular für Gottesdienste Hel Fhen mıiıt
Nichtgetauften als konzentrierte Gestalt evangelischer
XIS in eiıner multireligiösen Gesellschaft

er Agende llegen kulturanthropologische Einsichten Grunde Ich
WEl Je empfindlicher und wichtiger der Bereich Ist, auf den SICH

das Handeln bezieht, rtualiısıerter werden Zugänge gestaltet; Je
minorıtärer und ausgegrenzter die agilerende Gruppe sich ühlt) estO
einheitlicher und der Tradıtion orlientiert SIN SIEe

uch evangelische Gottesdienstoranungen Hauen auf dieser Konstellation
auf Worum Ird In einer evangelischen Trauagende gehen, die
SICH zugleic als Ausgangspunkt für eın espräc ber ıne Ehe mıit
eiInem NıIC getauften Partner, eIıner artnerın hewähren soll, die Im
Religionsunterricht eIiner Berufsschule Gesprächsmöglichkeiten eröffnet
und theologische Klärung ermöglicht” Bringen UNSeeTe Agenden anYyS-
mMesselrmn zu USdTUCK, WIEe möglıch Ist, Respekt VOT dem Anderen
und Deutlichkeit Im Eigenen verbinden, )ıNerenzen ebensdienlich
gestalten”?
Mit dem Introltus (Ps 36) schlägt die gende'* einen Ton d  s der Ins
espräc führen Kann. Statt die ‚Menschenkinde übersehen der

Vgl ITrauung, Agende für die UEK In der EKD, Ba 4, Bielefeld 2006, hiıer 49fT
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Ihre Lage verschweigen, sagt SIE Ihnen Gottes üte nter dem
Schatten VOTIT] es -lügeln finden NIC UT die Gläubigen Zuflucht:; ott
N uch In Ine Beziehung den anderen, Ist uch für SIE Quelle des
Lebens und „Erkenntnisprinzip”: Denn n deinem IC sehen SIE dasc
Ist uch davon reden, ass ott Bedrohung Ist für die Gottlosen?
Die Iturgie ol dem „normalen“” Formular. DIie ITraufrage den NIC
getauften Partner, die artnerın Ird auf Aspekte des zwischenmensch-
ıchen Z/Zusammenlebens reduzıe el eleute gehen unter dem
egen des dreieinigen es In Ihr gemeiInsames en Insgesamt
Hleibt der INGruUuC DIe Religiosität des der der anderen omm NıIC
In den lICcK:; für das zukünftige gemeiInsame en drängende FHragen
werden NIC hbearbeıtet Eın sSolcher nsatz IMNaAQ dem ENYESTEN kırchlichen
Interesse aNngEeMESSE en 8 der privaten der OÖNnentlichen Gestalt
protestantischer Religliosität aNgEMESSEN Ist, sScheımmnt mır raglich. Hılft
dem Paar klären: Wie leben WIr mıit unseren Jeweilligen
rellgiıösen Vorstellungen und In UuNserTel „Gruppierungen”? Wie begeben
WIr Uuns gemeinsam auf eınen Weg mıit Gott? Bietet der In OTIeNt-
ıchen Gesprächslagen Strukturen und emente, SIch ber eIn VaTrl-

gelische XIStenNnZ In eıner multireligiıösen Gesellscha verständigen?
DIe Iıbel ıst ‚oll VOT) odellen der Begegnung und Verbindung auch der

Psalm, Apg 1 Priesterschrift; Phıil 2) der Vereinnahmung Uund des
Spottes, des Imperlalismus und der Abgrenzung, uchn der Kohabitation;
WIr SIN mıit UuUNselrel Agenden gefradgt, weilche Verbindung Wır eute ZWI-
sSchen Gott Uund Menschen evangelischen, reilgiösen Uund gottlosen,
Jüdischen, musiimıIıschen gestalten, Verbindungen, die annn uch
Im Gottesdiens Im Alltag der Welt Sprachhilfe Uund Orientierung seIiın‘'kön-
men

el  aDe Kirchenjahr als stilbildende PraxIıis

eIiIlnaDe Kirchenjahr el en IM orızon Im Machtbereic
des dreileinigen es Darauf ziel die agendarisch vorgegebene
Zeitordnung, die Ihre OoOnkreie Ausformung Im orızon christlichen
Lebens VWandlungen, akKtuelle und gesellschaftliche Anlässe
mitbedacht, versprachlich und „pegehbar‘ gemacht werden: esie
dieses Ortes, dieser Klınık, welnnachtliche der Osterliche Bräuche, ber
uch „neue” Anlässe Uund IThemen Schulanfängergottesdienste ziehen
Iıne Iımmer größere emenınde Aaus Eitern und Großeltern, atınnen Uund
aten und Geschwistern a Gottesdienste Beginn der Ferien WeT-
den als Wegbegleitung, als Reisesegen Dopulär. In Jjedem Fest, auf Je-
der Zeıtebene omm Ine spezifische Sozlialebene und Iıne gepragte
Machtstruktur zum Tragen; SIEe In der Liturgiegeschichte STEeIS
umstritten. Be| aller Differenzierung hbündelt der Kirchenjahreshorizont,
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schafft verbindende Strukturen In der Volkskirche, weIl er ıne spezifische
Verbindung zwischen Gott und den Menschen In den verschliedenen
Gestalten evangelischer XISTeNZ herstellt, S] Im Gottesdienst. DE
Besuchen der Mittagstisch der Gesegneten aniızeıl

DIie Dominanz der IInearen, universal gültigen, entqualifizierten
/eıt des Wirtschaftssystems führt In UNSeTeT Gesellscha eınem
Bedeutungsverlust nartikularer Zeitsysteme, uch des Kirchenjahres.
em Iöst die Entwicklung der Medien und die zunehmende
Individualisierung Uund Segmentierung ebensweltliche Strukturen auf und
sSe MarkKt- und machtförmige Alternativen Ihre Stelle E inheitliche
eıt-Räume gehen verloren: wWIe ich eılt erlebe, Ist zunehmend mır und
meınem y 7R VOT] mMır selbst gewählten Umfeld überlassen: Im
kırchlichen Oorızon zeigt sSIıch das 7B Taufterminen.

elche Akzente se{lizt ıne konzentrierte Gestaltung des Kirchenjahres’”?
Das Kirchenjahr DTIEC die felerliche Unterbrechung des domiıminanten

gesellschaftlichen Lebens Das ZzeIg SICH insbesondere Sonntag
Wenn WIr NIC mehr gemeInsam felern, Wissen wır NIC mehnr,
WIT gemeInsam arbeıten und ass alles en abe es ıst Wenn
Gemermden Ihren Kindergottesdienst MNUur ochn einmal monatlıch telern,
wWwenn Gottesdienste Sonntag zwischen den Jahren ausfallen, ruCcC
die marktförmige Attraktivıtät der Iturgie In den Mittelpunkt. Nur die regel-
mäßige egehung markıert die Unterbrechung, das Fnde menschlichen
Vermögens und den Anfang. Das Kirchenjahr felern, el das
Fragmentariısche entdecken, den Freispruch VOT) der Selbstrechtfertigung
In der Zeıt

Im liıc auf die anderen, die NIC mitfelern und sıch hNäufig doch vehement
für eınen regelmäßigen sonntäglichen Gottesdiens aussprechen: Wir fel-
E{ sSonntags Gottesdienst NIC MNUuT für Uurs der die Anwesenden, SOTNMN-

ern iIımmer stellvertretend für die Kirche, für es Schöpfung.
DIie Kırche Ist eın der Entschleunigung. Zur Gestaltung einer

heilvollen eitordanung gehö S  9 den Menschen, den Dingen und der
atur Ihre elt lassen. DIe Gestaltung VOTN Zeiıiten zu Irauern und
zum Erziehen, zum Feliern und Zum Pflegen, ZUM Schuld Bekennen
und ergeben, zu Aufbrechen und zu erabschleden Iıst ıne ent-
scheidende Aufgabe für Gemelmnden. eInes 95 MUSS Ja weiterge-
hen  “  5 gilt die Unterbrechung gestalten, ass Menschen SIEe als
Befreiung erfahren, ass sıch In Ihnen Inr lıc ne für die anderen, die
nächste Generation, die Mitwelt und den dreieinigen Gott Beispielha
ZzeIg der Bußtag die Herrschaft des IInearen, unautfhaltsamen
Fortschreitens Umkehr Ist möglich!”>, das Frntedankfes gestaltet die

Cornelius-Bundschuh, „Als aber ott ihr Tun sah, WIEe SIE sıch eKe  en VOT) Ih-
1611 osen egen  : Jona 3,10) Anmerku  en Zu Buls- und Bettag Aals Fest der
Umkehr, in Iızer Hgg.) Theologisches geschenkt (FS Josuttis), Ovendcen
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freie Selbstzurücknahme und renzziehung zugunsten der Natur. ®
)as Kirchenjahr stellt NIC primär ennn dogmatisches Konstrukt dar, SOT)-

ern eın sinnlıches und leibhaftiges rlebnis, Iıne gegenwärtige und ganzZ-
heitliche Begegnung mıit der Wirklichkeit des dreieinigen Gottes In gestal-
eier orm Sie Ist anschlusstählg egenüber dem „Event-Charakter der
egenwart, '‘ stellt ber uchn Ine Konkurrenz marktförmigen Formen
der Fortführung kirchenjahreszeitlicher Iradıtionen dar Evangelischer
AgendenpraxIis entspricht die Konzentration des ıturgischen Geschehens
auf das Wort; rojekte WIE der Öökumeniısch gefelerte „Kreuzweg der
Jug eröffnen Perspektiven, eın Fest WITKIIC begenhen, leIiblic und
sinnlıch die Abhängigkeit Von es aC erfahren Ahnliches gilt
Tür die lıonen „Der andere Adv der „‚Sieben Wochen ohne  “ die
erfolgreich individuelle, kirchliche und öffentliche Formen der gelstlichen,
gelstigen und leiblichen Gestaltung VOT) protestantischer eligion verbin-
den

Eın OÖökumenischer Festkalender verbindet Okumenische Universalität
Uund multikulturellen Relativismus. lebendige Aktualıtät und Tradıtion, fun-
damentale, leibhaftige Identität Uund die ennel Tür Gottes Wırken uch
aufßerhalb der Jewelligen Tradıtion Uund das alles ım OrIZzZon eIner
gleichzeltigen Begegnung VOT)] ulturen und Religionen VOT Ort, mit einem
gemeiInsamen Interesse Tredlichen Mıteinander Im Ruhrgebiet hat en
Kırchenkrels eiınen alender gestaltet, der die verschliedenen este des
Judentums., des Islam Uund des Christentums mıit seiınen Konfessionen Im
Jahreslauf thematıs/ıe und gestaltet und Begegnungen einlädt, hne
die Unterschiede verwischen. S

Die auTe als Gestalt evangelischer XISTENZ in der
Generationenfolge

DIie auTte ıst Tür das gottesdienstliche en uch kırchenferner
Christinnen und rısten Vo'nNn zentraler Bedeutung. In Taufgottesdiensten
felern viele mIt, die SOoNSs NIC der 1UT selten kommen. Sie erleben
dort einen ottesdienst, der In vieler INSIC tradıtionell Iıst /uwellen
enthält ET emente eınes r amiliıengottesdienstes, Iso eiıner der n den
Gottesdienstreformen seltden sechziger Jahren erprobten Formen., die sıch

996 1221 Z
16 Vgl Josuttis, Erntedank Eın „unmöglıches” Fest In 1ess Hrsg Wenn der

Dornbusch Dbrennt (ES Voll), München 989, 20817
A Vgl Schulze, DIe Erlebnisgesellschaft. Kultursozliologie der egenwart, ranktTu

New York 993
18 Dreesen, BrückenbauenZ Mıteinanderleben Unser gemeinsamer Festkalender

iür riısten, Musliıme, In JIu der Kırchen uren aul Impulse Uund Beispiele zZzur
ökumenischen Gemeindeerneuerung, hrsg OSS und Werner (Okumenische
Materlalıen Rothenburg 994, 55-58
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langfristig etablieren konnte Für das Feld der Arbeit mıit Kındern UnNd Jun-
JEl Famılen SIN Taufgottesdienste entscheidende Kristallisationspunkte.
Von Ihnen aus lassen Siıch Verbindungen ZUurm) en In der Famlılıe Uund
zur Arbeit n Kindertagesstätten der Eltern-Kind-Gruppen knüpfen
In einem Bereich eingeübte PraxIis Iıst Im anderen wieder erkennen.

FS ıst NIC schwierIg Funktionen anzugeben, die der Taufgottesdienst für
die Taufgemeinden erfüllen Kann: USCTruC VOT)] Freude und ank ber
das MNEeUeEe epDpen, Bestärkung der E iItern In Ihrer Entscheidung für das
KINd, Orlientierung für den welteren Weg UnNd Lebenshilfe, Integration der
Famıliıen und {wa In der Konfirmandentaufe ber die Tauferinnerung
uch der Gemeinde, Vergewlsserung angesichts VOT)] Zukunftssorgen
USW EInem Bünde!| VOT Motiven und Bedeutungen entspricht eın es
Maft Pluriıftormität In der Gestaltung.
Die Taufgemeinde geht häufig zunächst den Weg des normalen SONN-

täglıchen Gottesdienstes mıit Für Viele Eiltern, atınnen und aten,
Großeltern und die weltere Verwandtschaft des T äuflings ISt die Sprache
der Psalmen, Gebete und | 1eder rem Eın „Einstimmen” All Schwer.
och zugleic erleben Viele diese ıNerenz als notwendig, ennn SIE ent-
spricht dem Charakter der Begegnung, die geht: den Kontakt mıit
göttlicher Wirklichkeit, die das en des äuflings esumm Wıe dieser
Kontakt zustande omMmMI, leg NıIC In der Hand derjenigen, die ZUr auTte
kommen .

Der Wortteil, nsbesondere die Predigt, expliziert, WIE es Heilshandeln
In der auTte UNSeETe Wirklichkeit verändert: DIie Sorgen der E Itern und
erwandten den äufling, WIE SIE In dem Kulturellen Syndrom Aaus

pränataler Diagnostitik, Vorsorgeuntersuchungen und Erziehungshilfen
unterschiedlichster (Sestalt manıTes werden, werden aufrgenommen und
mıit der Gewissheit konfrontie 1es ıst (Sottes In Grenzen mensch-
Iıchen andelns werden Henannt Uund Erziehungsziele relatıviert „Alle
ure Pläne, Erwartungen, offnungen für diesen Menschen brechen SICH

der Wirklichkeit, n die dieses Ind mıit der auTte gerät  66
reinel Iırd zu Schlüsselbegrıiff: reinelt, eınen eigenen VWeg
gehen, reinelt, Ansprüche Uund rwartungen anderer abzuwelsen.
an Geschlecht, Rasse, die vielfältigen personalen und medialen
restlegungen, denen dieser Mensch In seınem en egegnen WIrd,
werden gebrochen en Mensch aurfTf ofenen egen, uch als
Frwachsener eın Ind es

ass enscnen l1ese grundlegende spuren, zeigt SICH In den
Diskussionen die Friaubnıs Totografieren DZW. die auTte mıit aufzuzeıch-
Ne  — DIie mediale Aufbereitun hat al MMUrT dıe unktion, die Erinnerung stiulzen,
sondern stellt zugleıc! eıne spezifis: Strategie der Distanzierung Vo eschehen
Uund en Bemühen dar, über den VWeg des Täuflings erfügen, eIne FOorm INnSZEe-
nıerten Lebens, mıt eınem eigenen Plan und eıner eigenen Zeırtstruktur.
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| ıe eyxorzistischen Aspekte, die Wır Aaus der Mündigentaufe kennen, HrIN-
gen das EeEUUlcC ZUTT1 USCruC S gent Ine Absage die des
geplanten Lebens, des VOIT] anderen Mächten und Mächtigen gelebten
| ebens In der auie geschleht die symbolische Darstellung der allem
en und aller eistung zuvorkommenden Zuwendung es den
Ins en getretenen Menschen.”<%

Später STe die Tauffamliliıe aurf, eantwortet diıe Tauffragen Uund rag Ihr
Ind ZUT Tautfstermn Sie exponileren SIıch In eınem Ihnen häufig remden
SOzlalen Raum Und seizen sich strukturiert und geführt einer besonderen
Wiırklichkeit dQUS>, e1ll für Sıch der iIhr Ind erfahren, werden ©]
begleitet und „getragen”. Diese Konstellatiıon mıit Ihren grandiosen und
Ihren beängstigenden Flementen ıst eın Schlüsse! ZUMmM) evangelischen
Verständnıiıs der Person. Sie Ist el eıner sozlalen, verantwortlichen
Offentlichkeit und STe Ihr zugleic aufgrun der relligiıösen Bindung n
radıkaler reinel egenüber. Eın Grundmuster, das VOT) der auTte ber
die Tauferinnerung n die private und OÖffentliche PraxIis evangelischen
aubens ausstrahlen kann.
Westerhemd (vgl Gal 3,24), autkerze. Salbung, Taufspruch USW nehmen
Je auf Ihre Welse dieses Grundmotiv auf und en den eiınen der den
anderen Aspekt hervor. em hilit Jedes dieser emente der Tauffamilie,
sıch mit dem Ind aurf den Rückweg machen In die emenmnde und
annn nach Hause. Was Im Gottesdienst geschehen Ist, oll den Täufling
und seIne Famlılıe In materalısierter orm In den Alltag begleıten. DIe
Segensworte für EItern und für atınnen und aten versichern diejent-
gen, die SIıch exponie aben, die erleichtert, erschößpft, vVielleicht uch
ernüchtert VO Taufstern weggehen, In hesonderer Welse des Beistands
des es Das Fürbittengebet weltet den IC wieder und nımmt die
Welt Ins eDel,; INaQ der Anlass uch och famılıär SEeIN: Evangelische
XISTeNZ Dleibt NıIC He SIChH Und der eigenen rellgiösen ahrung.
emeinde, Täufling und Taufamıiılıe kehren In Ihre Wirklichkelit zurück,
erleichtert und erschönßpft, erfüllt mıit Lebensifreude der ernüchtert,
well die Begegnung mit dem eiligen NIC gelungen ıst DIe kırchlich
Interessierten mOögen darüber streiten, OD das Ma der Unzufriedenheit,
der Erschöpfung der der Gewisshaeit Ist, das azZu führt, ass Oft lan-

aue DIS die „‚Ternen” Tauffamılien wieder die Gottesbegegnung Im
CGottesdiens sSsuchen. Für die IC der ellgion enel Gründe Ine
gemeinsame Wurzel, ebenso wıe die dre! Gestalten des neuzeitlichen
porotestantischen Christentums

Rössler, PT, DL
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Michael Meyer-Blanck

DIie ıbel Im Mittelpunkt des
Seelsorgegesprächs

Die Chancen des Traditionsabbruchs

OT vierzZIg Jahren veröffentlichte Hans ernnar: Kaufmann ıne
ursenen erregende Thesenreihe unter dem ıtel „Muß die IDe|

Im Mittelpunkt des Religionsunterrichts tehen”?“ amı begann die
späater „Problemorientierung” genannte ase Im Unterricht Eigentlich
trug die Thesenreihe Iıne missverständliche Überschrift. Denn de-
(er(/)] Hauptgedanke WarTr S ass die IDe! NıIC länger als ‚Stoff” den
Mittelpunkt des nterriıchts bılden sollte, Sondern als otscha bezogen
auf die Jewellige aktuelle Situation
Ahnlich ıst wahrscheimnlich mıit der ıbel In der Seelsorge: IC das
35  bt Iıst die aNngeMESSENE rage, sondern das „Wie” eiche un  10N
hat die IDEe| Im Seelsorgegespräch und WIE IST diese aktuell hestim-
men? S könnte seıln, ass der Traditionsabbruch nzwischen p -
SI ve Implikationen hat DIe Seelsorger SIN amı grundsätzlıch NIC
menr Testgelegt, In einer hestimmten Welse seelsorgerlich agle-
Ie  > Praktisch kann die Verwendung der ıbel amı überraschender
sern als In tradiıtionsbewussten /Zeıten DIe Geschichten des ermüdeten
Elıa, des verargerien Jona, des ungläubigen Ihomas der des SsSeINe
Gemeimnden kämpfenden Paulus SINd VOT)] höherem Neuilgkeitswert als In
den /Z/eıten großer Bibelkenntnis
Während (Mall fIrüher die „‚Tromme en Im espräc erwartete, WeTllnn

die Iıbel Zzur Sprache Kam, Iırd Man SICH eute her wundern, ass
der Seelsorger uch och EIWAaAS anderes kannn als zuhören Uund sıch
zuwenden, nämlich Impulse seizen DIie veränderte Erwartungshaltung
könnte ganz Aufmerksamke!Il tühren Das Evangelıum annn
als Nachricht und Impuls und NıIC Drımär als Tradıtion rezIiple werden.
DIie veränderte Situation verlangt allerdings ıne grundsätzliche Klärung
und pra  Ischen infallsreichtum H@ der Verwendung Hiblischer eExie Im
Seelsorgegespräch.
ese
DIie scheımnt IM INDINC. auf das Seelsorgegespräch ImmMmer och EJ-
nen Schlechten Ruf en Das dürftfte Vor allem We/ Gründe en
Frstens ınd dıe en Ansprüche, weilche VOor)>} Hans Asmussen und
Fduard Thurneysen n der ersten des Jahrhunderts formuliert
worden Ind
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Wahrscheinlich och einflussreicher für dıe heutige krıitische ellung
gegenüber der n der Seelsorge War zweltens der Prozess gesell-
SCcChHNaltiicher Veränderungen, die egenüber tradıerten Texten tendenzıe
kritische Sichtweirsen eiorde en Dıie Seelsorgebewegung War IN-
sSofern el eINeSsS allgemen veränderten mgehens mıt Tradıtion uch
edgdichie und „Klassıker” werden NIC. mehr n Gesprächen zıtıert
In Zelıten der Modernisierung Hüft gepragte Sprache offensichtlich Ihre
Fähilgkeilt eIn, Verständigung sSchaffen DZW. vorhandene KOoNsense
markieren. Mach keine Sprüche”, sagt [Man\, Wenn Jemand auf Ine aK-
tuelle Sıituation mit einer allgemeıInen Sentenz antwortel, die Immer der
häufig DasSs und darum aktuell gerade NIC ass In der Fernsehserle
„O Gott, Herr Pifarrer“ VOT gut ehn Jahren wurde der SCchwiegervater
des Pfarrers, eın pensionlerter Berufskollege, dargestellt: Er hatte
ımmer eiınen DaSsSeEN Bibelspruch Darat, der Jedoch den wirklichen
Bedürnnıssen der Menschen haarscharf vorbeiging; daraus erga Ssıch
ıne gewilsse OMI und gleichzeltig die Authentizıtät des ıne Generation
Jüngeren Pfarrers. DIe Serie eZOg Aaus dieser Gegenüberstellung
Ihren Wıtz Der aktıve Pfarrer, eın normaler Mensch zwischen Glaube,
Zweiıfel und ı1e (bis hın zu Liebesabenteuer und der alte, Walr SyTTI-
Dathısche, ber OoOMISCHNEe Sprüche-Pfarrer.
In der egenwa kannn [Nalf NIC Pfarrer seln, Wenn Man mıit prüchen
aurf akKktuelle Situationen reaglert. Sprüche egegnen In der IDe| n
der Weisheitsüberlieferung. Sie stehen für ıne lange gesammelte, Im
PrinzIip Vorn Generation CGeneration gleich bleibende, auerna ültige
Lebenserfahrung. Sie gehö eıner tradıtıonalen Gesellscha FS Iıst
keıin VWunder, ass Ine Seelsorge mıt ılfe VOT) prüchen ZUr /eıt des
dıikalen gesellschaftlichen Modernisierungsprozesses 1970 endgqgültig
verabschliedet wurde.

eSse
Praktisch andelle ıch Del der Befreiung Vor» überhöhten theolo-
gischen Ansprüchen uch INe Lösung Vo  > /rekten Bibelgebrauch n
der Seelsorge. Diese Entwicklung Dı n der Kırche des es ber NIC.
NUur theologisch, sondern uch berufstheoretisch reflektieren
Ist doch dıe das Instrumentarıum, miıt der umzugenhen Pfarrerinnen
und Pfarrer Vor allem gelernten Die STE@e als pastorale Prägung
und als FErwartungshorizon uch ann IM Hintergrund des Gesprächs,
WenNnNn S/@ NIC menr als Ia IM Vordergrun STe
Sprüche-Pfarrer werden unter den Bedingungen der Authentizıität un
Intımiıtät VOT)] KommunıIkation NIC menr als hılfreich empfunden. Was
ber dann? Die berechtigte Zurückhaltung gegenüber „Sprüchen” hat ET -
eDliche professionsspezifische Verunsicherungen aallı SICH gebracht. Der
Pfarrer hne ıbel Ist WIE der Jurıist hne das Medium des kodifizierten
Rechts der der rzt hne Medizın GewIss Ist uch das möglıch, ber

erfordert Ine och größere Heruftliche und menschliche Sicherheit
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und Souveräntität Das el Das eigene Verhältnis ZUurT ıbel als primärer
Bezugspunkt des Heruftlichen andelns mMUSS wWwıe uchn Immer g -
Kläart werden, uch dann, WeTl1ll das rgebnis ıne Newusste Abstinenz
VO'T) Diıblischen Formulierungen In der Seelsorge Ist Dann mMUSS diese
abstinente PraxIis reiflicher überlegt seln, überzeugt praktiziert
werden können.
och Ird Man den Gegensatz NIC SsStiar zeichnen en Wenn uch
NIC der einzelne Text In expliziter Itatıon, spielt die IDe| als Ganze,
das Evangeliıum und das Bewusstsern der langen Geschichte es
mıit den Menschen In der biıblischen Frzähltradıtion Iımmer ıne olle
Im espräc mıt dem Pfarrer, uch dann, WeTN die IDe| NıIC exXpiiz!
ema iıst FS gıbt EIW: den implizıten Erwartungshorizont, ass [al SIıch
auf alsSStaDe WIEe Im Dekalog und auf die bıblische IC des Menschen
VOT) Schöpfung, rlösung und Heiligung gemeinsam verständigen kann.
Und ist jedem Klar, ass die Pfarrerin mıt der ıbel als Ihrem primären
geistigen Bezugshorizont lebt, uchn WeTNn SIE diese NIC zıtiert
Der Glaube Iıst Immer ema der Seelsorge, nat Jürgen Ziemer In S@I-
nelTr Seelsorgelehre Aaus dem re 2000 festgestellt: als der Glaube des
Seelsorgers, als der objektive Glaube der emenmınde und als der en-
zielle Glaube des Rat Suchenden Ziemer, 142f Analog Ird Man uch
VOIT) der Iıbel können: Der reale der notenzielle Bibelbezug der
beiden miteinander edenden Im Raum der emenmnde ıst Immer Irgend-
wWIEe ema IC der Bibelgebrauch als solcher ıst darum In den etzten
Jahrzenhnten mıt eC hinterfragt worden, sSondern die oroblematische
Gleichsetzung VOTIT) Schriftautorität und Amtsautorität

ese
Die Gleichsetzung Vorn IDelWO und Wort Gottes DZW. Beichtzuspruch
n den Seelsorgekonzeptionen Vor der Seelsorgebewegung War ern
Differenzierungsverlust gegenüber früheren Konzeptionen, dıe dıe
Funktion des Bıbelwortes n der Seelsorge als n vielfälfiger WeIlse aufr
dıe Situation bezogen beschrieben en Im Jahrhundert hatte
Man dieses ema uniter dem Namen er „Orthotomie  c GgeNagUET enan-
delt als IM Jahrhunderrt, als Ma  > n eınen rundsatzstreıt zwischen
„Verkündigung” der „Empathie” geriet und amı die UnNKTION der
n der Seelsorge DOSITIV der negatıv ÜberZOg.
Selıt ar| Immanue|l Nitzsch (  ) hat sıch die Eintellung In die
dre! Grundsıituationen des leidenden, des sündigenden und des iIrrenden
Menschen eingebürgert, Uund die Dhrofessionelle Differenzierungsleistung
nat den Namen „Orthotomie ernalten In IZSCNS Praktischer Theologie
el azu

—“ omm MNUur ben auf das aaß VOT) Schriftgedächtni! und
Schrifterfahrung und aurf das divinatorische MitgeTühl aallı dem vorlie-
genden Bedürfnisse, welches dem Seelsorger eiwohnt, a  3 den
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Incıdenzpunct treffen, auf welchem Jedesma das Wort es aurf
seIınen mpfänger und dieser auf Jjenes wartet  6 (Nitzsch 1857 169T1.,
Hervorhebungen Im riginal)
Eiwa eın halbes Jahrhundert spater eimıe rns Christian Achelis die
Orthotomie als die richtige Scheidung, Eintellung, Austeilung, Anwendung
des gölttlichen es für die verschliedenen ustandcde und Bedürfnisse
des einzelnen.“ FS MUSSEe ermmte werden, welches das Dassende Wort
In der konkreten Situation sel, „oD ranams Gehorsam, ob Davıds
un  S Buße, eDel, ob Assaphs Miß mut uUund emut, obD Salomos
der Salomos Versuchung und E all USW (Achelis 3, 36, Hervorhebungen
dort)
DIe Seelsorgetheorie VOT Jahren diYerenzierte ImAnschluss Nitzsch
Iso hinsichtlich des Bibelgebrauchs In der Seelsorge. DIie Konzentration
aurfTf die Rechtfertigungslehre In der Seelsorgetheorie der dialektischen
Theologie wiırd [Nan}n demgegenüber als eınen Verlust Differenzierung
einordnen müssen. Beim irühen Fduard Thurneysen (1888-1974) ISst dıe
Seelsorge alleın auf den sündigen Menschen IC der na ottes)
konzentrie Der leidende und der rrende Mensch SIN ach dieser
Vorstellung hereIits Urc die grundlegende rechtifertigungstheologische
Bestimmung des Menschen erfasst Uund die Seelsorge Iırd Insgesamt
als „Verkündigung dessGottes elimıne (Thurneysen 198838 928],
66)
S Wal die Stärke der onzepte VOor'/ Asmussen Uund IThurneysen, den
Menschen Im CGanzen seIiner XISTeNZ VOT Gott sehen. FS War ber
gleichzeltig auf Jange IC Ine theologische Schwächung der Seelsorge,
we!ıl die Theologizität Uund Biıblızıtät mıit der soteriologischen Beschreibung
überftfrachtet wurde. Für den seelsorgerlichen Alltag ıst das ber NıIC
Nrauchbar (darum spricht ernar Hauschildt programmatisch VOT1 der
„Alltagsseelsorge”). Der Mensch STe WarTr Immer VOT Gott, bDber NnIC
Immer geht en und Tod FS gılt demnach, ıne vielfältige
Alltäglichkeit und Leichtigkeit Im Bibelgebrauch der Seelsorge wiederzu-
gewinnen.

Wie soll dıe ıbel Im Mittelpunkt des Seelsorgegesprächs
stehen?

eSsSe
Die Olle der IM Seelsorgegespräch darf NIC kerygmatisch Ver/r-

engtl werden, sondern S/Ee ıst differenzieren uch Her dıe dreifache
Funktionsbeschreibung bel Niıtzsch und Achelis AhINAaUS. Für das grund-
sätzliche Verständnıis der n der Seelsorge SOllte auf NeUuUsTe CPO-
tionsasthetische Einsichten zurückgegriffen werden, WIE S/Ee uch n den
Diskussionen n Religionspädagogik und Homiletik herangezogen WeT/r-
den
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In der Predigtiehre Ist In den etzten Jahren nerausgestellt worden, ass
SsSIChH Jedenfalls methodisch gesehen NIC darum handeln Kann,

den Hörenden das Wort Gottes gewilssermalßen ertig und abgeschlos-
S67(] servieren. Stattdessen wurde die Eigentätigkeit HeIım /uhören
stärker hetont Miıt der Rezeption der eMmMIOU (Zeichentheorie) gilt DIie
Predigt Soll In das pıel aallı dem ıblischen ext verwickeln. In diesem
Verständnis Ist Ine vieldeutige Predigt hbesser als ıne „eindeutige” und
„richtige” Verkündigung. Denn eindeutig ıst uch die Reklame Immer
die gleiche Oischa mıit Immer vielen Wörtern ırd dort geboten.
Vieldeutig Im Sinne Ist Ingegen die Poesie: enige Worte, deren
Auslegung NIC eliebig Ist, ber Hen für die Rezeption Urc verschle-
ene Menschen n verschiedenen LebenssItuationen
nter der Überschrift Entdecken statt Verkündigen’ habe ich VOT eInI-
gen Jahren Im espräc mıit eier Bukowskis Kleinem Buch DIie
INS espräc. oringen alur plädiert, NıIC länger diıe rage ach dem
ob, Ssondern vielmehr die rage ach dem WIe des Bibelgebrauchs Im
Seelsorgegespräch eingehender Hearbeıten
Das NeUue rezeptionsästhetische Verständnıiıs In der Homiletik Heschreıbt
den Textgebrauch als Verarbeitung uUurc den Hörer. Das edeute über-
tragen auf die Seelsorge: DIie Hıblischen ex{ie sSollen NIC dem Begrenzen
und Abschliefßen. Sondern dem Fortgang des Gesprächs dienen. Sie Sol-
len NIC als LÖSUNG Im Sinne der Beendigung, Sondern als LÖSUNG Im
Sinne der röffnung Von gemeIinsamen Überlegungen verstanden
werden.
SO kannn ıne Hıblische Geschichte mehr Spiel-Raum lassen als die dI-
re Anrede DIie Geschichte ist eın gemeinsames Spiel-Material, das
Distanzierungen ermödglıcht, während das Deuten der FEmotionalıtät Star
konfifrontativen Charakter annehmen Kann. FinNne Geschichte kannn mMan
SICH „Zurechthören” Uund] entscheıcden, ob Uund WIEe [al diese sıch
heranlässt. Fine Geschichte annn UÜberraschung Ins espräc bringen
UKOWSK Derichtet, WIE ET {wa eınem Alkoholkranken das Jesuswort
„Willst du enn gesund werden”?“ nach Joh 9,6) Uund eiınem
Sulzidgefährdeten den Satz „GID Ihm ochn eın Jahr“ naC 13,8)
angeboten habe Doff.) Selbstverständlich mussen für Ine sSolche E[-
Ööffnende un  10N NnIC unbedingt Hıblische eEx{ie gewählt werden. S
könnten geENaAaUSO andere Geschichten, WIE eiwa Märchen eın (die De-
SONders In Dosychoanalytischer orm als Selbstiindungsgeschichten AaUuUS-

gelegt werden können). Die biblischen Exie en dreIl Vortelle SINd
Hıblische extie als Erwartungshorizont SOWIEeSO für das espräc mıit
dem Pfarrer der Pfarrerin gegeben, kKennen sıch dıe Seelsorgerinnen
und Seelsorger hesonders gut AaUuUs Uund nımmt das nbıeien Dıblischer
exie diesen selbst Und den eistlichen {Was VOT)] der einschüchternden
Bedeutsamkeit Bıblische Ex{ie SIN kein geheimntsvolles priesterliches
„Pharmakon”. Wohl ber SIN SIEe en wertvolles Spielmaterial zu g —
meIınsamen Suchen ach LÖSUNgen.
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Auft dem Weg zUu eıner „persönlichkeitsspezifischen
Bibelkunde‘

UrcC die Seelsorgebewegung en WITr gelernt, ass NnıIC auf das
Vorgegebene ankommt, sSsondern auf den SITUaUV aNgEMESSENEN und auf
den nersönlichauthentischpräsentierten Glauben DIe Pastoralpsychologie
nat UunNs gelehrt, ach der „Ermöglıchung eInes Dersönlichkeitsspezifischen
Credos iragen (Klaus inkler 1974, 118M.). Praxisbezogen und
thropologisch wahrnehmend und ordern sSollte die Theologie seln,
Inkler damals und menrmals später. LDiese IC eireıte damals VOor'r
den en Ansprüchen, WIE SIE In der Verkündigungskonzeption formu-
lert worden Dieser Zusammenhang Ist uch für ema
Iruchtbar machen.

ese
Thurneysens „BrucC 37 seelsorgerlichen espräc War missverständ-
lich, well amı en Gesprächsabbruch assozlert wurde. Wenn Man STa
Vo  3 /UC. Vom erspektivenwechse spricht, annn ıch INe Ggarlz ande-

UnNkTtion der ergeben: eröffnend, NIC. abschließend, helfend,
NIC autoriıtäar.
In diesem Sinne kann In Verbindung Vor'r/n IThurneysen und MeUuelTel homı-
letischen Einsıchten formuliert werden: Der uch” sollte 1e| stärker VONM

interpretierenden Rezipienten als VONN Seelsorger herbeigeführt Wel-
den DIe Aufgabe des letzteren besteht vielmehr darın, solche iıblischen
Ex{e anzubileten, die die Wahrnehmung verändern helfen DIe bıblischen
nhalte SIN amı weder uberno och suspendlert. Sie ernalten eIne
eUue un  10N

ese
amı ıst INe spezifische Verhaltensweise gefragt, dıe ıch aUus einer
Verbindung Vor) homiletischen und empathischen, psychologischen
Haltungen SOW/E einer pädagogischen Haltung ergıDt. Dem bIblischen
Teyt wird e/ dıe kerygmatische Schwergewichtigkeit FS
MUSS ıch en Finspielen DIblischer eyxie handeln er wırd da-
eı die erkündigung dıe Kommunikation Deenden en, och WIrd dıe
Kommunikatıon den /‚entien mıt se/ner (vertieften) Selbstwahrnehmung
alleın lassen en die Fxtreme kerygmatischer und iherapeutischer
Seelsorge).
Daraus ergeben SICH fünf verschliedene Kategorien Tfür die Verwendung
Hıblischer Ex{ie Im Seelsorgegespräch.
Kerygmatisch: Fın Dıblischer exyxt ırd als ros der als Vergebung
zugesprochen (verkündigend, als Sündenvergebung). „Ich lebe Und Inr
soll uch leben  ß (Joh der „In melnes Vaters hause SIN viele
VWohnungen (Joh 1 2) Für diesen Verwendungszusammenhang fal-
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len Praktikern wahrscheimmlıich die meısten Bibelworte eIn, WeIıl diese als
Kasualverse VielTacC gebraucht werden. Selbstverständlich Ist diese be!l
Ihurneysen beschriebene Verwendung NnIC auszuschließen: Sie darf
ber nıIC als einzIge Möglichkeit missverstanden werden.
Empathisch: FIN ıblischer lext ıen daZzu, die Gefühle des Anderen ZUuT

Sprache bringen E| en sıch {wa die Klagepsalmen bewährt
Eın espräc Ird mıit den Hıblischen en NnıIC beendet, sondern Vel-
tieft Das L elden des Psalmıisten gibt dem eigenen | eiıden Sprache UunGd
hilft dieses thematısıeren S Kann helfen, sıch davon dI-
stanzleren: „Ich eize mMit merınen Iränen meın ager die acht‘“
(Ps 6,/) Ine davon ausgehende hılfreıche Distanzierung des jenten
Könnte {Wa lauten: Neın, ist De| mır doch noch NIC möchte
ich meIne Sıtuation 1U doch NIC beschreiben.“
DIiskursIıiv: FS ıst schliefßlic daran erinnern, ass uchn Im
Seelsorgegespräch {Was WIEe ıne sachnhliche Auseinandersetzung
die kırchliche re geben INUSS, eiwa Im Zusammenhang SIıch Iımmer
mehr verbreitender Reinkarnationsvorstellungen: „Wıir werden lle VOT
den Richterstuhl! Gottes geste werden“ Röm 14,10 Der Glaube enn
uch Verbindlichkeit und Endgültigkeit. Im Seelsorgegespräch mMmMUSS VOT]
er uch gestritten werden.
Auffordernd Eın bıblischer Satzdientals Impuls, eine andere Sichtwelse
Ins espräc bringen, hne das Empfinden des egenübers IgNnO-
rieren der überspielen. Das gılt gerade uch dann, WeN!/N der atz
Drovokatıv wır DIie Auseinandersetzung mıit eınem solchen Satz annn
uch als Hausaufgabe gegeben werden, WIE das {wa In der systle-
mischen erapie üblıch ist Fınem Menschen, den SeINE Vergangenhel
NIC loslässt, der ber gerade davon frei werden mMmöchte, kann der atz
des Engels Nolı vorgelegt werden: „Rette dermn en und sıen NIC hın-
ter dich, lel uch NIC stehen In dieser gaNnZeEN Geg Gen 19,17).
Danach kann besprochen werden, inwielfern dieser Satz schon möglıch
ıst der ochn unerreichbar scheımmnt
Alternatıiv. /wel einander widersprechender alize (LK 17,10 Uund Gal ö.1)
werden als alternatıve Deutungspotenziale angeboten, und miterlnan-
der versuchswelse auf die Konfliktsituation bezogen „Wir SINd unnüutze
Knechte  66 der „ZUr reinel hnat uns NSIUS Heft|  t“ DITZ hbeiden Verse
umschreiben gut die Ambivalenz VOT] Selbstzweifel und Selbstgewissheit
In helfenden Tätigkeiten: Menschen tun einerselts nıe Uund ande-
rerseIlts oft das ralsche: gerade darın ber leg das Besondere eines
helfenden, rst reCc eInes diakonischen der predigenden Berutfes uch
In diesem Fall könnte Man alternatıve Verse als „Hausaufgabe” mitgeben,
EIW: In einer berufbegleitenden Gruppe, eıner Ballıntgruppe der uch In
einer Dienstbesprechung Urc das gemeInsame abwägende espräc
ber Bıbelworte der Urc mıit aurf den Weg gegebene Worte auf die
mMan wieder zurückkommt, ırd gleichzeltig die Eigenverantwortung des
egenübers herausgefordert und gestärkt.
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Miıt solchen Verwendungen Dıblischer ex{ie verlieren diese Ihren UtO-
ritär-verkündigenden Beigeschmack, der die ıbel In der olmen!ı
n Verruf gebrac hat Sıie werden verstanden den „Klienten”, den
Gemeindegliedern NIC „Zugesprochen , Sondern zugespielt und amı
selbst In die and gegeben.
Insgesamt SIN e]| WEe]| Gesichtspunkte Wichtig Frstens gilt In der
ıbel die l1e der Sprechsituationen entdecken und erproben.
Unad zwelıtens nutzen Beilspiele WIe die VOT'T)] mır genannten WarTr {Was,
ber NıIC alles Denn darın die Seelsorgebewegung eCc les In
der Seelsorge und amı uch der Bibelgebrauch tfunktionıe MNUur dann,
WeTNN auf die Jjewelillige Person der Seelsorgerin der des Seelsorgers
bezogen Ist Darum ıst Ine individuelle und sıtuationsbezogene, Im
Anschluss Klaus ınkler kannn mMan Tormulieren: Ine persönlichkeits-
spezifische Bibelkunde, die MNan SICH selbst anlegt, wahrscheimmnlıch das
Wichtigste.

DIe 139 amen des Seelsorgers un die ıbel

In ihrem Kompendium den verschliedensten Seelsorgekonzeptionen hat
Doris Nauer UrZiiıc eiıne labelle mıt den möglıchen Rollenbeschreibungen
des Seelsorgers der Seelsorgerin abgedruckt (Nauer, 421). Wenn ich
richtig gezählt habe, SINd das 139 Namen dieser olle; darunter SCNÖ-

Namen WIe „Gottesliebe-Repräsentantft”, „Befreiungstherapeuf”, Mit
Leidenschaftlicher“”. Erliebnis-Lieferant  LL Der Seelsorger Ist Iso weltaus
menr als Verkündiger! Be|l allen ollenbeschreibungen, die MNan für SICH
selbst reflektiert, omm ber darauftf a diese mıit der bıblischen IC|

vermitteln und die bıblische IC NIC unnötIig gen), als
In der Iıbel MUT „Verkündigung“ der „Beichte“”. Wenn [Nall

WITKIIC die bıblischen extie heranzieht, ergibt Sıch das Bıld einer großen
ı1e Und VOT allem edeute Dıblische Seelsorge kein autoritäres
Rollenverständnıis.

ese
Die verkündigende Seelsorge ıtt eınem angel Del derpraktisch-Iheo-
logischen Selbstreflexion DIie theologische Autorität des es Gottes
wWwurde n eInem bestimmten Verständnis des „Bruches” ım espräc UrzZ-
Schlüssig methodisch umgesetTzt. amı verbunden War INe Überhöhung
der Olle des Seelsorgers. Die annn Der uch verstanden W6/-

den, ass S/E@ gerade dıe chwächen und dıe begrenzten Möglichkeiten
seelsorgerlichen andelns ZUr Sprache bringen annn Darum ıst dıe
NIC: zuerst fürdie jenten, Sondern mindestens uch für Seelsorgerinnen
und Seelsorger Ne  S entdecken Fine gebildete Bibelfrömmigkeit
Schreı das spezZifische Profil des pastoralen Berufes

Jung nat sSchon 19397 In seinem Vortrag ber dıe Beziehung der
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Psychotherapie ZUTr Seelsorge beschrieben, In welcher spezifischen
Gefahr Iherapeuten und Seelsorger stehen Sie können sehr den
Anderen zugewandt seln, ass SIE die eigenen chwächen ausblenden
und AUuUs Unbarmherzigkeit sıch selbst Unaufmerksamkel N-
über den eigenen Übertragungen nelgen. Dieser Zusammenhang ıst ab
EIWw 1970 Immer wileder pastoralpsychologisch heschrieben worden und
insofern nıchts Neues. Bemerkenswert ber Ist, ass Jung dies 1932 In
Hıblıscher Denkwelse eindrücklich fTormullerte:

„‚Dafß Ich den Bettlier Dewtırte, da Ich dem Beleldiger vergebe, dafß Ich
den eın Ie Im Namen Christi, Ist unzweilfelhaft hohe Tugend.
Was Ich dem Geringsten unter meınen Brüdern {ue, das habe IcCh NMNSIUS
getan Wenn Ich nNun ber entdecken sollte, da der Geringste Von allen,
der Armste aller Dettler, der recnstie aller Beleldiger, Ja der en selber
n MIr Ist, Ja daf ich selber des Almosens meırnner üte a dafs Ich
mır selber der lıebende ennn DIN, Was dann? annn wır zu
Bruder n UuNns racha’, annn verurteillen wWIr UnNGd wuiten Uuns selbst
ach außen verbergen wWIır S WITr leugnen ab, diesem Geringsten
In UuNs Je egegne seln, und sSollte (Sott selber seln, der In Solch
verächtlicher Gestalt UuNs herantrıitt, hätten WIr Ihn tausendmal VeTl-

ljeugnet, och ehe überhaupt eın Hahn gekräht hätte Jung 1991 1932]|
124, dort KUFrSIV)
1 heoretisc ıst das nhıer Beschriebene NnıIC direkt MNMeu ES handelt sıch
die psychoanalytische Interpretation Hıblischer ExX{ie aurf der Subjektstufe,
WIEe SIE n den letzen Jahren VOT allem Urc ugen Drewermanns
Bibelausilegung hbekannt geworden Ist Das Besondere niıer Ist ber der
direkte eZUg auf die professionel!l mıit ıbel Uund Seelsorge Beftfassten
DIe rage nach der ıbel In der Seelsorge ıst demnach NIC NUur Uund viel-
eıicht NIC einmal porımär ıne rage ach dem IDelwWO für die jenten
Im Mittelpunkt des Seelsorgegesprächs STe die ıbel ımmer S  g WIEe
der Seelsorger selbst SIEe für SICH 1es amı ann der eigene spirıtuelle
eZUg aurf die ıbel Ine wWichtige olle spielen, uch WeTNnNn die IDe| Jgart
NnıIC zıtiert Ird
Wenn Jung uch (1UT EIWAaS eCc nat. annn Hrauchen Pfarrerinnen
und Pfarrer neben der Dsychologischen Grundbildung NIC MNUur ıne DET-
sönlichkeitsspezifische Bibelkunde, sSsondern uch EIWAS WIEe Derson-
Iichkeitsspezifische Fyxerziıtien. Darunter verstehe ich Ine Dsychologisch
aufgeklärte, Drofessionelle Bibelfrömmigkeiıt, die SICH raut, das IDelWO
NIC MUurT auf die anderen, sondern aurf sıch selbhst ezienen Man
Ird eingestehen mussen, ass die theologische Ausbildung alur
NIg qualifiziert: Das Studium hildet orimär Wissenschaftlier und die zweilte
Ausbildungsphase KommMmuUuntIkatoren. Um NIC missverstanden WeTl-
den hne diese belden Qualifikationsproftile annn [al NIC Pfarrerin
der Pfarrer sSeImIn. ber das Ist ben och NIC alles
FINe professionelle Bibelfrömmigkeıt Ist keine Iromme Routine, SONdern
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das Gegentell. Sie versucht vielmenhr die frommen Gewohnheiten, die
vielen rormullerungen, die 1Nan}n In Ansprachen, Artiıkeln Uund Im
espräc Schon gefunden nat VETgESSEN und die Bıbelworte WISSeNn-
schaftlıch autfgeklärt, ber auf die eigene Subjektivität Dezogen MEeUu
lesen. ÖtIg ıst azZu die emühung, die eigene olle NIC VETUCS-
SETN, Sondern methodisch zurückzustellen. Im Seelsorgegespräch ıst (wie
uch In Unterricht und Predigt die eigene FHrömmigkeit der Horizont, ber
NIC der nhalt nhalt Ist vielmenhr die aNgEMESSENEG, auf den Anderen
bezogene Kommuntkatıion des Evangeliums.
In den eigenen FE xerzitien müusste demnach umgeke SeIN: Das
professionelle Handeln musste hier NIC  en nhalt, on aber der orızon
bılden Dieser Zusammenhang gıbt dem Textvon Jung die pannung:
ı1er re einer als Therapeut UbDer die eigene Therapiebedürftigkeit.
hne die Professionaliıität er das Problem gar NIC ber der welter-
unrende Impuls hesteht darın, VOo'T) der Professionalıität Abstand nenNn-
mmen SO EIWAS nenn [al besten en „gebildetes Verhältnis“ den
Inhalten, mıit denen Man umgeht.
FıNne Geistliche der eın eistlicher Ist NIC VOT allem Iröommer UunNnd uch
NIC kKlüger als die melsten Gemeindeglieder, ber hat als Profession
gelernt, zwischen Frömmigkeit und Wissen sprachlich und denkerisch

vermitteln und ben diese Vermittlungsleistung SITUaUV aNgEMESSEN)
verstehbar machen. Das el DIie nastorale Biıbelirömmigkeit omm
Von der Kommuntkation und VOT)] der Wissenschaft ner, Ie el und
verleugnet SIE NIC stellt SIE ber Aaus methodischen Gründen gezlelt In
den Hintergrund.
SO gesehen STe die ıbel tatsächlic Immer Im Mittelpunkt UNSSTET
Seelsorge. S Ist NUur die rage, WIEe DeEeWUuSsSst, gezlelt und professionell WIr
mıit dieser Gegebenhei umgehen. Diese rage ıst J1e]| wWichtiger als die
statıstische. WIEe oft und Was Aaus der Iıbel n welcher Gesprächspassage
zıtiert ırd ber nachdem die skurriıle Alternatiıve VOT) bıbelfeindlichen
Menschenfifreunden und menschenfeindlichen Biıbelireunden In der
Seelsorge als DolemiIsches Konstrukt erkannt und amı Uberwunden Ist,
Kann diese rage mıit mehr Nüchternheit Uund aallı mehr Durchschlagskraft
aNgEQaNgEN werden.

184 PINl, ahrgang, Heft 6-2, Michael Meyer-Blanck



L ıteratur

Achelils, rns Christian, Praktische Theologıe Band S: eIpZIg
UKOW  '1 eter, [Iie ıbel InS espräc ringen rwägungen eıner Grundfrage der

Seelsorge, Neukirchen-Vluyn 54 996 994]
Jung, Carı ustavVv, UÜber die Beziehung der Psychotherapıle Z117 Seelsorge, In ders.,

Psychologıe und eligion, München 24 991, 1E
aufmann, Hans-Bernhard, Mufs die Im Mittelpunkt des Religionsunterrichts stie-

hen” Thesen zZzur Diskussion eıne zeitgemäße des Religionsunterrichts,
Jjetzt In enhard Hrsg.) Arbeıtsbuc Religionsunterricht, Gütersicoh 51 996 9806].
22 DA 966|

Meyer-Blanck, Miıchael, Der Wiırklıche Mensch und diıe Seelsorge, In Zeitschrift für dialek-
tische Theologıe 19 2003 Heft Z 119-129

Meyer-Blanck, Michael, „Verkündigung’, In Grundlinien der ogmaftık, Ernstpeter
aurer, Rheinbach 2005, 245-263

auer, OTrIS, Seelsorgekonzepte Im Wıderstreıi Fın Kompendium, 2001 PIHe
55

Nıtzsch, Garl Immanwuel, Praktische Theologıe l‚ I: onnn 85/
IThurneysen, Eduard, Rechtfertigung und Seelsorge, In WI den /eıten 1928),

H]Ö, In Friedrich Wıntzer Hrsg Seelsorge. exie zu gewandelten Verständnıis
und zZur PraxIis der Seelsorge In der Neuzeit, München 73-94

Wınkler, laus, Die UNnKUO der Pastoralpsychologıe In der Theologıe, In Perspektiven
der Pastoralpsychologtıie, Rıcharad less, Öttingen 1974, 105-721

Wınkler, laus, Seelsorge, Berlın New York 99 /
Ziemer, Jürgen, Seelsorgelehre. FINe Einführung für Studiıum und PraxIs, Göttingen

2000

PIThI, a  N  k Heft 6-2, Miıchael Meyer-Blanck 185



ba l PE AAA *s
* Ar K L

*4
j

yr E Ü  b
-  - X  W {p

He B A 4  FA M N Z  vv Fn. E “
Enr %“ .  E: 14 s r  Sn

. 1 E
. 28 HM  S aWVlR4  S Da Ür T  y
F : C& Bı R  45n zn Bp  L} F AA{} A

X {
nA ä

Au
Dr w

n PE  PE DH x
S PT S  S

A  w T duf }

A
S 3#5 r 8 Sa }

4
WE '. {A i
e

O &2 A 4B K}  \gnAD B En  M K K AA e*
9 5

Ü  D n CN  D
S m Ha  F x‚®  n b öa

SK d  ® MA e
T

a P  W o *
+ n R}  a ?  a!

e AAer /W  $ -

z Y
y7 a

D7 M
. Ar Pa  E AO

A, b S  M BrS-O
D &.  &. (g  \a * *A . A XK
nF \a 77 ®  s  I Y

xr

V  W A y58 Y AÖO
a HNNr S *

yr &” wu a  AEBa M
45 ÜE D a  “n y 4

Pa

-  e ı& e BA5E  *  5 S K
3&. er  Y  ür

0y arein 5
An  &e 79 A y  o  g ZrMNO K

Pa E ,  “n S  < AD
“a Wräg z  DE

A a< _- 3
a

S
K *

D'a W
.

RE R 3 e A G
S D  B *  n 4M‚ar

Ya V“ ID_-  x FE Ar R  i  N FE
AL zLE er} # . Ü a n  n K  v

v  e  5
3  - D A

ka  E P&*
W DAa

7 87  r Ün
f c

K
\ A  S 3 N

WPr A v
A

s XE
e HR

30 0® n
-

Ü  e CrÜ.  V
.

. f -  e
5  x DW

Mn An d  OE «  S
i f

D
V e  A

r
b *

H Ba
%  v z Wxx Ka E 4

a
e v X 3

M
r

4 M



Erneuerung urc Erinnerung

Refle  ıe eliıgıon

eriIınde FeIne
örte Gebhard

Oroinee LÖöhr Andreas lıc



erimnde eıne

„Was wiılist du, dass IC dır tun SOl 2“

Predigt über Könige 4,1-7 ZUr Ewigkeitssonntag

Unser Predigttext Ist Iıne Geschichte aus dem en Testament Sie
tührt UurNs rund 2 TOO re zurück In ıne Zeit, In der keine SOZI-
len Absicherungen gab Uund eIn es eCc galt. Und gab eınen
Propheten „Mannes mMennen Ihn die eute der Im | and umherzog,

es Barmherzigkeit verkünden. lele seIner Worte unters{i{rıc
ET Urc Zeichen und under, die die eute beeindruc en und Ihren
Glauben Gott Starkiten Elıscha el dieser Mann, War der Schüler
und Nachfolger des großen Ella, Uund uchn ET nNatte Schüler, Ine
enge die In seiınem Auftrag In Ihren Hermatorten als rediger
Uund Propheten ätig Gottes Wort weltersagten und eın ecCc VeT-
kKündigten, das dem chutz des Lebens ıen Regelmäfßig kKkamen diese
Prophetenschüler mıt Ihrem LehNhrer und DE diesen Treffen

annn uch die Frauen und Kınder abe!l; Man erzählte sıch. Was In
der eıt seIlt der etzten Begegnung nassliert War Uund traft Verabredungen
für die Zukunft So en Treffen ıldet uch den Ausgangspunkt für UNSeTeEe
Erzählung. Ich lese UNS KOÖöN 4,1-
Und sSchrie INe Frau unter den Frauen der Prophetenjünger ISa
und sprach: Denmn Knecht, meırn Mann, ıst gestorben; und dUu weißt Jja, :.dass
ern Knecht den fürchtete Nun omm der Schuldherr und ıll
meırne beiden Kınder nehmen leibeigenen nNnecnhten ISa sprach
ıhr. Was SOo// ich dır tun? Sage mMIr, Was hast dUu IM Hause? Sie Ssprach:
Deirme Magd nat nıchts IM Hause als einen Olkrug. Er sprach: Gen nın und
erbıtte draußen Vor allen dermen Nachbarıiınnen leere Gefäße, ber NIC

WENIG, und gen INS Haus und schliefß dıe Tür hınter dır und dermen
Söhnen und gieß n alle Gefäße:; und WenN/N du S/@ gefüllt hast, stelle
S/@ Deıiselte. S/e GING nın und tal und SChloss die Tür hınter ıch und
ihren Söhnen:; diese rachien Iıhr dıe Gefäße herbeIı und SIE QOSS en Und
als dıe Gefäße voll7, sprach S/E@ ıhrem ohn Reiche MIr och ern
era her! Er sprach ıhr. FSs ıst ern era mehr er Da SIan das

Und S/@ gINg nın und gie dem Mann es Er sprach: Geh
hın, verkaufe das und bezahle deien Schuldherrn; du ber und derme
Ööhne, nährt uch Vor dem Übrigen.

ı1e Gemeinde!
Vieles dieser Geschichte IMaQ UuNs rem eın die mgebung,
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die Rechtsverhältnisse, die Schuldknechtschaft, das Wunder der
Olvermehrung ber vieles ıst UuNs uch vertraut, MUurT allzu vertraut
vielleicht, jedenfalls denjenigen unter UuNs, die das schon eınmal mitge-
mMacC en Fiınen Menschen verlieren, den mMan eb gehabt hat,
plötzlich alleın dazustehen Uund konfrontie werden mıt UunNerWal-

Problemen. Und ruC SIE Uuns nahe, diese I{We, deren Mannn
en Schüler des FIıscha gEeEWESENT Wal, Iso uch eIn Gottesmann, en
rediger der Gerechtigkeilt, die VOT ott gilt, eıner, der wusste, Marl

sıch halten annn Im en und Im Sterben, Keiner, der hne Glauben
gEWESEN ware und hne Vertrauen, garnız Im Gegentell: „Du Wel| ass
dermmn Knecht den Herrn fürchtete”, sagt seINne Frau, als SE Im KreIls der
anderen erscheimnt. Und dıe anderen werden genickt aben, nJa’ WaTlr

er”, und werden Ihre eigenen Erinnerungen ıhn gehabt en WIE
WITF Uuns erinnern, Well WIr VOTTI Tod eIınes Freundes erfahren, WIE WIr
Uuns VOT)] Ihm erzählen. Und das tut annn Ja uch gul, dieses Erzänlen,
hılft De| der Bewältigung der Jrauer, zeIg UNS, Was Hleibt VOT1 eınem
eben, Was Schönem und Bewahrenswertem bleibt, uch WEeTlll) UunNns

die Iränen kommen DE Mmanchem Bild, das da n UuTls aufstelgt, uch
wenn WIr wehmütig werden und merken, WIE 1e| WIr Verloren en
Doch, tut QguTl, zusammenzusenn und SICH erinnern: deshalb SINd die
Kaffeerunden ach eIner Beerdigung wichtig und werden Unrecht
verspotiel. Wır brauchen ©  s einander erzänlen VOT) denen, die WITr
geliebt und Verloren aben, WIr brauchen Jemanden, der Uuns ZU Uund
mıit uUuns ängst VergeSsSen! Geglaubtes hervorkramt, der uns daran arın-
nert, WIEe WIT mıt dem Verstorbenen dies und Jenes gemacht aben, der
mıt Uns über Hestimmte Inge aC und Unselre Iränen aushält (Wıie
wichtig das ISst, merken WIr iımmer dann, WeTNN en sehr alter und urcC
Krankheilt veränderter Mensch stirbt Wenn die erder der ater viel-
eicht ber Jahrzehnte NıIC menr SIE der er selbst gEWESEN Ist, gepflegt
werden musste, verwirrt Warl, ann 5l schwer, sıch diıe Persönlichkeit
In Erinnerung rufen, die SIE der diıe melste Zeıt des | ebens doch
gEWESEN) Walr, star sSchön Uund selbstbewusst{, und gerade azZu hılft das
Erzählen). uch der Wıtwe In UNsSeTIeEeT Geschichte Iırd gut ha-
pben, dieses Treffen Del Elıscha, die Gespräche In der Gruppe der Frauen,
das gemeInsame edenken

Denn Was ıhr WIderTUunNnr, ıst ıne ragödle: Wir Wissen WarTr WwenIg Uber
ihren Mann, bDber die spärlichen Informationen, die der ext gIDi, welsen
darauftf nıN, ass ET 1e| Jung gestorben Ist en Unfall? FHıNe Schwere
Krankheit”? Fın plötzlicher Tod? Auf lle älle SIN Kınder da, WEe| öhne,
och NnIC Aaus dem Haus, JUNGg, sıch Ihren | ebensunterhal selbst

verdienen. Wır ahnen die | ebensverhältnisse eInes solchen Predigers.
Von seiınem Amıt kKonnte ET NIC leben: vermutlich en die hbeiden ıne
kleine L andwirtschaft umgetrieben, die ihnen die xXxISsStenzZ siıcherte., der
eın andwer ausgeübt. Das Im Haus deutet auf ersteres, hart ET -
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arbeıte hatte selınen Wert eIc SIE Iso NIC diese eute:;
vielmehr gab eiınen „Schul  errn ,  6“ Jemanden, der Ihnen eld gellie-
hen atte, Vielleicht uch en Grundbesitzer, dem SIEe aC Schuldeten
Normalerweise ohl kein Problem ber der Tod des Mannes Und Vaters
verändert alles, und Zzur Trauer kommen die Sorgen.
Denn Im alten ISrael| hatte das ecCc des Eigentums Ine ehr hohe
Bedeutung. Das erkennen Wır schon den Zehn Geboten, Fnde
alles autfgezählt WiIrd, worauft [Nan}n eın eC hat und Was eınem NIC
hne run streitig gemacht werden darf Haus, Weib, Knecht, Madgd,
Vieh, och alles, Was dermm acnstier hat Und nıemand hätte eıner al-
mmen Wiıtwe eld geliehen, amı SIE Ihre cCANhulden ezanlien kann. DIe
ne uüussten für die chulden des Vaters einstehen, als Leibeigene
Jlange für den Schuldherren arbeılten, HIS alles abgegolten ware Walr
das eCc

die rau VOT) den CAulden Ihres Mannes gewusst nNat”? Wır Wissen
NIC ber Ist oft S ass ach dem Tod eInes Menschen manch

bıttere anrneı über Ihn ans IC omm D)Dass INa  x Rechnungen iındet
Uund Hınwelse auf Inge, die die Erinnerung ihn trüben; ass SIıch In die
ITrauer vielleicht Unsicherhaeit mischt Und uch ennn ISSCNen Wut ass
[Marn) den Partner, die artnerın Dlötzlich In eınem anderen T SIEe und
Ihn der SIEe och einmal gefragt atle, Was mıt dieser der
Jener aC auf SIıch hat Wiıe Schwer Ist i  n den acnlass ordnen,
Zimmer auszuräumen, Ine Wohnung aufzulösen, Kleider sortieren.
Wıe viele änge SIN da tun, WIEe Viele Sschwierige Situationen He-
stehen Wenn die Menschen aurTf eIner Behörde der DEe| der Bank ganz
geschäftsmäßige Fragen stellen Uund den Hınterbliebenen tut NUTr
weh, das ONTO autfzulösen der den agen abzumelden. Schrecklic Ist
das und sSchmerzhaft
Miıt dem Tod eInes Angehörigen omm das alles INnS Wanken Nıichts ıst
menr, WIEe WAarT. Selbst In Häusern, In denen vorher 1e] Streit gab
Uund In denen das Z/usammenleben Schwierig Wal, reıl der Tod Ine SpUr-
are ucCKe Niemand Kann die Verstorbenen erseitizen, NIC| den Partner,
die Partnerin, NIC die Eitern un NIC die Kınder er Ist VO Tod
eiroTen er trauert anders. IC jeder ıst n der Lage, die anderen
F amilienangehörigen mıit stützen und mıit tragen. Zu sSschwer Ist oft
schon die eigene Last, und WeTl1In VOT dem Tod Zeiten der ege und
der ngs gab, Ist oft keine Kraft menr vorhanden un Ine Auszeilt nötig.
DIe Nerven llegen lan Man nhört ehr aufmerksam aurT das, Was andere

Manches, Was blofß dahingesagt War, Ird ZUr spitzen ränkung
der Zur Hanalen Floskel
Konflikte treien auf Wer Oll In Zukunft das agen haben? Wer trifft die
Entscheidungen? Dazu kommen NIC selten, WIE In uNserelr Geschichte,
iinanzielle öte DIie Beerdigung alleın kostet 1e] Geld: Nun\n All eın
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FEinkommen WC4U, und amı Sicherheit und Zukunft Der Todesfall Ird
zu Notfall, WIE He der rau In UNsSSTIeT Geschichte, die ach dem Partner
NUu  _ uchn och die ne verlieren Soll

In ıhrer Not wendet SIE siıch FIıscha neln, das Iıst zaghaft gesadgtl,
enn SIEe schreit SIE nınaus, Ihre Sorgen, SIE ruft Jaut, ass lle hören
können: „DU, Mannn Gottes, aTllı mir!” Um uUuNnseres gemeInsamen lau-
ens willen, Hılf mıir, Sa mır NIC [1UT schöne Worte, Vertrostie Ich NIC
sondern zeige mır eınen Ausweg! „AUS tiefer Not schre!ı Icn dır  LL
Und F lıscha rag „Was oll ich tun?” ber ET sagt das NIC mıit einem hilf-
los-achselzuckenden Unterton, als dächte „Was wilist du enn VOI

mir”?”, als Kame T selbhst NIC mit der aC zurechnt Jlele ITrauernde
machen die ahrung, ass Ihre Hilferufe NIC gehö werden. Und me!l-
STIeNs rufen SIE NnIC Jaut, ass mMan SIE eıcht überhören kann, WeT1ll
Marl NIC weill3, WIEe Marn amı umgehen soll Schlimm Ist das, WeT11) SICH
alte ekannte abwenden, WeTl1 SIE rasch das ema wechseln, WeTl1l
SIE laut und roNIiIc auftreten, eınem dochn iIımmer och ach ITrauer
zumute ıst „Was sollen WIr enn f)ll iragen SIE ach eIiner Zeıt, die SIE
für angeMeE&ESSE halten „Das en gent welter! er mIMUSS nun wieder
ach sıch selber sehen.“ Und MmManche SCAHUuTen vVielleicht eIMIIICcC
den Kopf darüber, WeTl1N einer die Trauerkleidung uch ach einem hal-
ben Jahr och NIC ablegen wWilli rmsellg Ist das, und e1n Zeichen afür,
ass WIrF In UNSESeISeT esellscha verlernt aben, mıit Tod und ITrauer
umzugehen. Wie gul, ass Menschen gIbt, die SIChH Talı stellen —7 UM)

eispie In den Trauergruppen Uund Gesprächskreisen, In denen Man SsSıch
ılfe Uund Unterstützung holen Kann, WeTl1N das eigene Umifeld ängst WIe@-
der He der Tagesoranung angelangt iıst uch UNselre Kırche ıst ennn
Raum, n dem Mal ilfe rufen und SIE bekommen annn

ber uch da kannn Dassieren, ass einer WIE F Iıscha GanzZ seelsor-
gerlich rag „Was SOoll ich tun?“” Und gemeint ist „Was raucns du
dringendsten”? Und Was, denkst dU, kannn ich dır geb „Was wilist dU,
ass Icn dır tun soll?” Diesen atz sagt Jesus spater uch Iımmer wieder

denen, die Iihm kommen. DIie rau MUSS selbst beschreiben, das
Problem le Sie MUSS In sIch hinemhören und die vielen verschiedenen
edanken In sıch sortieren. Sie IMUSS uch lernen, für SICh selbst Ine
Forderung stellen Im en ISrae|l {Was ganz UnNGd Jar Ungehöriges.
ber ıST der erstie Schritt hiınaus Aaus Ihrer Not, zurück Ins en

Sie Ird ach Ihren eigenen Ressourcen gefragt: „Was nast du Im Haus?“
Welche Möglichkeiten hast du, welche Ösungen SINd vielleicht Schon
VOT ugen, uch wenn du SIE och Jar NIC erkennst? enk ach Was
hat dır Hısher geholfen, SIN deme Kraftreserven? Ibt Orte und
Menschen, diıe dır gut tun? ast du geheime, VETYESSETNIE Schätze., VOT)]

denen du zehren kannst? S gibt kenn Patentrezept die Trauer:
ılfe SIE für Jede Uund Jjeden anders au  N
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Und annn Ird der Wıtwe In der Geschichte Gottvertrauen abverlandgt: Sie
Kkonnte zunächst]ja überhaupt keinen Sinn In dem erkennen, Was Elıscha ıhr
rat rotizcen geht SIE Ihren Nachbariınnen die onl uch Freundiınnen
YEeWESEN semIn ürften) und el sıch Gefäße große onkrüge, Becher,
rässer, Was ımmer gerade da Ist, leer ist, NIC gebraucht ırd uch das
{Uut Ja sSchon gut Aus dem Haus gehen, IV werden, EIWAaS tun können

die ITrauer, NIC hlof herumsitzen und warten, DIS andere kom-
merl und über UuNs verfügen.
Und sıch (wieder) die Arbeit machen, mıit den Söhnen
Ganz ıldhaftt Ist das beschrieben, WIE die dre!ı da In der Kammer Hand In
and arbeiten;:; die ergie Aaus der Kanne, die SICH NIC verbrauchen
Will, enalter enalter voll, die ne schleppen die leeren rüge
und oringen SIE gefüllt eiselte, ImmerZzu, HIS lle erbetenen Gefäße oll
SIN und der Segensfluss still StTe DIe Famlılıe Ist gemeinsam IV g -
worden, nat sıch MEeVu zusammengefunden Und staunt MNMUun miteinander
ber das under, über den Schatz, der da In der Kammer sSte
Und Wenn die rau vorher vielleicht MNUur deshalb ach ISCNAaSs Rat g —-
handelt nat, WeIl ST der L ehrer Ihres Mannes GEWESEN Warl, erkennt SIE
spätestens Jjetzt, WIE gut der Gott mıit Ihr meınt, In dessen Auftrag der
Prophet spricht Wır WiIssen NIC SIE gehorsam nat, Was
ET ıhr riet oD das ncdenken Ihres Mannes WarTr der das Wissen die
Vollmacht des Propheten der das Festhalten gemeinsamen Glauben
der alles Auf eiınmal hat SIE wieder Ine Perspektive, auf
eınmal SIEe die Zukunft NnIC mehr düster und hoffnungslos aUS, SON-
ern leg wieder Hen VOT ihr. „Darum auf ott wIill en ich, auf meın
Verdienst C Dauen...”, sagt das |1ed
All das erzählt SIE dem Gottesmann. Und als Seelsorger Ird
Ihn gefreut aben, sehen, ass Gott dieser Famliliıe herausgeholfen
hat Aaus Ihrer Traurigkeit Uund Ihrer Not Und SeINE Schüler en die
Geschichte weltererzählt, HIS SIE irgendwann eiınmal aufgeschrieben WUT-
de Sie hat denen Hoffnung gemacht, die VOT)] Jesus NMSIUS och nıchts
WiISsen konnten und VvVon Ostern und VOT)] all dem., Was UunNns als rısten die
Erinnerung uUNsere Verstorbenen leichter machen wWill Sie WarTrT en Janz
handtestes und praktisches eispie aTUr, ass die Predigt des ElIıscha
Von Gottes Herrschaft Uund seIner Fürsorge für die Menschen wahr ıst
Und amı Ist SIE UuNs De| dem vielen, das uns rem erscheint, docn VeT-
rau und nah Denn UNS, die WIr VOo Neuen Testament hner kommen, Ist
SIE ıne Parabel für die Auferstehung: Tote, leere Gefäße füllen sıch mıit
en spendendem Korn, das In die Frde versinkt, Dricht zu IS
INndurc und wächst und rag reiche Frucht Das Ist die Hoffnung, der
WIr Herutfen SIN Sie troöste und stärke alle, die eute eiınen geliebten
Menschen rauern Und SIE mOge UunNs allen helfen, die ngs VOT dem Tod
hınter UunNs lassen. Amen.
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Dorte Gebhard

Über die Pradestination S Heil, zur reinel
un: Gotteslob

Predigt uber Epheser 1,3-14'

na SsSe/ mıiıt uch und Friede VOor) Gott, UNSSTIeTN) ater,
und dem Herr Jesus Christus! Amen.VU  rr Je (EpN 2

J1e emeinde,
na S@| mit uch und Friede VOoO'T) Gott, Uunseren) aler, Uund dem Herrn
Jesus Christus! Miıt dem Kanzelgruf beginnt der rıe die Epheser,
und der Schreiber fügt noch einen Satz zu | obe es hINZU, den WIT
melstens weglassen. ber eute ıst ET „‚dran‘ als Predigttext:

GeloDbt SsSe/ Golff, der aler UuUunseres Herrn Jesus ristus, der UNns g -
Ssegnet hat mit alılem geistlichen egen IM Hımmel UrC Ystus,

enn n ıhm hat UuNns erwählt, ehe der Welt run gelegt War, daß
wWIr heilig und untadelig Vor IhmM ennn sollten:; n se/ner Je

nhat UNS azZu vorherbestimmt, Se/Ne Kinder ern UrC) Jesus
/MNSTIUS ach dem ohlgefallen se/nes Illens,
zu LoD se/ner herrlichen nNade, mit der UNs egnade hat n

dem Geliebten;
n Iihm en WIr dıe YNÖösUNGg UC: eın Blut, dıe Vérgebung der

Sünden, ach dem eichtum se/ner nade,
die uUuNs reichlich hat widerfahren lassen n er eishelr und

ugher
denn ott hat UNSs wissen lassen, das Geheimnis S@eINES '"llens

ach se'nem Ratschlulß, den n /MNSTIUS gefafßt alte,
ıihn auszuführen, WenrnN die eıt ertüllt ware, dalßs alles

mengefalt würde n ristus, Was IM Hımmel und auf raoen ıst

11 In ihm ınd WIr uch en eingesetzt worden, dıie Wır azZu
vorherbestimm ınd ach dem Vorsatz dessen, der alles WI| ach
dem Ratschlulß se/nes ıllens;

amı WIr eftwas se/en ZU): ! 0oD se/ıner Herrlichkeit, dıe WIr

11 Juni 2006 (Trinitatis n der Frlöserkırche Bad Godesberg.
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auf NSTIUS gehofft en
In ıihm eıd uch Ihr, die ıihr das Wort der anrner gehö habt,

näamlıch das FEvangelium Vor) Seligkeilt, n Iihm eıid uch Ihr,
ars Ihr glaubig wurdeft, versiegelt worden mıt dem elligen EeIST, der
verheißen Ist,

welcher ıst das Unterpfand UNSTeES rbes, UNSTST rlösung, daflß
wır eırn Igentum würden Zzum LOD se/ner Herrlichkeit

Eph ‚3-14
1e emeinde,
das ist Im rigina tatsäc  IC 11UT en Satz zu Lobe es Gefüllt mıit
Iheologıe, ass die Satzzeıchen Hersten
Man annn diesen Wortberg kaum vorlesen: atemberaubend
Man verste beım ersten Hören das melste Kaum: eın „lext-Ungeheuer‘
Vor allem ber Ist dieser obpreis unpassend für uUNselre sSchlichte
Friöserkırche DIe Worte SIN Harock
Und VOT lauter Stuckaturen, Blüten, Blumen. Ranken, Engeln, uscneln
Uund Girlanden, Rocalllen, Wolken., Medalillons, Pılastern, Kapıitellen Uund
gedrehten Säulen ST das Wesentliche vorläufig och NIC In IC Der
lıc Schwirrt ab In die Draperilen...

Wenn Ich Jetzt weIıl Irmitatis Ist beım ater anfange, komme ich HIS
eute en Kaum DIS zu els

ber WITr sollen den Tag doch Schon VOT dem en loben! Denn, S die
durchgängıige Aussage, Gott hat Ja alles schon vorherbestimmt Was Wel-
den oll mıit un  N eute, en WeTr Weltmeister Ird und überhaupt
lle Jlage DIS arns Ende der Welt alles ISt ängst el Gott beschlossen. Fr
hat UNs erwählt, ehe der Welt Iun gelegt WaT.
Soll ich Jjetzt Schon „Amen” auf ass Wır [Ü  - Loblieder singen”?
So sSchnell omm das „Amen. Ja, SOIl seIn!” on doch NnIC über
UuUNsSsSeTe Lippen. Wır SInNd schliefßlic In der Erlöserkirche, eiInem NnIC
die Sinne verwirrt werden VOoT'T)] 1O0Sa Olkcnhnen Uund nackten Engelchen.
ucntern SIN die Formen und naC SIN MUur die an Wo keine
Bılder UNSeTe Siınne Hezirzen UnNd bezwingen, nerrschen Fragen vor!
Hat Gott alles vorherbestimmt”? alur SOol| ich ıhn loben? Das LoDb bleibt
mMır och Im Halse tecken eın Herz WIIl|| SICH verschließen, Wenn ich
ore

Gott hat UunNns erwählt, ehe der Welt un gelegt War.
In Ihm ınd WIr uch en eingesetzt worden, dıe WIr azZu vorherbe-
stimmt ınd ach dem Vorsatz dessen, der alles WIN ach dem Ratschlufß
Se/'nes ıllens
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ıe Gemeinde,
NUuT VorT) der Vorherbestimmung predige ich eute amı WIr EIWAaS se/en
ZU: LoD se/ner Herrlichkeiıit el Im rıe die Epheser und
alle, die In SOonNns och lesen.
Von der Vorherbestimmung oredige ich, WeIl dem Gotteslob „noch” Im
VWege STe

VWas entgeht mir denn hne Kirche”?“ werde ich VOT) meiner Verwandtschaft
gefragt. Der Tonfall Drovozlerend, eıicht aggressiv Uund zugleic unglück-
ıch
„Dass ich die Z/wänge dieser Welt kenne: Was ich alles nıC andern kann,

Icn nıIC gefragt werde, Ich eigentlich uch NIC gebraucht WeTl-

de geht uch hne mich!”
Dann setz Ich ıch n die Kırche und Iass’ mır erzählen, ass och J1e|
größere Abhängıigkeiten gIibt, SOZUSAagEN überirdische”?

Gott UNsSs erwählt, enhe der Welt run gelegt War.

Der ast WIll sıch mıt Grausen wenden... Der ast auf en ıst eIner-
sSeIts entsetzlic Testgelegt, vernhatte Im Vorgegebenen. KeIner VOTIT] Uuns

kannn Stunde und seIner andern.
Zugleic ber Ist der ast heimatlos, WeIl SIch die Frde weiltergedreht
nätte, ware ET NIC geboren. Und uchn sem Tod hält den _ auf der Welilt
NIC auf
lle offnungen konzentrieren sıch auf ıe und reiheit, Der NIC aufT
Iıne ewlge Prädestination
DIe re VOTIT] der Vorherbestimmung astet sSchwer auf dem emüt,
gefähr Tonnen Schwer, und 01 hoch SINd die Steine aufgetürmt.
Ich Komme darauf och zurück.

reı Gedankengänge werde ich entalten
Der erste [] Wır sind prädestiniert zum eil

GeloDt Se/ Goftf, der UNS gesegne hat mıiıt altem geistlichen egen IM
Hımmel 88 n se/nerJe hat UNSs azZu vorherbestimmt, Se/Ne Kınder

en
Wır SsInd prädestiniert ZUum eıl Wır. Und die anderen? Diese rage
Walr iımmer schon Anlass den wWildesten Spekulationen He SONs De-

Theologen. Berühmt UnGd berüchtigt Ist Galvın. Obwohl uch
ugustin, | uther und Zwinglı darüber ganz ahnlıch schrieben.

Galvın beschreibt die Prädestination als „eWIge Anordnung ottes, derzu-
olge ET DEe| SICH beschloss, Was aus Jjedem Menschen werden sSollte ach
seınem Wıllen Denn SIE (dıe Menschen: Anm Verfasserin werden
NIC lle aallı der gleichen Bestimmung geschaffen, Sondern den eiınen
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Ird das ewlge eben, den anderen die ewlge Verdammnıs Im Voraus
Verordnet“ (Institutio IIl XAI. 9) SO ıst NIC

Wır SIN prädestiniert zum Heıl Und die anderen uch Niemand Ist ET-
Wa ZUT Verdammnıts. uch WeT17) luge Theologen och enhr über
das Gegentell spekulilert en DIe Iıbel enn KeInNne Aussagen, ass
Menschen VOo'/ vornhereınn verdammt SINd, Im Gegentell: Gott WIlll, ass
allen Menschen geholfen werde.
Wır SIN orädestiniert zu Heıl Gut Uund SCcChÖn. ber SINd Wır annn och
reIi
Ja, Uund NIC [1UT reı! Der zweıte Gedanke

Wır sSind (9) pbradestiniert ZUr reinel
Wır SIN frei Gelobt SE/ Gott,( n seıner /© hat UNs azZu VOrT-

herbestimmt, SeINe Kınder ern @ ach dem Wohlgefallen S@/NeSs
"'llens
Wır SINd azZu prädestiniert, UuUNs die ıees gefallen lassen.

Wır sind frei gegenüber ott
Gott hat VOorT) vornhereın gewollt, ass Wır seine Kınder SINd, ber wWIr MUS-
S67/) NıIC
Gott 1e Uuns Darum tut ET NIC| alles, Was er könnte Serine ıe ISst
langmütig und Tfreundlich, ( sSeINe ı1e erträgt alles, SIE glaubt alles,
SIE hofft alles, SIE duldet alles (1 KOr 116)) Seine ı1e hört nıemals auf
ber (CSott isklert aDel, VErgeSsen der abgewiesen werden. „‚Denn
Gott, der Treı ware, UunNs seINEe na aufzuzwingen”, tut NIC Aaus
l1le :Er zwingt NIC Ssondern ragt.‘ (Pöhlmann)
Er rag „NIC 11UT rhetorisch, NIC MUur DTrO Torma.
Gott überwältigt UuNs NIC mıit seIıner aC Fr trıtt VOT) der Welt „einen
Schritt zurück und gewährt) Ihr Raum und Zeit, als Welt da eın
Gott hat alles vorherbestimmt  6 Gott ıst vor-sichtig! nach Krötke)
IC We!Il WIr attien, SIN WITr frei ank der naes SIN
wır prädestiniert Zzur reinel Sie Iıst keine Nrutale nade, Ssondern Nu-
IMane nade, NIC zwingende, sSsondern ragende na Sie Wähl NIC
den kürzesten VWeg, Sondern den MWEeG der l1e  c (Pöhlmann)
Der weite mweg der ı1e ber führt Urc das Instere Tal der
Enttäuschung. SO wunderbar die J1e Ist, grausam und entsetzlıc Ist
S  y WenNn SIE einseltig Dleibt Uund NnIC erwidert Ird
„Gott hat SIcCh UulTls wWIıe In eiıner Partnerschaft gebunden Und amı ab-
Näangıg gemacht, n diesem alle VOT)] den Hoffnungen der Menschen, ber
uch VOT) ıhren Enttäuschungen, VOor') Ihren rwartungen, ber uch VOorn/Nn
Ihrem Versagen Uund Ihrer Resignation.” Link; Autfsatz ber Vorsehung,
In FV T heol|
Wır SINd frei Lassen WIr UnNns es l1e gefallen,
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SO sind wır uch frei gegenüber den Zwangen der Welt
olt UNSs erwählt, enNe der Welt run gelegt Wäar.

Gott hat UuNs Vor aller eıt Uund Welt erwählt, er SOI| keine aCcC der
Welt UunNns UNsSeTe reinel rauben. ber WelT, Wel1l NIC Gott, ıst der große
Weltenlenker und Geschichtsregent”?

Gott le UNSsSs Seine Je Ist langmütig und freundlich Darum tut
8 NIC alles, Was er könnte Fr erzwingt uch NIC irgendeinen |_auf
der Geschichte, als OD SIE Uuns Menschen eigentlich nıchts angeht. Im
Gegentell, interpretie und kritisiert die Geschichte urc den und
seIiner Propheten. IC iımmer spektakulär, ber STEeIS beeindruckend
Den Wiederaufbau der Frauenkirche In Dresden en SIE oft en Wunder
genannt; typischerweise en Spendenwunder des vielen Geldes,
das da zusammenkanm. ber WeTN sSchon eın under, annn doch eher,
ass
Mr mMI
Hritischer Bomberflieger,
der ım Februar 1945 Dresden vernichten musste,
eınen Sohn hat,
lan mMI
der NIC alles VOT) seiınem ater er  e,
der Kunstschmied wurde und alur 1e] lernen musste,
der uch den edanken der Versöhnung verstehen lernte,
und nNun das UE& vergoldete Turmkreuz geschmiedet hat
S leuchte weilthın auf der Kuppel der Frauenkirche, die stolz WIE keine
andere die Schwarzen Narben der Geschichte auf Ihrem nell wallenden
Steingewan rag

Wer wollte bestreiten, ass das Gefälle UunserelTr Geschichte Ssiıch dadurch
geändert hat? Vielleicht geschiehnht der Anstof(f für Ine eUue Ichtung
der Geschichte Gottes Gegenwind unserern Gewohnheiten, den wır
gewöhnlich ‚Gelist”, ,  eiligen Gelst“ nmennen, WIll auf solche und vieler-
e Weılrsen unserern\_n Entscheidungen und | ebensentwüritfen Ine verhe!l-
Bungsvolle Zukunft schenken. nach Link Das ıst vorherbestimmt, ene
der Welt run gelegt Wal.
WelIıl Uuns Ine Zukunft vornerbestimm Ist, Was uch eschehen eın IMNaAQ,
SIN WITr uch

lc] FreIi Vo  _ der orge um das eigene eıl
Nur weIıl das el auf dem Felisengrun des ıllens es Uund NIC auf
dem Dünensand des menschlichen ıllens basılert, ıst rısten g —-
WISS.
Niemand Ssoll SICH SOTJEN das eigene eıl ber hat Galvın
annn NnIC MUuT Besorgnis erregende, Sondern ngs einflöfende
Sachen gesagt? Dass der einzelne Mensch zumMm en der ZzuUurn Tod
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vorherbestimmt sel”?
FS WarTr sSeINe Absicht, die Glaubenden vergewissern Im Vertrauen auf
Gott DIe Inıtlative gent VOIT] Gott aUSsS, na sern eschen NnIC ıne
menschliche Großleistung, WIEe eiwa der Wiederaufbau einer grandiosen
Kırche auf wenlilg Stabılem run ahe der EIbe, die och recnt{ZeIl-
Ug gezelgt hat, welchen Hochwassern SIEe ählg ISst

Wenn wWIr Grandioses leisten, können WITr zuversıchtlich eın Und WeTN
WIr Jar nıchts leisten, rst recht! IC Neıd und NIC Missgunst, NIC
Konkurrenz Uund NIC Eitersucht, keine Katastrophe und kerin rieg KOÖN-
MeTl) der 1e EIWAS anhaben, mıit der Gott UNs erwähnlt hat, eche der Welt
run gelegt War.

le Gemeinde,
der etzte Gedanke

Wır siınd pradestiniert ZzuU LobDe Gottes
amı WIr etiwas se/en ZUMmM LODb Von esHerrlichkeit, die WIr auf
/NSTIUS gehofftenel Fnde des Predigtsatzes.
e1l| und reinel SIN vorherbestimmt da Kann [al Iso nıchts machen.
Muss man ann uch gaTr nıchts mehr machen”? OC| Wır können den
Tag sSschon VOT dem en loben, Gott Schon VOT dem eltende preisen
und DIS ın ıne enge utes tun
Vorher hatte Ich gesagt die re VOon/n der Vorherbestimmung asteft
gefähr Tonnen sSschwer aurf UuNns,; WIEe Steine 01 noch aufgetürmt.
Schrecklich?

eliz wandelt sıch das Bild InS VWunderbare FS SInd ro und Gewicht
der Frauenkiırche In Dresden. erbaut Im Barock, amı Menschen schon
aurf en den Hımme !l das Helil, dıe reinel und das Ottesio erah-
MeTlT] können. Weiıl Gott alles ute vornerbesumm nhat, können Menschen

uch schon vorher erspuren: Gewlss, och Ist NIC da, ber das
eIc es ıst ahe herbeigekommen.
Dem Baumelster George Bähr gelang seInerzeIlt das Paradoxe: Dass
Menschen sıch unter eıner Kuppel Aaus Tonnen eın NnIC erdrückt,
Ssondern nımmelwärts EeNTtTruc fühlen Die Frauenkirche hat sieben
Iingänge, AaUuUs allen Himmelsrichtungen und dazwischen uch kann
Man herbeikommen.,. Gott loben Das CNONS{TIe ber Ist für ıch
Man Kann NIC| MUur ach ben In diıe Ichtdurchflutete Kuppel schauen,
sSsondern oitzt auf eıner der fünf Emporen selbst Schon In Juftiger öhe

SO DaradoxX Iıst ucn aallı Gott, der alles vorherbestimmt nhat
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Möge Iso eın Wunder uch der re VOT) der Prädestination hbeschile-
den SeIN: Dass nIıIemand SICH Jänger angstel, SOoNdern Jjetz Schon den
Hımme l annt

Amen.

Und der Friede Oolttes, der er Ist als UuNselfe Vernunftt, In dem wWIr Dra-
destiniert SIN zum) Heil. Zur reinel und zu l obe Olles, stärke und
hbewahre UuUNseTfe Herzen und Sinne In Jesus NMSTIUS

Amen.
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Orotinee Löohr Andreas liıc

Predigt uber das en des Joachim Neander‘

ı1e Altenhofgemeinde,

VOT 150 Jahren, Im re 1856, entdeckten Steinbrucharbeiter Im
Neanderta|l He Düsseldorf urzeitliche Skelettreste. die später eiıner
ganZel Menschenart den Namen geben sollten: Neanderthaler, OoOMO
neanderthalenstiıs.
Dieser weltberühmte Fund nat Im Jahrhundert ZUT Anerkennung der
Fvolutionstheorie beigetragen, die das abendländtisch-biblische
nachhaltıg erschütterte Da IMNaQ wWwIıe ıne Ironıe Klingen, ass dieser
Urmenschseinen Namenindirekteinemfrommen Gesangbuchliederdichter
vercdan oachım Neander

Als Iich Ich neulich aurT der uC ach Hugenottischen Spuren Im
Harburger HeiImsmuseum In der archäologischen ammlung verirrte, Hın
ich wieder auf den Kopf des Neanderthalers gestolßßsen, der miıch Schon
In Kindertagen rritierte, WeI| ET tatsächlıc dem Schimpansen ahnlıcher
SIE als dem Menschen.
Meıne Eitern als lologen en UuNs allerdings iIımmer J1e]| ber die
Menschenaffen erzählt. Ja meırne er nat, Hevor SIE fünf Kınder He-
Kam, sıch Schimpansen gekümmert, und gibt eın BIld, da hat SIEe
eın Schimpansenbaby Im eınen Arm und miıch Im anderen, eın fießender
UÜbergang SOZUSagEN).
uch deshalb nNatte ich nıe en Problem mıit der Fvolutionstheorile und
dem Schöpfungsglauben, Im Gegentell eigentlich, und ich habe uch
dıe Debatte ber die CGreationisten In Amerika, die Ihre Kınder VOT der
angeblich unchristlichen lologie Schützen wollen, deshalb nıe Vverstan-
den Ich Hın mıt beidem, aallı dem Schöpfungsglauben und dem Wissen

die Evolutionstheorie, gut und christlich aufgewachsen, mıt dem
Neanderthaler Uund mıt Neanders Liedern
Iso für diesen Zusammenhang der gesamten SChöpfung STe der
Neanderthaler, der Urmensch, der UNns UNselfre Verwandschaft mıit den
Hen erinnert.
Und für diesen Z/Zusammenhang des großen Schöpfungslobes zwischen
Mensch und Tier, zwischen altlur Uund Geschichte, STe uch der refor-
mierte Gesangbuchdichter oachım Neander.

lle Lieder, die WIr eute Im Gottesdiens singen, Stammen mehr der

Im ender Evangelisch-Retformierten emenmnde Hamburg
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wenIiger VOT) diesem musiıkalısch egabten reformierten Theologen. Selrn
herühmtestes Lied Ird In der ganZzen Welt In allen Konfessionen un
prachen LoDe den Herren, den mächtigen ÖNIG der ren,
und WIr wollen uch nachher och siıngen. In manchen Famılıen ıst

das Geburtstagslilied. FS ıst ıne Psalmvertonung, die C  r habe Ich
gelesen, In mindestens 371 prachen gibt, fünf verschiedene europäische
prachen SINd als eispie He| Uuns ım Gesangbuch zwischen der O-
Iısch-öÖkumenischen und der tradıtıonellien Version abgedruckt.

elcher Zusammenhang hesteht zwischen Joachım Neander und dem
urmenschlichen Neanderthaler®?
Joachiım Neander erblickte 1650 In Bremen In eıner Kaufmannsfamılıe das
IC der Welt und STtar' hereıts mMıit Jahren dort In seIner Vaterstadt
Am Fnde seIner Ausbildung In Bremen wurde der Theologiestudent,
dessen Famılienname eigentlich Neumann lautete, UrcC ıne Predigt
Theodor Undereyks bekehrt unacns gIndg Neander als rziener ach
Heidelberg, traf In rankTiTu den Inıtıator des erwecklichen Pletismus
Philipp Spener und wurde spater Rektor der Lateınschule der
formierten Kirchengemeinde In DNüsseldorf
ÖOstlich dieser gab L ebzelten des | 1ederdichters och das
„Gesteins”, ennn wWild zerkluttetes Kalkfelsenareal, urc das die DüsSse|
Tloss Dort Im Düsseltal hat SIch oachım Neander oft aufgehalten und
uch Erbauungsstunden der erweckten rısten abgehalten, dıe TeIllc
VOoO'T) den offiziellen RKepräsentanten seIner emenmnde beargwöhnt WUT-

den Dort Im Düsseltal en die sogenannten Pletisten seIne | 1eder
gestimmt, Dichtungen DZW Kompositionen hat nınterlassen, VOo'T)

denen Insgesamt sieben den Weg n Gesangbuch gefunden ha-
ben

DIe mündlıche Überlieferung WUSSTe spater ochn einzelne Stellen
anzugeben, denen n den geheimen Konventikeln Im Grünen und In
der Ööhle Uund gebetet wurde: Neanders uhl! der Neanders
( ach dem otto des en | 1edes Salomos: „‚Meıne au  e., n
den Feisenhönhlen Im Verborgenen der Steiritzen 1ass Ich hören deme
Stim  '“ (Hld 2,14)

LoDe den Herren! Meıne geliebete Seele! wurde dort gebetet und

Das | 1ed ıst ıne Aufforderung die eigene Seele, Ihren Gott
loben. ber diese Aufforderung zum LOoD aus Ps 103 Iırd gesteigert,

rängen und unabwelsbar: loben, „das ıst meırn Begehren!” ES ıst das
egehren der Seele, die eıß und erfahren hat ott ıe Sie! „seele,
vergiss Ja nıel en daran, Was der Allmächtige kann!” SO Ird der
| obende In Jjeder Strophe MEeUu ermutigt InsS Schöpfungslob einzustimmen,
In alles Was dem hat
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DIe Psalmvertonung oachım Neanders galt damals als ehr modern.
Warum? Sie Ist NIC mehr streng wWIıe der reformierte Liedpsalter Aaus
der Reformationszeit Nur en otto des Psalms Ird Im Vers aufge-
MOM/MeEeT und ach dem Dersönlıch Frfahren ausgelegt: Der Vers De-
SING es Weltiürsorge, der Vers es Schöpfungsfürsorge, der

Vers es Segensifülle und der Vers die Gemeinschaft mıt allen
achkommen rahnhnams
Dieser Alttestamentliche eZUg ISt gut reformiert Uund n der Öökumenisch-
katholischen Version leiıder weggelassen, gab ber iımmer wieder
Zeiten, da WarTr Wichtig die Solidarıtä mıit ranams Samen sıngen
Uund laut werden lassen. Deshalb Je ich die glattere ökumenische
Version des LIiedes In der ersten und etzten Strophe NIC HesonNders.

en der ireleren und pDbersönlicheren Übertragung des Psalms spielt
uch Ine andere Neuerung egenüber alteren |Liedern Ine olle DIe
UDimension VOT1 un Uund na trıtt eigentlich In allen | 1ıedern Neanders
gegenüber dem reinen Lob zurück, das Ist oft VOT)] theologisch-dogma-
Ischer eıte kritisiert worden, hat ber SIıcher ZUuTrT Volkstümlichkeit und
Belie  el des | 1edes beilgetragen.
FInNne etzte Neuerung Neanders gegenüber dem strengeren Liedpsalter
ISst der Dreiertakt, der beschwingt und beinahe tänzerisch zu ottesio
treibt DDas en wWIr uch In einigen der anderen seIner L ieder g -
mer Uund werden och merken. uch diese rhythmisch-beschwingte
Melodieform hat zu Olg des modernen Psalmliedes Neanders eIge-
tragen.“
1e Altenhof-Gemeinde,
Neander nhat Im Jahrhundert In einer abgeschliedenen romantıschen
EFcke des Düssel- lals mıit seIiınen reformilerten pletistischen Freunden g —
SUNGEN Im kleinen KreIls. Fr hat sıcher NIC geahnt, ass seINne Lieder In
JjJedem christlichen Gesangbuch des 21 Jahrhunderts stehen würden.
Und och 1e| weniger nat eT geahnt, ass eın Name seIlt 150 Jahren
uch In JjJedem Bilologiebuch finden Iıst
Denn ıhm ren hnat [Mar spater das Tal, In dem das Echo seIner LIeder
erscholl, Neandertal genannt.Heute Ist VOT)] diesem einst romantıschen
Tal NıIC mehr J1e] sehen. S ISst seIit der ıtte des Jahrhunderts
Urc die Kalkıindustrie zerstort worden. och dieser Industriıe verdanken
WIr den hedeutenden Fund des Neandertalers VOT)] VOT 150 Jahren
Eın Zeichen und Symbol, ass Wir, uch Wenr!/)n WIT eın Psalmliıed singen,
Ante!l en es großer Geschichte mıt seIner ganZern) Schöpfung.
Amen.

u Neander vgl mölsler, L I  ermac| Im Gesangbuch, Bd Z Stuttgart 1990,
112-121
HMansjakob Becker (Hgg.) Gelstliches Wunderhorn ro eutische
Kirchenlieder, München 2001, 310-319
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Zur Erneuerungsfähigke!l bılden
Religionspädagogische Reflexionen

Reflexion

Martına Blasberg-Kuhnke
ar| rns Nipkow

Friedrich Schweiıtzer



Martına Blasberg-Kuhnke

Sterben un Tod in der gelebten eliıgıon
VO Kındern ISCHEe und religionspadago-

gische Aspekte
J1eirıc Röss}é zum 80 /Géburtstag

ur Kkatholische rısten Ist der Aschermittwoch, Beginn der 40-tägigen
Öösterlichen Bußzeit, eTis eindrücklıch GEWESEN). Als Kınd nNat miıch

der ITtUS der Austeillung des Aschenkreuzes als Zeichen der Umkehr
UNG Buße sehr heeIndruc eın Schwarzes Aschenkreuz, das ach dem
Gottesdiens uch NIC einfach abgewischt, Sondern DIS zu  3 aben  Icnhen
Bad getragen wurde. „‚.Gedenke, on Mensch, ass du au Hıst und zu
au zurückkehrst  “ In das kindliche en racCc Welll] uch SYTNI-
Holiısch und rıtuell, doch eindrücklıch Uund nachhaltıg der Gedanke
Endlichkeit, Sterblichkeit Uund lod en SO Star In der Vorpubertät, ass
ich miıch amı getröstet habe, ass Ja och lange hın ist

Gegenwärtig erleben MUT och wenige Kınder ber die selbstverständ-
IC ın0eler des Kirchenjahres die Begegnung mıit Altern, Sterben un
Tod In Iıturgisch-ritueller und amı uch gestalteter Form, die ähe Uund
Dıstanz gleichermaßen edeute nat Mit den anderen, Jungen UnGd Iten,
äannern und -rauen, Kranken und (GSesunden den Itar stehen
und lle hören asselDe Wort au Hıst dU" und empfangen dasgleiche
Aschenkreuz, hatte Ja uch {Was Tröstliches und Beruhigendes. FS geht
UunNns allen gleich, WIr SINd verbunden n UNSETEeTlN endlichen Daseırn als
Menschen., WIr gehören Und Hılden uch darın emenmnde
Jesu Christi
Wenn diese Erfahrungssituation Vverkirchlichten (katholischeh)
Christentums VErGaNdgenN Ist, kommen docn der Auseinandersetzung
mıit Altern, Sterben und Tod Kinder und Jugendliche NIC vorbe!l. Als In-
zwischen gut ernorscCc gelten darf die Begegnung und Beschäftigung Vo  _
Kındern UnNnd Jugendlichen aallı den Hragen VOT) Sterben und Tod Uund
WaTl Sowohl mıit als uch hne ez7ıdle reiligionspädagogische Bezüge.'
DIe seIt napp eınem halben Jahrhundert vorgelegten Studien doku-
mentieren e] eIinerselts altersspezifische Zugänge der Entwicklung
des Bewusstselrs VOon/n Sterblichkeit und T0d, die In Stufenmodellen

Vgl Thiede, Sterben und Tod, In Mette, Rıckers (Hgg.) eyxıkon der
Religionspädagogık, Z Neukirchen-Vluyn 2001, 1-2 hier‘ 2051 Vgl
auch ausführlich Ders., Auferstehung der oltien Hoffnung ohne itra  ıvIıtä
Grundstrukturen christlicher Heilserwartung und Ihre verkannte religionspädago-
gische elevanz, öttingen 1991
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fassen gesucht werden.“ Andererseiıts zeigen sıch alters- und gENE-
rationenübergreifende Gemeirnsamkeılten der ahrung unmittelbarer
Todesnähe Del Kindern, Jugendlichen und Erwacnhsenen, VOTIT] denen
zuerst die Gesprächsprotokolle der Urzlıc hochaltrıg verstorbenen
Thanatologın Flısabeth übler-Ross Zeugnis geben.*“ „Entsprechendes
gilt für Sulizidwünsche und -Vollzüge, die ab dem Grundschulalter VOTI-

kommen“”*, WIE Werner Thiede®> zeigen vermochte ®
Unmittelbare Todesnähe Uund Sulzidwünsche bilden S] kKeineswegs
die einzIigen gemelInsamen Nenner eIner lebensbegleitenden und gENE-
rationenübergreifenden Auseinandersetzung mit Altern, Sterben und T0d,
die gewlSss altersspezifische Gestalten aufwelst, In Ihren Grundstrukturen
aber Junge und alte Menschen gleichermaßen trifft Todesnäheprotokolle
VOI] Kindern. WIE iwa Jene VOT) Kübler-Ross, SIN als Grundsituation
des Verstehens und der erständigung ber kındliche Vorstellungen VOT)

Sterben und Tod UT bedingt geelgnet, bılden SIEe doch den Ausnahme- Uund
NIC den Regelfall kindlicher Entwicklung. uch die entwicklungslogisch
auftauchenden Suizidwünsche sSchon VonNn Kındern können als exklusive
Situation der Auseinandersetzung mıt Altern, Sterben und Tod NıIC g —_
nugen, geht Im Kern doch, WIE olfgang L ienemann Tormulilert,
‚.Lebenskunst UnNd Sterbenlernen“‘ Im OrlIzon der Jjüdisch-christlichen
Tradıtion, mithın ıne Droduktive Auseinandersetzung mıit dem Wissen:
95  en Im en SINd wWIr VO Tod umfangen”, en Lebensprojekt, Aaus

dem nıemand entlassen Ist und das die Klare ollenauftellung zwischen
| ehreriInnen und Schülerinnen sprengt FS gent die Aufforderung,
die Psalm vorlegt e  re UurnNns edenken, ass Wır sterben mussen,
auf ass WITr KIUg werden)'. LDieser Psalm umfasst die Spannweilte
zwischen Uunserelr trostlosen Vergänglichkeit und UNSeTIeT Bestimmung
eiınem gelingenden glücklichen L eben.”®

Altern, Sterben und lod autet merne zentrale "fhese‚ die Ich
Im Folgenden wenigen ausgewählten Situationen In der reilgl-

Vgl besonders Uumfassend Plieth, Kınd UnNG Tod Zum Umgang mıt kiındlichen
Schreckensvorstellungen Uund Hoffnungsbildern, Neukirchen-Vluyn DasSsSım,
die mıt inrer Studie als Habilitationsschrift eın diferenziertes Stufenmodell, un
Berücksichtigun vorhandener Ansätze, vorgelegt hat
Vgl Kübler-Ross, Kınder und Tod 984: ÖDSsacCck, Das Todesbewußtsern
des Kındes Fine heilpädagogische Studie, Gießen 982:; orse, Zum e Was
wWIr VOIT) Kındern ernen können, die dem Tod nahe ranktTu A 993
Thiede, Sterben, 2051
Vgl ausführlic| ers., Sterben, Tod Uund Auferstehung als I1hemen für Kınder und
Jugendliche, n Pastoraltheologie 1994), 210-228, hier DD
Vgl auch Sprecht Hrsg Selbstmordhandlung He Kındern und Jugendlichen,
Regensburg 986, Dassım.

l1enemann, ıtten Im Vo Tod umfangen. | ebenskunst und Sterbenlernen
n der christlichen Überlieferung, n Praktische Theologıe 1996), 197-208, hlier
197
EDd., 199
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sen un ethischen Kommuntkation mıit Kındern expilzieren möÖchte,
Altern, Sterben un Tod bılden Herausforderungen Im IC auf
Beziehungs- un Sprachhandeln zwischen Menschen in verschie-
denen Lebenssituationen, Lebensaltern und Generationen im
Deutehorizont des Christlichen als Referenzrahmen.
Lienemann tormulliert denselben Kontext anhand einer persönlichen
ahrung, die viele teılen ürften, die Generativität Im Sinne Frık
NKSONS leben, als Eltern, Erziehende, LehrerInnen.,.. Als ch Jung War,
hnabe ich selten den Tod gedacht, WIEe on die melsten Menschen. Als
ber meırnne rau Uund Ich Ine kleine JTochter hatten, nabe Ich oft das kleine
Wesen n seiınem orbcnen estaun Uund erschrak DE dem edanken,
daf eiınmal sterben muf DIieses Erschrecken ıst Indes alsbald dem
ewufßftsern gewichen, Tür das en dieses Kindes verantwortlich
seln, lle ra und ewalten des es verteidigen wollen,

eit dies In meIlner aC leg Selbst alter werdend und VOT dem MÖG-
Iıchen Tod erschreckend, annn UurNs Hesonders die eines Kındes
die ugen alur öffnen. Was el für das en Im Angesicht des
es verantwortlich ein.“? DIe erschränkung VOT)] und er
In der rürsorge für andere, die Besorgthei die Lebensmödglichkeiten
der Nachwachsenden bınden die Generationen ethisch In der
Auseinandersetzung mıit Begrenztheit UnNGd Enadliıchkel des L ebens
Samımen

Diese Auseinandersetzung welst die Gestalten des Beziehungs- und des
Sprachhandelns auf el gehören Insofern untrennbar
als Sprache Gemeinschaft stiftet Uund Siıchert DIe Herausforderung der
Auseinandersetzung mit Altern, Sterben und Tod autzunehmen ZeIg SIcCh
zuerst Iso Im Ringen Sprache DIe Dimension der HMerausforderung,

die e| geht, hat n eindringlicher orm der damals sSschon tod-
kranke Henning er ausgesprochen: „Der Tod Iıst STUuMM und Mac
stumm. 19 Wiıderstand die aC des es leisten, edeute In
Jeder Lebensphase, mıit uNseTelT Sprache der Verdrängung des es
widersprechen. Das kann Iyrische Sprache seln, WIEe Im Gedicht Definition
VOT] NC rıe

Ebd
Lutter, nıer zıt nach Lienemann, eben, 198
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Eın und
der stirbt
und der eiß
daf er stirbt
WIE en und

und der kannn
da ST eiß
daf ETr stirbt
WIe eın und
ist eın Mensch."

ber Ist ben gerade uch die gefügte Uund gestaltete Sprache der
elıgion und des aubens denken. dıe ich eingangs eispie der
Aschermittwochsliturgie eingeführt nabe Gert Otto heschreIibt asselDe
für Tod und Trauer, die Sprache brauchen: „‚Wenn dıe Grenze ZWI-
schen en Uund Tod geht, ann SINd WIr auf Sprache angewlesen, diıe
mehr eisten MUSS als MNUuT Alltagsverständigung. Wır SINd aurf Sprache
angewlesen, die Verwelilscharakter nat, die IsSo ber das Gesagte H-
aus das bedrängend Unsagbare der uch umgekehrt: das unsagbar
Bedrängende autfscherınen lässt I1es Ist Im präzisen Sinne: Sprache
Im Angesicht des es ber ıst Im Totengebet NnıIC die ‚eigene
Sprache der Trauernden. FSs Ist die gefügte Sprache einer Totenliturglie.
Was elistet hıer liturgische Sprache, Sprache der Tradıtion? Im
Angesicht des es otiftet überkommene Sprache Gemeinschaft ı1er
die Gemeinschaft der TITrauernden. I6 die zufällige VWendung, NIC das
spontan gefundene Wort ıst hıer en Dach, Sondern das geprag  9 das
Uurc Prägungen INnCdUrcC gEHaANYENE, das ausgewaschene Wort FS
versichert die Betroffenen der Zusammengehörigkeit.”*
Wenn Im Folgenden die Auseinandersetzung mıit Altern, Sterben und
Tod Aaus Zeitgründen auf das Kındesalter und reilgliöÖöses Uund ethisches
Lernen mıit Kındern fokussiert Wird, unter dieser Kernthese, ass

SICH Je en Beziehungs- und Sprachgeschehen zwischen den
Generationen handelt Als reziprokes Geschehen, De! dem lle Beteilligten
gewiInnen und enrende wWIEe Lernende SINd, ıst en Verständnis VOTIT)

Religionspädagogık vorausgeseilzl, das Kınder als ubjekte VOT)] Theologıe
und „Kindertheologie” DZW das Theologıisieren und Philosophieren mıt
Uund VOIlI] Kındern würdigt, wWwIe IWa der Dogmatıiker Sliegfiried Wiedenhofer
In seınem Artıkel „Theologıie” Im Band des l exiıkons TÜr Theologıe und
Kırche „Jede gläubige religiıÖse ede Ist) ıne theologische Rede
Ssofern der glaubende Mensch eın denkender Mensch Ist  66 der mıit ar|
Rahner, dessen 100 Geburtstag rst WE re zurückliegt: „‚Denn jeder

re Definition, In ers., (GSesammelte erke Berlin 993, RL
172 Otto Tlod und Trauer rauchen Sprache, In Praktische Theologie 3[ 2002), 164-

106/, hiıer 64f
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Ist als Mensch und Christ eologe. Denn Theologie ist schliefslic [1UT
die umfassende UunGd oberste emühung das reflexive Verständnıiıs
uUNseTIelT selbst, dessen. Was WITr als Menschen UnGd rısten notwendig
SIN Und darum gıbt eigentlich In der Theologie keine saubere Grenze
zwischen Fachleuten Uund Dilettanten er Ist In gewlIssem aße aufge-
rufen, eologe ein.“5 [Das reilgionspädagogische Programm einer
Kindertheologıie, WIE nion Bucher und andere SIE vorgelegt en, annn
hier NIC welter verfolgt werden; die gewählten Beispiele SIN ber In
diesem Orızon noren. In Ihrer Habiliıtationsschrift Ind und Tod for-
mulıert dieses nlıegen die Religionspädagogin Martına Plieth, WeNnNN)N SIE
hetont '5s geht NIC Ine substantiale Kategorisierung kındliıcher
Vorstellungswelten, Sondern die rOkusslierung der latsache, ass IS>
der Mensch es Kind die strukturelle Endlichkei Indıviduellen | eDbens
n sSeINe symbolische Sinnmatrix integrieren 1I1NUSS Uund @| auf Je eigene
Welse spezifische Ansichten VOmnN lod entwickelt eiztiere zeigen sıch
als Kognitionen, die In erster Inıe bildhaft-narrativ vermittelt werden): da-
De| entiste Ine mehr der weniger omplexe emanU symbolischer
Sinnwelten.. “ 14
DIe mıt ılfe empirischer Studien den Todesauffassungen Von Kındern
und Jugendlichen ECWONNENEN) Strukturstufen der Entwicklung des
Todesverständnisses legen fünf Stuifen ahe M Das Kindergartenalter
mıt seınem archalischen Jodesverständnis, das ru Grundschulalter
mıt eınem anımiıstischen Denken VO  3 T0d. die spatere In  el mıit
einem hybridischen (gemischten Todesdenken, das Pubertätsalter mit
seiınem ndıvidualistischen JTodesbeagarıff un das Jugendalter mIt S@I-
111e iıdeologisch gefärbten Umgang mıt dem Sterblichkeitsproblem.””>
Ich greife WEe| Strukturstufen neraus und versuche verdeutlichen, WIE
„Fundamente des Hoffens“76 Uurc ISCHEe und rellgiöÖse Erziehung Im
Bezlehungs- und Sprachhandeln mıit Kındern gelegt werden können.
unacns eın eispie eInes Kındes ımM Kindergartenalter: „Der dreijährige
reder!I SIE auf dem ocen INne IG Flıege, die auf dem Rücken
leg ‚Warum leg die da’? Warum leg die nıcht?' Ich antworte Ihm ‚Die
-lıege Ist tot_' Aber warum”?’ Vielleıicht War SIE Schon alt, SIE ist Ja groß und
IC Aber denn?’ Serine Stimme WIrd lauter und Klingt verzweilfelt.
Ich wiederhole meIne Alle Tiere mussen uch Irgendwann ter-
hben Aber denn”?‘ Mır gehen die Antwortmöglichkeiten aus Wiıe

13 Wiedenhoftfer und Kahner, hlıer zıt nach Bucher, Kindertheologie:
Provokation? Romantızısmus? eues Paradıgma)?, In Ders., Büttner,
Freudenberger-Lötz, Schreiner (Hgg.) „Mittendrıin Ist Kiınder denken nach
über Gott, und Tod anrDucC Tür Kindertheologie Bd 1 Stuttgart 2002, 9-27/,
nıIer. 107
Plıeth, KInNd, XII

15 Thiede, T0d, 211
16 Ders., Sterben 2052
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spricht mMmMan\n mıt eınem DreijJährigen über Ine evolutive VWerdewelt,
der der Tod gehö Uund eröffnet Ihm doch ıne Perspektive der Hoffnung.
Gibt die für rllegen überhaupt”? ährend ich ochn nachdenke, Jubelt
der Kleine olötzlıch auf Guck malı. Jetzt lebt SIE wieder. DIe ıst JgaT NIC
menr tot. Fın INndSTO hat die Hlıegenflüge! bewegt.”*” Der Dreijährige
SIEe den Tod noch NIC als endgültig d wenngleich ST Ihm hereıts als
bedronlich erscheımnt. So ıst diıe selbst gefundene Antwort, die Fliege
lebe Ja wieder, entwicklungsgerecht. Sern archalsches Todesverständnis
ermöglıicht dem Kind, die rage ach dem Tod stellen, hne VOT) ıhr
überfordert werden. Religionspädagogisch Uund ethisch geforde
ıst hier zuersi, Respekt en VOT der kreatıven „Eigenständigkeit,
grundgelegt n der Imaginationskra der Kinder”, und Ihre „spontanen
emühungen, für SIE überzeugenden Bıldern und nalıven ‚ Theorien
uch VOo'/ ‚Gott gelangen', würdigen Uund Öördern 1es gılt urch-
gangıg für den Umgang aallı kKındlicher Religliosität Uund Spirttualität. DITZ
reilgıöÖse Betrachtung der Welt VOT'T] Kındern ergibt SICH Aaus der Radıkalıtä
VOIT] Fragen. Sie fordert neraus, reilgiıöÖse Erziehung Im Flementarbereic

anzulegen, ass SIE Kındern zutraut Uund SIE darın unters(t{UutZzl, Ihre
Fragen ach ellgiıon und Glaube, nach den Geheimnissen der Welt
NIC ermäßigen der JgarT aufzugeben, sSsondern ntiworten finden
aufTf EFntdecktes und Ungeklärtes.'®
Das zweilte eispie grei Ine Situation aus meınem Religionsunterricht In
eıner drıtten Klasse eIner ortmunder Grundschule auf Der neunjJährıige
Tım sitzt VÖöllIg abwesend Im Unterricht; ET SIE Hlass aus Ich rage Inn,
ob ıhm {Was ehl Fr Hrıcht In Tränen Aaus und eın Nachbar erklärt mMır

seIner Stelle „TIms Opa ist gestorben!” Beiım ehutsamen Nachiragen
stellt SICH heraus: Tım WaTr auf den Tod des Grofvaters durchaus VOT-
ereıte GEWESET], dieser War lange ran und hatte mit seinem nke!l
darüber gesprochen, ass ET ohl NnIC mehr lange lehbe ‚Wenn [al

ganz alt ISt, annn MMUSS (Malrl sterben, WeI| mMan seIne raft aufgebraucht
nhat” hatte ıhm sern Opa erklärt Der Jjeie Kummer VOT] Tım Kam Jetz uch
NIC orımär aher, ass der Opa MUuN}\N WITrKIIC gestorben Wal, sSsondern
vielmenr aher, ass ET der Tags stattgefundenen Trauertfeiler
und Beerdigung NIC hatte teılnehmen en, Well 35 EIWAS MUnN WITKIIC
nıchts für Kınder ist“ 19 Nun hatte er das Gefühl, ass ET selınen geliebten
77 Blasberg-Kuhnke, Fntitdecken Staunen ewundern Rellglosität und Spirıtualität

Von Kındern Im OrIızon reilgıÖser Elementarerziehung, In ımon Hrsg edi-
alıo elZ Theologıe Uund Religionspädagogık der Spiritualität, Münster 2002,
24 7-260, hıer 254

18 Vgl ebd., 2593 Uunier Rückbezug auf Bucher, Iter Gott Indern euer
Cott VOT) en ındern Was sSıch 343 Kınder uniter (Gott vorstellen, In Merz
Iter (CSott für NeUue Kınder? Das tradıtionelle Gottesbild und die nachwachsende
Generatlion, ur SchweIiz 1994 /9-100, nıer. O4f

19 Vgl mıit eıner ganz ähnlichen Problem  IK Plieth, „Das Opa-Abschieds-Fest War
Schon Da hat der Opa sıch estimm eireut”. Kınder als „a  IV Teilnehmende In

gegenwärtigen Bestattungskultur, In Praktische Theologıie f 176-180,
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Opa Im IC gelassen hatte, der doch Immer für Ihn da JEWESEN Wäal.
Wır en In der Gruppe überlegt; Ine Miıtschülerin Ihm „‚Deinn Opa
el estimmt, ass du gekommen wärst, Wenn derimne Eltern dich gelassen
en  .. DIe „Irennung hne SCHIEe WaTr das eigentlich Belastende
für Jım, mit den hbeiden Seiten, die für das Todesverständnis VOIT)] Kındern
Im Grundschulalter entscheidend SIN das hybridische Denken, das die
archalschen Vorstellungen des kleinen Kindes, das danach ragt, der
Opa oNn| S! Und WIE ihm ergehe und alur Bılder SUC mıt dem
beginnenden naturwissenschaftlichen Verständnis, das nach InTtormation
Uund Aufklärung verlangt, verbindet „‚Hiımmel“” edeute für Kınder In die-
SEr ase sSsowohl den Immanenten „Sky  ‚66 als ucn den transzendenten
.heaven'’. Wır en versucht, e| Seiten Im Religionsunterricht auTtfzu-
nehmen: Ine eigene kleine Irauertfeler für den geliebten Opa gestaltet,
In der TIım der Klasse VOor'T) Ihm erzählt hat und eiınen Erkundungsgang g S
mac zu nahe gelegenen TMeadNOoT — das Irısch aufgeschüttete Grab mıit
den Blumen angesehen, ber uch die Irauerhalle, Grabsteime gelesen
Uund ıne NEeU ausgeNoben Grabstelle angeschaut...
FÜr die Kınder WarTr Wichtig: S gıbt eınen Ort, gıbt Sprache Uund Lieder,

gibt Gebete, wWIr SIN ıne Gemeinschaft, die einander Uund g —
Ssagt eın lassen darf Gott hat versprochen, „sich lle Menschen
Kümmern, Tfür die ebenden und die oten da eın Uund Jjedem eın
en In seIner aäahe anzubieten“.“ In beiden Situationen Ist EIWAaS davon
auTfgeschlienen, Was der VOT mır sehr verehrte verstorbene evangelische
Religionspädagoge rns ange eiınmal ausgedrückt hat „Der Tod Iıst
keıin rgumen das Leben.“?
Wer Könnte das Hesser bezeugen als Altgewordene, die, mitten ım en
stehend, mıit Kındern das intergenerationelle espräc suchen, eın
espräch, das Sterben und Tod NIC ausklammert.

hıer 176
Ebd AL

Z Ebd 178
ange, hier zıt nach Blasberg-Kuhnke, Julı Gestern War der odestag VOTI

rns ange (  7-1  ), In Englert Hrsg Woran SIE glaubten, WOTUr SIEe ebten
Fın Kalenderbuch, München 993. 193
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Karl rns Nipkow

Kıiınder un Transzendenz

der Mensch INe rellgliöÖse Anlage mMIt auf die el Anders g —
rag zum Menschselr die Disposition ZUT ahrung VOT'T)]

Transzendenz? HÜr Friedrich Schleiermacher War dies der Fall WeTl1l) ET
I Se1INel en | NIC welter erläuterungsbedürftiger Welilse hbemerkt
„Der Mensch Ird mIT der reilgıösen Anlage geboren WIEeE mMI Jjeder
ern 7 Miıt „Anlage IST keine hbesondere Veranlagung gemeint sondern
Ql Merkmal der Verfassung des Menschen als Gattung Analog geht
el dem Termimnus „Transzendenz och NIC INe spezifische ISTO-
rische eligıon Sondern INe Vorauszusetzung die Kulturell distinkten
Ausformungen „vorgegeben IST

Ie{rıc Rössler nat I SEeINeTlN Buch Die Vernunft der Religion® I die-
SE Siınne ach dem NIC welter nintergehbaren rsprung gefragt Fr
hält ach den Bedingungen der Öglıchkel VON eligion Ausschau
Serine transzendentale Analyse geht allerdings NIC apriorisch
UV VOT Sondern WIll empirisch Dlausibel diıe „Anfänge der Religion”® als
IMn Grundphänomen erkunden DIIMaT UrcC INe Identifizierung VOT]

ellgion 35 fundamental SOzZlalen Ber  hli als INne VWeilse mensch-
ıcher Vergesellschaftung überhaupt.”° Darum spielen reilgiOoNSSOZIOIO-
gische eorıen INe olle Flankleren schwingt uch INe anthropo-
logisch biologische Argumentation mMIt die Verwurzelung VOTlT] eligion I

ganzheitlich erfahrenen menschlichen „Bedürfniıs der ahrung
der „Abhängigkeif”® die SOZlaler und blologischer ıST der Mensch
als lıe der Kultur- Uund Naturgeschichte I Koevolution darf
[Mall hinzufügen Auf dem Weg der VOTGENOMMENES Rekonstruktion E[ -
scheımnt eligion „NIC als EInN Hestimmtes und ısollerbares edUNNIS
sondern Ird der „Bedü  Igkel des Menschen überhaupt zugeordnet FS
IST die vorauszusetzende, vorgegebene „Abhängigkeit selbst, die als
run und Ursache aller verschiedenen Abhängigkeitserfahrungen Zur
Gewilssheit Ird6 /

Schleiermacher UÜber die :‚elıgıon dıe Gebildeten unitier inren Verächtern
rSgg Otto Göttingen 1799 105
Was gemeınt IST kann Tolgender Unter:  ı1e verdeutlichen Keiner ırd als Jude
Christ oder uslım eboren Jese historisch gewordenen spezifischen Relligionen
uSSser und innen IMUuSS hıngeführt werden während der Sıinn für
ITranszendenz EINe unspezifische OTene Möglıichkeilt IST

Rössler DIie Vernunft der eligıon München 976
AaO
AaQO 17
Arzaul)C z :U C IS A al 18
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Im Folgenden selen In gebotener Kürze Untersuchungen des gemeln-
ten Grundphänomens In Annäherung Kınder SKIZZIE FSs handelt
sıch eiınen englischen Diskurs, der In der evangelischen deutschen
Religionspädagogık och NIC aufgenommen worden ist.6 Er sSelz mıt
Studien des oologen Sir Alıster ardYy eIn, VOIlT] denen Kurz SeINE WeIl-
ten Gifford l ectures der Universıitäa VOT) erdeen Im re 1965 g —
streiıft selien?. Mit ardYy Heftriıtt en Naturwissenschaftler die ne der
Gegenwartstheologtıe, mıit ılTe VOoOTN eiunden Aaus mehNnreren auf
eligion bezogenen Disziplinen, hesonders der Religionspsychologıie,
die Aufmerksamke!l des säkularısierten modernen wissenschaftftlichen
Gelstes aurT „religiöse ahrung” wecken. Die tradıtionelle anglıkanısche
ogmatı hat für ardYy Tast jede überzeugende raft verloren. Dagegen
Önnten WIE ET selbst, melnt Sl, uch andere Naturwissenschaftler
und amı Tür diıe Naturgeschichte der Menschheit aufgeschlossene
Zeitgenossen nachdenklich werden, WeTllN SIE edenken, sıch
seIt den nfängen uUuNnseTrlelT Gattung, VvVon den frühesten Dokumenten WIE
Grabbeilagen d In der kulturellen E volution eligiıon zelgt. Sie dürftfte sSIıch
Im riesigen eıtraum der Vorzeit DIS eute deswegen ernalten aben, WeIl
SIE SICH Im Ringen UÜberleben genetisch und kKulturell hewährte Der
Evolutionsprozess kannn hierbel für ardYy n keiıner Welse „‚mechanıistisch”
erklärt werden, '* Sondern MUur eingedenk seIıner „geilstigen” eıte („ PSV-
hıc' mental l  e als der wesentlichen Antriebskraft Und In dieser
Perspektive kristalliısıert SICH eligion, die Im Kern NIC „ratiıonal” sSsondern
„‚wesentlich emotional” Ist, als das Herz der Ziviliısation“ heraus.!® ardy
SEeiz den gemelnten Vorgang, der ıhn veranlasst, VOT) einer „natürlichen
Theologie” sprechen, weder mit dem rationalistischen englischen
Deismus gleich och mıit dem, Was die Kırche „Offenbarung” nennt, die ET
als eigenes Phänomen respektiert: „‚We do noTt SUPDDOSC that natural the-
OlogYy Can SUupply ıth the [)ivine Revelatıon tself IT should aım IO He
the SCIENCE of man’s relatıons and reactlions that Revelation.”® Nur auf
der eltfe der „Beziehungen’ des Menschen ZUuT ‚Offenbarung Uund seIiner
„‚Reaktionen" auf SIE ann und Sollte die religiıöÖse ahrung” untersucht
werden. wobel weder die tradıitionelle dogmatische Theologıie och ıne
natürliche Theologıe diese ahrung „‚liefern” Kann ebd.) Sie leg und

weiıt ich sehe, ıst aufTf Katholischer eıle der Artıkel Von M FreudenreIıc| und
Norbert eilte eıne usnahnme (Spiritualität und interreilgiıöses Lernen, In Schreiner
el al an  UC| Interreiligliöses Lernen Fıne Veröffentlichun des OMeNIMWUS-
Instituts, Münster 2005, 304-314).

ardy, Ihe Divine lame An SSsay Towards Natural History OTl (Studies
In Rellglious Experiences), Oxford 966 (zZit der Aufl 1978

10 A.a.O., 3417 ezieht ron eıne dogmatisierte „materilalistische”
Naturwissenschaft (18)

16 A.a.O.,
abZz A.a.O., 175
13 A.a.O., 207 ardYy versie SsSeIne „natürliche Theologie" als (Natur-)Wissenschaft

„science”) (1 Off.)
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hleıibt aller Theologie voraus.!*
Das nächste Stadıum ach dieser Iniıtialphase, diıe zur Einrichtung EI-
NelT Forschungsstelle Zur Erforschung „religiıöÖser ahrung' In (Oxford
urc Alıster araYy als Gründer führte, > Ist den rnDemnen VOoT) Fdward
oDINnSON Aaus den siebziger Jahren als ıreKTitor der Forschungsstelle
abzulesen.?® elz erga SICH Dlötzlich ungeplant die Bedeutung der
INnaNel ardYy hatte lle die eingeladen, „WhO el that eır IVves had
In anYy WaYy een affected DY OMmMe beyond themselves’, einen

JjerubDer einzusenden.Erfahrungsbericht Im Einladungsschreiben
WarTr die ın  el NIC erwähnt worden. Von Uber 4 000 eingesandten
Lebenszeugnissen bezogen sSIıch Jjedoch Uunerwarte 15% aurfTf „Ereignisse
und Erfahrungen der iIrühesten Lebensjahre”.'‘ Fıne 55-Jährige erinnerte
sSIch eın riebnis, als SIE fünf re alt WAar. Sie iWas, Was SIE
rückblickend eınen Iıtz des Begreifens/Verstehens’ nennt („a flash of
comprehension”). ”® FS gehe NıIC a  9 kommentiert Robinson, die
und Weise., WIE Kınder n der irühen InaNneIl ganzheitlich „Sinn“ eNTIde-
cken, abzuwerten. Im Bericht Ird ıne ahrung beschrieben, He der
sıch alles als Zusammenhang darstellte „making of the whole”,
18) Frühkıindliıches Frieben scheine manchmal Ttast mystisc seln, „‚Iıke
the Tota SIMUI/ omMNIUM DOSSESSIO of Roethius“.'® Wenn mMarn wolle, mÖöge
mMan Iıne SOlche ahrung uch als mystisc bezeichnen, ber NIC
amı die erlebte „Vision” sS@| „Irrational, romantisch, lebensprak-
ISC Tolgenlos und irreal“.®0 ach Robinsons Deutung der erıchte
die Erfahrungen „real”, und SIE bezogen sıch auf „‚Realıtät”. lle diese
Erfahrungen „Wwholly subjective‘ neNNen, S] 99 Justifiable”.“” In
seIner Merkmalsbündelung spricht VOT)] „Verstehen’”, „Unmittelbarkeit”,
der „Empfindung VonNn Bedeutung' und dem „Gefühl einer Finheit“. S
geht eınen 95 of” (vgl Schleiermachers „SInn für  66 xeligion In den
eden).
[)as Dartikulare auslösende Moment S{TEe möglicherweise NIC In
Beziehung mıit dem Gehalt der Dlötzlich gemachten ahrung. anchnma

Was> diese INSIC chleiermacher verdankt, Iıst NIC| VOol| Dewusst
TIhe Religious Experience esearc Unıit, Manchester College, Oxford

obinson, The rigina Viısion study OT the reilgious experience Of childhood,
Oxford 9//, ders., LIVINOG the Questions Studies In ihe Childhood Of RellgiOous
Experlence, Oxford 978 EeSUC| miıch mıit Brenda
| ealman n Fnde der siebziger und mMmachte ıch auf die In Oxford
EWONNENEN Beifunde aufmerksam

obinson, The rigina Vision, 11
A.a.O., 18
A.a.O., 187
A.a.O.,
A.a.O., Auf das siıch auTlftuende erkenntnistheoretische Problem der
zwischen Ontologıe und Konstruktivismus kannn hlıer NnıIC en  en werden

DD A.a.O., VE
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„Das  rt“ I{Was He einem normalen Kirchgang.““ Wie dıe erıchte 7Zel-
JEN, annn Hesonders für kleine Kınder der erste, Dewusstere INGruUuC der
Schönhneit der atur überwältigend und lebenslang bestimmend bleiben
FıNe o/-Jährige rau erzählt erın rieDNıs Im er zwischen ıer und fünf
DEe! eiInem Spazliergang mıit der Mutter auf einer VOT'T) der untergehenden
Sonne ber eıicht nebeligem en beglänzten Hochfläche

„TIhe Vision nas left IT IS clear oday IIfey dAUO, and
ıth It the Sarme intense feeling OT love OT the World and the certainty OT
ulumate gOO Ihr JaNZES en INnCdUrC S@| Jene ruü ahrung eın
Reservoırlr der Stärke GEWESEN), die SICH aus eıner unsiıchtbaren Quelle
genährt habe Später, hbeım L esen Von Meilister EFckhart und Franz Von
Ass!is!]|, habe SIE eınen lauten Ruf der Überraschung und Freude I6-
stoßen., WEeI| SIEe erkannte, mıit Ihrer ahrung NIC alleın eın Sie
erwähnt annlıche Erfahrungen spater, ber nıe wieder S@| SIEe VOor'r) eiıner
mıit Solcher Intensität erfasst worden. FS WarTr „Without OUu the ONe IC
has laıld the deepest Toundations of Iıfe, and Tor IC fee| the DrO-
Ooundes gratitude.”“
Mehrere FHragen mussen Nen bleiben Andere selien MUur füchtig herührt
Ich wähle die dUS, die mıit dem Lebenswerk des uDIIlars In Verbindung
stehen In Kapitel wWwe oDINSON untier der Überschrift „MYy OW  —_ SDE-
13| realıty" die atsacne aUS, ass Jjedes en unverwechselbar „INdIVI-
duell” iSst_.> Diesem Phänomen ist letrıc Rössler Aaus Respekt VOT der
indiıviduellen Person zeiıtlebens verpflichtet GEWESEN. Der un ISst reill-
gIONS- und christentumstheoretisc VOT] großer Tragweilte. Im runarı
der Praktischen Theologie hat die MN Gestalt VOT] eligion DZW des
Christentums, das ndiıviduelle der orivate Christentum-”, neben der
Irchlichen  .. und der „gesellschaftlichen” einen Hesonderen eI7 und ıne
eigenständige Würde %6 Was SIch ergibt und zelgt, Ist ach Rösslier „.Keıner
objektiven ntersuchung zugänglich Uund könnte alleın Im Einzelfall SIC
Har werden“ (ebd.) Genau diesen Weg geht oDınson mıit seIınen Indı-
viduellen Zeugnissen und [1UT sehr vorsichtigen Verallgemeinerungen. Mliıt
ÖOtto ank Hrandmarkt ET die Tendenz derjenigen Polıtiker und rziener
fIrüher uch der christlichen Erzieher, Anm Verfassers), die darauftf
Aus die „Massen ach Ihren /wecken und dealen pragen
und formen”, ach einheitlichen, homogenisierenden Mustern, abge-
Stutz auf ıne „anscheimend unıversale Psychologie des menschlichen
Verhaltens“. */ „ Man IS orn beyond DSYCHOIlogy , WTrOTe Rank, and he
dies Deyond f‚ Hut he Can lıve Deyond T only through Vital experience of
z3 A.a.O.,
24 A.a AT
25 A.a 027
276 Rössler, rundrı der Pra  ISchen Theologıe, Berlin New York 1986, 87 (2

Aufl
D obinson, a.a.Q., 104 mıit Hiınwels autT Rank, Beyond Psychology, New York

Over Publications, New York 1941, 31
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nIS OW

Was IST nNun die „Vitale SGIGESTIC ahrung””? Für oDIANnSON hat SI NIC
MUur individuellen Charakter Sondern SIE drückt uch die „persönliche
Authenti  tät‘ Aaus das „Geheimnis des SIGENEN Selbst dem Ia  — „LTreu
bleiben Sollte ebd “ Authentische Erinnerungen die ın  el tühren
aurf dıe Spur Später I en werden SIE überlagert und ewırrken INne

Selbstentiremdung Auf der ene der Methodologıie der Untersuchung
SIch oft als schwierIig | dem vielfältig angelernten Stoff offizieller

elıgion Kerns ansichtig werden Jüngste Langzeitbefragungen
VOT) Kındern Aaus nichtreligiıösen Famılıen zwischen sieben Uund Vierzehn
Jahren | Rostocker Raum gaben die EIGENEC „Theologıe dieser Kınder
verständlicherweise her erkennen 7U „Kindertheologıe IST hlerzulan-
de en Hreiter Untersuchungsgegenstan geworden 610 DITZ Vorläuftfer des
Diskurses I England SIN hierzulande oNn! Kaum bekannt während die
englische Religionspädagogıik eılt Ton ehe noch NnıIC die euische
kindertheologische Forschung rezIiple hat
FıIN etzter Sachverha Aaus der Untersuchung VOT) oDınson hetrifft LeIid
Sterben und Tod „Keın Frwachsener ann leiden WIEe IMn Ind elidet
schrieb der Korrespondenten Z Robinsons Hypothese autet ass
INe „ruhelose und oft traumatische uC ach Identität für die ın  el
ebenso charakteristisch SIM könnte WIEe SIE allgemeın für die Adoleszenz
aNngeNOMMEN wird“ 33 In diesem Kontext spricht oDıIANnSON VOT)] dem VOT'T)

Kındern erfahrenen Verhältnis VOT)] „Abhängıigkeit und Unabhängigkeit mIt
Interessanten Vermutung „Dass zu Selbst menr gehö als

ohysische Verkörperung könnte die erstie ahrung der Transzendenz
SEeIIN 634 Beginnt die Transzendenzerfahrung somatisch? Relatıv Hald geht
dem KıNd auf., ass sterblich ISst DITZ Wahrnehmung des es geht
Kındern stärker nahe, als WIT gewÖöhnlıch [MelnNneln 610

Das N Stadium UNSEeTIeT englischen Forschungsspur ırd VOT'T)] dem

Rank 16 (ebd —— (Kursivierung VOT) Rank
SZagun Dem Sprachlosen Sprache verleıiıhen Rostocker Langzeltstudie

Gottesverständnis Uund Gottesbeziehung von Kındern die mehrheitlic KON-
fessionsiosem Kontext aufwachsen Jena 2006

3() Vgl das 99  anrDucC für Kindertheologie” das seIll AntTang dieses Jahrzehnts Vorn
Büttner — Calwer Verlag herausgegeben Ird
7u inrer konstruktiv-kritischen Analyse siene VO Verfasser 1 heologıe des Kındes
und Kinde  ogl ( 2006 422-447
AaQO 106

33 Aa.O 107
34 A a:0 108
35 109 Vg! OSsiers einleıtende Betrachtungen „Sterben und Z

zweıltlen Tell des Textbandes den Friederıke Waller herausgegeben hat (Alles ıST MNUur

yTI und rosa über Sterben Uund Tod Frankifurta 988 99 /
135 144) Insgesamt einschlägıig ıST auch der VOT) Dieter Rıchter herausgegeben und
kommentierte Band Gedicht erse aus acht Jahrhunderten
Frankfurt a 997 (Teil XIX rınnerte indheit)
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Buch The Spirit of ihe VOT'T)] aVı Hay und Rebecca Nye repräsen-
tiert. >° Der LeitbegrIff Ist Jetz der der „Spiritualität” des Kındes DIe Inıe
zurück Alıster Hardys Pıonlerarbeit ırd ausdrücklic ausgezogen.“
Gegenüber ODINSON hat sıch der empiriısche Ansatz verändert: Jetzt SIN
dırekt Kınder zwischen sechs und sieben SOWIE ehn und elf befragt WOT-

den, wenngleich 11UT In einem begrenzten Sample (N 38) Genealogisch Ist
Hay die noch welıter zurückreichende Inıe Schleiermacher bewusst;
Ine größere olle spielen Rudolf Otto und VOT allem Wılliam James.
Derwissenschaftiliche rag kannn nurangedeutet werden. ystematischer
als el oDIınson Iırd nach dem gemeiInsamen spirituellen Kernphänomen
Ausschau gehalten und anschließend dieser Kern mehrdimensıional ET-
Schlossen „Trom Ore category tO Iramework Oof Its dimensions”). on

Hays einleıitende Kapıte! versuchen ıne kKategoriale Konzentration.
DIie Kınder zeigen Ine „spirıtuelle Sensibilität („spiritual sensitivity”), die
dort SNY mıt dem Begnlif und der ahrung VOT'T) Iranszendenz AaSSO0OZI-
e Ist, die Wahrnehmungen der Kınder Ine Grenze stoßen und

dieser Grenze eın „‚.Geheimnis  c spuren „mystery-sensing“).“” „‚Um
das einfachste Uund Jjefste Geheimnis Von allen mennen Warum Ist
überhaupt EeIWAS und NIC her nıchts?“" (ebd.) /u der gleichen Zeit,

erlaute May, das unbegreifbare („Incomprehensible”) und rie-
SIge „vast”)  ‚66 Geheimnis uUNSeEeTeT Existenz, ber das mMan mıt Kındern 11UT
Schwer lebenspraktisch sprechen kann, In den lıc omMmMmI(, „Jernt mMarn

auch, ass MNar selbst egrenz Ist („we IsSo learn OU ourselves
imited”)(ebd Dem Ind sScheımnt dies aufTf als Wunder „wonder” Im Ich-
Wundern und n staunender Urc („AW  “\4 „‚Eine andere Welse,
In der die alltägliche ahrung transzendiert wird, vollzieht siıch In der
Einbildungskraft” („imagination” ).““ HMay ragt, „oD NIC eın könnte,
ass dıe Wahrnehmung VOT) Gehermmnıis el Kındern In Situationen, In de-
1167] SIChH Aaus der rwachsenenperspektive ıne simple Erklärung anble-
tel, AaUus eiıner gEeENaAUSO tiefen ahrung erwächst WIE die des kontempla-
tiıven Philosophen UnNGd Theologen?”*
LDie weltere Dimension spirıtueller Sensitbilitätbetriffteine „Wertempfindung”
(„value-sensing”) In der pannungd zwischen Wonne/Entzücke  c („de
Iıght” und „Verzweiflung“ („despalir”), die auf dem positiven Po| die
Gewissheit der XISTeNZ eıner „letzten Güte“ („ultimate goodness” entT-
bınden kann. nter erufung aurf Berger, May, erschließe SIE SICH

36 London 998
37 May Nye, The Spirit f the ıl a.a 9-11
38 AA 107
30 Da 118, siene das Schema 120

AaO
Aa.QO 6/7f
AAal 68ff
Aa 6/7f
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uch sSchon Kındern Im irühen Alter.**
Be| seiner „Geographie des Gelste  66 des Kındes („Geography Spirit”)
beginnt Hay mıit der den Kındern eigenen „awareneSss”; ET nımmt diesen
Begrılf De| araYy auf Sie hat Ine aktıve und Dassive eıte Sie meılnt
zum) einen „attention” aktive Aufmerksamkelit), zu anderen zugleic eın
„‚Gewahrwerden’ Von EIWAS (Ppassives anren In Augenblicken großer
„Wachhel DZW. Wachsamke!l („alertness”).*> May Hheobachtet He Kindern
ferner ıne auf die „‚SIinne” bezogene und zugleic „reflexive”, Ja, „meta-
reflexive“ ennel als des Innewerdens SsSeINeESsS eigenen Innewerdens
(„being of nes awareness”, ebd.)
Rebecca Nye (Faculty of IviInıtYy al Cambridge University), die die
ntersuchung durchgeführt nali, ass die Frkenntnisse auf Ihre Weise

S WaTr möglich, die „Implizit” spirıtuellen Erfahrungen, die
keine Verbindung ZUT tradıtionellen religiıÖösen Sprache aufwiesen, und
jene, He denen dies „explizit‘ der Fall Wal, auf einem gemeInsamen
„Kontinuum” anzuordnen.“® Der Kern der Spirttualität der Kınder Aau-
Rerte sıch durchgehend als Wissen VOTIT] einem en n Beziehungen,
als „Beziehungsbewusstseiln” („relational consciousness”).“' FS
Beziehungen mMıit „anderen Menschen"‘, mıit der „Umgebung”, mıt sıch
„se und mıit „Gotf”, WODEe| dies Wissen ıne spezlelle, außeralltäg-
iche, „‚Intime” Bedeutung hatte *$
Der Befund korrespondlert mıit Jeirıc Rösslers eingangs eingeführter
Kategorie (schlechthinniger) „Abhängigkeit”, ıst allerdIngs weniger als
Gefühl einer (Grund-),Bedürftigkeit” deuten DIe hetreffenden Kınder
erleben her eiınen SIEe beglückenden, umhüllenden Z/usammenhandg,
den SIE zuwellen wIe eiınen Schatz uten SO Uund NIC anders (NIC
eiwa ellgion als Bedrohung) SOollte Dädagogisch auch sSeImIn. Der
Religionsunterricht entdeC die geheime Kammer n Innern dieser Kınder
allerdings kaum und unterstiuliz darum das, Was In Ihr vorgeht, WwenıIg.
FS ıst leider S  5 ass sıch die ursprüngliche Spiritualität, die en emotio-
naler Resonanzboden für den expliziten Religionsunterricht IStT. In UNSeIeT

Welt elicht verliert. Andere Kınder wachsen von Anfang In einer Sspiritu-
ellen L eere auf Gleichwohl eNtdeC uch en einfühlsamer Umgang mıt
Kındern Aaus einem konfessionslosen, reilgıiös IndınNerenten Uund athelıls-
ISschen Umifeld eın religiöses Suchen und Transzendenzerleben.

Ava 70ff
45 Aa 60
46 Aa O 110
4A7 AA © 113
48 X A 14 119-124
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Friedrich Schweitzer

Erziehung un riösung
Bildung menschlicher Erneuerungsfähigkeit?

enIg cheınt dem gesellschaftlichen Bildungsdiskurs der egenwa
remder als die rage ach rlösung. FErneuert werden SOIl War das

Bildungssystem, durchaus rundum, ber Kaum Im Namen eiıner mensch-
ıchen Erneuerungsfähigkeit, die rlösung uch [1UT denken l1e Das
auDerWOo el her OIg als rlösung. nter den Voraussetzungen
eInes Globalisierungsbewusstseins kenhrt der seIlt dem
Jahrhundert ekannte Bildungsutilitarısmus mıit starker aC zurück,
sıch 1107 endgültig als ausschlaggebende Zukunftsperspektive etablie-
[67]

In dieser Situation gewinnt die rage ach TITranszendenz I

Bildungsprozess erneut kritische raft und Ird die Erinnerung theo-
logische Horizonte des Bildungsverständnisses Wichtig e| stellt SICH
reIlllc eın eigentümliches Paradoxon eın Verlangen die Perspektiven
christlicher nthropologie Uund Ine grundlegende Öffnung des
Bildungsverständnisses für die Dimension menschlicher Erneuerung,

edingen SIEe zugleic Ine kritische Auselinandersetzung mıt allen
Erneuerungsphantasien, wWIEe SIE für die Geschichte der mMädagogıik nicht
weniger prägend als en fNacher Bildungsutilitarısmus.

Notwendige Erweiterung des Bildungsverständnisses:
ndividualität un Transzendenz

In gleichsam Klassıscher orm wurde der Kontflıkt zwischen
eınem Bildungsutilitarismus aurf der eiınen und einem christlichen
Bildungsverständnis aufTf der anderen eıtfe NIC hne run Im
Zusammenhang der Industrialisierung Beginn des Jahrhunderts
au  en Vor allem der Junge Schleiermacher, der utfor der en
1799 und der Monologen 1800 hat die damals vorherr-
sSchenden Bildungsauffassungen en kritisches Bildungsverständnis for-
muliert, das der christlichen Anthropologie und echnung tra-
JEl versucht. DIieses Verständnis Kulmınıert n der Hervorhebung der
ndiıvidualität Jjedes eiınzelnen Menschen SOWIE Im Transzendenzbezug
des menschnlichen Lebens DIie höhere „Eigenheit der Bildung un der
Sıttlichkeit“" S] NIC anders erreichen als dadurch, ass der Mensch
als „eigenthümlic gebilde Wesen“ verstanden Wird, das „auf eigne Art“
die Menschheit darstellen Soll Genau darın kannn ET SIch als „Werk der
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Gottheit“ erkennen, „das eıner Hesondern Gestalt und Bildung sıch ET -
TIreuen hat“ * FÜr Ine solche Wertschätzung des einzelnen Menschen In
seIner Eigentümlichkeit lÄässt ennn funktionales Nützlichkeitsdenken keinen
Raum. Insofern omm der Hervorhebung der ndividualıität ıne grund-
SAatzliıc kritische Bedeutung
In den en Ird der Transzendenzbezug VOT) Bildung UrcC| die
Unterscheidung zwischen „Sinn" und „‚Verstehen“ herausgearbeiltet.
Eın maßloses „Verstehen betrüge die Menschen Ihren „‚Sinn": Der
ınn SUC sıch Objekte, geht Ihnen entgegen UnNGd Hletet SICH Ihren
Umarmungen dar:; SIE sollen {Was SICH tragen, Was SIE als eın
igentum, als eın Werk charakterisiert, ST will iinden und sıch iinden
lassen; Ihrem Verstehen omm Jar NIC darauft a  r die Objekte
herkommen M Der Sinn strebt den ungeteilten INnArucC VOT) EIWAaS
Ganzem fassen. ”< eute könnte Im IC aurf „Verstehen” und „Sinn
VOo  > WeI unterschiedlichen Weltzugängen der Verhältnissen zZzur Welilt
gesprochen werden. Der auf ITranszendenz gerichtete Sinn hewahrt den
Menschen VOT der Verrechenbarkeit eInes alleın Öökonomischen der tech-
nologischen Denkens
Für die Praktische Theologıe llegen In dieser erufung auf ndıvidualıtät
und Transzendenz In bildungskKritischer ADsıcht ochn ımmer wichtige
Impulse. In WIEe en aße tradıtionsbildend diese INSIC OT -
den ISt, zeigt EIW. olgende aktualısıerende Formulierung VOT)] JeTrc
Rössler: „Die ennel dessen, Was ıhn ben als unverwechnselbar
Besonderen estimmt, nımmt der Mensch aurf die Welse wahr, da
Vollständigkelit, KonsIStenZ und anznel SeINeSsS Daseırs als SymboO-
Ischen Zusammenhang vorstellt In dem aße also, In dem der
EFinzelne Identität gewinnt und seIner selbst als ndividualıtät Innewird,
triıtt ET In reilgiöse eutungs- und Vorstellungszusammenhänge ein.
Der oppelte eZUug auf ndividualıtät und ITranszendenz begründet Ine
kritische Perspektive auftf Jede orm eInes MUur utilitariıstisc gedachten,
densogenannten ,Sachzwängen’” gesellschaftlicher Bildungserfordernisse
ausgerichteten Bildungsverständnisses. Im christlichen Verständnis
Ist Bildung Im welıtesten Oorızoaon menschlicher Erneuerungstähigkeit

begreifen als „Lebensbegleitung UnNGd Erneuerung”.“ Der ,
Mensch“ SOIl Ma .. der Bildung leiben Deshalb gehören Zur Bildung
uch „ITranszendenz Uund Gottesirage”, ırd In der Bildungsdenkschrift

chleiermacher, Monologen ne den Vorarbeıten Krıtische Ausgabe, rSOg
Schiele, Hamburg 29-31

chleiermacher, UÜber die ellgion. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern,
rSgg Otto, Göttingen 108

Rössler, rundarı der Pra  ISchen Theologıe, Berlın New York 9806,
SO Nipkow, Bildung Aals Lebensbegleltung Uund Erneuerung. Kırchliche
Bildungsverantwortung n emeınde, Schule und Gesell Güterslioh 990, bes
37{
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der Evangelischen Kırche In Deutschlan formuliert.>

Erziehung als riösung Bildung des Menschen?

Soll rziehung annn als rlösung gedacht, Bildung Jalr als HMerstellung
des Menschen verstanden werden”? eiıtreichende rwartungen
Uund Hofifnungen SIN amı angesprochen, die der Geschichte der
Päadagogık gleichwohl nıcht iremd SINd Reformpädagogische Strömungen
schon seIlt dem Jahrhundert denken VOo Menschen Vo
erneuerten Menschen her unacns geschleht dies Im orızoaon der
chrıistlichen Erlösungslehre, eiwa He Johann Amos Comenius. Sern g -
samıtes Erziehungsdenken Ist auf die ögliıchkei eiıner Dädagogischen
VWiederherstellung der Schöpfungsnatur gerichtet. IC der gefallene
Mensch ıSst für Ihn bestimmend, Sondern die In NMSIUS geschehene
Erneuerung des Menschen ® In der Reformpädagogik des Irühen
Jahrhunderts ırd der Zusammenhang zwischen5 Erziehung” UnNnGd
dem 35 Menschen“ wiederum bestimmend, [1UT allerdings In eıner NUT
menr rekonstruktiv fassbharen Kontinultä zZzur christlichen Anthropologie.’
DIie Vorbehaltlosigkeit, mıt der hier en Mensch als esulta der MEeUVU-

rziehung erwartet wurde, begründet den hereits einleritend N-
eien Begrıff der Erneuerungsphantasien, die ıhr Ma alleın Im Wunsch,
NIC menr In der ealıta esitzen

egenüber solchen Erneuerungsphantasien, die als ıne Spielart NIC [1UT
eInes VOTT] Christentum abgelösten Bildungsdenkens, SONdern uch des
christlichen Schwärmertums angesehen werden könnten, ISst ıne In
der evangelischen Tradıtion ebentfalls NıIC übersehende Tradıtionsiinie

erinnern. Im Namen des reformatorischen IUStUS ef DeCccator Ichten
SICH die kritischen Argumente dieser Tradıition diıe Vorstellung
menschlicher Perfektibilität, die seıt dem Jahrhundert VielltacCc In der
Pädagogik gehegt wird Dagegen wendet SICH der theologische Einwand,
nıer werde die „Pädagogık ZUr eligion” und werde die Erziehung zZur
„‚Menschenbilderei”®. DITZ bereıts für In Luthers Schulschriften enn-
zeichnende Unterscheidung zwischen dem gelistlichen egimen und dem
weilltlichen egimen verbiletet S  9 Erziehung Uund rlösung mitelnander
vermischen. Der eue Mensch Ist kern Produkt VOoO'T) Bildung, Sondern ıne
Chiffre der Verheißung Uund eın Hoffnungsbild, dessen Realisierung alleın
VOT) ott her gedacht werden kann.

Kırchenamt der FKD aße des Menschlichen Evangelische Perspektiven
Zzur Bildung In der ISS@eNS- und Lerngesellschaft. Fine Denkschrift des altes der
EKD, Güterslicoh 2003, Zl 85ff

dazu 7B OmenIUus, ro rSGg E ıtner, Stutigart
Findrücklic die ammlung VOTI errmann „‚Neue rziehung”, „Neue
ensche  “ Ansätze zur Erziehungs- und Bildungsreform n Deutschlan zwıschen
Kalserreic und IKlalur, iınheım ase| 1987

Hammelsbeck, Evangelische re VOT) der rziehung, München 950, 87f
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SO gesehen verwelst die rage ach menschlicher Erneuerungsfähigkeilt
NIC [1UT auf die Notwendligkeit, das zeitgenÖössische Bildungsverständnis

erweiltern, sondern auf das Frfordernıs eInes kKlaren Bewusstselrns
der Grenzen, die allem Dädagogischen Handeln GE ZOUET SIN In die-
SsSe Sinne interpretie uch die hereıts zıtierte EKD-Bildungsdenkschrift
den Zusammenhang VOo'T/ Bildung Uund Transzendenz mıit dem Begrniff der
Grenze: „Transzendenz Ist NIC darum Ine Zukunftsherausforderung,
we!Il lle zum (Gottes-)Glauben (zurück-)geführt werden sollen. Sie Ist

vielmehr deshalb, WeI| das en und UÜberleben aller Menschen auf
renzen angewlesen Dleibt, die MUur den PreIis der Menschlichkeit VeT-

gEeSSEN Oder verletz werden en  s Genau deshalb S! In der Gottesifrage
der „Schlüsse! zukunftsfähiger Bildung‘ sehen „NIC S  5 ass
zu Gottesglauben bildungstheoretisch KeIne Alternativen gäbe, on|
ber S  r ass die mıit der Gottesirage verbundenen Fragen bildungstheo-
etisch unausweilichlich sind .“

Begrenzung als Öffnung des Bildungsverständnisses
DIe heschriebene pannung zwischen der Aaus christlicher IC
konstatierten Notwendigkeit eIiner entschliedenen Öffnung des
Bildungsverständnisses eInerselılts und einer ehbensoO nachdrücklichen
Unterscheidung zwischen Erziehung und rlösung andererselılts kann
mıit der ese weitergeführt werden, ass die Öffnung gerade In der
Begrenzung lege Uund umgeke die Begrenzung als Öffnung VeTlr-

stehen SEeI ami Ird en reIllc MUT unter der Voraussetzung chrıst-
cher Anthropologie und mögliches Denkmodell VOT ugen gestellt:
DIe Öffnung hın ZUr Transzendenz edeute hiıer n dem Sinne Ine
Begrenzung, als der Mensch Im ewanrwercden seIner Beziehung Gott
zugleic sSeINe Abhängıgkeit Uund Begrenzthelit wahrzunehmen VEIMaAaQG.
erselbe WeNN Mal wWill dialektische Zusammenhang zwischen
Begrenzung und ÖOffnung ergibt sıch uch Aaus der spezifischen orm der
Begrenzung Im christlichen Glauben |ie Grenzen des IUStUS et peccalor
SIN NIC auf Hoffnungslosigkeit hın GEZOQUET), Sondern gerade Im | ıchte
eıner Hoffnung, die SICH QganzZ AaUuUs es Erlösungshandeln spelst
So verspricht die christliche Orlientierung des Bildungsprozesses
menschlicher Erneuerungstählgkeit ıne gleichsam reflektierte und des-
halb uch kontrollierte Öffnung Tür den y Menschen“”. Indem die-

Orientierung zugleic UMSÖO mehr die Aufmerksamkeit auf den „alten
Menschen“ steigert, hewanrt SIE das Dädagogische Denken VOT gefähr-
ıchen Erlösungsphantasıien, die 1UT allzu elicht n en totalıtäres Schema
übergenhen, die Wiırklichkeit Im Namen des 35 Menschen“ über-
wältigen. Dadurch empflehlt SsIıch das christliche Verständnıis menschlicher

A.a
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Erneuerungsfähigkeit uch ber die Grenzen des Christentums hınaus
ZUTrT Grundlegung gesellschaftlicher Bildungsdiskurse, WeT1NN diese weder
utılıtarıstisc verflachen och wohltfellen Erlösungsversprechungen Ve6T-
Ttallen sollen.
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Reformation der Rekreation
UuUrc Reorganisation”?

Reflexion

Uta Pohl-Patalong
erd Rosenbrock

Doris Nauer



Uta Pohl-Patalong

Der Pfarrberuf in eıner veränderten Kırche

Kybernetisch-pastoraltheologische Reflexionen!

Ie Praktische Theologie ıst on| diejenige theologische Disziplin, In
der stärksten VOT) der Jewelligen gesellschaftlichen und IrCN-

ıchen Situation abhängt, welche rragen behandelt werden und wel-
hen I|hemen gedacht Uund veröffentlich ırd So Ist NIC N-
derlich, ass SOWoOhN| die Kybernetik als uch die Pastoraltheologie Im
Moment sehr Virulent Ind Wie diıe Kırche sSıch Künftig organısiert und
welchen Charakter der Pfarrberuf annımmt, diese FHragen SIN Tfür die
kırchliche PraxIis rängend. Bel Ihrer Bearbeitung zeıchne SICH me!l-
MNelT Wahrnehmung ach Ine SNJETE Beziehung zwischen Pra  IScher
Theologie Uund kiırchlicher PraxIıs ab Kiırchlicherseits werden die praktisch-
theologischen Überlegungen der ünftigen kirchlichen Organisation
und zum Profil und den ufgaben des Pfarrberufs euUulrlc nachge-
Fagtl,; und Von praktisch-theologischer eıtfe werden Überlegungen und
onzepte SNQ auf die kırchliche PraxIis bezogen entworftfen.

Gerade Im IC aurf diese Gemeinsamkeit Ist auffällig Uund durchaus
uch rritierend, ass die Kybernetischen und die pastoraltheologischen
rorschungen gegenwärtig weitgehend unverbunden nebeneiInander-
her lautfen. S SIN gerade widersprüchliche Tendenzen beobachten,
die angesichts der faktischen Interdependenzen VOTN FHragen kKırchlicher
Organisation UnGd den Anforderungen und Bedingungen des arrDerutTs
erstaunen * An dieser Stelle seizen merne Überlegungen a die Ich
Ihnen vortragen möchte Ich werde zunächst aktuelle Tendenzen In der
Kybernetik Und In der Pastoraltheologie ausmachen UnGd einanderN-
überstellen. Anschließen werde Ich den Versuch unternehmen, IrCN-
IC Strukturfragen Uund Pfarrberuftf konzeptionell stärker uUSsammenzZu-
denken
Klärend möchte Ich ochn einige Worte azZu WIe Ich die

Vortrag IM Kahmen des Bewerbungsverfahrens der Universität Heidelberg, al-
ien Julil 2005
J1ese Beobachtung mac| auch Ulrıke agner-Rau, Begrenzen und Offnen
Perspektiven für das arram n eıner gastfireundlichen Kirche, PIh 03 2004 450-465;
454 Frsie Bearbeitungen erfolgen interessanterweise VOT allem den Schnittstellen
zwıschen Pra  IScher Theologie Uund kırchlicher PraxIis, wıe Deispielsweise n dem
„Re-Visionen des Pfarramts“ Aaus dem Theologischen Seminar Herborn, In dem Peter
Scherle eın Nachdenken über den Pfarrberuf ImM Horizont der Entwicklungen der
Organisation Kırche anmahnt Vgl orsien Peters / Achim Plagentz eier Scherle,
CGottes Profis? Re-Visionen des Pfarramts (Herborner eiträge Bd Z) upperta
2004
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ereıche „Kybernetik” und „Pastoraltheologie‘ verstehe, enn arü-
her erIrsc In der Praktischen Theologıie wenIger Einigkeit als In den
anderen Bereichen: Kybernetik verstehe Iich mıit Reimner Preul als ıne
Reflexion desjenigen kiırchlichen Handelns, In dem NıIC direkt die
Evangelium orlentlierte KommuntIkation vollzogen Ird (wie In Predigt,
Seelsorge, Unterricht etC), Sondern UurCc das die „‚Rahmenbedingungen
solcher Kommuntkation des Evangelıums eschaffen und In en e-
miIsches Verhältnıs geseltzt werden“. ES geht Iso das disponierende
kirchliche Handeln Im Unterschilie zum kommunikatıven, das die anderen
praktisch-Iheologischen Gebhiete Hearbeıten
uch die Pastoraltheologie hat ıne Sonderstellung Inne, die
nächst darın begründet Ist, ass SIE historisch gesehen Vorläuiterin der
Pra  ISscChnen 1 heologıe ıst Bis eute ırd SIE gelegentlich als eın eigener
VPUS praktisch-theologischer ITheoriebildung verstanden, der zugunsten
der Nähe Zur LebenswiIrklichkeit des Pfarrberutfs auf streng Wissenschafft-
IC Vverzichtet wWIeE olfigang ecCc vorgeschlagen hat),
Was annn uch mıit eıner Verlagerung der Pastoraltheologie In die WeIl-
te Ausbildungsphase einhergeht.“ Ich verstehe mastoraltheologie Inge-
gen als GeDiet der Pra  Ischnen Theologıe, das sıch mıit dem nastoralen
Handeln und den entsprechenden Berufsbildern beschäftigt. 1es Impll-
ziert eınen Insgesamt welteren und Dluraleren Wissenschaftsbegriff, der
die ähe ZUrT PraxIis NIC aU>S-, sondern einschlie Uund Ine Verzahnung
VOT] erster und zweilter Ausbildungsphase favorisiert, wWıe Sie Ja hıer In
Heldelberg uch schon praktizieren.

Trends und endenzen in Kybernetik un
Pastora  eologie

el praktisch-theologischen Gebiete SIN gegenwärtig VOT'T)] eınem
„Krisenbewusstseiln” esumm amı stehen SIE n guter praktisch-
theologischer Tradıtion, ezienen sSıch Jedoch ber die Konstitulerung
des Faches Praktische Theologıie” als „Krisenwissenschaft” hinaus
auf akTuelle Krisenerfahrungen.” Welche Krisenphänomene SIE iıdenti-

Reiner reul, Kırchentheorie esen, Gestalt und Funktionen der evangelıschen
Kirche, Berlin New York 99/,
Vgl olfgang Pastoraltheologıe, EKL S öttingen 1992,BOFr
UNG ders Der Pfarrer unier dem |)ıktat der ökonomiıschen OgIk, IhRhPr 19895), 116-
128
Mlıt Jürgen Ziemer verstehe ich ITIse frolgendermalßen: „Der /ustand wiırd als NTse
adurch ınıe dass die vertrauten L ebensverhältnisse und | ebensmuster MASSIV
n ra geste SINd ES sSInd MNeue Einstellungen UNG Arrangements euUc Jede
Tse zıe auf lung, S@| Im positiven, S] Im negatıven Inne  6: DIies hat
ZUT ONSeEQqUenNZ: SE ıst eıne rage, dass SICH EeIWAaAS andern 1INUSS und eIWAaSs an-
dern ırd FS ıst UTr die WIE IV und gestaltend wır aran beteilligt seın WeTlT-
den oder nıcht  + Jürgen Ziemer, Kırche Im Veränderungsprozess Ekklesiologische
UnGd kybernetische Perspektiven, n ol Ratzmann ders (Hgg.) Kırche
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Nzieren und welche Veränderungen anstehen, nehmen Kybernetik und
mastoraltheologie allerdIngs unterschiedlich wanr.

Krisenphänomene Im IC der Kybernetik

DIe Krısen der Kırche werden In der Kybernetik unterschiedlich eln ıe
Uund differenziert © Ich nelge daZzu, die unterschiedlichen emente des
Krisenszenarilos her als Aspekte des gleichen Phänomens M>
zudenken und NUur ıne Finanzkrise Von eIiner inhaltlıch verstandenen
Relevanzkrıse unterschelden. Finanzkrise meınt, ass VOT allem aufTf-
grunddemografischerkEntwicklungenund Veränderungenim sSteuersystem,
ber uch aufgrun der allgemeInen wirtschaftlichen Lage den großen
Kırchen seIift einigen Jahren Uund prognostisch zukünftig och deutlicher
weniger finanzlielle ıtte| ZUT erfügung stehen als In der kırchen-
leitenden PraxIis lässt diese die zweıte Krise häufig In den Hintergrun
tretien, die annn nIC selten die wissenschaftlıche Praktische Theologie
stärker INnS Bewusstseırn ruC die nhaltlıch hestimmte Re/levanzkrıse.
Diese Ist kKomplex und annn nıer MUT SKIZZIE werden: Ich verstehe da-
runter die Beobachtung, ass die christliche Otscha gegenwärtig NIC
die Bedeutung für Menschen und für die Gesellscha Insgesamt nat, die
Ihrem eigenen theologisch begründeten Nnspruc entspricht. [DIies wiede-
[u hat mit nhaltlıchen rragen ach dem Selbstverständnis der Kirche,
den VOT] Ihr kommunizlierten enalten und Ihrer Ausrichtung tun, Iıst Iso
durchaus Iıne theologische rage. ıIhelm räb heschreıbt die Situation
Tolgendermaßen: Es gibt Anzeıchen für Ine JjeTe Glaubwürdigkeitskrise
der Kirche, die Im Kern er rührt, ass die Kırche SICh mıit Ihrer aC
NIC verständlic machen Kann. )as Evangelium Ird NIC als raft reill-
glöser Sinnstiftung erkannt, die Kırche oft NIC eiınmal mehNhr nintergründIg
als eın solcher der Sinnfindung gewusst.“”
Für die Formen kırchlicher rganisation als Gegenstand der Kybernetik

ter Veränderungsdruck Wahrnehmungen und Perspektiven, eIpZIG 2000, 104-118;
104f
SO unterscheide beispielsweilse ernar! Hauschildt eıne Finanzkrise, eıne
Strukturkrise, eıne Verständigungskrise Uund eıne Identtätskrise (vgl ernar!
Hauschiladt, DIe gegenwaärtigen Krisen der Kırche und RKeformpotenzlale, I1 ernort
emende 2001/4), 6-10; 6) während olfgang er mıit Mitgliederkrise,
Finanzkrise, Mitarbeiterkrise, Vereinigungskrise, Organıisationskrise, NSe des
Krisenmanagements, Orientierungskrise Insgesam sieben Aspekte benennt
(vgl a Kırche In der Zeıtenwende Gesellschaftlicher Wande! und
Erneuerung der Kırche, Gütersloh 999, 2231
Wılhelm Gräb Vernünftig zeitgemäß existentiell, In olfgang Was
Ist gulte J heologie”?, uttga 2004, 11-26; Und der UrzZlıc versiorbDene Praktische
eologe Mıchael Schlibilsky Hetont Desonders die olle der Theologie „Der
Bedeutungsverlust christlicher Theologıe Im Jahrhundert ist Aaus meınıner IC In
ersitier Inıe eın Verlust veralltäglichungstähiger Deutungskompetenz theologischer
eorıen für die Lebensführung der neuzeltlichen Gesellschaftsmitglieder.” Miıchael
Schibilsky, Theologie als Aars vivendl, In era.a 139Z 114
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mac gerade die Kombination der hbeiden War mittelbar, ber NIC
originär zusammenhängenden Krisen das Prekäre der gegenwärtigen
Sıtuation aU>S, enn edeutel, mit eUuUulc geringeren Mıtteln sıch der
rage stellen, welche Organisationsformen In der egenwa -
gentlic wahrschelmlich machen, ass möglichst viele Menschen das
„Evangelium als Kraft reilglıöÖser Sinnstiftung“ erfahren DITZ gegenwärtige
historisch entwickelte Sozlalgestalt VOT] Kırche ruC] INnsS Blickfeld
Ihre domımante kiırchliche Organisationsform der Ortsgemeinde der
arocnıe ıst gepragt UurcC die Kombınatıon zweler Elemente, die hıstorısch
Aaus ganz unterschiedlichen Epochen stammen Ihre Organisationslogik
Olg zunächst dem territorialen PrinzIip, ennn Frbe schon der alten Kırche
seImt dem Jahrhundert, als das Christentum ZUTrT „Reichskirche” -
ter I1 heodosius geworden WaTlT Uund SICH römIsSsches eCc Inklusı-

der Verwaltungsbezirke anlennte DITZ arocnıe wurden annn mıt der
Verleihung des Taufrechts selbstständig und mıit dem Pfarrzwang Im
Eigenkirchenwesen des mittelalterlichen (Germanıens verbindlic VOT1-

einander abgegrenzt. Anders als Im Miıttelalter SINd Parochien eute
Jedoch NIC MUurT für die rellgiıöÖse Versorgung ıhrer Mitglieder zuständiIg,
Sondern uchn Gemeinschaften aktıver Christinnen und rısten Dieser
Charakter ıst wesentliıch Jünger und en Frbe der Gemeindebewegung
VOT) VOT 120 Jahren Sie sSuchte die Im Gefolge der Industrialisierung In
die strömenden Massen ach dem Vorbild der Treien Vereine In en
Gemeindeleben integrieren, SIE aufgrun nbersönlicher enNnntTANIS
rellgiös, moralısch und SOZlal Hetreuen.
FÜr el Strukturmerkmale der arocnıe mMacCc die Kybernetik eute
Iıne „Krise” au  N Das territorlale Prinzip ird aKÜUsC unterlaufen WFG
die Kirchenmitglieder, die sıch zunehmend die Orte der kırchlichen
Partizipation selbsttätig wählen, ber uchn urc die Ortsgemeinden
selbst, die Immer deutlicher Schwerpunkte UnNd Profile entwickeln Uund
amı eIiner inhaltlıchen Differenzierungslogik Tolgen. em stellt die
Finanzkrıse das flächendeckende Prinzip sıch In rage, da dieses
1UT bedingt dehnbar ıst Was geschieht, WeTN dies He erheblichem
Mittelschwund versucht WIrd, zeigt sıch Ja hereıts In den ostdeutschen
Landeskırchen auf erschreckende Welse.
Dem nspruc auf die aktıve Teilnahme gemeindlichen en WIe-
derum entspricht MUur ıne Minderheit der Mitglieder, WIE beispielswelse
Jan Hermelink der Rudolf Roosen detaıllıert herausgearbeitet haben ®

Vgl zusammenfassend Jan Hermelink, Praktische Theologıe der Kirchenmitgliedschaft.
Interdisziplinäre Untersuchungen Zur Gestaltung KI  II Betelligung (Arbeiten
zur Pastoraltheologie Bd 38), Göttingen 2000, 247ff. und Rudolf ROOSeN, DIie
Kirchengemel  e Sozlalsystem Im andel und Anregungen für die Reform
der evangelischen Gemeindearbeit, Berlin New York 99 / Zusammenfassend stellt
Roosen test dafß die zweiıte Aäule der Gemeindearbelit, das Gemeimndehausleb: Im

”

ewulflstsern des eıt überwiegenden eıls der Gemeindemitglieder eıne Ooder lediglich
eıne sehr Degrenzte oll spielt. [ Die vorliegende /ahlen bestätigen dıe Vorstellungen
der L andeskirchen und inrer Präferenzoranungen, die die Kirchengemeinden als
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Gleichzeltig hat die arocnıe ber uch Stärken, dıe bewahrt werden SOl-
len, WIE ebentfalls kybernetisch herausgearbeitet wird.
Sowohnl| aurf oraktisch-theologischer als uch aurTf Kırchenleitender ene
werden die Fragen mMittlerwelle grundlegena geste und diskutiert,
hne ass eın KOonsens erreic Ist und die Möglichkeilten gandZ 6-
ote Schermen. In dieser Gemengelage zeichnen SICH Jjedoch hereıts
einige Tendenzen ab, die Ich gleich ausführen werde. unacns ber
ZUT Pastoraltheologie und den Krisenphänomenen, die SIEe n den ıc
nımmt.

2 Krisenphänomene Im lıc der Pastoraltheologie

Fhbenso WIe die rage ach der Organisationsgestalt der Kırche ıst
uch die rage der konkreten Ausformung des 9  mtes  6 der Praktischen
Theologıie als ständIg reflektierendes ema aufgegeben; Uund ebenso
WIEe diese Iırd uch der Gegenstand der Pastoraltheologie gegenwärtig
fast durchgängıg Im orızon eInes KrisenszenarliIos verhandelt. !© uch
hıer SIN unterschliedliche Kriısen benennen, die Bezüge zueInan-
der aben, sıch ber NIC orıginär edingen. Beschreiben möchte ich
SIE als Relevanzkrise, als UÜberlastungskrise und als Identitätskrise des
Pfarrberufs

DIe Relevanzkrise Ist verstehen VOT dem Hintergrund der Wandlungen,
die der Pfarrberuf In den etzten Jahrhunderten und Insbesonde-

Jahrzehnten durchgemacht nat Verunsicherungen und Ängste
SOWIE Kränkungen werden durchgängıIg dentifiziert, ” relativ kras-

Formulierungen beispielsweilse VOT) Volker Drehsen, der eınen
„Autoritäts- Uund Reputationsverlust‘ und ıne „ IM Emanzipationsproze
der Entkirchlichung verwurzelte Marginaliısierung" feststellt,. oringen
auf den Punkt . !* Denn Im Gefolge des Relevanzverlustes der Kırche ann
uch der Pfarrberuf NIC menr DET VonNn einem en gesellschaft-

Heıimat Oder Lebenswe ihrer Mitglieder ansehen, nıcht  .66 (451
/u en Argumentationen vgl Uta Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche
Arbeiıt Im Konflıkt n  Yy  , Argumentationen und en alternatıves Modell, Öttingen
2003

10 Vgl 7B solde arle, Was el Professionalıtät Im Pfarrberu DtPIrBi Y 19909),
5-9 die Ihre Ausführungen begıinnt mıt 9g  er Pfarrberuf sScheımmnt in der NSsSe  66 (5) Auch
Überschriften wIıe Reller, Piarrer senm Was en wır eute noch davon?,
DtPIrB| 104 51 7-5721 signalısıeren en tiefes Kriısenbewusstserm
agner-Rau, 450 solde arle Tormullıert „Der eru verliert öffentlichem Ansehen,
der 1NecUue Pfarrermange! ıst absehbar, die Einflußmöglichkelten der Kırche
rück  “ (Karle 999 69) Vgl auch Scherle,

12 Volker Drehsen, Vom Amt ZuUur Person Fine Standortbestimmung des Pfarrberufes,
DtP{IrB| 1997), 615-621 617 Scherle beschreıbt als „Gegenbewegung’ dazu, die
raglichkeit des Pfarrberuts aufTf ZWE| egen DHearbeıten zu  3 eınen pDastoralso-
ziologisch über Berufstheorien @) zu anderen kirchenpraktisch über genannte
‚Leıitbilder', DelIdes allerdings mıt spezifischen Problemen ehaftet”, vgl Scherle,
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ıchen Ansehen ausgehen, Sondern der einzelne Pfarrer und die einzelne
Pfarrerin mussen SsSIcCh dieses selbst erarbeiten. „Das mtträgt schon lange
NIC mehr selbstverständlich diıe Person“$ (SO Michael Klessmann), SOT1-
ern die Person IMUSS das Amt tragen.'“ en werden viele Funktionen,
die das arram n iIrüheren Jahrhunderten innehatte, mittierweıle VOT)

anderen Berufsgruppen wahrgenommen: Von Psychotherapeutinnen,
Pädagogen, Politikerinnen, ÄArzten USW.

egenüber dieser lagnose des Funktionsverlustes IMa die zwelte Krıse
der Überlastung zunächst erstaunen,'® ber uch nıer ıst dıe Tendenz In
der Pastoraltheologie und der Kırchlichen PraxIis eindeutig: DIie enrnel
der Pfarrerinnen und Pfarrer hat eın Empfinden VOT1 UÜberlastung Uund
UÜberforderung, uch emotionaler, VOT allem ber uch zeiıitlicher IC
selten Ird dies n erster Inıe Dsychologisch gedeute UunGd auf ennn mangeln-
des Selbstwertgefühl und das Bemühen, Urc zeiıitliche Beanspruchung
die eigenen Rückfragen ach der Identität 7zum Schweigen bringen,
gedeutet. '‘ I1es IMaAQ Im Finzelfall NIC talsch seln, berücksichtigt ber
meInes Frachntens die strukturelle Problematı des Pfarrberufs n S@I-
111e historischen Frbe NIC hinreichend DITZ den Charakter der neuU-
tigen Ortsgemeinde prägende Gemeindebewegung hnat nämlıch uch die
ufgaben des Pfarramtes erheblich erweiltert DIe diversen Gruppen UunGd
Kreise, die das nun entstenende (GemermndeNhaus üllten und seıtdem Tül-
len, SINd der ursprünglichen Verantwortlichkel VOT) | alen und der
Entwicklung der gemeindepädagogischen Berufe schon seIt den 1920er
Jahren dem arram zugewachsen. ®
Zusätzlich zu Gemeindehausleben en sıch In den 1960er und

13 Michael Klessmann, Stabile Identität brüchiges | eben? Zum Bıild der Pfarrerin des
arrers zwıschen nspruc und Wiırklichkeit, In ders., Plar  ıl Im andel Eın
eru Im Umbruch, Neukirchen-Vluyn 2001, 9-26; 17
Vgl Drehsen Vgl dazu auch SCNON OITg eC| Der eru des arrers Uunier
dem Dıktat der Öökonomischen OgIık, TIThPr 116-128

15 /u den Vvielfachen Funktionen des Pfarrberutfs irüher vgl 123
Drehsen WEeIS darauf hın dass man eher VvVon Funktionsverlagerung sprechen sollte,
vgl Drehsen, 618

z Vgl z B Je{r Stollberg, WIS Uberforderung und reinelr Z7u einigen
Problemen VOT] Pfarrerin und Pfarrer n der mobllen Event-Gesellschaft, PINn

396-410:; 30908-403
18 Eın VOIl Walter ülc VOIT) 19726 den Wande!| anschaulıch Uund wirtt auch

ennn Interessantes auf die gegenwärtigen Frragen Fr befürchtet, dass das
eıner Kirchengemeinde nach der /Zanl semer Veranstaltungen eurtel werde und
SICH die uTfgaben des Gelstlichen iImmer stärker der Unterhaltun UnNnGd Geselligkeit
annäherten, dass ET zZzu „Manager eInes großen ürsorge-, Ildungs- Uund
Vergnügungsvereins, der eınen beträc  Ichen JTe!ll seIıner /Zeıt Vorstandssitzungen und
Proben wWwIiıdmen mu  x Ird 30 spaäter Ird in der Pastoraltheologıie nach wWıe VOT

TIUNS festgestellt: „Mittlerweıle Dı der Gemelrmdehausbetrieb eınem Arbeıtsifel
geworden, das eınen erheblichen JTe!ıl der Arbeitskapazıtät der Parochlalpfarrerschaft
absorbie  \n Rudolf Roosen, Gemeimdehaus VOT dem „Aus”?, DtPIrBi 1997 63-
66;
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19/0er Jahren Im Kontext der Kirchenreformbewegung die ufgaben
der Kırche och eiınmal euUlc erweitert; diakonische, gesellschafts-
nolitische, ökumenische, ästhetische, dende und andere ufgaben
SIN ninzugekommen., „dıe kirchliche Präsenz In der funktional dIT-
ferenzierten Gesellscha sichern“?. Für diese wurden teilweise
genannte „Sonderpfarrämter” eingerichtet, die die Gemeinden und Ihre
Hauptamtliıchen VOT) diesen ufgaben entlasten sollten Angesichts der
gegenwärtigen überproportionalen Streichungen vieler Sonderpfarrämter
stelgt eute der ruCcC aurf diıe Gemeindepfarrämter, diese uTgaben Star-
Ker übernehmen . * So Ist Im Moment ISC ıne ülle VOT)] ufgaben
für den Pfarrberuf konstatieren, die das 20092 nublizierte el des
Verbandes der Pfarrervereine eindrucksvoaoll und oTt kritisiert) abbildet “

Insofern verwundert NIC ass als drıttes Ine „‚/dentitätskrise” des
Pfarramts konstatieren iSt.44 „Der Pfarrberuf scheınt sıch NIC menr
VOT)] selbst verstehen, ”> Tormulıert IsSolde Karle stellvertretend für Viele
andere Äußerungen. [)iverse Rollen werden angeboten „kKlassısche
Amter des Propheten, der Priesterin, des Lehrers, der Meisterin, des
Hellers Uund der Wegbegleiterin,““ ber uch Werbestrategın, Publizist,
Kommuntkationswirtin, Systemtheoretiker, Manager der Künstlerin ®°
|Diese Nicht-Festiegung schafft uch Gestaltungsfreiräume, wWIEe nastoral-
theologisc Iımmer wieder Hetont und als Vorte!ıl des Beruftfs diagnostizliert

19 Vgl eier Scherle, Der Pfarrberuf Im Umbruch Oniuren eıner erneuerten Theorie
des mies, In orsien Peters Im Plagentz eier Scherle es Profis? He-
Isıonen des Pfarramts (Herborner l  e Bd.2), 2004 253
Vgl agner-Rau, 4572

2R Vgl el  ıl Pfarrerinnen und Pfarrer In der emenmnmde mıt Erläuterungen
und KONSEQuenZEenN, rSgg Verband der Vereine 'arrerınnen und Pfarrer n
Deuts: 6 @) 2002 Zur Kriıtık aran vgl 7B Manired osuttis, Wirklichkeiten der
Kırche Z/WanzIig Predigten und eın Protest, Gütersloh 2003, 145
on In runeren Jahrzehnten wurden allerdIngs unterschiedliche Konzeptionen
identifiziert, vgl JeT{rıc Rössler, n Wıntzer 990

die klassısche Konzeption als theologischer Fachmensch mıt eınem Schwerpunkt
aufT der Verkündigun

die un  lonale Konzeption als ertevermittier und helfender Begleilter mıit
Schwerpunkt Kasualıen und Seelsorge

dıe psychologische Konzeption als alg Uund RKepräsentan Christiı mıit
Schwerpunkt orge die Lebensqg  ıtät des enschen

die polıtiısche Konzeption S Multiplikator der Demokratisierungsprozesse mıt dem
Schwerpunkt auf politische Aktivıtät
solde arle, Pfarrerinnen und Pfarrer in der pannung zwıschen Professionalisierung
und Professionalıtät, DtPIrBi 103 629-634:; 629
Stollberg, 409 Vgl hnlıch Gudrun W  l, Theologıia gubernationis Leitung
und aC Fine pastoralpsychologisch orlientierte Reflexion, In Peters
Im Plagentz / eier Scherle, ottes Prolfis”? Ke-Visiıonen des Pfarramts (Herborner

Bd.2), uppertal 2004, 75-95;
25 Vgl Alexander Deeg, Pastor egens. Das ın als Impulsgeber für en el

evangelischen Pfarramts, PTh 2004), 411-427'; 411
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Iırd 26 FS stellt ber uch die nNTorderung die Ausformung der Identtät
und olle ber uch der bragmatischen Entscheidung WIEe 1e]| Arbelıltszel
für welches Handlungsfeld aufgewendet IıIrd iIndıviduell lIösen D7

Tendenzen un ntwortversuche der Kybernetik

Ich wende un wiederum den lıc ZzuUur Kybernetilk und vVversuche INe

Zusammenfassung der gegenwartigen Tendenzen und Antwortversuche
uf die dentifizierten Krısen die sıch weitgehend mMIt dem treffen Was

SICH gegenwaäartig kirchlichen Strukturentscheidungen abzeıichnet

Relativierung des Parochlalprinzips
Sowohl AaUuUs nhaltlıchen als uch AaUuUSs finanzıellen Gründen Ird

nter dem ICNWOdas Parochlalprinzip relatıviert der erganzt
Regionalisierung das I FEinzelnen ehr unterschie  IC geTüllt Ird
ırd | Jjedem Fall | größeren RKäumen gedacht als I den bisherigen
Parochlalgrenzen Der oft als irchturmdenken apostrophierte orızoaon
der EeIgENEN arocnıe ird überwunden zugunsten stärkeren
ÖOrientierung der Idee VOT)] „‚Kirche | der Region der uch „Tür die
Region Selbst diejenigen die die Vortelle der Ortsgemeinde EN-
über nichtparochlalen Organisationsformen Hetonen moöchten das
Parochilalprinzip Ööffnen und 78

Inhaltliche Differenzierung
Innerhalb dieser größeren RKäume zeıchne sıch SOWON| ISC als uch
konzeptionell INne stärkere nhaltlıche Differenzierung zwischen den IM-

zeinen „‚kirchlichen Orten“?® 210 S entwickeln sıch och deutlicher als
bısher inhaltlıche Schwerpunkte der Proiille der einzelnen emenınde die
über die territorialen renzen ausstrahlen der SIE Dewusst überwin-
den suchen DITZ | den Gemeirnden wahrgenommenen Handlungsfelder
erfahren amı INe deutliche Differenzierung

Integration bısher übergemeindlich wahrgenommener Aufgaben
Angesichts des finanziell bedingten Drucks Einrichtungen sSchlie-
en ber uchn aufgrun der inhaltlıchen INSIC ass unterschiedliche

76 Vgl Stollberg.
Z‚Der Pfarrberuf Hletet die Chance multiperspektivischen Tätigkeit, die

Langewelle und Viel SIGENE Gestaltungsmöglichkeit verspricht. Aber ET stellt aufgrun
SEeINeT UnbestimmtheIıl und der daraus resultierenden manniıgfachen rwartungen VOT

das Problem der Unzufriedenheı und UÜberforderun DIS nın Z pastoralen Burnout
Alexander Deeg, Pastor ljegens Das In als Impulsgeber für INn el EVaTll-

gelischen Pfarramıts PIN 93 2004) 411-47 / 41°
Val 7 B Christian Öölier Herbert indner Kiıirche Fıne Gemeimndetheorie
(Praktische Theologıe eultle Ba 16) 994

7 Z u dem Begriff Vg! Uta Pohl atalong, Von der Ortskiırche kırchlic Orten Fın
Zukunftsmodell Göttingen 2004
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Aspekte kiırchlichen andelns untrennbar zusammengehören, werden
bısher als Sonderbereic organısierte Handlungsfelder WIEe lakontie,
Krankenhausseelsorge, Ökumene, Bildungsarbeit eic zunehmend als
integraler Bestanadate!ll gemelndlichen andelns integriert. VWeniger IrcCN-
IC Orte mussen amı menr Handlungstfelder Hearbeıten Was WiIede-
1U  3 MUuT exemplarısch der für Ine größere Region geschehen Kann Uund
amı dıe Profilbildung verstärkt

Klärung VOor) uständigkeiten und Relativierung des arrDerurts
Im Zuge der Reduktionen Im Personalbereich, ber uch den kyberne-
Ischen Frkenntniıssen entsprechend, ass mangelnde Klärungen In der
Z/uständigkeit die üllung des kırchlichen Auftrags beeinträchtigen, “* Iırd
ıne Klärung der Z/uständigkeilten nostullert, die kırchlicherselts bislang
anfangswelse praktiziert ırd e| Ird NIC MUT die rage ach der
Gemeindeleltung MUSC geste und uch kontrovers diskutiert, sSondern
Insgesamt nerausgestellt, ass onzepte dıiruser „Allzuständigkeit‘ Spa-
estens unter den veränderten Bedingungen Ihre renzen gekommen
SIN ESs ıst hereIıts euUlc und Ird uch kKybernetisch Hetont ass
die Bedeutung ehrenamtlıchen Engagements für das kiırchliche Handeln
erheDblich zunımmt. Gleichzeltig stellen die Meueren Konzeptionen VOT)
Ehrenamtliıchkel hneraus, ass Ehrenamltlıche keine | ückenbüßer für
ısher hauptamtlıch geleistete Arbeit eın können, Sondern mıit eigenem
Profil ereıche verantwortlich gestalten müssen.*

Missionarische Ausrichtung
Praktisch-theologisch unter dem ICNAWO „Mission” NIECU virulent,®
zeIchne sıch die Tendenz ab, uch die kırchlichen Strukturen stärker
VOTIT] der Kommuntkation mıit Menschen ner denken, die Dislang och
NIC VOT) der christlichen OISCHha angesprochen wurden. DIe OonkKreie
uC ach kirchlichen Sozlalformen, die dies erleichtern, STEe meılner
Wahrnehmung ach gesamtkirchlich gesehen och ziemliıch Anfang,
kKybernetisch und kiırchenleitend Ird das Postulat jedoch eUuU—uIlcC formu-
lert

Tendenzen und ntwortversuche der Pastoraltheologie

Fbenso WIEe n der Kybernetik SINd He aller Heterogenität der Ansätze Im
Finzelnen uch In der Pastoraltheologie gewlilsse Linıen Uund Tendenzen

erkennen:

eftfonung der Bedeutung Vor Pfarrerinnen und Pfarrern

610 Vgl z.B ünter
Vgl zB ern Peiry.
Vgl das „Lernort Gemeimde -Heft „Amt Uund renamt

3 Vgl z B das TIThemenheft der PIh
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Der Relevanzkrıse entgegnend ırd die bleibende Bedeutung der
Pfarrerinnen und Pfarrer Hetont I1es gılt zum) eiınen gesellschaftlich,
Insolfern demografischen mfifragen zufolge der Pfarrberuf Immer och

den angeseheneren In der esellscha gehöre.*“ Insbesondere ber
gılt kirchlich, ass Pfarrerinnen und Pfarrer „Identifikationsfiguren Hlel-
ben für das, Was Kırche \st“S> (Reinhard Kähler) und „Schlüsselfiguren.”“®
Angesichts der Finanzkrise MUSSEe er der Pfarrberuf VOT)] weltgehen-
den Kürzungen verschont leiben.* Besonders EeUUulc ıIrd die nNervor-
gehobene ellung e den onl melsten heachteten Dastoraltheo-
logischen ntwurifen der etzten re akzentulert In der DrofessionNS-
sozliologischen Arbaeit VOT) Isolde Karle° und Im Modell VOT)] Manfired
osuttis, In dem Pfarrerinnen und Pfarrer „spirıtuelle Führer SINd, die In
die ‚Zone des eiligen‘ führen.
Die Bedeutung Ehrenamtliıcher für die kirchliche Arbeit Ird Q
genüber weniger herausgearbeitet.““ DITZ Konsequenzen der Reduktion
Hauptamtlıcher aufgrun der finanziellen Entwicklung werden] aum
thematisıe

Generalıiıstischer Charakter
Welilter Ird der generalistische Charakter des Pfarrberufs hbetont und
verstärkt.“ ntgegen Tendenzen ZUT Spezlalisierung VOT allem In der
Seelsorge ırd saeImt den 1990er Jahren das Charakteristische des Berufs
NIC selten gerade In seIner Zuständigkeit für sehr unterschiedliche

Vgl Solde arie, Der Pfarrberuftf als Profession FIıne Beruftfstheorie Im Kontext der
modernen Gesellscha (Praktische Theologıie und Kultur S)) Gütersloh 2001, oder
dies., Volkskirche Ist Kasualıen- und Pastorenkirche, DItP{rBI 104 2004), 625-630:
6206, oder agner-KRau, 453
eiınhar' Kähler, ottes angestellte Kleinhändler. Der Pastorinnen und asliloren
Zukunft In Ostdeutschland, PIN 02 2004 437-449; 440
arle 2004, 626 Vgl auch Holger LUdWIG Kırche und Profession Grundbegriffliche
Überlegungen den Wechselwirkungen zwischen der Beschreibun VOorT Pfarrberuf
und Sozlalgestalt der Kirche, n orsien Peters Im Plagentz eliler Scherle,
es Profis”? Re-Visionen des Fifarramis, upp 2004 145-168:; 161
arle 2004, 628 „Bel eıner geplanten Parochiegröße VOor\ 6101010 oder 4000
Kirchenmitgliedern DTO Pfarrstelle, WIEe sSIe manche | andeskırchen anstreben, ıST eıne
SOIC! sorgfältige ( PraxIıis reill NıC mehr möglich” (628)
arle führt aUS, dass Pfarrer und Pfarrerıiın körperlich und wahrnehmbar Hgl UunGd
Kırche darstellen und n Inrer Person diıe Kırche und Ihre emel versinnbildlichen.
arle 2004, 626
OSUUIS 996,

40 Fine usnahnme Dıldet ernnar:‘ Petry, dessen Arbeit allerdings auch der
Schniuittstelle VOT)I Kybernetik und Pastoraltheologie angesiedelt ıst

41 Vgl Karl-Wıl Dahm, Pfarrer, arramll, 1158, KL S, Göttingen 1992, 1150Ö-
159:; solde arle, Helmuth Mühlmeiıer, WISC denAnforderungen des eneralısten
und den Ansprüchen des Spezlalisten, In Peters / Achiım Plagentz eier
Scherle, CSottes Profis? Re-Visionen des Pfarramis, upperta 2004, sg RBe]|
etzterem ezieht siıch das spezialisierende Flement auftT dıe emalı der reilglıösen
Dimension, die Aufgabenfelder leıben ezıidı generalistisch enı
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Aufgabenfelder und Zielgruppen beschrieben ** Als wesentlich Ird der
persönliche Kontakt Zzur Pfarrerın der zZzu Pfarrer betrachtet, Was ıne
UÜberschaubarkeit der emenmınde voraussetzt

Konzentration auf „Kernaufgaben“”
Jjele DastoraltheologıischeArbeiten gehen aufdie Überlastungsproblematik
en und sehen ıne Reduktion der Aufgaben VOo' Pfarrerinnen Uund Pfarrern
VOT. S ıst eın Ruf ach der Konzentration aurf Kernautfgaben erken-
men Diese werden allerdings unterschlie  IC efiniert; beispielsweise
als Gottesdienst, Unterricht Uund Seelsorge, In der Konzentration auf
turgische Vollzüge“*- der stärker missionarisch Im Kontakt mıit der Kırche
Fernstehenden.“*

Entwicklung pastoraltheologischer Leıtbilder
Auf die rage ach der Identität und olle des Pfarrberufs ist n den letz-
ten Jahren vereinzelt mIıt dem Vorschlag VOT] LEl  ıldern eaglert WOT-
den en dem Hereıts erwähnten el des „spirıtuellen Führers“
VOTN ManfiTtred Josuttis ICN den Vorschlag VvVon reCc Grözinger,
das arram In nalogie dem Jüdischen ına als ntellektuelles
Amt begreifen, das vorrangıg Iradıtion eute uch der VOT'T) ılhhelm
räb eingebrachte Begriff des „Religionshermeneuten”“® welst In diese
Ichtung, ent—tUalte ber och stärker die Aufgabe, die christliche Otscha
In Beziehung seizen den gegenwärtigen Lebenserfahrungen. Be|
diesen Ansätzen Hleibt Jedoch DEe| Andeutungen, Was dies für die KON-
reie Aufgabenverteilung n der kirchlichen Arbeiıt edeute

5 Kybernetische un bastoraltheologische Tendenzen im
egenüber

[DDIies Ird In unterschiedlicher eIse begründet, professionstheoretisch VOITl solde
arle, Insolern Tür die Professionen gerade ypisch sel, „die olle eınes eneralisten,
eınes Allgemeinpraktikers als Drofessionelle Kernrolle ausSzZuDIı  en  6i arle, 233-243
Vgl arle, 128 238: 243

43 Vgl Christian Grethleimn, Pfarrerseıin eute wıiıschen „Führer Ins Heilige Uund „Intel-
lektuellem Amt”, DtP{IrBI Y 1999 0-13, 1927
Vgl ROoOOSeEN, Gemeindehaus, \5S ist zeilit, die Verantwortung Tür das gesamte
Gemeirndehausleben In die Hand Vvon ehrenamtlıch tätiıgen Gemeindemitgliedern

legen, die marochlalpfarrer für die AuTfgabenfelder rreizustellen, dıe die
Milleugesellscha innen zuweist.“

45 Vgl recCc Grözinger, DIie Kırche ist SIE noch retten? Anstiftungen für das
Christentum in Dostmoderner Gesellschaft, Gütersloh 134-141 Urzlıc hat
Alexander Deeg diesen Vorschlag unter dem ICAWO „Pastor egens’ aufgegriffen
und konkretisiert. Fr chlägt VOT, dass der Pfarrer als „search eade nach Käumen g —
menmsamer Leseerfahrung In der emenmnde SUC| und gemeInsam mıt der emenmnde
Im esen des esen Iındet Vgl Alexander Deeg, Pastor legens. DDas ına
als Impulsgeber für eın el evangelischen Pfarramts, PIh 2004 AA
Vgl Wılhelm Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürte, S| eutung, (Süterslicoh
998, 304{7
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Bereıts die erstie Wahrnehmung zeligt EeUUlcC Kybernetik und
Pastoraltheologıe gehen gegenwärtig reCc getrennte VWege Sie neNh-
mmMefTl) unterschiedliche Krisenphänomene In den lıc Uund entwertfen
Konzeptionen, die In unterschiedliche Richtungen gehen Uund Marn-

hen Punkten geradezu Im Iderspruc zueIınander stehen Zugespitzt
und manchen Punkten vereinseltigt) lassen sıch die Tendenzen Tol-
gendermaßen gegenüberstellen.

PastoraltheologieKybernetik

Regionalisierung UÜberschaubarkeit, persönlicher
Kontakt

Profilbildung Generaliısmus

Integration VOT)] ufgaben Beschränkung auf
n die emenmnde „Kernkompetenzen"”

Relativierung des arrDerutTs Hervorhebung des Pfarrberufs
egenüber Ehrenamtlichkei

Diese Frkenntniıs erscheimmnt einerselts für die FE inheiıt der Pra  Ischen
Theologie oroblematisch, ber uch für dıe kırchliche PraxIis schwierIg.
ıer ist oraktisch-theologischer Reflexionsbedarf angezelgt.

7 Der Pfarrberuf in eıner eränderten Kırche konzeptio-
ne Überlegungen

Ich möchte er als nächsten Schritt konzeptionell fragen, WIe Dasto-
raltheologische und kybernetische Tendenzen stärker zusammengedacht
werden können. ©] gehe Ichn angesichts der faktıschen Entwicklungen,
VOT allem angesichts der Finanzkrise stärker VOIl den kybernetischen
Tendenzen Aaus und zeige auf, Was die Veränderungen der kiırchlichen
Organisationsformen für den Pfarrberuf edeuten, suche dies annn ber
aallı den nastoraltheologischen Frkenntnissen vermitteln.

Wenn SsSICH die Sozlalformen der Kırche Künftig stärker n eınem größeren
regionalen RKahmen orientieren und die territorlale og! UrcC nhaltlıche
Profil- und Schwerpunktbildung zumındest relativiert der erganzt Wird,
edeute dies
Der Pfarrberuf WIrd profilierter.
Künftig dürtfte das Profil einer emenmnde weniger VOTIT] der INOIVICU-
ellen Schwerpunktsetzung der Hauptamtlichen abhängıg seln, Sondern
Hauptamtlıche werden sich gezielt aurf eın nhaltlıches Profil Hewerben und
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entsprechende Kompetenzen nachwelsen mussen Hat Ine emenınde
beispielswelse eın Profil In spiritueller und mediıtaliiver Arbeit, Ird
WenIg Sinn machen, Wenn e1n Pfarrer, der seiınen eru her VOT) dem
diakonischen und gesellschaftspolitischen Engagement her verstenl, dort
ätIıg Ird Dennoch 111USS$S die reinel der Berufsgestaltung ernalten Dlel-
Hen DIe Chance leg darın, die unterschiedlichen Charısmen Uund Talente,
die die Ja durchaus heterogene Pfarrerschaft nat, zum ohle der Ircn-
ıchen Arbeiıt konkret zugunsten der KOommMUNIKatıon des E vangeliums

einzusetzen, ISo Dersönliches und gemeindliches Profil Sinnvoll
sammenzubringen.
Von den bastoraltheologischen Überlegungen Aaus gedacht edeute
dies, ass das Generalismuspostulat relatıviert Ird Profilbildung 111USS

Jedoch NIC edeuten, ass ach dem Modeill VonN Sonderpfarrämtern
Piarrerinnen und Pfarrer ausschließlich n einem nhaltlıchen Bereich ätig
SIN FS verbleiben genügen ufgaben, die VOT] allen Pfarrerinnen und
Pfarrern Uübernommen werden VOT allem Gottesdienste und Kasualıen

ass die pastoraltheologischen nlıegen uch auf diese Welse E[ -
ul werden können. DIe pDastoraltheologıschen Überlegungen welsen
dem auf die rage nıN, WIE pDersönliche Ontakte und Vertrauensbildung
In eınem größeren regionalen Rahmen erreic werden können.

Entsprechen Iassen sSich die ufgaben VOT) Pfarrerinnen und Pfarrern
weniger eINNEeIUC beschreiben, als das pbastoraltheologisch gegenwärtig
versucht Iırd
Der Pfarrhberuf wıra differenzierter
DIie Beschränkung der pfarramtlichen ufgaben auf „Kernkompetenzen“
wWwIıe gottesdienstliches eschehen der Predigt, Unterricht und Seelsorge
würde kKkybernetisch angesichts der Sschwindenden Möglıchkeiten, wesent-
IC ereıche kKırchlichen andelns n „Sonderpfarrämter‘ auszulagern,
edeuten, ass Aufgabenbereiche WIEe lakontie, Ökumene, Spirttualität
eic zukünftig NıIC mehr zuverlässIig VOT) der Kırche erfüllt werden kKönnen.
DITZ Alternative, diese hne die Betellligung VOTN Pfarrerinnen Uund Pifarrern

organısieren, erscheımnt gegenwärtig NnIC MNUuTr WenIg oraktikabel, SON-
ern Iırd uch der pastoraltheologisch herausgestellten Bedeutung des
Pfarrberufs NIC gerecht Ich plädiere er afTfür, diejenigen ufgaben,
die theologisch als unverzıchtbar Tfür das kırchliche Handeln egriffen WeTl-

den, uch als uTgaben des Pfarrberufs begreifen, ber NIC VOT) Je-
dem Pfarrer und Jjeder Pfarrerin gleichermaßen geleistete uTlgaben, SON-
ern hestimmten Stellen ausgewlesen Uund exemplarisch. Das „auch”
SCHAIIHE ıne Klärung der ufgaben unterschiedlicher Ämter, aupt- und
ehrenamtlıch, en Und IMUSS ıne klare Beschränkung VOTN ufgaben Tür
Pfarrerinnen und Pfarrer enthalten
Wenn Im Pfarrberuftf Künftig stärker exemplarisch gearbeitet wWird, IMUSS
das kırchliche Handeln, das anderer Stelle geleistet wWird, ucn KOM-
munIzZIert werden. Pfarrerinnen und Pfarrer muUusSsen stärker Ihr eigenes
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Handlungsfeld als el der Kırche Jesu Christi begreifen und weniger als
ganzheitlich Handelnde In eiınem Bezirk Das edeute
Der Pfarrberuf wırd „Institutioneller”,
weIl der eZUg auf die Institution Kirche Im exemplarischen Handeln deut-
ıcher spürbar Ist Pfarrerinnen und Pfarrer mussen entsprechend kom-
muntizlieren, ass und Inwiefern der Schwerpunkt kirchlichen andelns,
den Sie exemplarisch wahrnehmen, Aufgabe kiırchlichen andelns Ist
J1es ist wiederum ıne genuln theologische Auifgabe, die dıe Fähigkeit ET -

fordert, theologische nhalte, gegenwärtige gesellschaftliche Verhältnisse
und persönliche Fragestellungen zusammenzudenken und verständ-
lıch kommunizleren. Insofern edeute nstitutionalıtät hıer IsSo nıIC
Fremdbestimmung, sondern Reflexions- und Kommunikationsvermögen
des BeZUgsS ZUT Institution Kirche

en mMan die kybernetische lagnose der Relevanzkrıse und die Dasto-
raltheologischen Frkenntnisse ZUur zentralen Bedeutung des DPfarrberuftfs
innerhalb, ber uch auferhalb der Kırche Nn, ann leg ıne
weltere KonsequenzZ ahe
Der Pfarrberuf wWIrd missionarischer.
Das Handeln VOT) Pfarrerinnen Uund Pfarrern IMUSS darauf gerichtet seıln,
die Relevanz der christlichen OtisSscha für die Individuen, ber uch für
die Gesellschaft kommunizieren.“‘ DITZ In den etzten Jahren unter dem
ICNWO „theologische Sprachfähigkeit‘ verhandelte Herausforderung,
christliche nhalte NIC NUur verständlic kommunizieren, sondern Ihre
Relilevanz für die onkreie |L ebenswirklichkeit VOo'T)] Menschen e| Dlausı-
He| machen, dürtfte zukünftig Im Vordergrund ofarramtlıchen andelns
stehen.“® 1es führt Zzu etzten un

Vorrangige Aufgabe des arrDeruts wIird zukünftig dıe Unterstützung
ligiöser Suchbewegungen und Orientierungen en
Be!l aller Profilierung und Differenzierung des Pfarrberuftfs dürtfte S@I-

gemeiInsame Identität zukünftig stärker darın llegen, die religiıösen
Suchbewegungen VOT)] Menschen unterstützen und begleıten.
ıer annn die Versuche, nhaltlıche L eitbilder für den Pfarrberuf
entwickeln, angeknüpft werden. I1es hezient SIChH einerselts auf die
ufgaben VOT Hauptamtli;hen egenüber ehrenamtlıc Engagilerten n

A T7 DIies ıst NIC MeUu und ImM Grunde ScCHhonNn ange unter dem VOTI ıl erms Fnde der
/0er re InSs espräc gebrachten Begrıft der „theologischen Kompetenz’ nostullert
worden Als ‚dıe Fähigkeit Z Reflexion der |L ebenswirklichkeiıt der enschen und
inrer Beziehung auf den run des eINS, aufTf Gott” ıl erms, Der Beitrag der
ogmatı ZUur GewiInnung theologischer Kompeilenz, n ders., Theorie Tür die PraxIis,
München 982, Stärker als damals rucC eulte JjJedoch n den Vordergrund, dass
für iImmer mehr enschen eIne n welchem auch immer stattfinden Begegnung
mıit der Institution Kırche eıne Frst- oder Neubegegnung mıt christlichen Inhalten senımın
ırd

48 Vgl hnlıch Scherle A
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der irche, ber ber diese hinaus uch aurf Menschen, die SICH der
Kırche her vorsichtig annähern. DIe „‚Kommuntikation des Evangeliums’
erfordert spezifische kommunikative Kompetenzen, die zu Prof{fil des
Pfarrberuftfs gehören mussen DITZ Kommuntkation IMUSS Vo Z/uNhoören
gepragt sern und diıe rählgkeiıt zur Vermittiung christlicher Gehalte mıit
anderen Lebenseinstellungen und Sinnwelten hbesitzen. 1es en
Dersönliches spirıtuelles en VOo'n\/n Pfarrerinnen und Pfarrern VOTaUS,
Iässt dessen Ausprägung Jjedoch gerade Hewusst Hen eilorde Ist die
Frählgkeit NIC MUT ZUT Akzeptanz unterschiedlicher Spirttualitäten und
Glaubenswege, sSsondern uch die FÖörderung anderer als der eigenen.

Diese Überlegungen vernetzen kybernetische und pastoraltheologische
Erkenntnisse, hne SIEe ber IneInander aufzulösen. Die hbeiden prak-
tisch-theologischen ereiıche bleiben Im Gegentelill In einer Drodu  ıven
pannung zueIınander stehen, Insolfern die Pastoraltheologie davor he-
wahrt, die Autonomie und reinel des Pfarramtes zugunsiten einer reinen
„Organisationsförmigkeit” auTfzulösen, diıe Kybernetik wWwiederum darauf
Inwelst, ass sıch der Pfarrberuf mıit der Kırche unter veränderten g —-
sellschaftlichen und kiırchlichen Bedingungen ebentftalls wandeln IMNUSS,

der KommMuUunIkatıon des Evangeliums bestmögliıch dienen.

49 Vgl meiry.
Vgl Gräb 1/
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erd Rosenbrock

Hoffnung auf das en un seıne
rfahrungen un

VOT allem auf den elIs Gottes
( Zur gegenwaärtigen Debatte um dıe Ördination

anchenSachverhalten mangelt enwärtige rage ach der
NIC Erfahrungen, ber Ordination entspringt WE anderen

Sachverhalten ISt ıne Ordinationkonsensfähilgen Bestimmungen.
DITZ Bedeutung der OrdIination nat hne en vorausgehendes Studium

diesem Dilemma des Ofteren der Theologie denkbar und ıst SIE
Ante!l d Gegenwärtlig, vorstellbar, WefTl1ll SIEe NIC zugleic
WeTN uch NIC völlıg MEU, stehen den Zugang einer ellung auf
nıer die Erfahrungen ZUrT Debatte., | ebenszelt Ööffnet? ro mithın

ıne (S10[5 Weilse der clericıwelche die evangelische Kırche mıit
den Predigerinnen und Predigern gantes, denen NIC MUuT WIEe eıinst
sammeln durfte Uund darf, die ehe- das Amt, sSsondern uch och das
dem mıit den Tıteln „Lektor” der abgeschlossene Studium fehlt?
„Predigthelfer” Uund Jjetzt hiıer Im
Rheinland mıit dem ıtel „Prädi  ‚6h

DIe Stellungnahme der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kırche

hezeliıchnet wurden und werden. Deutschlands ZUT rage der
In der Situation IMaQd helfen, Ordination nat ıne kontrover-
den Ratschlag efolgen, den Diskussion ausgelöst. Der
I_ aurence Sterne In seiınem Triıstram Stellenwert des theologischenShandy erteilt ‚Ich wollt‘, gäbe udIums ıst insofern einer der
keinen Polemike  eologen | Streitpunkte, WeIl uchn de-
KÖönigreich, sagte Yorick: ıne Mel)] der Zugang ZU Auftrag
Unze praktischer Theologıe wieg
Ine unte Schiffsladung VOTI allem

der erkündigung Hen stenhnen
soll, die auf run Dbersönlicher

auf, Was diese rwurcdcen selt fünft- Lebenserfahrung für diesen Auftrag
ZIG Jahren importie en  . als geeligne erscheırmen. Das führt
Immerhin ISst ıne Streitfrage NıIC dem Vorschlag, zwischen einer
mehr Virulent. Das Studium der uneingeschränkten Uund eIner eIn-
Theologıe Iırd Im IC auf die geschränkten Ordination unter-
Ordination NIC mehr als Hemmnıis SCNeICdeN Demzufolge ware annn
empfunden. Jene /eliten, die der zwischen einer ‚Ordination” und
Gegensatz zwischen dem WIS- einer „Einführung In den Auftrag
senschaftliıchen und dem IrCN- der erkündigung” untersche!l-
ıchen Interesse belastete, SINC den [ Die andere aktuelle rage

ach dem erpiel derer, welcheoffenbar überwunden. DIie g —
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das Studium abgeschlossen UnGd
die Fxamına abgelegt aben, bleibt
unbeantwortet

elche Antworten auf die
geschnittenen Fragen ergeben
SIch, WeT'NMN die Diskussion VvVon
der Auffassung des dreifachen
Konsenses ausginge? Die
Ordination meınt die Übertragung
der Verantwortung für die
Gemeinde, für die Gesamtkirche
und Tür die eigene Lebensführung.
DIie Verantwortung erwelst SICH Im
Konsens aallı der re und dem
en der emeınnde, Im Konsens
mıit dem Glauben und der re
der Kırche Uund Im Konsens der
Lebensführung mıt dem eru
In dieses pektrum des Konsenses
lassen sıch unterschiedslos lle
Erfahrungen miıtden Ordinierten, S]

Im Amıt der NIC eintragen.
die Stellungnahme der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kırche
Deutschlands der die PraxIıis der
rheIinIıschen Kırche aurf diesem Weg
einen bedeutsamen Betrag ZzUur

Ermneuerung der Kırche einleiten,
Ird ohl Ine spätere Zeıt esSTIsSteI-
len KönNnnen.
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OTrIS auer

Transzendenz un MmMAanenZ

Fine pastora motivierte Skizze des
Jüdisch-christlichen Gottesbildes

en und Schreiben uüuber

Niemand hat olt je gesenhen Joh 1, 15) Sind WIT aufgrun dieser IDIISC
bezeugten und In der Alltagswirklichkeit eicht verifizierenden atsacne
überhaupt In der Lage, Von Gott sprechen Uund Konturen des Jüdisch
verwurzelten christlichen Gottesbildes skizzieren”? er sollten WITr
entsprechendes Wissen nehmen, WOTaus ableiten?
Praktische Theologinnen vermelden In der egel, „Ist-Aussagen” ber
Gott der garT Wahrheits-Postulate aufzustellen. Sie enthalten
SICH dem verführerischen nliegen, Gott definieren wollen. Um ottes-
und der Menschen willen weigern SIe SICh, ott verobjektivieren DZW

instrumentalisieren.
Soll dennoch VOT Gott gesprochen DZW. geschrieben werden, annn
Im us der ahrung, die Menschen mıt Gott gemacht en
und och STEeIS machen. EıIN Gottesbild, das sich auf menschliche
(Glaubens)Erfahrungen, die sıch objektiver ewelsführung entziehen,
StUtzt, eru SICH Sowohl auf Erfahrungen hereıts verstorbener als ucNn
gegenwärtig lebender Menschen. Die Konturen des Jüdisch verwurzel-
ten christlichen Gottesbildes verdanken SICH demnach hauptsächlich fol-
genden uellen:

Schriftlich Ixierte Erfahrungen, die UuUns In den unterschiedlichsten
Texten der eiligen Schrift Uüberliefert SINd Hınzu kommen INOIVICU-
lle Glaubensdokumente, die Im auTte der Kirchengeschichte z B
VOIT] MystikerInnen verfasst worden SINd, SOWIE kollektive Kırchen-
DDokumente WIEe 7.B Konzılsdokumente In diese Rubrik tfallen uch
theologische chriften, In denen ebenfalls Spuren Indıvidueller UnNd
kollektiver Glaubenserfahrungen wiederzufinden SIN

Uundalıc radıerte Ertahrungen DZW. erzanite Erinnerungen Uund
nungen, die 7 B In der Volksfrömmigkeit der In den Geschichte(n)
UNSeTIeTr (Gro  Itern aufscheinen.

Gleichstufig diesen sSchriftlich DZW. mun  IC tradierten Erfahrungen
aus der Vergangenhelit gilt © Glaubenserfahrungen, die Menschen
hier und Jjetzt innerhalb UNG aufßerhalb christlich-kirchlicher RÄäume Im
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Kontext Ihrer Jewelligen Kulturell-religiösen Lebenskontexte machen,
auf die Spur kommen.
Hınzu kommen kreatıv verdıchtele laubenserfahrungen, diıe UunNns kre-
atıv begabte Menschen In der Vergangenheit HIS n UNSeTe egenwa
hınermn Immer sSchon ZUur erfügung geste en Erfahrungs-
Verdichtungen, denen WIr In unterschlieadlichsten Spilelarten n der
rcnhıtekiur (Z.B In Kirchengebäuden), In der uns{(7, Im Tanz, In der
USI der uch In der | ıteratur egegnen.

Um die verschiedenen, HIıSWeIllen sSelbst widersprüchlichen‘ OTeSs-
Ertfahrungen VETJAaNGgETNET UnGd eutiger Menschen systematisieren DZW
In erın kohärentes und dennoch 1e zulassendes Gottesbild hündeln

können, greife Ich aurT das Irnnıitäts-Bild zurück. Immer mehr Menschen
auch Christ!nnen Uund selbst I heologInnen) vermuten hınter der ede VOTT!
triniıtarıschen Gott ıne spekulatıve, unverständliche, altmodische, ISTO-
risch überholte und deshalb abschaffbare theologische Strategie. Meınes
Frachtens lefert Jedoch die Daradoxe ede VO Finen DETSONA-
len Gott, der SIıch Menschen auf unterschiedliche Und Weise DZW. In
unterschliedlichen Personen der Dimensionen offenbart, den Schlüssel!
afür, Gott multidimensional erleben und denken en Analog
Michael oth erkenne ich In der Irmitätsliehre Ine Rahmentheorie, die
ermödglıcht, „die Eınheit es In der ı1e sSeINeSsS irkens”? überhaupt
och erahnen können. Ich Schlelse Ich er der Sichtwelse ern
Oberdoritfers d  g der davon ausgeht, ass [1MNan}n die rinıtät, ware SIE nıe
gedacht worden, eute erfinden müsste, WwWenn [Nan}n der Vielschichtigkeit
des christlichen Gottesbildes tatsächlic gerecht werden WIlll, denn: DIie
Irmitätslehre ıst keın überflüssiges ogma, Sondern erın Fenster zu
Hiımmel ” EFbenso wWIE Leonardo RBoff und eiınnar Wunderlich erkenne
uch ICn In der ede VO dreieInen Cott das Herz DZW. das roprium
christlicher Gotteserfahrung.“

Moderne -xegetlnnen WIE oachım Kügler Inzwischen ängst eın,
dass Dıblische exie eıne eNOorme Pluralıtät Im II auf das christliche ottes-
und Menschenbil aurwelsen Vgl oachım Kügler, JEr Wel) haltet Inr miıch?”
Neutestamentliche Christologien und ihre elevanz für Christsein, In
Kellgionsunterricht Höheren Schulen 2003), 311348 ttmar u plädiert
eshalb Ur: die ıel als eıne „Lernschule für Pluralıtät  66 entdecken Vgl ttmar
uC WISC Wahrhaftigkeit Uund aC Pluralismus In der Kiırche”?, ranktTu

990 Vgl NierZu auch HMeinzpeter empelmann, Einheit UrCc! Vielfalt’?, In
Theologische eiträge D 1996 4, 196-213; 199
Michae|l Roth, Irimnitätslehre als Rahmenkonzept? Überlegungen zZur Einhelit es In
der J1e SeIneSs Wırkens, In Kerygma und ogma 49 2003 952-66;
ern berdorfer, Man musste SIE miinden [ie Irimnitätslehre Iıst KeIn überflüssiges
ogma, Ssondern eın Fenster zu Hımmel, In ZeitZeichen 2004) 3, 56-59
Vgl eonardo BoTffl, Der dreleinIge Gott, Düsseldorf 98/, eiınnar:! Wunderlich,
Pluralıtät und roprium, In Kerygma Uund 45 1999), 254-268:; 264 Vgl
auch Gisbert reshake, Den drei-einen Gott lauben. Fın Schlüssel zu Verstehen,
reiburg 998:; Magnus Striet, Spekulative Verfremdung”? Trinitätstheologie In der
Diskussion, In Herder Korrespondenz 56 4, 202-205
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DIe hereIıts In der ıbel vorkommende Dreier-Forme!l (Z.B Mt 268, aC
alle Menschen meırınen Jüngern, indem ıhr S/E@ tauft IM Namen des Valters
und des Sohnes und des elligen Geistes DeZeugt, ass Christinnen Ih-
el ott VOT) Anfang als In SICH polura| erfahren en ach Roff stellt g —
Mau diese ahrung religionsgeschichtlich hetrachtet eın Novum dar, we!ıl
Im Christentum ıne neuartige ualıta VonNn Gotteserfahrung propagtlert
Ird Nämlıch die, ass der Glaube den eınen Gott (Monotheismus)
NIC ausschlie(ßt, ass der Ine christliche ott Im |auf der Geschichte
n drel Personen/Modi/Dimensionen erftfanrbar WarTr und noch STEe ıst
„Die rel edeute hıer weniger die mathematische anl als vielmenhr die
Behauptung, ass der Name für Unterschiede stie die SICH NIC
ausschließen, Sondern einbeziehen, die NIC gegeneinander, sondern In
Gemeinschaft mitelnander stehen ( Das Fine und das Viele, die Finhe!lt
und die erschiedenheiıt treffen sıch In der Dreieinigkeit.” Der uch Im
Menschen aufscheinende Iıders{treı VonNn Identität und Differenz, Einhelt
uUund ıe  a  r Universalıtät und Partialität, Absolutheit und Relativitätistsomit
hereits Im christlichen Gottesbild selbst grundgelegt, WIE Ralner Bucher,
Joachiım racC und uch ardına Walter Kasper In Auseinandersetzung
mıit Dostmodernen Philosophieströmungen ausdrücklich hervorheben.®
Mliıt ılfe des Trinıtätsbildes versuche Ich er Im Folgenden, die
KomplexIität, Multidimensionalıtät, Heterogenität, Ambivalenz und
Geheimnishaftigkeit des christlichen Gottesbildes, das Menschen seIt
Jahrtausenden ekunden, In den IC Hekommen. TIrinitarısches
Denken schafftt meInes Frachtens den notwendigen Freiraum, -

gesichts eIiner Welt, die gekennzeichnet Ist Von LEeId, Not, Gewalt, rieg
Uund Katastrophen, das Wort „Gott” überhaupt och Im un führen

können. FS senstIbilisiert für eın prechen VOIT] Gott 9 den Grenzen
zu Verstummen“””, WIE Jürgen erbiıck brogrammatisch einfordert Miıt
Respekt VOT dieser Grenze sollen nNun die wichtigsten Konturen
des Jüdisch verwurzelten christlichen Gottesbildes SKIZZIE werden.

eonardo Boff, Der dreieinige Gott,
Vgl Ralner Bucher, DIie Theologie In Dostmodernen Zeıten 7u olfgang Welschs
emerkenswertes Buch Unsere Dostmoderne Moderne), In Theologıe und Glaube

1989 178-191; 183 oachım racC| Theologıe Fnde Ende Theologie”?
Fın espräc| mıt Jean rancoIs Lyotard, In ans Jürgen ulb! Hrsg Spurensu
Im Grenzland, Wiıen 996, 15-64:; 5 Walter Kasper, Die Kırche angesichts der
Herausforderung der Postmoderne, In Stimmen der /eıt 215 1997) 651-664;
63/665
Vgl Jürgen Werbick, Von Gott sprechen den Grenzen zu  3 Verstummen, Münster
2005
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Transzendent-ımmanenter chöpfer ott

Was udInnen Uund ChristInnen miıteinander verbindet IST die
(Glaubens)Erfahrung, ass der Gott sraels SICH dadurch auszeichnet,
ass J8 SIch als chöpfer der Welt, als ater DZW Mutter® aller Menschen,
als Dersonaler und beziehungsfähiger Gott In selIner Schöpfung Uund amı
n die Lebensgeschichten seIner Geschöpfe hınelmn offenbart hat.* Fine
ahrung, die SICH Im Iten Testament In unzähligen JTexten widerspie-
gelt. ' In metaphorischen Bıldern Ird testgehalten, ass der Ine und
einzige transzendente Gott selbst Ist, der Öchstpersönlich die
Welt miıtsamt der Menschen In einem außerst kreativen Akt eschaffen
nat; der als chöpfer Verantwortung für SeINE Schöpfung und lle sSeINe
Geschöpfe Ubernommen hat; der das Innerste der Welt zusammenhätlt
Uund den Sinn des Ganzen garantiert Buch GenesiSs).
DIe diversen Verfasser alttestamentlicher Texte bezeugen letztlich übereın-
stimmend, ass der Schöpfergott all seIner VOT) Menschen als dunke!
Uund hedrohlich erfahrenen eıten trotz seIner Zornesausbrüche
Jes 525 Darum entbrennt der Zorn des Herrn ennn Olk Fr
streckt S@/INE and das Olk und schlägt Z  y Jer Zl Der Zorn
des Herrn hört NIC auf), seIıner Eifersuchtsattacken 4,24 Fr ist ennn
eifersüchtiger Gotf) seIner Racheaufrufe (Ps ‚ö6-9 Tochter abel,
du Zerstörerin! Wohl dem, der dır heimzahlt, Was du UNs getan! Wohl
dem, der derme Kınder DaC und S/E@ Felsen Zerschmettert), seIner
Gerichtsandrohungen und gewalttätigen Interventionen (Ex 12,29 EFS
War Mitternacht, als der Herr alle Erstgeborenen n Agypten erschlug)

etztendliıch doch ıne bedingungslose Liebesbezliehung mıit jedem S@I-

Hauptsächlich Feministische (Pastoral) TheologInnen Uuns gelehrt, dass der
üdisch-christliche Gott Aals der väterlich-mütterliche run alles eIıns erfahrbDar Ist,
weshalb n Gott selbst auch welbliıche Antelile nt-decken SInd Vgl Ursula Hiıedel-
Pläfflin ulıa reckKer, Flüge! rotz allem FemmMNIStISsche Seelsorge und eratung,
Gütersloh 998, 9/; ınaer, Kreativ-emanzipierende Seelsorge, uttga 1999
70/1 35
Ibrec! Grözinger lädıert aun dem Hintergrun der Geschichte ottes mıt der Welt
und eınes jeden einzelnen enschen afür, dass (pastorales) christliches Handeln

die Geschichte eınes enscnhnen anzuknupTtfen hat Vgl Grözinger,
Seelsorge als Rekonstruktion VOTI Lebensgeschichte, In Wege Z enschen
1986), 178-188:; 187

10 Vgl Slegfried VWiedenhofer, , Offenbarung, in eues U Theologischer
Grundbegriffe, $ rSOg eier Eicher, München 2005, 283-300
Vgl WalterTIC Christian Link, DIie unklen Seıten ottes, Bd Willkürund ewalt,
Neukirchen-Vluyn 1995: mac Uund nmacCcC! Neukirchen-Vluyn 2000:;
ans- Jürgen Hermisson, Vom orn Und Leiıden Gottes, In Denkwürdiges Geheimnis
eiträge Z Gotteslehre, Festschrift Tür ernar:! Jünge!l Z  3 Z Geburtstag, NrSs-

Ingolf übingen 2004 185-208; Molger Z abarowsklI, Im orn die
Je Wie VOTN Gott sprechen und wWIe NIC! In OMMUNIO 34 2005), 383- 390; Rolf
Miggelbrink, Der zornige Gott DIie Bedeutung eıner anstöfßigen Dıbliıschen JTradition,
Darmstadt 2002
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MelTr Geschöpfe eingegangen st, Indem ET eiınen unkün  aren Bund mıit
Iihnen geschlossen hat Gen 9) Eın Bundesschluss, VOT) dem IC
gesprochen RKegenbögen uch eute noch Zeugnis ablegen.
eier Schmid Wagt auf diesem Hintergrun olgende |Ist-Aussage: „Der
Jüdisch-christliche Gott ıst zwelftellos en (Sott der Bezliehung. In seınem
Bundesangebot hat er sSıch als e1n Gott offenbart, der auf die Menschen
zugeht und SIEe ‚anspricht'(...) Gott Ist en (Sott des Gesprächs. Fr Ist kKein
unnahbarer OTZEe, kerin kKalter Schiedsrichter des großen Welttheaters
Fine Glaubenserfahrung, die für Hermann Stenger gerade für nastorales
Handeln VOT) mafßgeblicher Bedeutung ıst „Gott hat SICH als der Bundesgott
geoffenbart, als beziehungswilliger ott Er gent auf Abraham Z ET

wähl SICH eın Bundesvolk aUS, schickt seIinen etzten oien Jesus
SO WIr unablässig Beziehung und Hleibt beım Scheitern sSeINES
Bemühens unerschütterlich In seIner Treue.“$ Pastoraler Olg entzıe
SICH Somıit statıstischer Mess- und Überprüfbarkeit, enn gerade dann,
WeTl1n nıchts mehr erreichen der therapleren ISst, gilt S In Treue
hinzuzukommen, dabeizubleiben. mıit auszunalten und etzte Wege mıit

gehen, hne diese selbst über- der abnehmen KönNnen.

Während das Jüdische Olk den Bundesschluss hauptsächlich auf das E1-
JgENEC olk eZOG, interpretierten Christinnen diesen von Antfang als Ine
lle Olks-, Kultur-, Geschlechts- und Zeitgrenzen übersteigende /usage
es (Joh 3,76), die NıIC menschliche Vor- der Gegenleistungen
gebunden ıst Wer Im Namen des christliıchen es (pastoral) handeln
Willl, hat sıch daher tatsächlich allen Menschen auf ebenso reue und SNYA-
gierte und Weise zuzuwenden. Vor- und Gegenleistungen Jeglicher Art
wWIEe 7B Ine hestimmte Rellgions-, auDens- der Kirchenzugehörigkel
SINd SOMI weder vorausgesetzt och Im egenZug abverlandgt. Anderen,
Andersartıgen und Fremden NIC MUT gastireundlich egegnen und
SICH empathisch In SIE einzufühlen, sondern diese tatsächlıc In Inhrem
nders-Seimn hbelassen hne SIE e| Im IC lassen, zeıchne
er ach Ottmar uC (pastorales) christliches Handeln elementar
aus.!*
Wie nereIıts In alttestamentlichen Berichten über das Handeln Von

Propheten nachlesbar Ist, erfuhren Menschen Gott Iımmer schon als
hen, interessierten, begleitenden, treuen, besorgten, fürsorglichen und
tröstenden ott Jes 66, Wie einen S@/NE utter tröstel, ıll ich uch
trösten). ugleic ber erleb(tv)en Menschen ott iımmer uch als eiınen

elier Schmid, Begegnung ıst Verkündigung Paradıgmenwechse! n der Seelsorge,
in nı 1994), 5-31:;

13 Hermann Stenger, Beziehung als Verkündigung, In eUss Hrsg Seelsorge
ohne Priester”? Zur Problematı VOT) eratun und Psychotherapie In der asloral,
Düsseldorf 1976, 73-90; [4:

Und ZurVgl ttmar uchs, Sein-Lassen  e Nicht-im-Stich-Lassen'!
Pluralitätsprovokation der Postmoderne, In Hılpert erbık (Hgg.) Mlıt anderen
e Düsseldorf 995, 132-160); 143
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STreIl  aren Bundesgenossen, der das UÜberlebensrecht und die Uur‘
eInes Jeden einzelnen Geschöpfes Dersönlich garantıert. Fın Gott, der Not
indert, en rettet und die Hoffnung auf en Hesseres en wach hält
Jer 29, 171 Denn ich ıll uch INe Zukunftt und INe Hoffnung gegeben).
Fın Gott, der SICH als Advokat die eılfe seIner BundespartnerInnen
stellt, der Unrecht, Ungerechtigkeit und Unterdrückung NIC UTr He-
lag und anklagt, sSsondern IV deren Befreiung eiträgt, Indem
Menschen ermutig und eTählgt, füreinander einzutreten, sıch Soll-
dariısieren, SICH autfzulehnen und einander In seiınem Namen eireıen
Buch FXOduSs). Für Werner Schmidt SIN Jjedoch die Psalmen,
n denen unmıttelbar zum USGTrUuC ommt, ass Menschen Iımmer WIe-
der diıe ahrung machen en, ass Gott seIne Geschöpfe In Ihrer Not
NnıIC vergıisst, ass Jjedes eschöp selbst In leTister (Gottes)Finsternis
auf die ılfe seINnes Schöpfters en darft, uch WenNnNn Im Moment viel-
elıcht [(1UT lage Uund Anklage Gottes) möglıch ist_ !> nter VerwelIls auf den
Schöpfergott Ird er In Ps 62,3 VOT)] allen Geschöpfen eingefordert:
erscha eC den Unterdrückten und Wairlsen, verhelft den Gebeugten
und edürftigen ZU Recht! Befreıt die Geringen und Armen, entreı
S/@ der and der Freviler. Im lıc auf (pastorales Handeln el dies
für mar uUC „Gott Ird hefreiend als der reue Wegobegleiter Uund
Helfer In eIiner Bedrängungsgeschichte erfahren, ass el en ganz De-
SUMMLIteEeS zwischenmenschliches Handeln herausfordert und ermöglıicht,
nämlıch ebenso helfend Uund heifreiend mMıit Menschen umzugehen.””®

Transzendent-ımmanenter esus rISIUS

ema der ahrung vieler ZeitgenossInnen Jesu, die Ihn vor 2000 Jahren
Dbersönlich getroffen DZW. Von seınen en Uund aten gehö aben, WaTr
Gott selbst als Sohn des Ziımmermanns in seIner Schöpfung
praäsent OU-Vater UnNnd Gott-Sohn sınd Jjedoch NIC deckungsgleich, wWIe
Herbert Vorgrimmler In Rekurs auf runesie laubenserfahrungen Uund
Glaubenszeugnisse festgehalten Wissen will !’ ach Jeirıc Stollberg Iıst
Xa die ıNerenzZ VOT)] ater Und ohn die Bedingung aTUr, ass Cott
uns Menschen tatsächlıc höchst Immanent 99  u Anfassen“ ahe KOM-
mmen konnte „So bezeugen wır das Paradoxon, daf Gott der chöpfer
der Welt In Jesus NISTIUS eın eigenes eschöp geworden und amı
für UuNs zugänglich geworden ist.“ 78 Christinnen leben IsSo Immer Schon
Aaus der Glaubenserfahrung heraus, ass der chöpfer ott SICH In S@I-

15 Vgl VWerner Schmidt, ott Testament n I1heologische Realenzyklopädie.
984 608-626); 615 Michael Klessmann, Seelsorge zwıschen ndividuellem

ros und politı  em ruC| In VWege zu  3 enschen 40 1988) 394-404:; 402
16 mar uchs, Hellen Uund eireıen Der Dienst ächsten, Düsseldort 990
7 Herbert Vorgrimmler, Gott ater, Sohn und eiliger eist, Münster 2003,
18 Jeirıic Stollberg, Gottesbilder In der Seelsorge, In Psychologie hılft lauben,

Raab reiburg 990, (0-/73:;
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Schöpfung hinenm inkarniert, ' ass er selbst als ohn des Vaters
menschliche Gestalt aNgENOTMMEN nat, ass ET Gott-Mensch., wahr-
aftıg Mensch geworden Ist, WIEe Karl-Heıinz Ladenhauftf und Ralner Bucher
auf den un bringen 1El nat sıch In Jesus eingelassen auf diese Welt
Hr Walr kein unbetroffener /uschauer, sondern ennn Mensch, der keine
Berührungsängste atte

gleic uch Im lıcdarauf, Was Dbıblische Ex{e über Jesus erzählen, gilt,
ass uch hıer unterschliedliche Erfahrungen und Interpretationen dieser
Erfahrungen aufleuchten, weshalb uch unterschiedliche Gesichter Jesu“‘
radiıert SINd, spiege sıch doch In allen Geschichten ıne Grunderfahrung
wider: Jesus hat alltäglıches Iımmanentes menschliches en geteilt. Fr
hat mıit Menschen gelacht, gefelert, und getrunken. | e0 Karrer
gIbt er edenken „Leicht Iırd übersehen, ass uchn
die daseinsfreudigen Selten Im en ennn und uch esitie telern Kann,
weshalb Ihm der OrWU gemacht wWird, en ‚Fresser und Säuitfer und -
dem e1n ‚Kumpan der Zöllner und Sünder semm (Lukas „ 34)., Jesus
hat mıit Menschen einfühlsam und Drovokatıv über ihr en und Ihre
Probleme, ber uch ber seInen ater gesprochen. Fr hat Menschen VOT)
Gott erzählt, SIEe mıit ılfe VOT] Gleichnissen In Streitgespräche verwickelt
und (CSott In Ihrem en erTfTanrbar werden lassen. ISC| überliefert Ist,
ass Jesus SICH War eInerselılts höchst sensIbe| In die Sıituation Not
leidender Menschen eingefühlt nat, ass elr Menschen unabhängıg VOT)]
deren Nationalıtät, Status, Geschlecht der au—larDe erns MEN,
SIE ach Ihren Bedürnnissen gefragt, IV unterstützl, Aaus lebensunwür-
Igen Situationen befreit, VOTIT)] Krankheit und Besessenhe!Il geheilt
Fbenso überlieifert Ist ber auch, ass ST Ssıch zurückgezogen und eit für

19 Vgl Gerhard arıa Wagner, Von der Menschwerdung es und der rlösung des
enschen, In ranz reIi Hrsg Der Fıne und Dreifaltige Gott als Hoffinung des
enschen ZuT Jahrtausendwende, EeYyr 2001, 160-1 70
Kalmer Bucher / Karl-Heinz Ladenhauf, „‚Räume des Aufatmens eiche Seelsorge
rauchen enschen heute?, In Ramer Bucher Hrsg.) Die Provokatıon der rse
wWwöÖöl Fragen und Antworten zZzur Lage der Kıirche, VVürzburg 2004, 54-17 166

21 Vgl ablo Riıchard, DIie unterschiedlichen Gesichter Jesu n den synoptischen
E vangellen, In GConcilum 38 3A 41
| e0 Karrer, esus Vision und PraxIıs christlichen Lebens, in Praktische
1heologıe Grundlegungen, rSgg Herbert Haslinger aınz 999, 1242
156 149
„ES Iıst NIC| bezweilfeln, dass die zanlreıchen Heillungen Von ranken und
Besessenen, auch wenn SsIie Im eiınzelnen jegendarisc' ausgeschmückt SINd, Im
ganzen doch den historısch sıchersten gehören, Was UNSs VOoT\ esSUus überliefert iıst
(Camphausen)”. sıdor aumgartner, eılen Seelsorge en verkehrte eitwort”?,
In Theologisch-Praktische Quartalschri 145 (1 997), 238-244: 238:;'Evangelilst
hat auf SeINne Weise den Zusammenhang VOT) leiblicher Heilung und eschatologischem
He!l gewahrt Und unterstrichen, dass die alien Jesu adurch nıc NUur als kon-
reie Einzelphänomene, Sondern als Reiflex eINes unıversalen Heilsgeschehens
erscheımmen, das Gott n seınem Sohn realısıeren eginnt und das e  IC eschato-
logische ualıta beansprucht  68 ugen Iser, Auf dem VWeg eıner therapeutischen
Theologıe, In Lebendige Seelsorge 1987), 1-17
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SIcCh selbst Uund sSeINEe Gottesbeziehung hat, ass ET NIC e
ndividuellen, strukturellen und polıtischen robleme gelöst nat, ass
NIC lle Kranken geheilt und lle oien WIE Lazarus AaUuUs dem rab Ins
en zurückgeholt hat ITradiıert Ist, ass Jesus Menschen non-dire  kanı  IV
ber uch äaußerst lIrektiv, konfrontativ Uund intervenlerend egegne Ist,
weshalb LeO Karrer festgehalten wWissen WIll „ Zum ‚Milden Jesus, g —
hört ber uch der rügende und zornige Jesus, beobachtet eiwa der
Vertreibung der Händler Aaus dem JTempe! Markus IT 15-179 der der
Verfluchung des reigenbaums (Matthäus Z 18-22 Serine Zärtlichkel
den Gescheiterten und Jjenen and des L ebens ıst gepaart mıit DTO-
ohetisch-warnenden Tönen, die durchaus DaradoxX UnNnGd rus klingen.”“*
Seine Zeitgenossinnen en Jesus SomIt als eiınen gläubigen en ET -

fahren, der aufgrun seiner Gläubigkel rellgiöÖs motivierte Plausibilitäten,
outinen, Regeln, Gesetze Uund Normen unkonventionell unterlaufen
HZW radıkalısıe hat, weshalb Henning Luther hervorhebt „JEeSUu orge
galt nıe MUur alleın der Realıtätsertüchtigung, der Wiederherstellung der
rählgkeit normalem., angepalstem Verhalten, sondern ne Urc S@I-

Gesetzes-, Normen und Institutionskritik, Uurc die Offenlegung VeT-
ehlten Lebens (Sünde), Immer zugleic den Freiraum y anderen
| ebens [Die eallta des Alltags Ird VOT)] Jesus NıIC als etzte Nel-

annt, SOoNndern MUÜSC aufgebrochen und In den Oorızon lebensschaf-
fender und lebenserneuernder Möglichkeiten gestellt. DITZ Forderung ZUur
Umkehr ziel NnıIC auf Anpassung, SONdern hefreIıt den Möglichkeiten
des Anders-Seins “%> Überliefert Ist UulT1l$S zudem, ass Jesus ehbenso wWIEe
lle Menschen uchn die dunklen Seıten menschlicher XISTeNZ eIge-
116171 LEeIb erfahren nat, ass gelitten hat Uund wWwIe jeder Mensch sterben
musste Phil 2,6-8) Für ChristInnen Walr und ıst Jesus Somıt atsäch-
lıch eın Mensch mıit menschlichen acetten, Bedürfnissen, Stärken Uund
chwächen Fın Mensch., der Jedoch In einer hesonderen Beziehung zu

Schöpfergott Stan Ausdrücklich erichten neutestamentliche Autoren,
ass Jesus Gott als seınen (himmlischen) ater betrachtete, weshalb
AaUuUs seIner Gottesbeziehung neraus einerseIıts die notwendige raft zu
en und Handeln schöpfte, andererseilts ber uch die Abwesenhe!l
es späatestens KreUuz als Außerst ScCHmMerzhaftt erfahren nat
Schmerz, LeIld, No(t, Verlassenhelit, Enttäuschung, Hoffnungslosigkeit,
Verzweiflung Uund Tod blieben sSomiuit uch Jesus, dem ohn Gottes, NIC
erspart. Er durchlebte SIE Aaus Sym-Pathie mit den Menschen eigenen
L_eIb IS n die Extremerfahrung VOoT/ Folter Uund Ermordung KreUZ.

z4 | e Karrer, esus Vısiıon und PraxIıs christlichen Lebens, In an  UuC| Praktische
Theologie, Bd Grundiegungen, rSOg Herbert Haslinger alnz 999 144-
156 150
Henning Luther, eligion und Alltag. Bausterme eınerPr I1heologıe des
ubjekts, Stuttgart 992, 230/231

26 Vgl Arno chilson, Inkarnation/Menschwerdung. Aus der IC| systematischer
Theologıie, In eues Theologischer Grundbegriffe, 2 rSOg eier
Eicher, München 2005 192-199
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Da die Anhängerinnen Jesu diesen Jedoch NıIC MNUuT als SIEe Uberzeu-
genden Mit-  enschen erlebt aben, der aufgrun seIiner Worte Uund aten

Kreuz endete, Sondern als Gott-Menschen, als NIC geschelitert,
wWwell Uurc Gott selbst VOT) den otien erweckt (In welchen Bıldern uch
ımmer Menschen sıch dies erklären versuchen), nennen sıch diese
DIS auf den eutigen lag NıIC Jesuanerinnen, sondern ausdrücklıc
ChristInnen Hınter dieser Iıtullerung STEe ıne (Glaubens)Erfahrung,
die hereıts Im Jahrhundert VOT'T) den Autoren der er Fvangeliıen In
voneinander abweilchenden metaphorischen Ausschmückungen schrift-
ıcn Testgehalten wurde. DIie ahrung, ass Jesus MNS{IUS der [WarTl-

teie esalbte Heilsbringer UnNG Frlöser Wärl, der Uurc seIiınen Tod und
seIine Auferweckung lle Menschen mıit erlöst, In das kosmische
eilshandeln es mıit hineingenommen hat Sterben und Tod Ird da-
her NıIC MUur für den Gottessonhn, sondern für lle Menschen einem
Durchgangsstadium In ennn qualitativ anderes eben, wWwıe olfram Kurz hner-
vorhebt Da ber der Kreuzestod für Jesus NMS{IUS NIC die endgültige
Vernichtung edeute hat, sondern urc das Auferstehungsgeheimnis
wiederum urc Gottes Intervention transzendie worden Ist, erhält
Sinnlosigkeit, _ eId und l0d uch für den Menschen die ualıta des
Vor-Letzten.“?' Alexandre GanoCcZYy umschreıibt Jesus NMNSIUS deshalb
als den lebendigen 35 Schöpfungsgeschichte n Erlösungs- und
Vollendungsgeschichte en für lle Mal übergeht.”** Das Kreuz ber
Iırd dadurch Im Frieben der ChristInnen VOI] eınem Symbol Dassıver
„Schicksals- und Leidensergebenheit eınem Symbol der Befreiung”.“
Schauen Wır Iso auf das en Jesu Christi, auf seINe Uurc Gott selbst
bestätigten Worte Uund aten, annn erfahren WITr SOMItT uch eute och eT-
Was davon, Was ott VOT1 uns Menschen erwartet (Pastorales Handeln
In der Nachfolge Jesu Christı ıst Somıit Kenn beliebiges, spontanes der
alltagspragmatisches Handeln, Sondern IMUSS SICH der Orthodoxie

und Orthopraxie (Handeln esu Chriıstı mMesseln lassen. ı1er leg
die Messlatte, hier lliegen diıe handlungsleitenden Krıterien verborgen, die
iımmer MEeUVU und anders auf die akKktuelle Situation ZUZUDASSECT] Uund
zuseizen SINd Aus diesem run nNalten Ralner Bucher und Karl-Heınz
| adenhauf folgendes ädoyer: „Christliche Seelsorge mMUSS sıch, WIE J —
des pastorale Handeln der Kirche, VOT) der Verkündigung Jesu her begrün-
den Denn SOoNsSs gründet Kırche NIC In Jesus Zentrum der Verkündigung
Jesu ıST seINEe Ootischa VONN unmıittelbar anbrechenden eIc Gottes.”

Wolifram KUTZ, [Das Verhältnis Von Psychotherapie und Seelsorge, n ders Sedlak,
Kompendium der Logotherapie und Existenzanalyse, 1995, 399-415; 401
Alexandre GanoOZCy, Schöpfung. Theologisch, n eues an  UG Theologischer
Grundbegriffe, 4 rSg elier Eicher, München 2005 103-110; 106
Lothar Carlos Hoch, Seelsorge und Befifreiung, in ege zu enschen 4° 1990
132-144:; 138

3( Ralner Bucher Karl-Heınz Ladenhauf, aume des Aufatmens  d eliche Seelsorge
rauchen enschen heute‘? In Ramer Bucher [Iie Provokation der rIse
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Fıne nhaltlıche Füllung dieses her formalen Kriteriıums Jjefert Uuns Isıdor
aumgartner: D)Das eIc Gottes „meint NIC eınen lokalısıerbaren
der Raum, Sondern die ahe gekommene Wıiırklichkeit otlles, WIE Jesus
SIE vorgelebt hat Blınde sehen, me gehen, Aussätzige werden rein,
Armen Ird dıe ro OiISscha verkündet 11,95). eIlc es De-
deutet Der Mensch kann aufatmen In seIınen Sorgen und oten hier
Und Jjetzt, We!ll|l Inhm die ähe un Treue es selbst Im Handeln eInes
Mıtmenschen egegnen. Jesus hat dieses eIc es als dıe ahrung
des Hellwerdens und Aufatmens eIinerselts und als Praxıisstil des Hellens
Uund Beireiens andererseıts efiniert.“ och konkreter präzisiert Herbert
Hasiinger: „Die OiIScha VO eIc es kritisiert lle Lebenstformen
Uund erhältnisse, selen SIE polıtisch, kulturell der reilglöÖs bedingt, In de-
16711 der ılle es NIC geachte Ird Das eIc es ıchtet
sıch erhältnisse, In denen das Menschsern des Menschen, das
Humanum DZW die ur des Menschen verletiz ist.“> les Handeln Im
Namen es ist darauftf ausgerichtet, mitzuwirken der Realisierung
des Reiches es Im Wissen darum, ass Ine eschatologische
ro Ist, weshalb unter ırdiıschen Bedingungen Urc keinerle!l
menschliche Strategie Jjemals hergestellt werden Kann. FInNe Insicht,
die VOT Aktionismus Hewahrt un ach Herbert Vorgrimmler (pastorale)
Bescheidenheit abverlandgt: „Das elIc Gottes wird, ach der OISCHa
Jesu, In kKleinen Schritten, In alltäglıchen Situationen, NIC In Imposanten
lonen Uund NIC In religiösen Zeremonien verwirklıcht FS Ird VOT)]
einfachen Leuten gelebt, VOorT) Menschen, die gesellschaftlich NIC ZUuT
enntTnNIıIS werden *

Transzendent-immanenter eiliger eIlIs

Was ber edeute für UuTrls Menschen hlıer und Jetzt, ass Jesus NMSIUS
© stiar und Urc (Sott auferweck worden Iıst? en WITr un K@I-

Chance mehr, Gott selbst mitten unter UuNs anzutreffen”? Bleiben Uuns
NUuTr die Glaubenserfahrungen der ZeitgenossInnen Jesu VOT über 2000
Jahren? Bleibt für Uuns MUur der transzendente Gott? Dem Widersprechen
laubenserfahrungen vieler eutiger Menschen. Erfahrungen, die Im
tnniıtariıschen Jargon als Geist-Erfahrungen dentifiziert werden können.
Erfahrungen, die Im auitfe christlicher Kırchen- und Theologiegeschichte

WÖöl Frragen Und Antworten ZuUF Lage der Kirche, VWürzburg 2004 54-1_ 162 Vgl
auch Ihomas enke, Seelsorge und Lebenswelt, Würzburg 1994 499
SIdor aumgartner, Vom roprium christlicher Caritas, In Theologıe und Glaube

2004), 18/7-198; 197 Vgl auch Christoph Niemand, esus WIE ET WITrKIIC
war”? Annäherungen eın Nıstorısch verantwortbares Uund theologisc erglebiges
Jesusbild, in Theologisch-Praktische Quartalschrift 151 2003), 253-263:; 259
Merbert HMasliınger, Jakonıe zwıischen Mensch, Kırche und Gesellscha ürzburg
996, 691
HMerbert Vorgrimmler, Gott ater, Sohn Uund eiliger Gelst, Münster 2003,
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gemä den nalysen des Dogmatikers ern Jochen Hılberath Jedoch Im-
mMmMelTr mehr In Vergessenheit gerieten DZW DewuUusst Aaus dem chrıst-
ıchen Gottesbild verdrängt worden ind.** Erfahrungen, die Im egenZug

In den für viele Menschen aufT der gaNzZzenN Welt STEeIS attraktıver WeT-
denden evangelikalen und charısmatischen ewegungen Immer mehr
und ausschliefßlicher Bedeutung gewinnen.“
Je{rıc Stollberg stellt er olgende rneiorısche rage, die In
ückgrı aurf die aubenserfahrungen vieler (GSenerationen SE@eIDSTIDEe-
WUSS Aaus Jeistier UÜberzeugung Heantwortet „VWo und WIE Ist ET enn da,
dieser llebende, solidarısche Uund ohnmächtige, vVerzichtende Gott? Er
ıst da, sagt der KONSeEeNSUS der Kirche, als eiliger eist  4 ema der
eiligen Schrift und dem Zeugnis vieler Menschen handelt siıch
die ahrung der Anwesenheit es als Kraftquelle Im alltägliıchen
en eiınes Jjeden Geschöpfs In allen ulturen FIınNne Anwesennhelit, die
dıe Präsenz des Schöpfers als Urheber der Welt qualitativ übersteilgt DZW
vertieft ugleic Jjedoch el dies auch, ass der Heilige eIs nıemals
unabhängıg, neben der Isoliert VONN Schöpfergott DZW. losgekoppelt VOoON/N

der OISCHa Jesu Christi 9 en ist  b rst Im triniıtarıschen Ineiınander
VOoN/N chöpfter, Sohn Uund els Mac die ede VO DZW. das Rechnen
mıit dem eiligen els Sınn Weiıl ott Ssıch als n sıch plural offenbarrt,
en Menschen uch gegenwärtig mit Ihm rechnen. Sie en darauf
ollen, sıch uch Im Kontext pastoralen andelns VOTT] eIls spirituel|
wortwörtlich be-geistern lassen.

Welıl der Heilige els der elIls des Schöpfergottes Ist (Gen i DIie rde
ber War WUuSst nd WIIT. Finsternis ag bDer der Ul, und Gottes e/ıs
„TUAC SCHhWEeDIEe ber dem Wasser:;: Ps 517183 Nımm deimen elligen
eıs NIC VOor)} mir) Uund zugleic der els Jesu Christı Gal 4, ott
Sandte den eıs Selnes Sohnes n Herz, den EIS der ruft. AbbDa,
ater), en Menschen uch eute och darauftf vertrauen, Gott ehr
konkret mitten In Iıhrem (Alltags)Leben erfahren, als rOost- und Kraftquelle
erspüren können. Als Kraftquelle NIC 1Ur Im IC auf die eligene
Person und eigenes subjektives Wohlbefinden, Sondern uchn Im lıc
auf heifreiendes Handeln In und ungerechten und unmenschliıchen
Strukturen, weshalb Franz er optiona konstatiert Der elIls Gottes
manıtTestie sıch für den gesellschaftliıch machtlosen und DsyChIsCh
Kraftiosen als Gottes aC und L ebenskra  “# 36 FIne Kraftquelle also, die

Vgl ern Jochen Hilberath, Pneumatologıie, Düsseldorf 994 16ff; ders., Sender
Empfänger Oischa Der Heillige elıls als Kommuntıkator zwischen Gott und

Welt, In Denkwürdiges Geheimmnts ılr ZUT otteslehre, Festschrift für ernar:!
Jünge! zu Geburtstag, Ingolf ahlfe übingen 2004, 209-224
Vgl Charismatische Seelsorge, n OrIS auer, Seelsorgekonzepte Im Wıderstrei
Fın Kompendium 2001 65-83
ranz eber, Not lehrt andeln | ateinamerikaniısche Kirchene  hrungen als
Ermutigung eıner Neugestaltun unsefIel Seelsorge, n IndIs: Hrsg
Seelsorge MEeUVU gestalten, Graz 995 81-1
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allen Menschen, bevorzugt ber margIinalisierten, machtlosen, Kranken,
leidenden, Isollierten Uund Menschen hne Vor- Uund Gegenleistung

Ist Apg I Aber ıhr werdet dıe raft des eilligen Geistes GITNÜ-
fangen, der auf uch erabkommen wird). Fine Kraftquelle, die SICH Jegli-
her orm menschlicher anıpulation und Instrumentalisierung EentzıeE
Fın eist, der weht, und Wann 8 WIilll Joh 3,6), der ratitvo tOont Uund
leise säuselt, * der die Sehnsucht ach JleTe Uund Veränderung wach nält,
der Normalitäten, Plausibilitäten un Uutorıtaten In rage stellt, der NIC
11UT spirıtuell befriedet, SonNndern uch Unruhe otiftet Uund Neues sSchafft.°8
(Pastorales Handeln dartf auf diese Kratftquelle en Eine Kraft, die
Testgelegte Strategien und lele Immer wieder durc  reuz ıne Kraft,
die Innovatives Uund kreatives schöpferisches Handeln provozlert. FEine
Kraft, die ımmer ([ S1015 Gotteserfahrungen In Immer Erzählvarianten
hervorbringt.“

Transzendent-immanentes eheimnis ott

Rechnen WIr amlıl, ass der ıne transzendente christliche Gott als
chöpfer, Jesus NMSIUS und eiligerels Iımmanent In seIiner Schöpfung
prasent WaTr und och iımmer prasent ıst, wodurch ETr Menschen auf
terschiedliche und Weise ertfanrbDar wurde und wird, annn esSUC das
christliche Gottesbild Urc sSeIne omplex(Ität, Multidimensionalitä
und Innere Dynamlk. DIe Kontur eIınes für lle /elıten EXa definierten
Olles, welıcht der Kontur eınes WarTr test umrissenen, aufgrun selner
Mehrdimensionalıität Jjedoch In sıch sSelbst In Beziehung uUund eWegung
bleibenden otles, der SICH Ure Relationalität und Beziehung ach In-
MerT) (d.h In sıch selbst) SOWIE ach außen (d.h seınen Geschöpfen
Kennzeichnet, weshalb Christophe0o analog eier Schmid seln
Gottesbild In olgende IsSt-Aussage Hhündelt „Gott Ist Beziehung”.“” Erst
die unlösbare Zusammengehörigkeit der unterscheidbaren Dimensionen
Mac Gott zum Geheimnis der Welt, das Menschen War erfahren, J -
doch nıemals begreifen der ar enträtseln können der Jar sollen.* Für
Dastorales Handeln el dies, ass der Geheimmnischarakter Gottes
Dedingt wahren Ist Pastorales Handeln zeıchne SICH er gerade

Vgl unıba üller, Wenn der Geist die eele berührt, In Lebendige Seelsorge 56
2005), 120-123:; 124
Vgl Margıt Eckolt, DITZ faszinierende Neuheiıt des eiligen Gelistes, In l1akonıa 36
2005 902-98

3O Vgl reC Grözinger, Seelsorge als Rekonstruktion VOon Lebensgeschichte, n
VWege zu  3 enschen 38 1986), 178-188:; 188
Christoph eo  a „Gott ıST Beziehung"”. AY einigen MNeUuelren Annährungen das
Geheimnis der rnıtät, In Concilium (2001) 34-53

41 Vgl LeO Scheffczyk, Der Dreifaltige Gott als Lebens- Und VWeltgeheimnis,
Franz reı er Fine und Dreifaltige ott als Hoffinung des enschen Z
Jahrtausendwende, eyr 2001, 122:14243
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NIC dadurch AUS, auf lle gestellten DZW. oftmals überhaupt NIC g _
stellten) Fragen über ott vorab IC geschnürte eindeutige ntworten
Dara aben, enn rOT{Z aller Frfahrbarkeit entzıe sIıch Gott allen
menschlichen Festlegungsversuchen. Fr Hleibt en Paradox, weshalb
Sean rreyne ott als „offenbar gewordene Verborgenheit‘ kennzeichnet.““
Dieses Gedankenspie! korreliert mıit der menschlichen Alltagserfahrung,
enn olgende Ambiıvalenz scheımmnt tatsächlıc unauflösbar SeInN:

Menschen erfahren ott als sıch selbst offenbarend, Immanent, 11WEe-

send, mächtig und na Als Mutter/Vater, Bruder/Schwester und Freund/
reundadın Als Kraftquelle, guter Hırte, Tröster, Begleiter, eschützer,
Sinngeber, Heiler, Bundesgenosse, Anwalt Uund eireler.

Menschen erfahren Gott ber uch als sıch entziehend, transzendent, eıt
WCUJ, verborgen. Als den Qganz Anderen Uund Unbegreiflichen. Als MAaCNÜOS
und ohnmächtig, als KeIne ılfe, keinen chutz und keiınen ros

el Erfahrungsmodi SIN möglich, gehen ineInander über, wechseln Ssıch
gegenselitig ab Der ılle des Menschen alleın scheımmnt NIC ausschlag-
gebend alur seln, OD und wWwIıe CSott Im eigenen en erfahren WeTl-

den kann. Selbst Ine spezifische aubens- der Kirchenzugehörigkeit
scheımnt keine arantıe alur seln, CGott automatiısch als nah Uund hılf-
reich erfahren en
Pastorales Handeln ann auf mystagogisc senstible, pastoralpsycholo-
GISC geschulte und diakonisch anpackende und Welse azZu Heltra-
gen, ass Menschen die Indıvıduell und strukturell wohltuende ahrung
der Nähe Gottes spuren. IC Jjedoch entzıe SICH Gottes gnaden-
es Handeln menschlicher Intervention und amı uch Dastoraler
lan- UnNd Machbarkel Diese INSIC MacCc christlich motiviertes (pa
storales) Handeln NIC überflüssig, hefreIit ber VO rucC Gott mıit allen
Miıtteln In das en VOT)] Menschen hineinsprechen der SONsStwIEe H-
neinmanıpulieren D ZW. darın mıit aller Gewalt testhalten mussen, enn
ema der ahrung vieler (Senerationen gläubiger Christinnen ıst der
transzendente Gott Im en eInes jeden Menschen ängst unaufdring-
lıch und hilfreich höchst Iımmanent prasent

47 ean Freyne, Das rühechristliche Gottesverständniıs ahrung und Geheimnıis, In
Conciılium W 2001 62-73:;
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urc Reorganisation”?
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Henry VO OSe

Predigt Dbel der Verabschiedung von
Kırchenrat Henry VO  —_ OSe@e In den Ruhestand

]]Vr ovember 2006

l1le Gemeinde,

das EFnde omm nerbel Uund WIEe Iımmer geht Versöhnung. DITZ Heiden
gehören das Fnde des Kirchenjahres und die Vergewilsserung
der des Glaubens, Was wır Gott danken en

Gott nat uns mıit sıch selber versöhnt Urc NSIUS und UunNs die lakKonıe
der Versöhnung egeben  L (2 KOr . 18)
Meıne rau Uund Ich VOT wenigen Monaten ständIg geworden,
el das hierzulande, Wenn Pfarrerinnen UnG Pfarrer ach dem IKarıa
en arram anvertraut Hekommen. S WaTlr Im Herbst 1975 In Flacht
und Perouse el eonberg. Da rag Iıch eın Kirchengemeinderat {Was
grimmıI1g Uund streng: „Herr Pfarrer, Iımmer predigen Sie VOT)] der J1e
Wann bredigen Sie VOTTI Gericht Gott: Ich gab Ihm zur Antwo „‚ Wenn

Im ext darum g ht .. Ich ntie da ers(, wWwIıEe schwierIlg eın WelTl-

de, es Gericht als seIner ıe verständlic machen. eın
Kirchengemeinderat Wal Insofern eruhlidgt, als ST, bibelfest WIEe er Wäl,
Wwusstie, ass bald, Im Spätherbst SOWEeIT eın würde.
elz werden n den Gottesdiensten die exie der Predigtreihen 9C-
legt, n denen diıe etzten inge geht. Das Wochenlied (149) Aaus
dem WIr aben, und der Psalm 50,1-4+6) gehören in diesen
Zusammenhang.
Gott ıst Rıchter Uund ET omm Jesus NSIUS hört die itte,
- ürsprecher sSeIn und UunNs reinel schenken allermelıst die reinel
dort VOT)] UunNs selbst, Schatten und Scheitern auf UuT1lS lasten.
DIe rage, WIE eıt reichtes ı1eDe, rünrt das Gewissen eines Jjeden
Menschen n seınem Glauben IC 11UT EFnde des KirchenJjahres, SOTNMN-
ern ohl oft übers Jahr, In eIner aCcC des Z/weifelns, der Schlaflosigkeit
eInes Schmerzes. on Jarl, WeT1N WIr mıit UuUNSeTEl Fehlern In S]

Gericht gehen SO hart Ist SONSsS In aller ege! nıiemand UnNs
Ist NIC möglıch, sıch mit dem eigenen Verhalten versönnen. Zumal
NIC WenNnn mır meın Gewlssen vorrechnet, WIE sehr Ich es

verstoßen nabe indem Iich enttäuscht Uund Verletzt habe: WIEe eıt
ICN]VOo Weg der Nachfolge abgewichen bın Das SIN die Stunden
der Anfechtung, Wenn}N die Befürchtung Herz edrändgt: Gott könnte
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her nkläger als Anwalt seln, UunNns NIC als e(tter, sondern
als Richter egegnen, der UunNs verurteilt
In eıner solchen seellschen Verfassung SINd Wır SCNUTZIOS auf Uuns selbst
verwiesen, solange UunNs NIC| es Wort darın trifft und daraus Iöst Fın
Wort WIE dieser atz des postels:

„Gott hat UunNs mır sıch selber versonnt urc NMSIUS  LL

Uurc NMSIUS trennt Uuns nıchts VOT)] Gott, keine Schuld und die un
NIC mıit der WIr Beziehungen verwiırren n UuUNsSeTeEeTl] orivaten und ETrUT-
lıchen en und uch Im Glauben die ott außer cht lassen. UrcC
MSIUS Ist Friede zwischen ott Uund UurNs Menschen: ET hat lle Not He-
endel, Uuns selbst erklären müssen, als ob WIr UurNs überhaupt VOT Ihm
verteildigen, rechtifertigen könnten

[)Das Ist das under der ErlÖSUnNg, konkret ISst es ı1e SIE stiftet
Versöhnung. DITZ Gemeinschaft zwischen Ihm und UuTrls Menschen ist eın
für lle Mal wieder hergestellt: Gott hört eien und schweilgt
NIC In seinem Wort lässt ET seIne anrneı Iımmer wieder Uuns drıin-
gen Fr hat SIcCh mıt uns versöhnt. Das Gericht zuallerletzt Ird erweisen,
wWwIıe erns ott mıt seIner Versöhnung, mMıit seIıner ıe Ist

Paulus fährt ach UNseTeTlN Vers Tfort

„Gott WarTr In MSIUS und versöhnte die Welt mıit sıch selber und rechnete
ihnen Ihre Süncden NIC und hat unter Uuns aufgerichte das Wort VOT)

der Versöhnung.”

Das Sprachbild VO aufgerichteten Wort nat Ich Iımmer Herünrt Jele
ale habe Ich In den VergangeNen) Jahren asite AauUs der Okumene In
den zentralen Raum UuUunseres schönen Hauses hlıer geführt, eute Hen
Uund TeIıl aller Räume, SONS abgetrennt, Andachtsraum KeInen hat
das KreUZ, dieses bildhauerische Kunstwerk mıit seIınen ausgreifenden
Querbalken unbeeindruc gelassen.

ersonn UrCc NMSIUS DIie Versöhnung Ist Kreuz geschehen. Sie ıst
Christı Jat Fr hat alur gelitten Uund Ist alur gestorben.

Ich dessen vergew'lssern, edeute Innewerden: Ich MUSS nıchts VOTI-

welsen meIner Rechtifertigung. Neın, hıer Ird geschenkt, NIC ach
Verdienst zugeteilt; empfangen und NIC gelelstet. Versöhnung geschieht
alleın VOT)] Gott ner, stiftet Frieden uUurc NSIUS
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Dieses Kreuz hing einmal Im Arbeitszimmer des LandesbIıIsSschofs der
Gänshelde Unser Verband am ZUur röfinung des Hauses
VOT mehr als Jahren geschenkt. DIiese hesondere Verbundenhe!Il welst
auf ıne JleTie Schicht der Gemeinsamkeit innerhalb der Kırche Denn die
Kırche Ird den dre!l ufgaben erkannt, die Ihr anvertraut SINd In-
(e[11 Zeugnis, der Gemeinschaft ıhrer Gemeinden, Dienste und erke
und Ihrer SOzZlalen Verantwortung.
Diese drelı ufgaben SINd unverzıiıchtbare Wesensmerkmale, n sıch J u
weIıls selbstständiIg Uund zugleic aufeiınander Dezogen, eılile des Ganzen.
Sie lle drel machen mitelnander aUS, Was Paulus mıt der Jakonıe der
Versöhnung zusammentTasst.

gepredigt der unterrichtet wWird; OD In der Seelsorge Krankenbett,
He Hausbesuchen., geklärt und getröstet WIrd: OD gemeInsam kırchliche
Programme geplant werden der In der IS& der diakoniıschen Arbeiıt
hılftebedürftige Menschen begleitet werden, therapeutisch der anwalt-
ScCNafttlıch Immer geht Versöhnung. All das hat el| der lakonıe
der Versöhnung, der Verantwortung, der MSIUS, der Diakon und
Versöhner, einzelne Menschen In der raft des eiligen Gelstes befifreit

Gott heschenkt NIC [1UT UrcC NTISTIUS mıit seIner Versöhnung, ET He-
schenkt uch mıit dem arısma versöhnen, Frieden bringen Uund
Lebensbedingungen, SOZlale erhältnisse VOT'T)] run auf

Zur lakonıe der Versöhnung gehö In Ihren verschiedenen
Dimensionen, ach dem L eId der Menschen iragen. Im Namen des-
SEe67)] unterWwegs, der Urc sen eigenes Leiden aller Welt Versöhnung ET -

möglıc hat, Ist der Platz der Kirche, einer und eines Jeden n Ihr, aurT und
der elfe der LeIidenden

D)Das Ist die verbindende Überzeugung der reformatorischen Kırchen In
Europa und zunehmend uch n der weltwelten Okumene

Dass IC 1973 hne welteres Maı In den Vorbereitungsdienst
eInes württembergischen Pfarrers aufrgenommen Uund Pfarrverweser In
Öhringen wurde, hat uch mit der grundsätzlichen Verständigung der
europäischen Kırchen In der ITradıtion der Reformation tun Wenige
Wochen März 1973., en SIE gerade auf dem Leuenberg
In einer Konkordie Ihre Kirchengemeinschaft erklärt Sie sSollte SIC  ar
werden In Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft Uund n gegenselitiger
Anerkennung der Ordination

Immerhıin Kam Ich Aaus der rnheIinIıschen Landeskirche, die unlert Ist
WIE die adısche Uund WeTr wWill da eIınen unkomplizierten ecnse|

PIAI, ahrgang, Heft 6-2, Henry Von O0Se



denken! Damals WUSSTe ich selbst och NIC eiınmal, ass Jener Piarrer
In Clefß en Ahnherr VOT'T)] mMır Ist, der 1547 als Superintendent die
L eonhardskırche kam, als die Reformation offiziell In Stuttgart eingeführt
wurde.

Jedentfalls hat ıch die Leuenberger Konkordie selitdem begleitet. Im
Abschnıitt Das gemeInsame Verständnıs des Fvangeliums el
„‚Wenn WITr Abendmahl felern, verkünden WIT den Tod Christi, Urc den
Cott die Welt mıit sıch selbst versöhnt hat Wır Hhekennen die egenwa
des autferstandenen Herrn unter uns  .. (Nr. 16)

FINe orm des Bekenntnisses ISst der Dienst, dem das Evangelium
hefreit DIe Konkordie Sagt „Als Dienst der ıe gilt el dem Menschen In
seInen oien und SUC deren Ursache heheben.“ 36)

So hnat die lakonıe el der Arbeit der Versöhnung: Sie ıst auf ET-

neuerte Verhältnisse aus LDieser diakonıiısche Auftrag, die Ursachen der
Not beheben, Ist wenige re spater In UNsSSeTIeT Landeskırche In die
raambe des Diakoniegesetzes Uund der Satzung des Diakonischen
erKs üUubernommen worden mMıit dem kKlugen /usatz „gemeinsam mıit
den Betroffenen Uund uch mıit anderen Institutione geht die
ehebung der Ursachen VOTIT] Not

In vernetzten Strukturen, sSubsıdiär der Offentlichen and verbunden, g —
memnsam mıit den andern zivilgesellschaftlichen Partnern anders annn
SOZlale Verantwortung Im Zeichen der Versöhnung NIC wahrgenommen
werden.

DITZ Zeugniskra der Jakonıe hat Freund, Julius - 0, In seIner eıt
als slowakısch-Iutherischer Bischof STEe Detont, ebenso Ihre Bedeutung
für die Erneuerung der Kırchen und der esellscha DIe mıit UunNs He-
SONders verbundenen Glaubensgeschwister n Rumänilien und üd-Ko
eıtet 1eselbe Überzeugung.
Wır SINd Im Rahmen der ökumenischen Jakonıe In weltwelte robleme
Uund ufgaben einbezogen, für die Versöhnung überhaupt das ema
ıst Was die Kırchen tragfählgen LÖSUNgen beltragen Können, hleıibt
allemal verbunden mıt der test Im Glauben die Versöhnung UuTlT-

zeilten „vorrangigen Option es für dıe Armen“ Aaus der katholischen
Befreiungstheologlie. Sie nspirliert die Diskussionen eIn aNngeEeMESS-

Verständnis VOT) Gerechtigkelit, wWwenn gerechte Verteilung,
Befählgung, Chancen Und eInNnabe geht.

DITZ uUuns gegebene lakoniıe der Versöhnung hat den schönsten run
das Wunder, ass Gott SICH UrcC NMSIUS mMıit UuN1$S versöhnt hat Fr Iıst
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unser Anwalt, NIC nkläger Urc NSIUS

Bald Im Kirchenjahr Ird wieder Christ, der er ıst
da D esVersöhnung gılt Sie mac die In der lakKonıe der Versöhnung
Tätigen Anwältinnen und nwalten derer, die aurT sıch selbst geste
NIC gehö werden. DIiese Parteinahme geschieht In der kırchlichen
Verkündigung, Im en der Kirchengemeinden Uund In der laKonıe
Daran teilhaben, mMac eın besonderes Lebensglück au  N
Amen.
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Udo Schmaüälzle

Monetarisierung VO eligion und Kırche

Fıne Herausforderung für die Praktische Theologie”?
Geld regiert die el dieses Sprichwort kennen WIr lle In UNSeEeTeETN

Sprachspielen SINd hereIıts Spuren gelegt, denen WIr Tolgen können,
WenNnnNn dıe rage klären Ist, Was eld mıit elligion tun hat Christoph
Deutschmann MacC auf die sprachlichen Übereinstimmungen zwischen
Geld und eligion aufmerksam: „Kredit Uund edO, FErIös und rlösung,
CAhulden und Schuld, Gläubiger und Glauben, Offenbarungsel und
Offenbarung, ökonomische und eilige Messe“. ernnar aum hat
HereIıts Beginn des Jahrhunderts aurTf dıe reilgiıösen urzeln der
Geld-Kultur hingewlesen. „Im rang ach eld verwirklıicht der Mensch
Ssemn Streben ach nendlichkelit und Unsterblichkelilt Er Ird 7zum Gott,
WeI| ST Aaus dem Nichts schaffen schemt Iırtscha gewinnt amı den
transzendenten, das el grenzüberschreitenden Charakter, den diıe
Menschen Irüher In der elıgıon gesucht en
In UNSSeTeT Sprache ZeIg sıch Wır gehen atent davon aUS, ass alles

kaufen ıST und ass alles mıt eld machen ist Selbst Im lıc aurTf
Wirklichkeiten, die „unbezahlbar” SINd, 7 B selbstlose ılfe, ı1eDeE, die

eInNnes gesunden Kindes, Gesundheit, greifen WIr In der Sprache
auf Geldmetaphern zurück. Geld Scheımnt WIFKIIC das Mal aller Inge,
gewilssermaßen ıne uniıversale Währung für lle Werte sSem. Ist eld
uch die Währung der Kirche, das etzte organısierende Prinzip Ircn-
Iıchen Handelns?

[E Umgang der Kırche mıiıt eld eın theologiefreier aum

Vor diesenm Hintergrun Iıst Interessant, Wann und WIE SICH die Theologie
In den etzten Jahren mıit dieser rage beschäftigt hat Theologen WeTl-
den seIit den ersten Jahrhunderten NIC müde, die LDomimanz
des Geldes aNnzurennen und den Öötzen „Mammon“” entlarven.®
Im Mittelpunkt StTe der theologisc begründete Protest eınen
„Geldpantheismus”, der mittels Geld „alles zZzu unselbständigen ıttel S@EI-
NelT Verwertbarkeit  66 Uund amı Käuflich macht * Der alltägliche Umgang der

Christoph Deutschmann, DIe Verheißungen des absoluten Keichtums Zur rellgiıösen
Kultur des Kapitalismus, rankTtTu 19909,
ernnar! Laum Geld Hıstorische Untersuchung über den Sakralen
des Geldes übingen 1924, 12
Vgl den hervorragenden nNıstorıschen Überblick: ın onecker, Geld 1, |

Theologische Realenzyklopädıie (TRE) Bd Berlin 1984, 2(8-298
Falk agner, Geld Ooder Gott? ZuIr Geldbestimmtheit der Kulturellen und reiigiösen
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Kiırchen mit eld Uund och mehr all die Formen, WIE reilgiöÖse Bedürfnisse
Im ult geldwerten Waren gemacht werden, gehö den
nigsten erforschten Uund analysierten Gegenständen der Theologie. 1es
überrascht. da diese GeldpraxIis Im Streit den Ablass die Reformation
mıit ausgelöst hat Sowohnl| für die Katholische WIE für die evangelische
Kırche dürtfte ohl gelten: er kırchliche Umgang mıt eld Uund Vermögen
geschieht letztlich In einem theologiefreien Raum. Wenn die Iheologie
lauthals den Geldpantheismus elde zZzIe und Ihn dämonisiert,
annn Iırd diese Krıtık NUuTr glau  a  9 WeTNNN SIE SICH gleichzeltig mıit dem
Dra  Ischen Umgang Ihrer Kırchen mit dem eld beschäftigt. Fın eigen-
artiges SzenarIlo': Während Theologen gesellschaftskritisch den
Götzen Mammon elde ziehen, Hleıibt die materliell-ökonomische Basıs
kırchlichen andelns sowohl In der katholiıschen wWIe In der evangelischen
Kırche letztlich theologisch unbearbeltet Wolf enmrıc stellt azZu test
„Das theologische en VOoOT/ der Kırche und Ihrem eld ıst empirlieb-
lind.“] Ist überdeutllich, ass die Kırchen Uund mıit Ihnen lle reilglÖs-
spirıtuellen Gruppen Geld brauchen Uund entsprechende Umgangsformen
und Regeln Tür den eDrauc VvVon eld entwickeln mussen

Erst allmähliıch eginnen WIr In der Theologtıie, diesen Umgang ana-

Iysieren, NMIUSC reillekKktUueren UnNG uch Ööffentlich diskutieren Dass
In der deutschen Theologie dieses ema allmähnlıch auTfgegriffen wird,
verdanken wır der en Im re 1989 I1es rnfft für die evangelische
und die katholische Kırche In der Wochenzeltung „DIE KIRCGC for-
mulierte en ostdeutsches Gemeindemitglie SsSeINe ahrung VOT und
ach der en In dem lapidaren Satz „DIie atur des Geldes ıst
sSchlimmer als die IKlatiur des Proletariats.”® Dieser atz spiegelt die
Erfahrungen ostdeutscher Christinnen Und rısten wieder, die SIEe mıit
dem Transformationsprozess der kırchlichen Strukturen der alten DDR
In diıe Strukturen der westitilichen Kırchen gemacht en „‚Sensibilısiert
UrcC Diktaturerfahrung, ühlten SIE SIch ach der polıtıschen en NIC
befreit VOT'T] der Iktatur, sSsondern MMUT umgeseilzt In Ine andere IKTalur.
Aus der IKTalur eIner Einheitsparte!l wechnselte [al In Iıne IKTlalilur
des Geldes */ Wenn solche Erfahrungen NUuTr mıit der theologischen ogl
der „Gott-Geld-Alternative“ gedeute werden, en WIr UunNs NIC WUTI-

dern, Wenn Ine diferenzierte Auseinandersetzung mıit den ökonomischen
Kahmenbedingungen kirchlicher Arbeit auf der Strecke Dbleibt, theolo-

Lebenswelt, 984 O: 144 Vgl tTerner Ders., In den Klauen des Mammon DIie
diabolischen Folgen des modernen Geld-Pantheismus, In E vangelische Oommentare
998 (4) 192-195
Wolf eInrICc Kırche konvertiert zu und zu  _ Geld, In eier ıehl Christoph
Bizer / Koland egen (Hgg.) Gott und Geld, JRP 2001, Neukirchen-Vluyn 2001,
15-1 30;
Zitiert nach Christoph KÖörner, DIie Finanzlierung der Kırche Aaus ostdeutscher IC n
Gott und Geld, a.a.Q., 230f
Fbd
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gische Zielperspektiven NIC SinnNsStItend Z Tragen kKommen und sıch
welıter Ohnmachtsgefühle reIi machen. DIe Kırchen mussen SIıch ıhrer
Geldpraxis stellen und SIE mıit theologischer Rationalität durchleuchten

In der katholischen Kırche en rst die Ereignisse In der ErZzdiÖözese
Berlin das ass zZzUuMm) Überlaufen gebrac und die ISCNOTEe geradezu
EZWUNGeEN, die Empirieblindheit und Theologievergessenheit DEe!| Ihrem
Umgang mıit eld überwinden. BIis In die Q0er re konnten SIE aallı
dem WarlTTllel) egen VOoT Zuwachsraten Im Kırchensteueraufkommen
rechnen. eute SIN die Kırchen auf Hreıiter ene mıt eiınem Abschmelzen
der Einnahmen und eiıner gleichzeitigen Kostenexplosion onfron-
tıert Entlassungen VOT] Personal, die Säkularisierung Von Kirchen, die
Aufgabe VorT) Bildungshäusern Uund Kindergärten Uund NIC zuletzt das
Zusammenlegen VOT) Kirchengemeinden en Schmerzhaft Dbewusst g &.
MaCcC ass uch die Kırchen NIC| Von den Folgen der Monetarisierung
und eıner hereits VOT)] eorg Simmel Hheschriebenen Gesichtslosigkeit
un „Charakterlosigkeit des Geldes unDeru bleiben uch die Kırchen
werden Von der Eigengesetzlichkeit, den enk- Uund Konfliktmodellen E1-
NeTlTr Geldwirtscha erfasst, die eınen verdinglichten Umgang mıit Personen
Drovozleren. Simme! Hheschreibt exakt, WIEe personale Beziehungen In die-
SsSe Prozess der Monetarisierung zum Tauschmiuttel verkommen: „Dies
Ist die Dhilosophische Bedeutung des Geldes daf Innerhalb der prak-
Ischen Welt die entschliedenste Sichtbarkeit, die deutlichste Wirklichkeit
der Forme! des allgemeinen Selrns ISt, ach der die inge Ihren Sinn
einander iinden UnNd die Gegenseitigkeit der erhältnisse )9 EeUUulcC
gemacht Iırd
Das Projekt „Gemeinsam leben, getrenn wirtschaften? renzen der
Individualisierung In Paarbeziehungen” beschäftigt sıch mıt dem Verhältnis
VOorT/ „LIiebe  .. und Geld“ angesichts der zunehmenden Erwerbstätigkeit
Von Frauen und omm annlıch WIEe Simme!l zZzu rgebnis: Geld Dıl-
det das ‚Material’, In dem die Akteure Ihre Bezliehungsvorstellungen,
Identitäten, Dlographischen— Ertfahrungen und Zukunftsperspektiven Im
Alltag Gestalt geben können und müssen. “ 10 Gleichzeitig Warnen die
Autoren aurf der Grundlage Ihrer empirischen Studien bestehenden
Beziehungsverhältnissen davor, „vorschnell Uund hne gENaUETEN lıc
auf die Beziehungsdynamik Und die Jewelligen Bedeutungen VOorn/n Geld“ die
un  Tola dieses „Beziehungsgeldes” auT,.  aC  — und Ungleichheitseffekte“

reduzlieren. ”

eorg Simmel, Philosophie des Geldes, Berlın 977 1900) 493
Simmel,

10 Christine iımbauer Werner Schnelder Woltgang-Ludwig Mayerhofer, Prekäre
alancen ıe Uund Geld n Paarbeziehungen, In Christoph Deutschmann
DITZ gesellschaftliche des Geldes, | eviathan Sonderheft 1/2002, Wiesbaden
2002, 263-285; 281
A.a 287°
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Mitden prinziplellen Folgen dieser Gegenseltigkeilt Uund Eigengesetzlichkelt
des Geldes für den Menschen beschäftigten sSIıch uchn dıe Konzilsväter.
In der astoralkonstitution des Vatiıkanum werden diese Folgen als
„Versklavung” des Menschen gebrandmarkt. Das KOonzıl fordert, ass „der
Mensch UrheDer, Mittelpunkt und 1e] aller irtschaft  66 ıst Uund fährt fort
9  IC weniıge Menschen, namentliıch In den wirtschaftlich fortgeschrit-
enen Ländern. SINd Von der ırtscha geradezu versklavt, SO fast
Inr GgaNZES> persönliches und gesellschaftliches en VOTIT) ausschlief-
lıch wirtscha  Ichem Denken estimm Ist, und dies ebenso In LÄndern,
die einer kollektivistischen Wirtschaftswelse zugetlan SINd, WIE die ande-
ren.‘“12 Dieses „Wirtschaftliche Denke und der angesprochene Prozess
der „Versklavung‘ hat n der Zwischenzeilt uch die Kırchen eingeholt, en
Faktum, das die Theologıie geradezu zwingt, Ssıch NEU mıt diesen Inner-
kirchlichen Monetarisierungsprozessen beschäftigen.

Ausgangsthese

Wer SICH auf das ema „‚Kırche und ldfl einlässt, hat mıit unter-
schiedlichen Denkweisen und Rationalitätstypologien tun, die In Ihrer
Je eigenen ogl würdigen und auf Ihre theoretische Reichwelte und
Gültigkeilt hın kriteriologisch überprüfen SINd Erst annn können SIE In
einem welteren Schritt gegenselitig In elaton geseilzt werden. Sie
sultieren Aaus den unterschiedlichen Funktionen des Geldes Im ag
Uund schlagen sıch zudem In entsprechenden geldmetaphorischen
prachspielen nieder.!*
Ich unterscheide zwischen einer fundamentaltheologischen, eıner DrakK-
tisch-theologischen und hetriebswirtschaftlichen Rationalitätstypologie.'°

Pastoral-Konstitution über diıe Kırche In der Welt VOT1 eute, Nr.63, n eyxikon für
Theologıe und Kırche Das Zweilte Vatikanisch KONZI! I] Dokumente und ommentare,
reibur! ase!| Wıen 968, 241-586:; 487

13 „‚Geld hat zentrale Funktionen erfüllen a) Geld als Zahlungsmitte! vereinfacht den
Tausch erhebliıch D) Als Rechenemheı Hefert Geld eınen Mafsistab Tür den Wert und
diıe Ermittiung VOoT/ Aquivalenten. C) DIe Preise stellen en Informationssystem für die
ökonomische Planung dar. d) Geld kannn ZuUur Wertaufbewahrung dienen Vgl ans
Tietmeyer, Artıkel „Geld”, In RGG, 3 übingen 2000, 598-602:; 598
DIie sprachlı  e Entwicklun der Geldmetaphorik und -symbolı geht Hand n Hand
mıt dem Tausch- und Konsumverhalten, das AUuUs dem VOor') eld resultiert
Vgl dazu ucIa Reisch, Funktionen des symbolischen KONSUMS, In Christopnh
Deutschmann, a.a.0Q., 226-251

15 Vgl Andreas Schröer, Change Management Dädagogischer nstıtutıonen
Wandlungsprozesse n Einrichtunge der Evangelischen rwachsenenbildung,
Opladen, 20083; 3 Serinen For: n der Erwachsenenbildung legt ET drei
Rationalıtäten zugrunde: die theologische, Dädagogische und betriebswirtschaftlic
Eigentlich sollte die sSozlalethısch enkiTorm eigens thematısıe werden emenite
dieser en gehe auch n den praktisch-theologische Reflexio  ang en
Einzelaspekte können In diesem Belitrag eider NIC| berücksichtigt werden Vgl ın
onecker, Artiıkel „Geld”, a.a.ÖQ., 29927
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Vielleicht überrascht die Unterscheidung zwischen einerfundamentaltheo-
logischen und praktisch-theologischen enkTorm DIese nterscheidung
ISst ringen notwendlg, da SIch die melsten xegeten Uund Systematiker
11UT essentiell mıit eıner Theologıie des Geldes beschäftigen. Sie DEe-
gnugen SICH allzu oft mIt ollensbeschreibungen, hne sSıch auf die
HMandlungskontexte einzulassen, VOorn/n deren Gestaltung letztlich abhändgt,
Was diese Theologie Tür INne kırchliche PraxIis austrägt. ®
Nur mıit diesen Differenzierungen Iırd möglıch seln, theologisc VeTl-
antwortlich den Umgang der Kırchen mıit eld durchleuchten Und
entsprechende Handlungskonzepte entwiıckeln. Miıt der Bedeutung
betriebswirtschaftlicher Rationalıtät für Ihre Dastoralen Entscheidungen
en SIıch die Kırchen bislang Kaum Deschäftigt. mgeke eire-
ten eirieDSs- und Volkswirte Neuland, WeTl1CN SIE SIch mıit kirchlichen
Einrichtungen Deschäftigen. lelitacCc auchen Im espräc zwischen
Theologie und OÖOkonomie Iımmer och Feimn  er auf DIeses Faktum
sScheımnt Interkonfessionell und international zuzutreffen. AÄAndrew Britton
and e{ier edgwIiCc gehen aurT den orinNZIpIellen onzwischen beliden
Denkformen eın „The IWO SYSitems of thought ATre rıvals. One OT the Old
asters of American eECONOMICS, Franc Knight of the Chicago School, Was

VE clear In NIS Ind that Christianity and neo-classıcal|l ecoNOoMmIC eOrYy
do nOoTt MIX Christians, he elleve  » Aalfe unrealistic, expecting HusSINeSsSSsS
und political IıTe O He conducted the Sarrne Dasıs nersonal relation-
ShIps. They wWanıt tO talk OU I10ve, when they OUG tO He talkıng OU
the distribution Oof Conversely, SOMe economısts ave written
OU Christian Hellief In mManner IC Carn/n only aPDPDECaAT Nnalve tO a DrO-
Tessional theologian.””‘ Solche Kontroversen und Vorurteile erschweren
die Kooperation, wWwenn Theologen und Okonomen DEl der Arbeit 1IeU-

rukKTiUur- und Finanzlierungsplänen Tür die Kiırchen zusammenkommen
und ganz unterschiedliche Denkformen mitbringen. Ine ehr nochka-
rätige Beratungsfirma, der sıch die eutischne Bischofskonferenz eT-
traute, mMussie rst lernen, ass Garıtas und Jakonıe zu Kerngeschäft
der Kırche gehören und entsprechende Abteilungen und Kommissionen
NIC auszugliedern SIN

Ich olge hıer der Theologie Kar/ l Rahners, der Deiont „Sıie (die Praktische Theologie;
An  3 Verfassers) Ist Reflexion auf Entscheidung nın AUus eıner richtigen VWürdigung
des Verhältnisses von Theorie und PraxIs, Aaus eınem existentialontologisch zutref-
Tjenden Verständnis des Wesens der reihelt, Aaus eıner richtigen Theologie der
Unverfügbarkeit des eiligen Gelstes als des MnNZIpS der Geschichte der Kirche, Aaus
dem reCc verstandenen esen der Hoffnung ergibt sıch, dafli die Entscheidung Z

IS aufgegebenen Vollzugsgestalt der Kırche NIC adäquat Aaus inrem esen abge-
eıtet werden Kann  ei Kar/| Kahner, DIEe Praktische Theologie Im anzen der theolo-
Ischen Disziplinen, In Sämltliche erke, hrsg Karl-Rahner-Stiftung), Bd
Selbstvollzug der Kirche, Solothurn Düsseldorf / reiburg Br 995, 503-515:; 505

u Andrew Britton and Peter WIC Fconomic OTY and Christian Belleft, Oxford
ern Berlın Bruxelles New York Wien 2003, 117
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eld der ott Die Reichweiıte der fundamentaltheolo-
gischen enkiTorm

FÜr viele Theologen eröffnet och Immer der Schlachtru „‚Geld der Gott“
das entscheidende Szenarıo christlicher Glaubenspraxis, WTl Cda-
[U geht, sıch zu richtigen Gott ekenren und SICH VOT'T)] alschen
Öötzen abzuwenden S Jlele herufen sıch ] auf die IıDel „Wann
iImmer eld Ine un  10n und Bedeutung bekommt, die ber die des
Rechnens und Tauschens nhınausgeht, Uund eld eIner alles Hestim-
menden Wiırklichkelit mutiert, Ird diese einhellig In der Antike ethisch dIS-
qualifizie UnGd darüber hinaus In der bıblischen Tradıtion theologisch als
Mammon/Götze abgewehrt. [Iie neutestamentlichen CcCnNrırten fassen Öko-
nomIsSsche Entiremdung als Ine reilgıÖse Entfremdung, als Fetischdienst
auf, wenn el Niemand kann We| Herren dienen Ihr onnn
NIC ott dienen und dem Mammon'’ 6,24:; Mıt Gott und
Mammon werden konkurrierende Gottesverständnisse thematisiert.“
Franz Segbers verortet ucn | uther mıt seIner Theologie In diesem
Polaritätsprofil. L uther hat sıch In dem anbahnenden Frühkapıtalismus
mıit der Alternative „Gott der Geld“ DZW „‚Mammon”) ausermander g >
sSEe In seIiner Katechismuspredigt zu Vo September
1528 el ‚Du wiırst weniıge finden, die NIC Mammon zu Gott ha-
ben Sie trauen Gold mehr als Go Im großer KatechıISmMUS Ird er
och deutlicher „ES ıst mancher der meInnet ET nNabe ott un alles
Wel1l] el eld un Gut nat; ST verläßt Uund Hrüstet sSıch darauf STEeI und
sicher, da niıemand IWas gIbt ı1e dieser hat uch eiınen Gott, der
heifßt jetzt Mammon, das ISt Geld und Gut, darauf WeTr all eın Herz
Was uchn der allergewöhnlichste gOo auf en ıst."27
Gerhard beling*““ und Friedrich-Wılhelm Marquardt“ zeigen, ass L_uther
die rage: „‚Was el eınen Gott en der Was ıst Gott?“ NIC mıit
eıner essentiell-abstrakten Definition, SsSondern UrCc den Auiwels VOT)]

Handlungssituationen klären versucht, In denen sıch das en VOT)]

Gott praktisch Im Verhalten ausmunzt amı Iırd die rage ach dem
wahren und alschen ott VOT] Intrapersonalen Bedürftigkeiten und den

elier seizt sıch NIü amı auseinander: Vgl eier ıehl, Gott Ooder Geld
FiNe theologische IZZe n praktischer Absiıcht, In anrbDuc der Religionspädagogık
(JIRP) 2001, a.a.Ö., 145-1
ranz Segbers, Geld der allergewöhnlichste Abgoitt auf en (Martın Luther), In
Christoph Deutschmann Hrsg Wiesbaden 2002, a.a 130-151:; 136

20 Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kirche, Deutschen
Evangelischen Kirchenausschuss, Göttingen 1998, S61;
In Luther, Der und der Kleine Katechismus, ausgewählt VOTN Kurt
und Hermann uns Vgl Terner 30/1, F3 1877

D Gerhard E Deling, Was el eınen Gott en oder Was ıst Gott, In ers., Wort und
Glaube, 966, 287/-304

z Friedrich Wılhelm Marquardt, ott oder ammon, aber Theologıie und Okonomie He
ın Luther, In ers (Hgg.) Finwüritfe 1, München 983, 176-216
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daraus resultierenden Handlungsvollzügen Aaus elimmıe Und den
Größen Test gemacht, welche den Menschen In seınem Handeln Hestim-
[MET, aurf Was er vertraut und auf Wel] ET lle Äquivalente
(Sott werden ©] Götzen S stellt SICH die rage, ob diese DETSONAa-
IISıerende Gegenüberstellung VOoO'T)] Gott und Mammon ISC begründet
Ist „‚Mammon“ Ird e| für Luther einer wWidergöttlichen aCcC
Was verste die ıbel unter „‚Mammon””? Stimmt die CS° VOT) Franz
Segbers, ass die Begriffe „Gott” und „‚Mammon“” konkurrierende
Gottesverständnisse thematıisieren? Der Begrıft „Mammon” Ist IDISC
weder auf den Begriff 5  [01745)  . och auf den Begrıiff „Geld“ reduzlie-
ren les annn zu „‚Mammon” werden und aC ber den Menschen
gewinnen, wWwenn der Mensch auf bBilegen und Brechen „seln en ret-
tien wil'“ (LK 9,24: MIt 16,24:; Mk 8,34) Entsprechende Vergleiche und
Zuschreibungen en In diesem Sinne metaphorisch-symbolischen
Charakter DIie Synoptiker führen dieses Sicherheitsstreben ad absurdum,
WeTIN SIE Schreiben: „Was nuliz dem Menschen, WeT1NMN ET die
Welt gewinnt, e| ber eT sern en einbüft“” (Mk 9,306; Mt 16,26;
9,25) Franz Segbers eru SICH DEe| seIner Interpretation auf babylonische
uellen und verwelst aufT die durchgängıig negatıven Konnotationen Im

dem Begrıff „‚Mammon“”.“* uch hıer SINd Differenzierungen
gebracht. Im Zusammenhang mıit dem Gleichnis VO Klugen erwalter
fordert Jesus die Jünger autf aC uch Freunde mıt des UNGE-
echten Mammons, amı Inr In die ewlgen ohnungen aufgenommen
werdet, WeN/)n (mit euch EFnde eht‘ und ermahnt sSeINne Jünger ZUT

Zuverlässigkeit Im Umgang „mit dem ungerechten eıchtum  c und dem
„‚Tremden Guf”, amı Ihnen das „‚Wahre Gut”, Talı „(wahres;) Igentum”
anvertraut werden Kann (Lk ‚9-12) Das „‚Wahre Gut“ und der eigent-
IC esıitz stellen Ine eschatologisch-spirituelle ro  e die Aaus der
Verheißung des Gottesreiches resultiert DIiese Irklichkeit ıehl
spricht Im ückgri AauT ıner VOT)] eiıner Seins-Wirklichkeit?> ÖM-
netl sıch dem, der den Ruf Zzur Nachftolge hört und eın Vertrauen auf ott
Selz „Ihr onnn NIC| Hheiden dienen, Gott und dem Mammon“ (Lk 16,13).
uch WeT1NN In dieser erikope der Begriff „‚Mammon” DersonImMziert als
aCcC verwendet Wird, „die n Konkurrenz zum Nnspruc es auf den
Menschen N [1NUSS diese „‚Macht” NıIC dämonisiert der diviniısiert
werden. Eigentlich geht die rage, wWIe die christliche emenmnde mıit

Die Etymologie des aramaıschen es ammon ıst KeIneSswWwegs gesichert.
Mammon meın VOT) eıner aramaıschen Ableitung ursprünglıch ‚das, worauftf IMNan\n
raut Im Babylonischen iinden SIıch InwWweIse auf eınen OS, nach dem Gold der
reC| der Öölle des es der nierwe S@]| Mammon Ird Im Neuen Testament
durchgängIig negatıv konnotiert und als ungerechte aCcC bezeichnet, uniter dessen
egimen Dermanent Unrecht geschieht. (vgl _k 18,811)' ranz Segbers, 2002, a.a.QO.,
133
Vgl eier ıehl, 2001, a.a.O., 164{7
Oors Balz, Artıkel „mamonas’, In ors alz Gerhard Schneider (Hgg.) Exegetisches
Wörterbuch Z euen Testament, Stuttgart Berlhn Köln 992, 9417
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den Gütern der Welt umgehen kann, ass SIE uch weilter eIc
es Ante!ıl hat „Wıe die Jüdisch (apokalyptische) Armenfrömmigkeit
verwirtt Jesus Lebenssicherung uUurc Besitz und Vermögen als Ine In
Wirklichkeit das en gefährdende Unterwerfung unter eınen alschen
Herrn.“?/
FS geht Iso hıer Ist Segbers beizupflichten das wirklıc zuverlässige
Objekt des Vertrauens, Worauf Menschen mıt ıhrem Sicherheitsbedürinis
seizen en Der Begriff ‚Mamon” signalısie ISso iIragwürdIge Uund
verwertliche Versuche des Menschen, sich In eIner orm abzusichern,
die sSowohl In der Jüdischen WIE christlichen Tradıtion „mit unredlichem
rwer der alschem Uund trügerischem Gewinnstreben USaMMENYG-
Hracht und deshalb verurteilt“% werden. Dieses Streben achn Sicherheit
kann sowohl eınen einzelnen Menschen hesetzen der zu alles He-
stimmenden Prinzip Im Foucaultschen Sinne zu Dispositiv“® eInes
gaNZET) Kultur- der esellschaftssystems werden, ass SICH verselb-
ständigt und lle welteren Entscheidungen programmltert. SO gehö dıe
Gier ZUuMm UuSs des Habens [)a esIiItz Verloren gehen kKann, Ist
das epDpen, das omınan der FyxIstenzweIlse des Habens orientiert Ist,
Urc spezifische NgS und nsıcherheit gekennzeichnet.”“”] gera
Aaus dem lıck, welche ıttel ZUuMm) Finsatz kommen und WIE Menschen In
diesem amp das Überleben ausgebeutet werden. Vor allem Ird
verdrändgt, ass letztlich keine aDSsS0Olute Sicherheit geben annn

DIe biblischen Autoren steigen NIC Aaus der ogl eIner Geldwirtscha
Au  N ‚SO gebt dem Kalser, Was dem Kalser gehört, Uund Gott, Was (Sott
gehört  66 (MK Z {ß)) Was dieses 35  a>S Gott gehört” beinhaltet, sSeINEe
authentische Auslegung In Hingabe Jesu den Wıllen des Vaters UuUrcC
die dentifikation es mıit dem odesschicksal Jesu erweIıst SICH Gott
als ıne aC und ro  e, die en en ermöglicht und ıne ([S10[5

Seinswirklichkeit schafft Urc den Glauben diese ı1e gelangt der
Mensch aus der Fixiertheit aufdas en n die reinel des Seiın-Könnens,
In das /ulassen und die Bewältigung VOT] Ohnmachtssituationen, ZUT

Akzeptanz des Beschenktwerdens In der ı1e werden WITr aus abendcden
elenden DIe Axiomatıik des LeIStUNGS- und Vergeltungsprinzips Im

naturständischen UÜberlebenskampf, In dem der Starke auf Kosten des
chwachen lebt, Ird überwunden.
Bereiıts In der IıDe| Ird das MNeUue Handlungsmodell ausformulliert. In der
Parabe!l Von den Arbeıtern Im einberg bekommen die etzten rotz des
Widerspruchs derer, welche die ITZe des ages ge aben, eben-
alls eınen Dıinar. DIie Parabe!l iührt das Lohn-Leistungs-Prinzip ad absur-

2 Oors Balz, Artıkel „mamonas”, eb  Q
EFDd

7 Vgl Michae|l OUCaU Dispositive der aC Berlin 1978 119
30 eier ıehl 2001, a.a.O., 164
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dum, Indem SIEe SICH UÜberlebensprinzip derer orientiert, dıe nlemand
„gedungen” hat, die Jedoch uch einen [)inar brauchen, überleben

können. Kapıtal und Geld bekommen e]| ıne Dienstfiunktion ZUU6G-
sprochen, WeT1l) darum geht, das Überleben sıchern.

Miıt dieser Parabel stehen WIr hereIits mitten In den Hragen der egenwart.
Wenn Ine Kirche, die Entlassung VOT)] Mıtarbeiterinnen UnG Miıtarbelitern
aussprechen INUSS, die lle eIner christlichen Dienstgemeinschaft g I
hören, weilche Modelle könnten Aaus dieser Parabel abgeleitet werden?
DIie evangelische Kırche wurde ach der en He der Arbeit MNMEeEU-

Verteilungsmodellen In den und alten Bundesländern mıit ganz
unterschliedlichen Mentalıtäten konftfrontie letrıc en heschreıbt
resignierend, welche Mentalıtät SICH durchsetzte für den sien,
Ja unbedingt ber keineswegs verbunden mıit ınbulsen Im eigenen
Finkommen! Leider ıst gerade das SOTO ach der en Ost-
L ebensSstil geworden.”“ Jjele Diözesen ussten Einrichtungen sSchlie-
Ben, weIıl Ihre Arbeitnehmervertretungen KOompromIsslos Ihren
Forderungen festgehalten aben, dass kKkeine Übergangslösungen möglıch
wurden. Könnten und ussten christliche Arbeitgeber und Arbeıitnehmer,
die SsSIıch In den Kirchen als Dienstgemeinschaft eigener verstehen, In
schwierigen Sıtuationen NnıIC Alternativen den odellen entwickeln,
die Im aa un n der Iırtscha nraktiziert werden”? enimrıc omm
eınem negatıven rgebnis: „DIie Kırche verhält sıch deckungsgleic mıit
den Sparmaßnahmen der OoTNenücNen and gespart ird De| den
Gehältern der Eingangstufe und NIC He den Spitzenverdiensten
Der für den Bereich gewerkschaftlicher Betätigung Ihrer Mitarbeiter/innen
VOT] der Kırche n Nnspruc ENOMMENECnWeg Wird Im Bereich der
OÖOkonomie überhaupt NnIC In ErWägung gezogen.”“

Zwischenergebnis: Fragmente zu eiıner biıblischen Anthropologıie

In der ıbel egegnen WIr weniger eIiner expliziten Götzentheorie, n der
eld und eıchtum ötzen gewissermaßen eınem gO hoch-
stiliısıert werden, sondern her eiıner Anthropologıe, die sıch zum eınen
realıstiısch mıit der menschlichen Versuchbarkeit und Fragılität auseman-
der SEeIZT, zu anderen ber adıkal auf den Menschen seizt, Uund diesen
Menschen ZUr Nachfolge und Zur Bekehrung zum eIc es aufor-
dert Wenn die Stimme des Gewissens und/oder die Stimme es den
Menschen In und außerhalb der Kırchen NIC menr erreIic und dieser
Mensch sıch daran MaC seIinen Wert Uund sSeINe Identität nNUur JeIistungs-
bezogen VOT seınem BesitZ, VOT'T) Geld, Amıt Uund aC her definie-

Jeirıc|k Verzicht als Überlebensnotwendigkeit, in 49 1995), 151 G: 16
Vgl lerner Christoph KöÖrner, DITZ Finanzierung der Kırchen Aaus ostdeutscher IC
In (CSott Uund Geld, aaOÖO 131-142:; AT
Rolf EeINrIC| 2001, a.a 126
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ren, gewinnt er NIC MNMUT niıchts, sondern verliert sıch selbst, azZu seINe
Mitmenschen und mıit Iihnen das wWwichtigste „Kapıital” ZuUur Bewältigung des
| ebens Anteilnahme, Mitmenschlichkel und Solidarıtä Fr gera In das
Kräftefeld destruktiver „Gegenmenschlichkeit”, In dem der Mensch ach
RBettelheiım „Sans (1EeVEe ef Sans mercı“ „ohne Iraum Uund nade  “ zum

UÜberlebenskämpfer degeneriert.“
Zur realiıstischen Anthropologıie der ıbel gehö ber uch die Utopie,
ass Im Menschen die Möglichkeıl steckt, semIn Herz den richtigen ott

häangen und den ode der Geldverhältnisse Falk Wagner spricht
VOTT] „Geldpantheismus”“ durchbrechen DIe eistung der unda-
mentaltheologischen enkTorm hesteht darın, ass Inr gelingt, dıe
liIgolden prachspiele der ÖOkonomie entmythologisieren, wenn 7.B
amı begonnen wird, Marktprozesse In der Welse divinisieren, ass
gegenüber dem apersonalen und verdinglichenden MarktprinzIip der 9y  -
siıchtbaren d“ irrationales Vertrauen und Hingabe angesprochen und
eingefordert werden. Franz Segbers ScnNrei azZu „So spricht aye
VOT)] einer emMu gegenüber den Vorgängen (Hayek 1952, 47) des
Marktes DIe Diıblische Mythenkritik ırd Iso dort ideologiekritisch gak-
tuell, Menschen sıch Hre Machwerke Ihrer ände Jes 44,15 WIe
das Geldsystem hbeherrschen lassen.“ Aus der IC| der Geldwirtscha
stellt sıch Jetz die rage Was el das”’? Was resultiert Aaus diesen
Frkenntnissen für den praktischen Umgang der Kırchen mıt dem el

Diefundamentaltheologische Diskussion bleibtallzuoftan diesem Punktste-
hen und verweigert SICH der ökonomisch-praktischen Operationalisierung
sSsowohl IDISC wWwIe systematisch-theologisch sinnvoll! begründeter und
durchaus gültiger Sollensperspektiven.“° Nıklas | uhmann spricht Ine Sol-
che DraxXisvergessene Grundhaltung als harmlose „Appellitis‘ Diese
„Appellitis” finden WIr De| katholischen WIE evangelischen Theologinnen
und ITheologen. eier ıehl als protestantischer ertreier der Dra  Ischnen
Theologıe hinterfragt mıit handlungsleitendem Frkenntnisinteresse selbst
L_Luthers „Gott-Geld-Alternative”, DZW. nterpretiert SIE NNEeUu EFr SUC en
Gottesverständnis, das NnIC NUur VO Ontras zu OÖtzen ‚Mammon’
leDt, gewissermaßen sSIch Von Ihm abhängıg macht. ° Ahnlich SUC

33 Walter enjamın, ra' „Kapıtalısmus Uund ell  l  S!  y In Gesammelte MN
Bd V 3 rankTtTu M., 1985, 100-103:; 100
Falk agner, Geld oder ott / ur Geldbestimmtheit der kulturellen und religiıösen
Lebenswelt, 984, 134ff
ranz Segbers, 2002, a.a.Q., 41f

316 Vgl Hugo Assmann ranz Hınkelammer!, Götze ar! Düsseldorft 992:; IThomas
Ruster, Der verwechselbare Gott Theologıe nach der Entflechtung VonNn riıstentum
und eligion, reiDur 2000

3[ Nıklas Luhmann, Wirtschaftsethi als In Wieland Wirtschaftsethi und
Theorie der Gesellschaft, ranktTu 1993 134-147; 134
Vgl eierl 2001, a.a.Q., 163 e  ur das eschehen dieser (durc das
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Michael Welker Alternatiıven zu „Dual ‚.Gott der Mammon’“*. [ie ıbel
entmythologisie die aC des Geldes, ämp Jedoch NIC en
Geldsystem d Sondern ämp das Herz des Menschen, dessen
Intelligenz, INSIC und Bekehrung, eın Herz, das zZzur Quelle eInes 1IEeEU-

Denkens Uund andelns werden kann. Wenn die Kırche sSIıch dieser
bıbliıschen Güterlehre orlientiert, annn SIE sıch uch NIC aallı ppellen,
Protesten und uiruiren zufrieden geben, sSondern IMUuSS als zweitgrößter
Arbeitgeber In UuUNSeTrTeT/] Land Ihre Umgangsformen mıit Geld, Arbeiıt Uund
Kapıtal glaubwürdIg gestalten. DITZ eigentliche Herausforderung Hnestent
MUuN}\N darın, Ine Kriteriologie zur Geldwirtscha der Kırche entwickeln,
die ott Gott eın lässt und die Geldwirtscha dem MaC Was SIE ST
en Tauschmitte|l für Dienstleistungen und en Wertschöpfungsmittel, das
Dienstleistungen mMmiıttel- und langfrıstig absıchern annn

|  } Die Güterlehre des Kırchenrechts eın Paradıgma
für dıe praktisch-theologische enkiorm

Hermeneulfti und ruktur dieser enkiTorm wurde hereıts Im ückgri
auf arl Rahner Uurz angesprochen. Handlungsprinzipien SINd NIC INS

INnsS Aaus der ıbel und der ogmatı abzulelten, Sondern Je lIEeUu VOT)
Christinnen und rısten verantworten 1es Hetrifft VOT allem den
Umgang mıt eld und Gütern FSs ware sıcher spannend und lIlohnenswert
unter handlungstheoretischen und hiıstoriıschen spekten den Prozess
verfolgen, WIE der Dıblische Impuls n der Geschichte der Kırchen aufge-
grıffen Uund wurde. Finzelne Phasen wurden hereIits FO-
hen ın Honecker ne In seiınem TRE-Beitrag azZu Viele Fenster
olfgang Ockentftels geht Kurz auf die Armutsbewegung der Bettelorden
Im Jahrhundert eIn, die sıch direkt dem Jjesuanischen rmutsideal
orlentierten und ıne Kirche der Armen“ verwirklichen wollten, R] IE-
doch In die Abhängigkeit Vorn rommen und wohlhabenden Christinnen
Uund rısten gerieten.“” Päpste, Ordensgründerinnen Uund -gründer
und Reformatoren Immer wieder amı beschäftigt, Ine eIge-

reuz Jesu; Anm Verfassers) elangt der Mensch Aaus der Fixiertheit auf das
en In die reinel des eın-  onnens |Dieses CGSottesverständnis vVveErmagd die
Gott-Geld-Alternative AUSs dem abstrakten egensa zweler Formen der Präsenz
des Absoluten herauszuwınden UunGd in die OTTene Auseinandersetzung des auDens
mıit dem Unglauben führen. In eıner solchen Auseinandersetzung Kann das
Geld seınen göttlichen Charakter Verlieren und dem werden, Was ıst, eIn
Zahlungsmittel, mıt dem WIr n reinel und zu utzen anderer umgehen können
Miıchael elker, 93 euife regiert Geld die Welt  66 DIie Einführung der Geldwirtscha
und Ihre Auswirkungen auf reilgiöÖses Denken und Ische Orientierung, In NSI
estirIiCc Gott Geld und Gabe Zur Geldiförmigkeit des Denkens n eligion und
Ilsc Beılheftt 2004 Berliner Theologische Zeıtschrift 2 Jgb) 92-66;

olfgang Ockentfiels, DIe Kırche und das ı1e Geld, In DIe eue Ordnung, (58)
Nr
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theologische Güterlehre für den Umgang mıit Geld und Kapıtal
entwiıckeln In der katholiıschen Kırche hat SICH diese praktisch-theolo-
gische Auseinandersetzung Vermögen und Kapital VOT allem In der
Entwicklung des Kırchenrechts nledergeschlagen.

Gegenüber allen Versuchen In der Geschichte der Kirche, das Wesen der
Kırche ekklesio0logisc MNUur VOT) den „‚bona spiritualia”* (göttlicher rsprung
der Kirche, kte der Heilsvermittlung), die den eigentlichen Schatz der
Kırche ausmachen, definieren, nNält der eUue AS der materiellen
Vermögensfähligkeit der Kırche jest, die sıch auf die „Dona temporallıa E(C-
clesiastica” erstreckt Alleın schon dem Umfang der entsprechenden
Bücher Im Kirchenrecht, die SICH mıit dieser Güterlehre esSCNAAaTl-
JgeT, zeigt SICh, das Herz der Kırche schlägt Das Buch des OdEeX,
das SICH mıt dem Heiligungsdienst, ISO den „.bDona spirıtualia" beschäftigt
umfasst 419 Canones, das Buch über die „‚Dona temporalla" umfasst
lediglich Canones und stellt das kKürzeste Buch des eX dar. Was Ist
UT unter den „Dona temporalla” verstehen? InNnTNTIe Schulz gıbt fol-
gende Definıtion „Kirchenvermögen Ist die Gesamtheit der eIiner OTIeNtTt-
ıchen Juristischen Person In der Kırche gehörenden der zugeordneten
geldwerten Rechte Zzur Bestreitung der Aufwendungen für die geordnete
Durchführung des Gottesdienstes, die Sicherstellung des Unterhaltes
des Klerus und anderer Kırchenbediensteter SOWIE zZuUur Finanzlerung der
erke des Apostolates und der Caritas, VOT allem jener, die den Armen
zugute kommen.“"“<

Vatikaniıschen KOonzıl ihren[ie Kırche begründet ach dem
nspruc auf ern materielles Vermögen In dem Sendungsauftrag des
Evangeliums. Materielle uter dienen der Heilssendung der Kırche
DIe Zweckbestimmung des Vermögens Ird n einem eigenen Canon
ljestgelegt 1254 S2) Fiıscher bezeichnet diese Z/weckgebundenheit
zum einen als „berechtigendes” und zZzUuMm) anderen als „begrenzendes‘“
Flement für das kirchliche Vermögen.““ Be|l der Ausformulierung dieser
Zielbestimmung grei das Kirchenrech auf das Konzılsdekret ber den
Dienst und das en der rnestier Nr. 17 zurück, In dem ausdrück-
lıch hetont wird, ass diıe Kırche MUuT HesonNderer /Zwecke wiıllen zeılt-

41 Norbert ıtsch, Hona spirıtualia, n eyxıkon für Kırchen und Staatskiırchenrec RBd
k 203 Vgl terner ers., [DIözesen Hirtensorge und Management, In lona Kıedel-
Spangenberger Hrsg Leitungsstrukturen der katholische Kırche Kırchenrechtliche
Grundlagen und Reformbedarf (QD 198), 2002, 179-208
Münsterischer Oommentar zu  3 CX UrIS anonıIcI, laus üdiıcke un
Miıtarbeit VOTN Rudolf enseler el al., ssen, Cannn TZö
eor! Fischer, Finanzierung der KI  IM Sendung Das kanonische ecund diıe Kı
rchenfinanzierungssysteme In der Bundesrepubli und den USA Paderborn München
Wien Zürich 2005, Vgl ferner DIie Vermögensverwaltung und

das Stiftungsrecht Im Bereich der katholiısche Kirche, In Joseph ıst! Jeirı Pırson
(Hgg.) an des Staatskirchenrechts der Bund  DI Deutschland, Berlın
994, 04 7-1 008
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IC uter esiıtzen darf Dazu gehören:
der rechte Vollzug des GSottesdienstes „Cultus divinus ordinandus”);
der aNgEMESSENE Unterhalt des Klerus („nonesta cCler! sustentatio”);

®© die apostolischen und carıtatıven erke („opera SAaCT!I apostolatus el
caritatis”);
HesonNders Jjene, die den Armen Zzugute kommen („praesertim CIYa
egenos”).

Auf einige dieser Z/weckbestimmungen oll EIWAaAS ausführlicher einge-
gangen) werden.

Einsichtig ıst sıcher, das die „.Dona temporalla” für den Kult, eınen
würdigen ıturgischen Dienst eingesetzt werden (Z.B Gottesdienst,
Kirchenraum, Sakramentenspendung USW.) Bereits ber die zweilıte
Zweckbestimmung „Unterhalt der erıker  66 SICH nachzuden-
kKen Das [S1015 Kırchenrecht Hriıcht mıt dem Bentifizialrecht des GIG Aaus
dem Jahr 1917 (Canones 9-1 Das Benefizium erlaubite
einem Amtsträger Aaus einer kırchlichen Vermögensmasse eın ständiges
Finkommen ezienen Das GUue Kıiırchenrecht ruCcC davon ab und OrI-
entiert SICH He der Vergütung dem gelistlichen WeC des mies DIie
arantıe der Entlohnung le He den Gläubigen, die verpfilichtet SINd, für
den Lebensunterhal der rester orge tragen.
Eın welteres Novum Hhestent darın, ass das EUe Kırchenrecht neben
den Klerikern gleichberechtigt die Besoldung VOT'T)] Kırchenbediensteten
anspricht und regelt (C 207 S1) nter diese Kategorie fallen lle
Lalendienste, die letztlich ehbenfalls dem gelstlichen WeC dienen.
Fischer ass „Jeder, ob erıker der Lale, der In der Kırche
eiınen Dienst verrichtet, hat Anspruch aurfTf eınen gerechten und aNgEMECS-

Unterhalt DIieser SO|| NIC der Anhäufung von Reichtümern die-
ET), Sondern der Bestreitung des L ebensunterhal  *44
Ganz eue Akzente setizt das EUe Kirchenrecht Hel der drıtten
/weckbestimmung: Finanzlierung der erke des Apostolats und der
Carıtas Zum Apostolat gehören die BeZeUugung und Weitergabe des
aubDens In Kırche und Welt. der AuTtTbau der Kirche, Sicherstellung des
Rechts der Gläubigen aufden Gottesdiens und den Sakramentenempfang.
Fischer Hemerkt ZUT Definition des Apostolats, „dass die Sendung der
Kırche In dieser Welt umfassend Ist, ass SIE sıch eıner erschöpfenden
positiven-rechtlichen Definition entzieht.“4#>
Neu Ist ebentfalls die Berücksichtigung VOT'T] ‚Werken der Garıta  .. (C
1254 S2) die ergänzend den Werken des Apostolats genannt werden.
Mıiıt diesem Hınwels unterstreicht das Kıiırchenrecht Im ückgrı aufT die

eorg Fischer, 2005, a.a.OQ.,
45 Ebd.,
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Neuorientierung des Vatikanıschen Konziıls die Bedeutung VOT) Jlakonıe
Uund Orthopraxie neben der Orthodoxie und dem liturgischen Selbstvollzug
der Kırche |)as Apostolat ıst nıIC VOT] den Werken der Carıtas tren-
nen DIe Sendung der Kırche hezient SICH aurf das geistliche Wohl, ber
ebenso uch auf die materilelle Not Diese Zielsetzung ırd och eınmal
Uurc den /usatz „praesertim CIa egenos” mMit der Verpflichtung Z
Dienst den Armen unterstrichen. Hınzu omm ass die erıker und
die Institute des geilstlichen | ebens sprich en Uund Kongregationen

ganzZ hesonders auf den Dienst den Armen hingewlesen werden
(C 640)

Die Option für die Armen

Das Vatikanısche Konzıl orlientliert SICH amı der Theologie und
PraxIis der ersten christlichen Jahrhunderte, In der das Vermögen der
Kırche als „patrımonıum,egentium substant  . der ‚hereditas
Dauperum' bezeichnet wurde. Fischer stellt azZu test 35  urcC die Jetziıge
orm des Carn 1254 S22 werden grundlegende theologische Aussagen
des Vatikanıschen Konzils Zur reC verstandenen christlichen und
kirchlichen rMUu n eınen vermögensrechtlichen Rahmen gebracht.
LD)ass rst ach eilichen ingaben die vorbereitende KommıissIion, wel-
che die Aussage des Vatikanıschen Konzıls bezüglıch der hbesonderen
Zweckbestimmung (C(Sunsten der Armen („praesertim EIga egenos’,

17,3) unverkürzt In den CX aufgenommen wurde, verwundert.“
amı übernımmt das eUue Kirchenrech indıre die „Option für die
Armen“. Be]l dieser Option handelt sıch ıne Selbstverpflichtung
der Kirche, SICH uch VOT)] der materiellen rmMUu n Pflicht nehmen 1as-
csen.“°
Wenn WIT UNns diese Zweckbestimmung vergegenwärtigen, stellt SICH
ürlich die rage ach eIner Rangordnung. Fiıscher omm zu rgebnis:
„Die Jjele verweilIsen aufeinander und SINd NIC| voneinander tren-
MenN, Nnne ass das Gesamtzie!| der kirchlichen Sendung verletzt würde

Orthodoxie Uund Orthopraxlie gehören Aus dem eX lässt
sıch ber das J1e] des Apostolats In seIner umfassenden Bedeutung als

“A/Oberbegriff, als Generalzweck kirchlichen Vermögens herauslesen.

erste (Man\n diesen Begrıiff umfassend als Sendungsauftrag der Kırche
In der Welt, annn ergibt SICH Aaus Ihm SOWohN| dıe Notwendigkeit VOT)

Vermögen als solchem (da diese Sendung In der konkreten uch
terlellen Wirklichkeit stattfindet), WIEe uch die Aäußere Umschreibung

Roch the 007 and emporai [o10] In Rook OT the Code TIhe Jurist
299-348 (Vgl Fischer, a.a.O., 6).Vgl. ferner ans Heimer!|! Helmuth ree

an des Vermögensrechts der katholischen Kirche, Regensburg 1993, 1/45:;
32
Fischer, 2005,
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aller zZzur üllung der gesamten Sendung In allen Ihren Dimensionen
(Gottesdienst, Unterhalt, Sorge für die Armen, Heiligung USW. ) notwendigen
Einrichtungen Kirche, Bildungshaus USW.), Personen (Christgläubige,
eriker, Lalen, Krankenschwestern, ntwicklungshelter, Katecheten
USW. ) und Gegenständen (Literatur, Paramente, Kraftfahrzeuge USW.)

Zielkonflikte

Miıt dieser kırchenrechtlichen Kriterlologie ZUT Verwendung des
Kirchenvermögens SIN De| welıtem och NIC le robleme gelöst, ım
Gegentell, SIEe schaffen GUue Konfliktsituationen, enn die Prnioritäten ZWI-
schen den verschliedenen Zielperspektiven bleiben ungeklärt. 1es zeligt
SICH ehr schnell aktuellen Konfliktlagen. Nach Can 303 GG vertritt
der Diözesanbiıischof die IÖ zese In all Ihren Angelegenheiten. Er ıst SOMIt
der oberste ertreier und Vermögensverwalter der [’DIözese. Aus diesem
Kanon resultiert die Gesetzgebungsgewalt des Diözesanbischofs, In der
ıhm freigestellt Ist, die rechtliche Organıisation der Vermögensverwaltung
und den Einsatz der finanzliellen UnG Dersonalen Ressourcen der
| NÖ zZese urc Gesetze regeln. Wiıe Ist verstehen, WeTN WITr In
der katholischen Kırche n den VergangeNnen Jahren amı konfrontie
wurden, ass ISCNOTEe aufgrun der Verletzung Ihrer Aufsichtspflicht
In der Priesterausbildung Uund In der Seminarführung ach römischen
Interventionen Vvon Ihren Amtern zurücktreten mussten, während gleich-
zeitig Ischöfe, die Ihre DIözesen n den ankro geführt aben, mıit
der Konsequenz, ass Personalentilassungen und Vermögensverluste
unvermeldbar welterhın Im Amt hleiben können?”? Was ist er

gewichten und Ste menr auf dem piel: DIie atsachne, ass
In Priestersemimaren Ausschweilfungen kommen kKonnte der die
atsache, ass Urc ıne ungedeckte Finanz- Uund Personalpolitik NnıIC
MNMUuT Personalstellen gestrichen werden ussten, sondern der Dienst der
Kırche Evangelium insgesamt gelıtten hat?

Wer ganzheitlich und glaubwürdig sıch aallı dem Problem Kırche und Geld
auselnander seizen WIIlll, [11USS sehr sSchnell erkennen, ass rDeııten
ZUuT Organisationsanalyse und zu Qualitätsmanagemen täglicher
Dienstleistungen Im Raum der Kırchen ıne Jj1eiza VOT)] Dimensionen
erfassen und berücksichtigen müssen.“$ Solche rDemnen mussen unab-
dingbar iundamentale UÜberlegungen beinhalten, Was überhaupt nhalt
kirchlicher Sendung SeINn kann, WIEe SICH entsprechende Postulate begrün-
den lassen und welche Konsequenzen SIıch Aaus diesen nalysen für die
Verantwo  iıchen n den kiırchlichen Werken ergeben.

Vgl Udo Fr Schmälzle, Dienstleistungsqualität In den SOZIlalen Organisationen der
Kırche eın Beitrag der Katholiıschen Theologıe, n Kar| Bopp eliler euhauser
(Hgg.), I! heologıe der ualıta ualıta der Theologıe: Theorie-Praxis-Dialo über die
christliche ualıta moderner laKont 2001, 222-254: D3OM.
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|)azu omm eın welterer Schritt S Ist In eiInem Ist-Soll-Vergleich heraus-
zufliltern, ob überhaupt und WIEe die Kırche diesem Sendungsanspruch g -
reC ird der In /Zukunft Hesser gerecht werden kann. Jacobsen mac
darauf aufmerksam, ass organisationsanalytiısche Restrukturierungs-
mafßnahmen In Unternehmen INnS | eere laufen und oft kontraproduktive
Wirkungen9WeT1/ das Grundverständnıis eInes Unternehmens
NıIC geklärt ist |)azu gehören die Zielsetzungen, die vorherrschenden
Werte- und Normvorstellungen, der Umgang mit dem Sanktionierungs-
notentlial, die Haltungen des Unternehmens gegenüber itarbeitern,
Kunden und anderen Bezugsgruppen.“°

] Kırche als Unternehmen
betriebswirtschaftliche enkiorm

DIie Auseinandersetzung mıit eiıner hbetriebswirtschaftlichen Kriteriologie
ıst In hbeiden Kırchen Iımmer ochn mıit erne  ıchen theologisch-ethischen
Vorbehalten elaste |Diese Vorbehalte SIN erns nehmen. Der Hinäre
Code VOT'T] Zahlung und Icht-Zahlung Ist NIC INSs INnSs auf gesell-
schaftliıche Systeme übertragen. Der Output des Gesellschaftssystems
Kirche Iässt SIıch NnıIC aallı den Kriterien des Systems IrtsSscha 1MMEeEsSsSel

Der zentrale Konfliktpunkt He der Integration hbetriebswirtschaftlicher
Rationalıtät In das „Unternehmen Kirche le Im rad der Messbarkel
kırchlicher Leistungen. Klaus Tanner SCNreI azu „‚Entscheidende
ereıche menschlichen IL ebens entziehen sıch einfachen Kosten-
Nutzen-Analysen. Miıt Messmethoden der Okonomie und dem Mafsstab
des Geldes lasst SIıch vieles erfassen, ber NIC alles Vertrauen,
lebe, Aufmerksamkeit UnGd Zunelgung lassen Ssıch NIC eiınfach kaufen.
Kreativıtä lIÄässt sıch NIC einfach Uurc mehr materilellen NpUu steigern.
L ebenstformen Uund UÜberzeugungen lassen sıch nicht einfach wählen
WIEe roCQukte Im egal der wechseln WIE die Kleider, der VWert eIiner
Beziehung NIC einftach durchrechnen. Auf zentrale Lebensfiragen gibt

keine tragfähige Antworrt, die einfach handhabbar und sSchnel!ll ha-
ben Ist Miıt eligion hbezeichnen WIT Jene Diıimension des Lebens, n
der diese Fragen anlanden. egen dieser KomplexIität der Lebensfifragen
wiırd SICH diese Dimension der asSung uUurc eınlacnNne Modelle Im-
mMmMel nartiell entziehen. ”
lle Bereiche, für die WIr In den Kırchen Verantwortung tragen, en

mıit solchen Dimensionen des | ebens tun und unterliegen eiınem
Code, der NnıIC In dem Kosten-Nutzen-Kalkül eInes Preis-Leistungs-
Verhältnisses aufzurechnen ISst Menschen, dıe VOT)] betriebswirtschaft-

49 J1els acobsen, Unternehmenskultur: Entwicklung und Gestaltung aus interaktiıonıs-
Ischer ranktTu 9906, A44f
laus Tanner, Unternehmen Kirche!, In oachım er (Hgg.) Kırche In der
Marktgesellschaft, Gütersloh 999,
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ıchen Überlegungen n der Kırche eiroTen SINd, werden sSIChH mıt die-
S67] Überlegungen sSchwer tun, sSıch VIielTaC In Ihren Tätigkeitsfeldern
abgewerte tühlen und entsprechend verletzt reagleren. uch dies ıST
verständlıc und 111USS De| entsprechenden betriebswirtschaftlichen
Interventionen Im Raum der Kırche einkalkuliert werden. DIe Gefühlswel
VOT] Mitarbeiterinnen und Miıtarbeitern Ist eın KOstbares Gut! rotizcdenmn SIN
lle diese Tätigkeiten mıit Kosten verbunden Und näangen In Ihrer langfrı-
stigen Absicherung ganzZ entscheidend VOTN einem iunktioniıerenden, De-
trebswirtschaftlichen System ab

LOSungSsmodel

S Ist Iso Jan entscheidend, WIE diıe unterschiedlichen Logiken Uund
Rationalıtäten zusammengebracht werden. S Ist Dprospektiv klären,
welche Zielkonflikte mıit entsprechenden Mafßnahmen entstehen WeTl-
den und WIE diese ONTlıKTIEe entscha werden können. Wohl IcCh-
tigsten Ist, VOoT'T) Anfang keinen /Z/weilfe|l daran lassen, ass lle
betriebswirtschaftlichen Aktıvıtäten letztlıch ebensdienlichen Charakter
aben, Indem SIE diıe Kernkompetenz der Kirche die anrneı Gottes

telern, das Vertrauen Gottes aurf den Menschen und eın Ja zum
Menschen zu USGTrUuC pringen unterstiutizen Wenn die Kırchen
Ihre Kernkompetenzen wahrnehmen wollen, können SIE In eıner eıt De-
grenzter Ressourcen dies MUur tun, Indem SIEe mıt Hetriebswirtschafitlicher
Rationalıtät Ihr wirtscha  iches Handeln durchleuchten UnNnGd den Mut AaufT-
bringen, Hhetriebswirtschaftliche Kriterien berücksichtigen und entspre-
chende Werkzeuge einzusetzen.
uch die rganisationsabläufe und Finanzströme Im „Unternehmen
KIT'| können mıt den Mitteln der empirischen Sozlalforschung Und
betriebswirtschaftlicher Analytık geklärt werden. Tanner HeschreIıbt dies
Tolgendermaßen: „Der Mensch [1NUSS als leibhatt-sinnliches Wesen der
Materiellen eıte seIner XISTeNZ unter der Bedingung vVon Knappheit
UnNd Endlichkel echnung tragen, ber NIC IM eiınfachen egensa ZUT

gelstig-Ideellen eıtfe seIıner Natur. ” DIe Herausforderung Hhesteht darıin,
MmMaterlelle und ıdeelle eiıte, en und Sein, In Verhältnis sSeizen
DIieses Verhältnis 1IMNUSS In den Überlegungen zu „Unternehmen KIr'|
Uund Zur Reiform Ihrer Strukturen MeUVu Hhedacht un Immer wieder 1IEeU Aaus-
tarıert werden. IC geht ] eın Inkarnatorisches ostulat,
nämlıch die atsachne, ass die Kırche In Ihrer ideell-geistigen XISTeNZ als
„ecclesia Invisıbilıs” NIC rennen Iıst VOT] Ihrer materiellen Gestalt als
„ecclesia VISIDINS".

Was meınt MUunN\N betriebwirtschaftliche Rationalıtät? Wie annn SIEe In den
Einrichtungen VOoT) Kirchen zum ITragen gebrac werden?

aus Tanner, 999, a.a.Q.,
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Wirtschaftlichkeit Im kirchlichen Handeln edeute Dlanmäßiges Verfügen
ber Knappe Finanzmittel. Wirtschaftlichkeit Iıst annn gegeben, WeTl1 die
Kırche die Inr zZzur erfügung stehenden ıttel möglıchst effektiv und effi-
zient für die selbst gesetzien Jele eINSeTIZ

FE iektivıtä und IzZIıeNZ SINd amı NIC VOT] diesen selbst geselzten
Zielen rennen Fffektivitä lässt sıch daran IMESSET], ob und WIEe die
geplanten Ziele, ISO der geplante Nutzen, mit den eingesetzten Miıtteln
und Interventionen tatsächliıc erreic ırd I geht uch dıe
Prüfung, 010 und WIE effektiv gearbeitet ırd

Be]| der Überprüfung der IzIıenzZ geht das Verhältnis des Nutzens
eiıner alsnhanme verglichen mıit den Kosten, die mıit Ihr verbunden SINd,
ISso die Prüfung, ob die Inge richtig getan werden.

Fıne hervorragende Dokumentation eınem sSolchen umfassenden
nnerkirchlichen Findungsprozess In der Evangelischen Kırche enthält
der Bericht VOT) Andreas Schröer den rganisationsentwicklungs-
DrOZESSEN] In den evangelischen Einrichtungen der Erwachsenenbildung.
In dem folgenden Schaubild ass die akioren N, die
VvVon den Wandlungsprozessen eiroTfTen SINd DIie entsprechenden
Handlungsabläuftfe werden diferenzie beschrieben. Schröer proble-
Malsıe die Uund Weilse, WIEe die Kırchen SsIcCh In Ihren Organıisations-
beratungsprozessen 3 die großen betriebswirtschaftlich orlentierten
Beratungsfirmen (McKinsey, Roland Berger, etc.)  s gewandt en und
fordert ıne 3  ärkung der Dädagogischen, DZW bildungswissenschaft-
ıchen Perspektive In der Entwicklungsbegleitung Uund -beratung VOT'T)]

Prozessen organisationalen andels 53

Andreas Schröer, a.a.Q., 320
Ebd., 2729
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FCHE .. BildungswesenKl  ö  Theol  8  gadik  Raum-  Strategie,  konzeptio  Planung  Betriebswirtschaft  rkt  Bereits das Beispiel von Schröer zeigt, wie komplex es wird, wenn mit  betriebswirtschaftlicher Rationalität kirchliche Einrichtungen durchleuch-  tet werden. Noch schwieriger wird es, wenn sich das ganz Unternehmen  „Kirche“ z.B. als Diözese einem solchen Prozess stellt. Mit dieser Frage  hat sich Claudia Leimkühler im Rahmen einer Promotion ausführlich be-  schäftigt. Mit ihrer Arbeit liegt wohl derzeit der differenzierteste Entwurf zur  Vernetzung der verschiedenen Rationalitätstypologien vor. Sie stellt ab-  schließend fest: Das Leistungspotential kirchlicher Rechtspersonen, die  in der Hauptverantwortung stehen, wird nicht optimal genutzt. Sie fordert  von den Hauptverantwortlichen eine strategische Steuerungskompetenz,  die nur möglich ist, wenn Gesamtzusammenhänge erfasst werden. Dazu  entwickelt sie mit dem „Balanced-Scoredard-Verfahren“ ein integriertes  Managementsystem, das inhaltlich-fachliche und finanzielle Zielsetzungen  zusammenführt. Die Bandbreite der Zielperspektiven, die in ein solches  Konzept eingehen müssen, umfasst die fünf folgenden Bereiche:*  1. Leistungsbereich  2. Organisation in Struktur und Kultur  3. Entwicklung und Wissen  54 Vgl. Claudia Leimkühler, Unternehmensrechnung und ihre Überwachung in kirchlichen  Verwaltungen. Eine Analyse aus der Sicht der katholischen Kirche in Deutschland,  Frankfurt a. M. 2004, 346.  280  PThli, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Udo F. Schmälzle1 hecH ü

Raum-trategie,
Onzepüanune

Deatrichswirtschaft

ric$

BereIıits das eispie VOT)] Schröer zelgt, WIEe Komplex Wird, WEeT1/MN mıit
Hetriebswirtschaftlicher Rationalıtät kırchliche Einrichtungen durchleuch-
tel werden. och schwieriger Ird © WE SICH das QganzZz Unternehmen
Kirche 7B als DIÖZese eınem solchen Prozess stellt Mit dieser rage
hat sıch Claudıa L eimkühler Im Rahmen eIiner Promotion ausführlic He-
schäftigt. Mit Ihrer Arbeit legon derzeıt der diferenzierteste ZUur

Vernetzung der verschliedenen RKationalıtätstypologien VOTIVT. Sie stellt ab-
schließend test [Das Leistungspotentia| kirchlicher Rechtspersonen, die
In der Mauptverantwortung stehen, Ird NIC optimal genutzt Sie Tordert
VOT)] den Hauptverantwortlichen ıne strategische Steuerungskompetenz,
die NUur möglıch Ist, WT Gesamtzusammenhänge erfasst werden. LDazu
entwickelt SIE mIit dem „Balanced-Scoredard-Verfahren en integriertes
Managementsystem, das nhaltlıch-fachliche und finanzielle Zielsetzungen
zusammen(ftTührt. DIe Bandpbreite der Zielperspektiven, die In en SOlches
Konzept eingehen mUüssen, umfasst die fünf folgenden Bereiche:>°*

Leistungsbereich
rganisation In ruktitur und Kultur

Entwicklung Uund Wissen

Vgl Claudıa Leimkühler., Unternehmensrechnung und ihre Überwachung n kiırchlichen
Verwaltungen. Eine Analyse AUSs der IC der Katholische Kırche n Deutschland,
ranktTu 2004, 346
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Personal
Finanzen

|Diese Tfünf Perspektiven werden uch „Scorecards” genannt und bilden
en grobes Raster, mıit dem diıe Messgrößen, Jjeiwerte und afßnahmen
für die strategierelevanten ereıche zusammengefasst werden. ufgrun
VOIT] übergreifenden Kausalbeziehungen Hılden diıe Scorecards Ine
Wirkungskette, He der der Leistungsbereic oberster Stelle STEe
Der Leistungsbereic für die Katholische Kırche Ird entscheidend
UurcC die hereIıts beschriebenen orgaben des Kirchenrechts elimne
(Gottesdienst, VerkündIiIgung, Bildung, Caritas DIe Wirkungskette hat
olgende aktoren berücksichtigen:
®  ] Integration der Kirchenmitglieder;
© Steigerung der Mitgliederzufriedenheit;
® Senkung der Kosten der Leistungserbringung;

Einführung VOT] Steuerungsinstrumenten Kosten- Und LeIStuUuNgS-
reCchnung, Planungs-/Steuerungsmaßnahmen):;
Professionalisierung der kiırchlichen Marketingstrategie (kommunika-
tıve Verbreitung des kırchlichen Orientierungsangebots):;
Entwicklung zielorientierter ührungs- und Personalentwicklungs-
omente:
ärkung der Dienstleistungs- und Kundenorientierung;

kirchlicherKlärung des organisationalen Selbstverständnisses
nstitutıionen

Konfrontie mıit diesen Zielperspektiven omm der Generalviıkar des
Frzbistums Hamburg Franz-Peter piza In seınem Vorwort ZUT Arbeiıt
VOoT) CGlaudıa L eimkühler zu rgebnis, ass mMIt dieser Rationalıtät „eine
ängst gebotene Revıision derjenigen Paradıgmen (gegeben ist), die
kirchliches Handeln ber Jahrzehnte estimm en  LL Bedenkt mMan den
Vertrauensverlust und die Schäden, die urc die Jüngsten Finanzkonflikte
In den Diözesen entstanden SINd, ann Ist diesem KOommMentar nıchts nNın-
zuzufügen.
Dieser Prozess einer Neuorlientierung Im mts- und Leitungsverständnıs
ırd Jjedoch langfristig NUur sıchern seln, WeTNN Hereıts In der theolo-
gischen Ausbildung für diese Entwicklungen en Problembewusstselmnn g —
schaffen ird
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ernar Hauschlildt

Zur Bedeutung der Theoriıe des
„Dritten Sektors‘“‘ fuüur die Praktische Theologıie

Kırc  IcnNes un offentliches Christentum
in eıner anderen Perspektive'

etrich Rösslers für die Praktische Theologie wWirkmächtig entfalte-
t(e Theorie der dreifachen Gestalt des neuzeltlichen hristentums“*

eıstet Uunter anderem dies Ihr gelingt =  , die modernen gesellschaft-
ıchen Ausdifferenzierungsprozesse, wWIıe SIEe uch das Christentum E[ -

Tassen, beschreibbar machen. Solche Phänomene wWIE lakonıe Uund
Universitätstheologie In Ihrer ıNerenzZ ZUr organıisierten Kırche lassen
sıch als Gestalten des Ööffentlichen hristentums begreifen. Im Folgenden
Ird ıne Theorie vorgestellt, die In den etzten Jahren Bedeutung g -
WONnen nat Uund eınen Typ VOT) Organisationen beschreibt, dem SICH
uch Jakonıe Uund Universitätstheologie zuorcnen lassen. S Ird g -
Drüft, welche Beschreibungsleistung diese Theorie für das ausdıferen-
zierte Christentum hat, ber uch welche eiträge die Theologie für diese
Theorie lefern kann.

Zur Theorie des „Dritten Sektors‘“

Miıt dem „Drıtten Sektor“ Ist eın hbestimmter Ausschnıutt Von Gesellschaft
gemein Als erster Sektor gilt e| der Gesellschaftftsausschnitt ‚Staat”,
als zwelıter Sektor der esellschaftsausschnitt „‚Markt” Und als dritter
Sektor gilt das, Was zwischen ar und aa sıch efindet, Was weder
ar ochn aa ıst DIe Vorstellung des „Dritten Sektors‘ hat SIch ent-

Der Artıkel geht zurück aurfTf eınen zu Amtsantrıtt des Dekans gehaltenen emester-
eröffnungsvortrag Oktober 2006 VOT der evangelisch-theologischen akul
der Universität onn unter dem ıtel „Kirche, lakontie, Universitätstheologie drelı
Gestalten des Drıtten Sektors
NRössler, rungdarı der Pra  ISschen 1heologole Berlın New York 994, 60-/74
9-1

Vgl Insgesamt zu  3 eiwa Kar/' Bırkhölzer Ansgar leın EFckhard Priller
Annette Zimmer (Hgg.) Dritter Sektor Drittes System. Theorie, Funktionswandel|
und zıvilgesellschaftliche Perspektiven, Wiesbaden 2005 AazZu die ruheren
Helmut Anheler oligang Seilbel (Hagg.) Ihe Ir Sector IVStudies
OT Nonprofit Organizations, Berlın New York 990:; Helmut Anheler Eckhard
Priller olfgang SelIbel Annette Zimmer (Hgg.) Der Dritte Sektor n Deutschlan
Organisationen zwıschen aa und ar Im gesellschaftlichen ande!| (1 997), Berlin

Fckhard Priller / Annette Zimmer (Hgg.) Der Drıtte Sektor nternational enr
ar! weniger Staat?, DBerlın 2001 Eine Übersicht ZUuTrT Forschung Hıetet IThomas
Wex, Der Nonprofit-Sektor der Organisationsgesellschaft, Wiesbaden 2004, 123-
191
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wickelt Aaus der Reflektion über die Organisationen In der esellscha
/wel Abgrenzungen SINd alur mafßgeblich:
DIie Ine DIe Organisationen des „Dritten Sektors” SIN „Non-Profit-
Organisationen”, NPOs, Iso NIC Organisationen des Marktes hr Ziel ıst

NIC eiınen möglichst en Profit erwirtschaften In vielen Staaten,
uch n Deutschland, werden darum Hestimmte Organisationen STEeU-

errechtlıc anders behandelt SIie gelten als gemeinnützIig und mussen
annn ben uch nachweisen., ass SIE KeIne Profite erwirtschaften, die
Besitzern der Mitgliedern der rganisation zugute kommen.
DITZ andere Abgrenzung: DIie Organisationen des „Dritten Sektors SINd
uch „Non-Government-Organisationen”, NGOs, Nicht-Reglerungs-
Organisationen, Iso NIC Organisationen des Staates Innerhalb dieser
Organisationen Ird selbst entschieden, WIEeE gehandelt werden Ssoll Statt
eiınem Staatllıchen Monopol findet sıch Ine Pluralıtät konkurrierender
Einrichtungen.
Der M Sektor‘ Ist Iso weder ar ochn aa ber Was Ist ET
dann?

17 Kompensation der Fehlieistungen von ar un aa
Fine erste Antwort nüp die ben genannte Charakteristik VOo'T)
Non-Profit und Non-Government direkt Organisationen des „Dritten
Sektors en siıch offensichtlich azZu gebildet, EIWAaAS leisten,
Was weder der ar! och der aa hereıtstellen können. Der ,  M
Se stellt ıne eaktion auf Marktversagen und Staatsversagen da
Fr ISst azZu da, deren Unzulänglichkeiten kompensieren.
Das Fntstehen der modernen 1akKonı1e Hıldet alur e1n Musterbeispiel:
Als die Industrialisierung des Jahrhunderts In Fahrt Kam, Konnten
der der eUue kapıtalistische ar' och die DIS ın geltende staatlı-
che Gesetzgebung auf das [(S10[5 SOZlale len wıirksam reagleren. FıIN
Überangebot Arbeitskräften MmMachte möglich, den Lohn gering
nalten, Uund He Ausfallen der Arbeıtskra Urc Krankhelt un er stan-
den andere Frsatzkräfte SOTO Zur erfügung. Das gängige staatlıche
Sozlalsystem gINdg davon aUS, ass Arme In Ihrem Herkunftswohnsitz,
Iso Ihrem eDUurNso VersOorgen) selen. Das WarTr ber IWa anyE-
sıchts der Wanderungsbewegungen VOTIT] z.B ehemaligen Landarbeltern
Aaus Pommern n die Industrien des Rheimlands vÖöllıg dystfunktiona|
geworden. DIe Vereine der lakontie, die sıch niıer gründeten, setizten sıch
die Linderung SoOzlalen Flends zu Ziel, das VOT'T)] ar Uund aa unbe-
nNandelt WAal.
e| zeigt SICH den Gründungsvätern und -müutitern der lakonie,
ass SIE SICH darüber Hewusst en ar UnNG aa versagte
och Ine driıtte nstanz — nämlıch die Famllıe. [Die Pflege der Kranken und
Iten, die Erziehung der Kinder, Schutz und Abwehr Süchte UnNGd
Krimmalıtät das alles rechnete das CNrSÜLCNEe ürgertum dem ea| nach

den uTfgaben der Famlıilıe. och da diese offensiıchtlich n vielen Fällen
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diese uTgaben NnıIC mehr bewältigen Konnten, selen nun Frsatzfamilien
schaffen. etiwa die Grundidee VOT Johann Hinrich Ichern Im Jahr

1833 He der ründung der Wailsenhäuser des Rauhen Hauses.“ Die
lakonıe reaglerte Ihrem eigenen Selbstverständnis ach ganz Heson-
ers auf das Familienversagen. Dass die lakKonıe sıch außerdem uch
als ea  10n auf en Kirchenversagen verstand,>° und hıer sıch Kırche MEeU
Uund anders organısierte, S@| ©] NUuT an vermerkt.)
In der „Dritte-sSektor”-Theorie übrigens nNat Man diesen Sachverha des
Versagens der Famlilıe rst mıt eıner gewilssen Verzögerung wahrgenom-
IMNEeN, deshalb wohl, WeI| SIE n den Bahnen VonNn Organıisationstheorie
dachte Inzwischen ber hat SIch die Ansıcht weiltgehend durchgesetzt,
ass SICH der sogenannte 35  M Sekto In einem Feld eimndel, das ZWI-
schen den ekitoren arkt“ und 35  aa und eınem welteren Sektor leg
Dieser weltere Sektor gilt organıisationstheoretisc gewende als der
Haushaltssekto der verstanden als ıne Systemumweltbedingung

als der Informelle Sektor / reIiliıc ıst In dieser Perspektive MUurT gesadgtl,
Was der „Dritte Sekto NIC Ist NIC ar NIC aat, NIC Famlilie ©
Doch, Was ıst dann?

esondere uitier
Man omm deraC näher, WeTl1Nn mMan danach ragtl, miıt welchen Gütern®?®

der 9y  n Sektor tun hat DIie üter, die VOT) Marktorganisationen
ereitgestellt werden.,. selen 1107 Gegenstände der Dienstleistungen,
en eiınen privaten Charakter Eın Individuum erwiırbt für SIcChH selbst
en Gut DITZ üter, die Vo aa bereitgestellt werden, en D
gen kolle  ıven Charakter Sie lassen SICh NıIC teilen, z.B Frieden
Uund eCc Sie Kommen allen Menschen In gleicher Weise Und die
solldarıschen uter, die besonders Im Drıvaten ausna Dereitgestellt
werden, en personalen Charakter, z.B ı1eDe, ege Personale p -
sitıve Gefühle SINd hıer konstitutiv DIie uter des „Dritten Sektors“ elln-

Johann Wiıchern, DIe öffentliche Begründung des Rauhen Hauses 1833 In ders.,
Sämltliche erke, rSgg eier eınho IV/1, Berlin 1958, 6-1 102:104
SO e{wa n Johann Wichern, Erklärung, Rede und Vortrag IcAherns auf dem
Wıttenberger Kirchentag 1848 In ders., Sämtliche rSgg eier eInNnNO
Bd Q Berlıin Hamburg 1962, 155-171; 155-157/7

Adalbert E vers, Im intermediären Bereıich Sozlale Träger und Je  © zwıschen
ausha aa und ar! n Journal für SOozlalforschung 1990 189-210
E Dd
usammenfassend Eckhard Priller Annette Zimmer, Der N Sektor Im aktuellen
Diskurs, In Birkhölzer (Anm 2 49-/70; eın Bereich, „der diıe ereiıche
aat, ar! Uund Gemeinnschaft DZW. Famlılıe egrenz Ira
Vgl Ihomas Kutsch Michael-Burkhard Piorkowsky Manfired Schätzke, Einführung
in die Haushaltswissenschaft, Stuttgart 99/, 9 olfgang ZapT, Welfare Droduction:
Dublıc VeETSUSS private, In Socıia| Indicators esearc 1984), 263-27/73; VWex (Anm
3), 156 Teilweise reziplert In ernar Hauschiladt, Ist die Kırche eın Unternehmen
Zur Öökonomischen Gütertheorie Uund die PraxIis Im Evangelischen Dekanat Wiesbaden
n PINn 2004), 514-528 517/7
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den sıch typischerweilse In den Bereichen Gesundheit, Bildung, SOZlale
Hilfeleistung, kulturelle Expression und uch eligion. Sie llegen amı
zwischen den drel anderen Bereichen. S SINd uter, die auf einzelne
Personen beziehbar SINd, ber zugleic einen Charakter en, der ber
eın einzelnes Indıviduum EeUuUlcC hinausgeht. Darum hat der aa en
solches Interesse, ass die uter der Gesundheit Uund der Bildung {wa n
der Gesellscha tatsächlıc verbreitet werden. S SINd ber ben uter,
DE denen Uber das Abgeben VOT) materiellen Produkten DZW. über die
funktionale Dienstleistung hınaus die personale Beziehung ıne hedeut-
amle olle spielt.
Und och eın eıteres Ist für die uter, die Im „Drıtten Sektor
vornehmlich geht, kennzeichnend: Diejenige Person, die das Gut erhält,
ıst In der osition, dass SIE SCHIeC hbeurtellen kann, VOT) welcher ualıta
das Gut ıst DIe Lage zwischen Güteranbileter und Güterabnehmer ıst
NIC WIE Im ıdealen ar die eInes Tausches mıit dem funktionierenden
Wechselspiel VOo') Angebot Uund Nachfrage. Sie ıst vielmenhr güterbedingt
asymmetrisch: Wer eıf VOT) denen, die das CGut der Krankenbehandlung
der der Bildung brauchen, ob diese uter tatsächlic mıit ualıta ab-
egeben werden” FS handelt sıch hıer der In ökonomischen
Theorie gängige Begriff „Vertrauens- DZW. Glaubensgüter”.
Was Mac die Bereitsteller dieser Güter glaubwürdig” Wenn SIEe NnıIC VOTI!

Prinzip der Profitmaximlerung geleite werden WIE die Marktunternehmen,
ann enträllt wenigstens der AnreIz, ass die Unternehmer SICH selbst
ter Ausnutzung der Informationsasymmetrie hbereichern. Was ber Ist S
das annn das Handeln der Organisationen Im „Dritten Sektor leitet”?

Sachziele un Werteorientierung
DIie Organisationen des „Dritten Sektors SIN dadurch charakterisiert,
ass In ihnen NIC WIEe Im ar die Formalzıele VOT)] Profitmaximierung,
Fffektivıtä und Izıenz das Handeln vordringlıch bestimmen, sondern
SIE en ıhre Berechtigung UrcC Sachziele.'% Was Bestimmtes Oll
erreic werden. ıne hestimmte Sorte VOT'T] Gütern oll verbreiıitet WeTl-

den, We!ll dies als gut gilt Gesundheit, Bildung, Kultur, eligion. amı De-
kommen In den Organıisationen des „Dritten Sektors“ ıne maßgebliche
olle Aussagen darüber, ass bestimmte uter eınen Wert aben, ass
Hestimmte Werte Ihren Sınn aben, uch unabhängıg Von Interessen:
Selbstbestimmung, ı1eDe, Solidarıtät, Gerechtigkelit, Wiıssen {wa
Organisationen des „Dritten Sektors“ SINd wertegebunden. ” Sie erne-

10 Vgl 7B Christian OT: Christian atul Fritz Scheuch, ıel und Strategien VON

NPOs, In Christoph Badelt Hrsg der Nonprofit Organisationen,u
197-223; 201

11 Dritte-Sektor-Organisationen SINd WFrC| „Wertgebundenheit” Helmut Anhelier, Der
rıtte Sektor In Europa und Strukturwandel In Priller Zimmer Anm 3
57-74: /0) gekennzeilchnelt, SINd „IN em aße Wertegemeinschaften" (Birkhölzer

[Anm 9) WODEe!| dann präzisieren ware, dass Gemeinschaft unter den
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nen den nspruch, dass Hestimmte Werte SINd, denen SIChH die
ualıta der uter ausrıichtet Im Vertrauen auf diese Wertbeziehung g —-
ben die Menschen diesen Organisationen den VorZug VO Montessori-
Kindergarten ber die lakonıe DIS Greenpeace.
[)as Wır SIChH uch auf die Organisationsgestal au  N Organıisationen
des drıtten Sektors SINd typischerweilse Mitgliederorganisationen,
Assozlationen, Vereine.!* Willensbildung erfolgt In Ihnen ber den
Austausch derjenigen, die diese Organisationen ausmachen., ben WeEI|
der Wertediskurs NıIC alleın der Organisationsleitung überlassen werden
annn und oll Partiızıpation el der Entscheidungsfindung ıst ypisch.”®

Jarer Sektor
Nun ıst das Bild, das Ich gezeichnet nabe, Im Verlauf melner Ausführungen
Immer ıdealer geworden. ber geht NıIC n den Organisationen des
Dritten Sektors uch ar Konkurrenz und Arbeiıt Geld,
Betriebswirtschaft mıit Preis-Leistungs-Kalkulationen und Marktanalyse
USW. ? Derchaotische Charme der eWeguUNGg Oderdas ea| der selbstlosen
Helfer, das ist dochn NIC das Biıld DIe lakKonıe der Diakonissen

das WarTr eınmal. Und die Stelle des Vertrauensvorschusses SINd
Stiftung Warentest, Qualitätsmanagemen und das Ranking UurcC die
Medien getreten. Der arwır Im Driıtten Sektor Uund uch der aa
Fr regiert doch ständig nıneMm und MacCc sSeINe Interessen geltend, VOT)] der
Steuerpolitik ber Kostensätze HIS ZUT normierten Produktbeschreibung
der Dienstleistungen.
SO Ist die etapher des Dritten Sektors uch Immer kritisiert worden. IC
UT, WelI|l der Sektor In der Zählung neben ar aa und ausna DaS-
sender als der vierte bezeichnen wWware, Sondern we!ll die Beschreibung
als Sektor Ihrerselts problematisc ıst Schaut mMan stärker auf die gesell-
sSchafitlıchen Funktionen des Drıtten Sektors. annn leg nämlıch ahe
9 ass SeINEe Aufgabe gerade dies Ist, zwischen den ar aa

Uund Privathaushalt vermitteln. DIe dre!l Logiken Jener drel ekKloren,
diıe Marktlogıik der Ökonomie. die Hoheitslogik staatlıcher aC und
die Dersonale Bindung VOT] Famlılıe Uund Freundschafttskreıs SIE trefen
n eınem medilären Bereich aufeınander und werden dort n eın ablles
Gleichgewicht gebracht. Innerhalb des, WeTNMN mMarn WIlll, medilären
Sektors bılden SICH Untertypen dQUS, In denen die ogl des Marktes der
des Staates der der personalen Beziehung domimnieren. DIe Übergänge

Bedingungen der NIC| als totale, Sondern als relalıve Heschreiben
ist dazu die Kekonstru  10N VOT ‚.Gemeinschaft als partikulare Wir-Gruppe”
DEl Fıke Kohler, Mlıt Absıcht rhetoriısch Seelsorge In der Gemeinschaft der Kirche,
Öttingen 2006, 64-80 arum ıst die Devise „Von der Wertegemeinschaft zu Dienst-
leistungsunternehmen” (SO der ıte| eIınes Buches VOTI Rauschenbach ranktiTu
1995) undifferenziert.

12 VWex (Anm 155 163
13 Wex (Anm 3 284-287
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Marktunternehmen, aatsbehörden und Freundschaftsclubs
werden fıeßend
Beschränkt mMan das Biıld des Dritten Sektors auf sSeINe ıNerenzZ
aa Uund ar annn lIöst SIcCh In der Tat der Gegenstand als kohärenter
Gegenstand auf [)as SIE Jjedoch anders aUS, WeTl11) Man die relatıve
Spezifität der uter und die amı gegebene Herausforderung eınem
Wertebezug In Ansatz bringt. Erst annn zeigt sıch, ass Sinn MaC
die Organisationen des Dritten Sektors als eın eigenes Phänomen the-
matısıieren.

Die 1akonıe als Organıisation des Drıtten Sektors

Das ema lakoniıe gilt als en kleines, relatıves nebenrangiges
Spezlalgebiet der evangelischen Pra  ISschen Iheologıe. DIe Dritte-
Sektor-Perspektive legt 11U  —_ einen anderen ıc auf die Jakonıe ahe
lakKonıe und Garıtas stellen ıne mafßgebliche ro innerhalb des
Dritten Sektors dar, mıit DE der lakonıe bleiben doppelt
Vvielen Beschäftigten WIE In den evangelischen Landeskirchen,' VO

Umsatz ganz schweilgen. Das gesellschaftliche Gewicht der lakonıie,
das musste doch Rückwirkungen en auf die Universitätstheologie.
DIie Universitätstheologie Hezient sıch offensiıchtlich auf die Kirche,
SIEe bezieht SICH aber, Uund JeTrc Rössler nat dies der Praktischen
Theologıie Ins Stammbuch geschrieben darüber hınaus ber uch
auf das Christentum Insgesamt UnNd amı uch auf die anderen
Organisationen des Christentums Dass der N Sektor en maßgeb-
Iıcher Gegenstand wissenschafftliıcher Forschung überhaupt Ist und NIC
MNUT der Praxisgegenstand VOTIT] Fachhochschulen für Diakonie/ Sozlale
Arbeit, Ird VOT'T)] den Universitäten In eutschlan rst Jetz entschiedener
wahrgenommen ”® Uund uch VOT) der Diakoniewilssenschaft entdeckt.!‘

VWex (Anm S} 158-160 mıIt eZUu auf vers (vgl Anm An  3 25)
15 230.000 Beschäftigten n der „verfassten Kir stehen 450 000 n der Jakonıe g —

enüber (Evangelische Kirche In Deutschl Zahlen Uund Fakten zu kiırchlichen
Kirchenamt der EKD. annover 2006, Z 23)

16 Im VEl|  MNEN Jahr wurde die Universitä Heidelberg gezlielt ZUTrl
VOT! Dritte-Sektor-Forschun eıner eren namhaftester ertreter, Professor Anheler
berufen, der vorher Jahrzehnte lang n den USA gelehrt hatte D)Das Instıtu für In-
terdisziplinäre und angewandte Diakoniewissenschaft der Universıitä onnn (ITD)
versie SsSeIMe Arbelit, In anderer Akzentsetzun als die In Dethe! und Heidelberg, als
eıne, die adıkal interdisziplinär (Theologie als eın gleichberechtigter Partner neDen
den anderen Wissenschaften ohne Vorrang oder achrang) ausgerichtet ISst und sıch
auf die Praxıis aller freigemeinnützigen Organisationen ezieht Ihr berufsbeglelten-
der Masterstudiengang n Sozlialmanagement ıst der evangelisch-theologische

angesiedelt, en berufsbegleitender Stud! in Sozialmanagement
wird voraussichtlich wirtschaftswissenschaftliıchen Fachbereıc der Universitä
Duisburg-Essen angesledelt senn

17 Vgl ernar!'! Hauschildt, Hılft die Jakonje den Falschen? Za den Praämıssen VOT)

SteNfen Flefßas 97  ädoyer 1ür eıne armutsorientierte J1akonı  0 UnGd inrer Osılıon Im
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FÜr ıne ordentliche wissenschaftliche Beschäftigung mıit diesem
Sektor, der wıe WITr sahen seIne Identität rst aus dem Wertebezug
erhätlt, den SsSeINE uter erfordern, Ist Theologie außerst hılfreich, WeTl11
anders der MIx Aaus aa Uund ar! und ausna SICH NIC verschle-
ben oll n Ichtung auf normierte Markt-Staat-Produkte eInerseıts un
oral- und Barmherzigkeitsvereine andererse!lts. ı1er gibt ber In der
Dritte-Sektor-Forschung och en heträchtliches Wahrnehmungs- und
rorschungsdesiderat. DIie reC berühmten rojekte Im Center for Ivıl
Soclety Studies der John Hopkins University mıt Ihren Iınternationalen
Vergleichstudien”® IWa zaählen reilglöÖse Organisationen WaTr grundsätz-
lıch uch ZUMM Drıtten Sektor: [NMall entscheıdet sıch ber annn AaUus DrTaQg-
matıschen Gründen (schlechte Datenlage und regionale Disparatheiten)
aTUr, SIE aAaus der Analyse SCAIIIC auszuschließen Der reilgiıöÖse
Mintergrund SOZIal tatıger Organisationen wWIEe eiwa der Jakonıe Ird
e]| annn uch gut WIE wegdefiniert, obwohl diese Organisationen
mituntersuch werden. Der Faktor eligion In seIner Bedeutung für dıe
Organisationen SOZzlaler Arbeit und für den Drıtten Sektor Insgesamt Iıst
ISO ängst NıIC ausreichend Im IC UnNd erTorsSCc DIe ufgaben und
Möglichkeiten llegen zutlage.
DITZ Ausdlifferenzierung VOT)] organıisierter Kırche Uund riıstentum, AaUuUs der

Zzur lakoniıe Im gegenwärtigen Sinne Kam, Ist, WIE leirıc Rössler
euUuülc gemacht nat, Ine Erscheinung rst der Neuzeilt In eiıner Zeiıt,
WIEe Beginn des Jahrhunderts, als die Theologıe rund en Drittel der
Akademıiker eınes Jahrgangs stellte, WaTr diese VWirkung der unıversitären
Theologıie auf die gesamte akademıische Welt und die Gesellscha Ine
automatısche Das sollte sıch ber HIS ZUumn Fnde des Jahrhunderts
ändern, als der relatıve Drozentuale Ante!ıl MAaSSIV zurückging wWell die
/Zahlen der gänger anderer Fakultäten sSıch ernonten Mır scheint,
ass rst die Universitätstheologie uUNSSeTIeT Zeit, angestoßen Uurc die
zurückgehenden absoluten /ahlen der Pfarramtsstudierenden, deutliche
Anstrengungen MaC n Ihrem Selbstverständnis SICH NIC mehr alleın
als Dienstleistung für die Kırche verstenhnen und darüber vermittelt annn
auch als Dienstleister für die esellschaft, sondern ben uch bDber Ihre
unmıttelbaren Leistungen Tfür die esellscha als NıIC zuletzt für
den Dritten Sektor Miıt dem RKellgionsunterricht und seiner Auifwertung für
das Selbstverständnis VOT)] Theologie In den etzten Jahrzehnten nNat die-

Entwicklung begonnen, och für einen staatsverantworteten Bereich

Sogenannten „Dritten Sektor“”, In PTIh 07 2006), 477-497)
18 ı1e http://www.)hu.edu/ccss.
19 „Zugunsten eıner esseren empirischen Handhabbarkei Dbeschränkten wır UuNs Zaut

eıne Untergruppe VOorn nstitutionen muıt Tolgenden Merkmalen die nstitutionen en
erstens NIC rellgiös seıln, NIC! vorwiegen der Religionsausübung oder reilg!-
sen rziehung dienen, und zwelıntens IC| polıtisch semn, iIhre Tätigkeit durfte
NIC| vorwiegen n der Darteipolitischen Arbeiıt llegen.” (Anheier 998 Anm 3
154) An anderer Stelle ırd erläutert, die Kırchen selien „exXxclude (3 Tor easons OT
data avallabılıty and cross-national comparabilıty" (An  ıer SeIlbe|l |Anm 3| 26)
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der Bildung In Zukunft ırd verstärkt uch der marktnahen Bereich wWIEe
De| den diakonischen Unternehmen Bedeutung gewInnen.
DIie verstärkte Wahrnehmung der Beziehung VOT)] universitärer Theologıie
auf lakoniıe geschieht In eiıner Diskussionslage, In der der an der
lakonıe NIC unumstritten ıst AÄAus der Kırche Ist oft die ©  age
über mangelnde Kırchlichkelit der Jakonıe nören. die SICH den
Marktgesetzen ausliefere und staatsnah geworden SE .40 Der
Greiftswalder Betriebswi Stefen leßa, mıit ahrung Im diakonischen
Bereich, nat Jüngst In eınem aufsehenerregenden Buch der JaKonıe
Ine radıkale Armutsorientierung vorgeschlagen,“' In dem Sinne nämlich,
ass SIEe Ihre Einrichtungen, die der Mittelklasse vornehmlıch dienten WIEe
Krankenhäuser und Altersheimen, verkaufe. Von dem FrIÖs annn solle
SIE Stiftungen einzuriıchten und mıit dem amı erzielten eld sIıch alleın
den NIC refinanzıerten Armutsprojekten zuwenden. UÜber das anınter-
SsSteNnende Verständnis VON rMUu und Von Kırche wWware theologisch dIsS-
kutieren.“* Im Zusammenhang der UÜberlegungen zum Dritten Sektor Will
Ich stattdessen darauf aufmerksam machen., ass diese Dritte-Sektor-
Perspektive erklärt, die lakonıe zwangsläufig SICH Im Intermedi-
ren Bereich zwischen den reinen ekitoren eInde Selbst WenNnrT SIE für
sıch größere Eindeutigkeiten schaffen würde, ware amı die Lage des
Driıtten Sektors NIC verändert, (UT hätte SIE sıch aallı Ihren en Aaus DEe-
SüUMMtIen Feldern verabschiedet Vereindeutigungsprozesse der JakKonıe
SINd Ine mögliche Strategie neben anderen: AaUSs der Perspektive des
Drıtten Sektors Ist dıe pannung zwischen den LOogiken ber NıIC aufzu-
lIösen.“
DerMSektor Ist eın Neuzeitphänomen der Organisationsgesellscha
für eiınen Bereich, In dem das Christentum Ine wWichtige Aufgabe hat
Historische Theologıie schärft den ınn afTür, wWIıe Kırche In Situationen
maßgeblichen gesellschaftlichen EWICNTS Immer In der Gesellscha mIt-
elbare Gestalten des Christentums ausbildete, mıt all Ihrer Ambivalenz.
Systematische Theologie reflektiert darüber, WIE mıit Wertebezug aNYSC-
MMESSEN] umzugehen ISst, He der Reflektion über Handlungen ebenso WIE
DEe| der Reflektion darüber, welchen Status menschliches Handeln nat,
Wenn Gott hinzugedacht Iırd

Die Kırche als Orggnisation des „Dritten Sektors‘“

Aus der Perspektive der „Dritte-Sektor”-Forschung SIN Kırchen uch

20 Zur Debatte vgl erna Hauschildt, die de  ıll VOT) und Kırche
IZZ Vo utzen eıner veränderten Verhältnisbestimmung, in PIN 2000), Z
415
Steffen lerme habıt Inr alleze!ıt! Fın für eIne armutsorlientierte 1aKOn!

2005
Vgl Hauschildt

23 Ausführlicher dazu ebd., 479-433:488-491
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rganisationen des „Dritten Sektors” Sie hleten en utan, ass ben NIC
als eiınlfache Staatsangelegenheit der als EeiınTachne Marktangelegenheit
der als ıne Privatangelegenheit aNgEMESSEN hbehandelt werden Kkann.
uch SIE SIN mitglıederorlentierte Organisationen mıt Wertebezug.
Offensichtlich stehen die Evangelischen Kırchen VOT eıner nachgeholten
Organisationswerdung. Das Interesse, das neuerdings Instrumente Aaus
der Betriebswirtschaft für die Gestaltung VOT) Kırche finden, zeigt dies
untrüglich Und gıbt uch ennn verbreıitetes nbehagen dieser
Entwicklung.“ In der Perspektive des „Dritten Sektors“ lässt siıch dieses
nbehagen als pannung zwischen Marktlogik Uund ogl personaler
Beziehung erklären.
ber och mehr: Manche Forscher gehen davon aQUS, ass Drıtte-
Sektor”-Organisationen WIE eın MyDrid Tunktionieren, In dem kontradık-
OrIısSsche HMandlungslogıiken ben doch angemessenerweise nebenelrmnan-
der estehen“®*° WIEe eın optimal energilesparendes Automohbbil heut-
zulage eınen Hybridantrieb Aaus Flektromotor für den Stadtverkehr und
Brennstoffmotor für die langen recken nNat Ich nehme die auf,
wende SIEe Mun ber uchn och auf den grundsätzlichen Charakter der
Sozlalform der Kırche ährend die „Dritte-Sektor”-Perspektive Iımmer
die Organisationsgestalt voraussetzt und darum ben die rganisation
dieses Sektors als M orm neben denen des Staates und des Marktes
zählt. ıst hıer ber diese Begrenzung auf dıe Sozlalform der Organisation
ninauszugehen. Fınen Hınwels, ass diese Begrenzung die IC VeT-

engtl, leferte Ja sSschon der Sachverhalt, ass Ine Institution, nämlıch die
der Famlılıe der der primären Gruppe Jjenen welteren Bereich ausmacht,
der konstitutiv dazugehört den Bereichen. denen der sogenannten
3y  M Sektor In Intermedilärer OsıIılıon STe
Kırche Ist, menne ese, als eın MyDrid Aaus Institution und Organisation

verstehen *®© ‚Institution  6 meınt hier den Sachverhalt, ass In Kırche
hineinsozlalisiert ırd ] Mac die selbstverständliche distanzierte
Zugehörigkeit den Institutionen In der modern Dluralen Gesellscha den
Normalfall au  N Gerald retzschmar hat dies eindrücklıch empirisch nach-

Besonders adıkal ist der Protest DEe!| (Okko Herlyn ans-Peter auer, Kırche In /Zeıten
des Marktes Fın Störversuch, Neukırchen 2004 Vgl dazu ernar! Hauschilat,
Ist die Kırche eın Unternehmen” Zur ökonomischen (Süte  eOrıe und die PraxIis IM
Evangelischen Dekanat Wiesbaden, In PINR 2004 514-528
Adalbert vers UIlrıch auC Uta Sttz, Von Ööffentlichen Einrichtungen SOZIalen
Unternehmen Hybride Organisationstormen Im Bereich SOZzZIlaler Dienstleistungen,
(Modernisierung des öffentlichen Sektors, Sonderband 16) Berlin 2002:; Michael-
ur! Piıorkowsky, Sozioökonomische Mybridsysteme mit Haushaltskomponenten.
ISch- und Ubergangsformen VO Privathaushalten, Unternehmen und Verbänden,
In Hauswirtschaft und Wissenschaft 2000 1, Va  n

26 Vgl dazu ausfTführlicher Hauschilat, Hybrid evangelische Grofßkirche VOT
eınem Organisationswerdung. Anmerku Z Impulspapiler „Kirche
der reihelt des atles der -KD Uund ZUT /Zukunft der evangelischen Kırche zwiıischen
Kongregationalisierung, Filalısıerung und Regionalisierung, In PINh 2007), 56-
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gewiesen.“‘ Als rganisation ber WIill SICH Kırche In einer Gesellschaft,
In der die klassıschen volkskirchlichen Sozlalisationsagenten Famlilıe, 10-
kale Präsenz und kirchliche Kasualıen Uund esie weniger prägend g —
worden SINd, amı NIC zufrieden geben. Sie SUC! Mitglıeder, die siıch
engagieren, die hbestimmte Werte Im Wertepluralismus teilen: SIE
WIr'! die Organisation urc Talı Handeln FSs Ist mithın das Modell der
als rganisation gedachten profilierten missionarıschen Kırche Im WeI-
ten Sinne übrigens ebenfalls naralle! ZUr Jlakonıe NZW. mMıt
ıhr Im Jahrhundert ZUrT zwelılten Gestalt neben der Volkskirche g -
worden. Je spezifischer ber Kırchen eIn Programm entwickeln und He-
stimmte Menschen ansprechen wollen, eSTIO stärker stOrt das die orm
der distanzlierten Institutionenzugehörigkeit. Die nrofilierte ISsIıon He-
omm hiıer eyxkludierende Wirkung, enn mıit diesen rwartungen die
Organisationsmitglieder erleben dıe volkskirchlich Distanzlierten, ass SIE
hıer NIC mehr dazugehören. 78

Das Denkmodell des Hybrid legt nun nahe, diese Kontradıktorik gerade
NIC In die ıne der die andere Ichtung hın aufzulösen, Sondern SIE
als aNngeEMESSENE Sozlalgestalt der Kırche der egenwa begreifen.
Dann SINd das WE gegensätzliche Kirchenbilder, die wieder MEeU Im
Handeln der Kırche gegeneinander abzuwlegen wWwaren, hne ass SIE In
einen grundsätzlichen Ausgleich bringen sind.%>
Dennoch, er SCANu Organisationswerdung IS Interessant ISTEeSsS UT,
danach weiterzufragen, auf welcher ene diese Organisationswerdung
stattfiınden ırd DIe Kirche ist Ja mindestens In drel Fbenen gegliedert, In
ıne lokale VOT Ort, n ıne regionale WIE EIW. die des Kirchenkreises und
In Ine überregionale der | andeskiırche DZW der FEKD Auf allen diesen
Fbenen Iindet Organisationswerdung statt und SIE tangılert das Verhältnis
dieser dreı Fbenen zueinander, die e durchaus uch Rang und
Finfluss konkurrieren und natürlich Je Ihre eigene Perspektive en In
welche Ichtung Ird die Organisationswerdung gehen”? Wie ird SsIch
Kırche Im „Dritten Sektor präsentieren”? Idealtypisch lassen SICh drel
Szenariıen danach unterscheiden, Je ach dem, welche ene SICH In der
Auseinandersetzung Priorität der Organisationswerdung durchsetzt
FS könnte passieren, und ich das für das wahrscheinlichste
Szenarıum, ass die Ortsgemeinden sıch durchsetzen Sie beharren
auf Ihren Selbstbestimmungsrechten und Hauen die Arbeiıt der anderen

Dl Gerald Kretzschmar, Kircfienbindung. Praktisch-theologische Aspekte Z Kirchlichkeit
n der Moderne, (Habilitationsschrift, Universität onnn 2006

28 eier Höhmann ar! re [Das welle Feld der Kirchenmitgliedschaft.
Vermessungsversuche nach sozialstruktureller Uung, alltäglıcher
Lebensführun Uund reiigiöÖser Indıfferenz, n olfgan er onNnannes Friedrich
eier Steinacker, Kırche n der J1e der Lebensbezüge Die Vierte EKD-Erhebung
über Kirchenmitgliedschaft, Gütersloh 2006, 43-1 9D: 191-193

29 Wenn In der Evangelischen Kırche Im Rheimland UrZliıc die Forme!l Von der „MISSIONA-
ıschen Volkskirche  6 epragt wurde, dann Klingt das WIEe eIıne ungeplante Bes
mener es:!
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Fbenen He! Knapper werdenden Miıtteln her ab Sie profilieren SIChH als die
Organisationsform der Kırche Was als Abwehr der Organisationsreform
VOI] ben er ommt, |äuft auf ıne „Kongregationalisierung“ der Kırche
nınaus, auf ıne Annäherung die denomimnationellen erhältnisse n
den US  > Missionarische Profilgemeinden konkurrieren miterlinander. Im
Hybrid VOor nstitutions- UNG Organisationsmitgliedscha Ird @] das
institutionelle Flement zurückgedrändgt; Kirchenbindung aurf Distanz Ird
erschwert. DITZ Stärken der Grofßkirche., die die Besonderhel der deut-
sSchen Lage ausmacht, werden verspielt.
Das Gegenmodel!l Hezeiıchne ich als „Fillalısıerung”. l1er leg die
Priorität auf der rganisationswerdung der Gesamtkirche An der Welse
WIEe die katholische Kırche aallı der UurcC die Finanzkrıse gebotenen
rganisationswerdung umgeht, annn nan das studieren. ber uchn der
NEeU In L ebens gerufene Reformprozess der EKT) hat einige Elemente,
die In diese Ichtung zielen. Als umfassender Großorganisation geht
Ihr die Grundversorgung In der Fläche, vVielleicht annn och dıTeren-
ziert nach Vollstützpunkten, „Leuchtturmkirchen”, und kleinen Iıchen
Fıllalen mıit eiInem Teilangebot.“ DIie Versorgung In der Fläche endiert ZUT
funktionale Uniformierung, WIIl für lle eın Angebot DereIitstellen Das Ist
VO'T) der nstitutionalisierten Kirchenbeziehung ner gedacht Profilierung
und Differenzierung auf gleicher ene ıst E| weniger Im lıck,
den Kirchenkreisen SINd die Reformziele Ingegen vergleichwelse unbe-
stimmt
In der ıtte zwischen diesen Heiden Szenarien eiInde sıch en drıt-
tes, das der „Regionalisierung”: ı1er leg die Priorität leg auf der
Organisationswerdung der Regionen.** „Regionalisierung“ eCcdeute
meıInes Frachtens Iıne gemeinsame Verantwortung der Region, 7 B
der evangelischen Kırche In eiıner für eın direrenziertes Angebot
der einzelnen kırchlichen Orte der ehemaligen Parochien wIıe ehema:-
er tunktionaler Stellen), dıe Jeweils für die Region en Hestimmtes Profil
entwickeln Uta Pohl-Patalong hat azZu das Modell der kırchlichen Orte
erarbeitet. Mır scheint, ass diese orm der rganisationswerdung,
die reIIlc Jetz: deutliche Veränderungen erfordert, langfrıstig Hesten
alur gerüste Ist, die Kırche als Hybrid aus Institution und Organıisation
3() Vgl 1es undlac| wächst die Kırche”? Von der Generalzuständigkeit

/entren gelingender Kirchen, In PIN DAT Za
Kırche der einel Perspektiven Tfür die evangelische Kırche Im 24 Jahrhundert Fın
Impulspapiler des altles der EKD, Hannover 2006, 54-61

3° Arbeitsgruppenergebnisse zZur eratung Tür die Landessynode der Evangelischen
Kırche Im Rheimland Im Januar 2007 zielen auf eıne deutliche ung der mr  eren
ene und en massıven Wiıderstand aus den Ortsgemeinden hervorgerufen.

z Uta Pohl-Patalong, Orts und übergemeindlich Arbeit Im on Fıne
Analyse der Argumentationen und eIn alternatıves Modell, Göttingen 2003:; dies.,
Von der Ortskirche den kırchlichen rten Fın Zukunftsmodell, Öttingen 2004,

Aufli 2005 Zu eıner dementsprechenden DefTiniıtion VOI emenmnde vgl
ernar! Hauschildt Uta Pohl-Patalong, meınde, kırchlich, n Evangelisches
Staatsliexikon, u  a 2006, 696-700
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fortzuführen, mıit Möglıchkeiten tfür distanzierte Kirchenbindung WIE für
Engagement.
Genauer betrachtet, nämlıch dem Selbstverständnis der Kırche und
den eorıen der ITheologıie nach, gıbt och Ine weltere ınıe einer
Hybridunterscheidung. Kıirche ISt Ja theologisch gerade NIC ıdentisch mıit
der sıchtbaren Sozlalgestalt, SIE Ist uch eın gelistliches Geschehen und
Ird dadurcn konstitule UrCcC den MSTIUS, der da Ist, WE der
dre!l n seiınem Namen versammelt SINd UuUrc das Wort Olles, das die
Kırche Haut uUurc den els der anrneı Uund der reinel
DIie rage der Organisationsreform der Kırche Ist In theologischer
Perspektive die rage danach, welche Organisationsgestalt In eıner
konkreten Lage das gelstliche eschehen her fördert der her eNın-
dert In die Perspektive des Driıtten Sektors“ gewendet: DIe rage der
Organisationsgestal ISst für Organisationen des „Dritten Sektors überla-
gert von der rage, WIE die Organisationsgestal azZu lent, Dhestimmte
Sachziele Öördern der Hehmmdern

Theologie der Universitä ın eıner ÖOrganisation des
„Dritten Sektors  ß

DIe Universitäten stehen ebenfalls VOT eınem Organisationsschub. uch
VOT)] Ihnen ırd hetriebswIi  chaftlıche OglIk, Denken In IzZIeNZ und
E{ffektivitä erwartet ehr ausbiılden In weniger Z/elt, mehr forschen uUurc
zusätzliche Drittmittel VOon/Nn anderer Stelle, mehr ualıta Uurc Evaluation,
rganisationsentwicklung Uurc Zielvereinbarung USW. FEFhemals reine
Staatsorganisationen sollen sıch nun In Ichtung aurfT den ar begeben,
den Internationalen Bildungsmarkt, In die Konkurrenz natiıonale Iıte
„Rankıng’ IST ennn welteres auDerWOoO DIe Universitä Ist n eWegung VOT)
der Staatsorganisation nın eıner Organisation des „Dritten Sektors“
„Universitätsfreiheitsgesetz’ autet alur das ICNWO In Nordrhein-
Westfalen * Universitäten sollen selbsttätig Ihre Dienstleistungen für den
ar anbıeien S edeute für die Studierenden In Nordrhein-Westfalen,
mMI  ezahlen mussen für die Ausbildung (Studiengebühren und für
den PreIis uch verlangen können, ass die Studienorganisationen IN-
el den Abschluss der udIıums In der vorhergesehenen /eıt uch ET-

mödglıcht.
Aus der IC des „Driıtten Sektors“ ıst klar Dieser Vorgang ıst mıit der
ETON der großen reinel des Marktes NIC erfasst
FS Ird hlier vielmenhr die Universitä MEeUu zwischen ar aa und
Wertebezug austarliert. Der Staatsbezug nort NnıIC auf, ET verändert SICH

Miıt dem ab dem Januar 2007 gültige „Hochschulfreiheitsgesetz” SIN dıe
Universitäten NIC mehr Einrichtunge des Landes, Sondern KÖörperschaften OTent-
Ichen RKechts, die VOT eınem eınen mıiındestens zu Ifte aus Universitätsexternen
Heste  en Hochschulrat gewählten ebenfalls exiern sSsuchenden Präsidenten g —-
eltet werden, der Jganz weltreichende Vollmachten erhält
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UT, nın In Hestimmten Bereichen 1e| einschneldenderer Kontrolle Von

Rahmenbedingungen.“ Derar aufdem SIch ıne Institution der Bildung
bewegt, kannn keıin „‚Treler” ar kein idealisierter ar Von Angebot Uund
Nachfrage für die uter „Ausbildung” und „Forschung‘ seIn. ° Der ar
Ird DEe]| diesen Gütern NIC alles regeln können, prüfen Ist [1UT, ET
menr regeln ann als bisher DITZ „Dritte-Sektor”-Perspektive hewahrt Iso
VOT überzogenen rwartungen ım In  IC auf die Reformen. ber SIE
Hewahrt uch VOT absolutem Wiıderstand Veränderungen.
Neu taxıeren ıst In dieser Situation VOT) der Wissenschaft selbst
der Wert der Bildung. UÜber diesen Wert Hrauchen WIT eınen Diskurs
Betriebwirtschaftliche Instrumente, habe Ich Jüngst Aaus eıner
asterarbeIlit des Studiengangs „Sozlalmanagement‘ gelernt, können
Kosten durchsichtig machen. Da mOgen sıch och Reserven zeigen,
UrcC standardadlsierbare erfanren und Kontrollen Hestimmte Abläufe
kKostengünstiger machen. ber wurde dort uchn euUlcC
Kostentransparenz edeute ben NIC automatisch Kostenersparnis und
och weniger automatiısch ıne ETTeKUVveEe Bedarfsdeckung.*‘ Im Gegentell,
emühungen Kostentransparenz mussen De| der Universitä Anlass
azu seln, sıch ber den Wert der Bildung klarer werden, darüber, Was

Bildung seIiınen PreIis wert Ist
DIie rage ach dem Wert der Bildung S! eınem Instrument de-
monstriert, dessen Nutzung die Evangelisch-theologische
In onnn ucn mıit involviert Ist, dem der Fvaluation. Urc SIE sollen
Bildungsprozesse In Lehrveranstaltungen dokumentierbar werden. Das
geschieht der Universitä onnn bislang S  9 ass In eiInem elektro-
nıschen FHragebogen ach materljalen Ausstattungen und didaktischer
Präsentation des Unterrichts eifragt wWird, ach Kognitiven enalten und
ach pragmatıschem utzen für den Abschluss und die Berutfstätigkeit
Uund schließlic uch ach der Motivationskraft DIe Arbeitsgruppe

schlägt nun ber darüber hinausgehend VOTIVl, nıer uchn
FHragen ZUT ualıta der Bildung hınzuzunehmen Und testen Ist n der
Lehrveranstaltung das Gesamtverständnıis des Studienfachs eiorde
worden Uund die Dersönliche Beziehung zur Jewelligen Wissenschaft Uund
die Erweiterung des Horizonts über das eigene Fach hinaus?
Das alles SIN Hragen, die uch für andere Fakultäten Vorn/n Belang SINd,
I1TISO mehr VOTIT)] Belang, als deren Bildungsprozesse NIC aurT Kognıtıve
Leistungen alleın verengt werden kKönnen. Theologische Bildung Jeden-
alls ıst MUurT annn qualitätsvoll, WelTl1l) Lehrveranstaltungen uchn darauf
35 FS SINd Zielvereinbarungen UnNGd Fvaluationen vorgesehen. Das l and kann darauftf

gestuizl, SOWIE ur‘ weltere Sonder-Programme, SeINne ıtte| für die Universitäten
Qganız unterschiedlich verteılen

610 DITZ Konsequenzen, die SICH daraus ergeben fürdie SIC  Ng des Bildungsaufttrags
des L andes ezogen gerade aufTf die Kleinen Fächer und die „Orchi  enfächer”,  a SINd
Im „‚Hochschulfreiheitsgese WenIg ausgearbeitet.

A Dagmar Wiese-Cordes, Verwaltungsmodernisierung eın Weg Adus der Finanznot ÖfT-
fentlicher Haushalte”, (Masterarbeit, MSs Universität Bonn, 2006
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zielen, das Gesamtverständnis VOT) Theologie ördern und das Derson-
IC Verhältnis ZuUur Theologie und den lıc ber die Theologie hınaus.
So ISt, ass Murn‚n diese Fragen geste werden, WefTl1/ siıch enrende Uund
Studierende der Theologıe mit EFvaluatiıon befassen, doch NIC zufäl-
Ig FS SINd die Hragen ach eınem Wertebezug VOT)] Bildung, der ber
usbildungseffektivität hinausgeht. Christliche Theologie hat AaUuUs Ihrer EI-

Bildungsgeschichte, Inrer erwobenhel!lt In diese Geschichte der
Vorstellung und der PraxIıis VOTIT] Bildung, eınen hesonderen Zugang ZUTrT

rage ach dem Wert der Bildung, Telllc keinen eyxklusiven.
Theologie In der Universitä legt dar, ass die Werteifrage stellen iıst
Mag mMan In vielen anderen Wissenschaften die technische Version des
Produzierens VOT'T)] Wissen ergreifen können, In der Theologie stellen SsIıch
da besondere Hindernisse. eUUlc ırd das, WeTNN mMan SICH klarmacht,
Was die Theologıie Von der Religionswissenschaft unterscheide Wichtig
ıst das eachten, WeI| WIr zunehmende Kooperation mıit anderen
Wissenschaften über eligion bekommen werden.“ FS Ist NIC WITKIIC
der Gegenstand, der die Theologie VOT) anderen Wissenschaftten unter-
scheldet, uch WeTN 7 B In onnn menr ıne SOolche Arbeitsauftellung
de aCTlOo mit der Religionswissenschaft stattfindet, WeI|l diese ihren
chwerpunkt Im Rahmen der Asienwissenschaftten De] den aslatischen
Religionen nat
Was die Theologıe VOT)] den anderen Fächern gradue unterschelidet,
ıst Ine Ihr selbst unabwelsbare aufgegebene Fragestellung, die H@e]|
den anderen Fächern Im Betrieb unterzugehen ro D)Das Projekt der
Theologıe geht davon aUS, ass Ine interesselose Beobachterdistanz
Ine siraktion ıst ıne sinnvolle Abstra  e  ı0N Wissenschaft In-
tersubjektiv nachvollziehbar machen, und ıne Abstraktion. die für
weıte recken wissenschaftliıchen Fleißes uch ausreılcht. ber de
AaCTlOo wirken Interessen eIn, Wır der Lebensbezug mıt und ist darum
realistischerweise gerade NıIC abzutrennen, SonNdern eligens
fektieren Das Projekt „Theologie‘ Desadgtl, ass die konfessionelle
Interessenbezogenheit H@e]| der Erforschung des Christentums miıtzure-
flektieren Iıst Interessenbezogenhelit, zeigt siıch, ıst förderliıch als ähe
zu Gegenstand. Sie Ist ber uch Törderlich, WeIıl SIE azZu drängt, dıe
JjJeweilige Perspektivität VOT)] wissenschaftlichen ugängen Hen legen.
Und och geENaUGT. Sie Iıst förderlich, we!ll SIEe den kulturellen und DIOgra-
IYıschen Kontext VOoOTN/N Wissenschaft mıit thematısıe Den „Dritten Sekto
eiwa auf die ıne Welse fassen und auf ıne andere NIC das sagt
IWas darüber aUS, welche Perspektive welcher Wissenschaft hıer
erke Ist und welche kulturellen ontexie melst WIEe selbstverständ-
lıch vorausgesetzt werden und annn uch VO wissenschaftliıchen
Indiıviduum wieder melstens NIC elgens reflektiert geteilt werden. Im

|)as ass SICH In onn eIiwa dem „Zentrum für elıgion und Gesellschaft“ able-
Ssen, für das die Evangelisch-theologische gerade eınen „Master OT Arts In
Fcumenıical Studies” In die Akkreditieru geschickt hat
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Strukturplan UNSESeTeT für die re 2006 DIS 2010 ist das Aaus-

gedrückt: SS ıst Aufgabe der Evangelisch-theologischen Fakultät],
das Evangelische Im Kontext der Gelstes- und Sozlilalwissenschaften als
Bestanateiıl gegenwärtiger Uund geschichtlich gewordener Kultur verständ-
lıch machen un gleichzeiltig Fragen die Jewellige Kultur formu-
leren etwa Im ın  IC auf das Verständnıis nolitiıscher reihelit, ethischer
Orlientierung Uund der Jlele allgemeIner Bildung)  “ Theologie hat n De-
SUMMter INSIC eınen Realıtätsvorsprung. Michael Meyer-Blanck hat Im
Semestereröfinungsvortrag 2004 Beginn seIner Tätigkeit als an
darauftf hingewlesen: „Nur als Theologien Hılden die Wissenschaften VOTIlT)]
den RKellgionen reale Differenzen In der Kultur ah . “40
Am eispie der Werte“* SI der Sachverha exemplifziert: Fıne sıch als
interesselos verstehende wissenschaftliche Perspektive ırd die Werte
entweder als Gegebenheiten nehmen können der auf anderes PSVY-
chische Dispositionen und VOT allem SOZl]ale Konventlionen eiwa zurück-
führen Höchstens die Philosophie wird uch ach der Bedingung der
Möglichkeit des Denkens VOT)] en iragen. DITZ Iheologıe Iingegen
nımmt nun en spezifisches Interesse, nämlıch das reilgıöÖse Interesse E1-
0elT elilgion, gEeENaUET och eıner Konfession In dieser eligion, mıit hINZU.
Und da ZzeIg sıch Der Wertebeagrıff selbst annn VOT)] elligıon och eiınmal
oroblematisiert werden. IC S  y ass Werte ben als VOT) Gott gegeben
gedacht SINd, da würden SIE 11UT och einmal ben auf ıne andere nstanz
als eiwa die der SOzlalen Konvention zurückgeführt. Mit der reilgiıösen
nstanz Ingegen STe ochn eiınmal der gesamte Wertebezug auf dem
piel, NnıIC bezüglich der öglichkeıl VOT'T) en, WIE die Philosophie KrI-
tisıeren IMaQ, sSsondern hinsichtlich der Reichweilte der Wertevorstellung.
UnterRekursaufdie Denktraditionenderevangelischen Theologielässtsich
das formulieren: Der Wertebezug, der Versuch der Werteorientierung,

unausweilchlıch Uund berechtigt elr uch Ist, scheitert typischerweilse,
SCNEeIte typischerweise gerade da, dieser Wertebezug demonstratiıv
gemacht Wird, el reın durchgefü werden soll, ET alles durchdrin-
geT oll WIe In Jjenen moraliıschen Anstalten des „Dritten Sektors Werte
SINd ambıvalent. Sie dienen der Kommunizierbarkei VOT)] ahrung für
den gemeInsamen Diskurs DIe ahrung, die dem Wertediskurs VOTaUS-

legt, hat Jedoch den Charakter subjektiver ahrung VOoO'T) anrneı In
szenischen Bıldern S Ist das Erleben, ass Ine erfahrene Szene
Dass aufTf die eigenen egenwart. DIie alte ede der Begegnung VOT)] ott
und Mensch mıt Ihren mythischen Bildern aus GraUueGTt Vorzeit, SIE ırd

Z Strukturplan der Evangelisch- 1 heologischen der Universität onnn (Ms
Juni 2006),
Michael Meyer-Blanck, „...rellgiös unmusikalisch“? Zum utzen theologischer Bildung
In Wissenschaft und erUT, Semestereröffinungsvortrag Vo 11 Oktober 2004, http://
www.uni-bonn.de/www/Evangelische Theologie/Dekanat/Dekanatsrede _  S_ 2004
mli)

41 Vgl Gerhard Wegner, Wı  chaftts-Werft: Wertschöpfung Ooder Begeisterung ?, Berlın
2006
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durchsichtig aurf die eigene Lage Du Hıst der Mann du Hıst die Frau,
für dich ist das geschehen, hetrifft ıch und menne Welt eute ntier
diesen Szenen, die SICH bewahrheiten, SIN Im liıc aufT die Werteirage

gerade solche Szenen bedeutsam, die unterscheiden zwischen Person
und dem wertebezogenen Tun [)as tun EIW.: die Szene VOT)] der chaffung
des Menschen In Gottebenbildlichkeit och VOT Uund unabhängıIg Von S@I-
Ne Tun der das Biıld VOT)] der Rechtfertigung des Sünders Im Glauben

Jesus NMSIUS Theologie exegetisiert dıe CcCnNrılten, die diese Szenen
beinhalten, welche siıch tfür die Christenheit bewährt en Sie förder(t,
ass diese Szenen eingespielt werden In die ahrung VOT)] ahrheit,
und NIC zuletzt gıbt In der ahrung VonNn anrneı solcher ahrung,
die die yranne!| der Werte relativiert.““

SO regt die Perspektive der „Dritte-Sektor”- T heorie die (Praktische
Theologıe azu a die Aufgabe der Theologie erneut In den lıc neh-
mMel] und och eiınmal uch In Teillen anders formulieren. Der lic aurf
das neuzeltliche ristentum und seINne nstitutionen““ bekommt mıit der
Theorie des „Dritten Sektors Ine organiısationsbezogene Präzisierung.
uch die universitäre (Praktische Theologıe ırd In Zukunft ıhren
Organisationscharakter ausarbeıten und stärken mussen Jedenfalls
dürtfte für SIE das hilfreich seln, WeTl1ll SIEe sıch Ihrer Mitverantwortung für
das öffentliche, das kirchliche und ann uch das private Christentum
stellen WIill

47 Ulrıch Körtner, Wirken mit Werten. Theologische rwägungenzum Jahresthema der
Jjakonıe 2003, n Diakonisches Werk der EKD Hrsg Danken Uund Dienen,
2003, 26-32:; ernar! Jüngel, ertlose Christliche Wahrheitserfahrun Im
Streit die ‚Tyranne! der Werte In Car mıernar:! Jünge! Sepp Schelz,
DIe Tyranne!l der Werte, Hamburg 979 5-10 Vgl Tfür eıne Rehahbßbılı des
Wertbegrifts In der Theologıe Hartmut ress, Werte und der Gottesgedanke.
robi Uund Perspektiven des neuzelitlichen Wertbegrifts, Berlıin Köln
1996

43 Vgl dazu das ausführliche Kapıtel „Institution" He Rössler (Anm } 4583-489 WÄäh-
rend die ussagen Z Organisatıion n diesem Buch siıch verstreut finden und weniger
theoriegesättigt SINd
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ın onecker

enschenwurde In Medizın und Pflege

lNenkundIg gıbt Mänge! UnNGd ellzıte Im Umgang mıit der
Menschenwürde Im Pflegebereich. In einem Kommentar Ist Von

„Pflegeskandalen” die ede 500.000 Ite leben n deutschen Heimen,
150.000 ro Decubitus, 120.000 bekommen WenIg und
trinken, mehr als werden hne echtsgrundlage eingesperrt und
ans Bett gefesselt. DIe ur UnNd Selbstbestimmung Pflegebedürftiger
Ird Iso Immer wieder missachtet S mangelt Lebensqualität. DIie
Mängellıste ware och die SOZlale Betreuung verlängern. FSs SOI| hiıer
KeIne Mängelliste erste werden und uch NIC ıne Bestandsaufinahme
dieses roblems vorgelegt werden ! DIie Ursachen Uund Gründe SINd uch
recCc unterschlie  Iıch FS gibt Indıviduelles Fenlverhalten Dann geht

eın ndıvidualethiısches Problem hat Telllc uch
strukturelle Gründe WwenIg und überlastetes Pflegepersonal, finan-
zieller Mangel, ellzıte der Organıisation und unzureichende Ausbildung,
schlechte Bezahlung der Pflegedienstleistenden, Überbürokratisierung.
Jjele dieser Mänge! und chwächen SIN Hekannt DITZ Prognosen Im
USDIIC auf die /Z/ukunft SING och düsterer. DITZ demographische
Entwicklung ırd nämlıch mehr Menschen eın höheres L ebensalter errel-
hen Iassen. amı wächst uchn die ahl der Demenzerkrankungen, der
Alzheimerpatienten. Zur olge hat dies NIC [1UT iinanzıelle Belastungen.
ugleic verringert sıch nämlıch die Jüngere Bevölkerung und amı die
ahl derer, die als Pflegekräfte ätig werden können. ] Ist och
NIC eiınmal die rage berücksichtigt, OD überhaupt IG-
eie Menschen solche Pflegeberufe ergreifen werden. IC alleın Schon
die Beschwörung der Menschenwürde UnNG das Pochen auf ıne strıkte
Einhaltung der Grundnorm des Grundgesetzes lIöst In dieser Situation
allerdings die robleme ıj1eimenrTr konkreter aßnahmen
Uund politischer Entscheidungen. DIe anerkannten menschenrechtlichen
Verpflichtungen werden üblicherweise eute mıit der Pflichtentrias „aCch-
ten, schützen, gewährleisten” (englisch: espectT, protect, Tulfil) umschrie-
Hen DiIie üllung dieser Verpflichtung Ist NıIC Gegenstand der Tolgenden
Überlegungen. j1eimenrT gent Ine Besinnung auf das Prinziplelle
Uund edanken Reichweilte und renzen eıner erufung auf die

alenun Aichele und Schneider, (Sozlale Menschenrechte alterer ersonen
In Pflege. Deutsches Instıtu für Menschenrechte, en eIne Studie zu

erarbeıtet und veröffentlich In dieser Studie werden die völkerrechtlichen
Gewährleistungen der Rechte Aäalterer enschen Au Pflege und ang  EeNE
Unterbringung SOWIE Rechtsanspruc Uund Pflegewirklichkeit der Altenpflege In
eutschlan untersucht Auftf Jjese Studie Iıst IM lıc auf die Bestandsaufnahme
verweısen
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Menschenwürde.

(1) Menschenwürde gilt als eın „verfassungsrechtlicher Schlüsselbegriff”
(Roman Herzog) Menschenwürde Ist en großes Wort.* Sie ıST die
Grundnorm des Grundgesetzes: Die ur des Menschen ISt
antastbar Sie achten Uund sSchützen Ist Verpflichtung aller staat-
ıchen Gew DIie hemerkenswerte Entstehungsgeschichte des
Eingangssatzes der Verfassung der Bundesrepublil Deutschlan Ist
nıer NIC darzustellen. Ursprünglich ıST und WarTr die Orientierung
der Menschenwürde zunächst eiınmal ıne ea  10n auf die entwürdI-
genden Unmenschlichkeiten des nationalsozialistischen JTotalıtarısmus
Menschenunwürdige Handlungen Ausrottung, Versklavung,
Z/wangsverschleppung, Folterung, Freiheitsberaubung, Verfolgung aus

rassischen, reilgiösen und bolitischen Gründen (Kontrollratsgesetz Nr
1 Nr C) Solche Erfahrungen tführen dazu, die Menschenwürde
für unantastbar erklären.
In der gegenwärtigen aktuellen Debatte geht Auslegung und
Reichweilte des Grundsatzes der Menschenwürde bezogen auf Onkreie
Sachverhalte enschenwürde bezeichnet den osittlıchen Igenwe des
Menschen, der unverlierbar ISst Sie ıst Inbegri des Personselmns. ugleic
Iıst die ur des Menschen en sperriges und strittiges Wort.® Kein
Wunder, ass Ihre Auslegung unter Verfassungsinterpreten derzeIıt
gestritten wiırd eute eru man SICH nämlıich In vielen Kontroversen auf
die Menschenwürde, unter der Annahme, ass amı das etzte Wort g —
sprochen und dıe aC entschieden SE
Veranschaulichen WITr UnNSsS aner, In welcherle!l unterschiedlichen
Z/usammenhängen das rgumen der Menschenwürde henutzt wird *
Besonders IntensIV diskutiert wird die Geltung der Menschenwürde He der
ewertung vorgeburtlichen menschlichen | ebens elichen Stellenwert
nat die Menschenwürde Im liıc auf den Schutz des vorgeburtlichen
Lebens, he!l der Stammzellforschung, hbeim therapeutischen Klonen,
dem Zellkerntransier und n der Präimplantationsdiagnostik? (3enauso
eftig Ird ber die Grenzen, weilche die Grundnorm, der runadwe
der Menschenwürde zıe |L ebensende diskutiert ur verlangt
die Achtung der Selbstbestimmung der Person. FS geht annn das
Selbstbestimmungsrecht, die Autonomie des Patiıenten Im lıc auf MMell-

Vgl der A  verfassungsrechtlichen IC VOT) enschenwürde Menschenwürde,
In Evangelisches Staatsiexikon, 1516 525 (Hans-Michae! Heinig) und

98/, Z 30 (Reinho Zippelius).
Vgl Stefan Heuser, Menschenwürde. Fiıne theologische Erkundung, Münster, 2004
DIie onrad-Adenauer-Stiftung hat eıne brogrammatische Studie 2006) „Im Zentrum
Menschenwürde. Politische Handeln Aaus christlicher Verantwortung Christliche

Aals Orientierungshilfe”, (Hrsgg ernnar‘ Vogel), veröffentlich
Vgl eliler Dabrock l ars Klilnert elanıe Schardıen, enschenwürde Uund
LebensschutZz, 2004, 63-1 (Die Menschenwürde-Konzeption Im UJmfeld der
Theologıie).
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schenwürdiges Sterben und Lebensbeendigung. Vor kurzem erschlien In
der W4 Ine Todesanzelge: „Ist In ur verstorben“. Anschemend
Nı en Sterben n ur NIC selbstverständlich!
ber uchn zwischen Beginn UunGd EFnde des Lebens, zwischen und
Tod gibtes zahlreiche Anlässe., über Geltung der Menschenwürde zu de-
attUtıeren Aktuell gestritten Iırd die ereinbarkeit der Verwendung der
Folter mit der Menschenwürde des Täters Werden ehrdienstleistende
In der Ausbildung n ıhrer Menschenwürde UrcC Vorgesetzte Verletz
Fall „Coesftfeld”)? der ıst 7B ıne öffentliche Zurschaustellung Und das
Verächtlichmachen VOT] Menschen Im Fernsehen mıit der Menschenwürde
vereinbar? EFS gibt zudem uch ıne Selbstpreisgabe der Menschenwürde
Urc öffentliche Zurschaustellung und Beschämung eıner Person.
Sodann werden SOZlale Leistungen und aßnahmen, ber uch
Arbeıitsverhältnisse, darauthın überprüft, ob SIE menschenwürdiIg SINd EFS
gIbt uch Iıne menschenunwürdige Not er verletiz große materielle
Not ebentfalls dıe Menschenwürde Im Sinne des Artıkels Grundgesetz,
WODEeI annn och das Sozlalstaatsprinzip Artıkel |) mıt herück-
sichtigen Ist DIie Wahrung der Menschenwürde ıst uch eın Kriterium Im
Strafverfahren und Strafvollzug. Im Persönlichkeitsrecht rei ebentfalls
die Menschenwürde, Wenr!) Verletzungen der Privatsphäre und Versuche,
Jemandem ZUMm) „gläsernen Menschen“ machen, untersagt werden.
Dem Schutz der enschenwürde unterliegen uch medizinische aten
und Aarztlıche Unterlagen, WIEe dıe umfassende Registrierung persönlicher
aten vertraulich halten Iıst
Das SINd 1NUT Beispiele und Anwendungstelder. Gesetzgebung und
Rechtsprechung en Inzwischen den Würdebegrı mMI einer
ausgefeilten Kasulstik konkretisie uch die Allgemeine Erklärung der
Menschenrechte hat 1948 Testgestellt: lle Menschen SIN „TreI Uund
gleich ur geboren.‘ Artike!l 1) Allerdings Iıst der Begriff derur
KeIneSWegs eindeutig und als sSolcher kKlar [Das hat seiınen run n den
unterschiedlichen urzein des Würdeverständnisses. DIie Antike, Gicero,
ennn ur Im Sinne einer Ignitas, einer Ehre, dıe eiInem Amtsträger
der einem Menschen zukommt Das kKlingt n en WIEe „Ehrwürden”
der „Hochwürde nach: solche ur WaTlT ständisch bezogen Sie
WaTr Ehre, ur eines Standesangehörigen. OISCHEe Überlegungen
welten die ur auf lle Menschen AaUuUs DIe Aufklärung hnhat ann De-
WUSS die Menschenwürde egalısiert und diıe Gleichheit mMmodernen
Würdeverständnisses geprägt
WEe| Ansätze SINd hbesonders bedeutsam geworden: Die Hiıblisch-christ-
IC IC des Menschen und ants Deutung. ach christlicher re Ist
Jjeder Mensch eschöp Olles:; 8 ıst Bıld ottes, IMagO del (1 Mose f
Z ach ant gründetur n der sıttliıchen Autonomie der Menschen.
Iinge en eiınen PreIis Uund eınen VWert, MUT der Mensch hat urde, das
IıSst unbedingter, unvergleichbarer Wert“ Für ant Ird die ur eines
Menschen verletzt, WeT'Nn NıIC als Selbstzweck geachtet, sondern als
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Mitte| benutzt wird DITZ Selbstzweckforme! und das Instrumentaliısierungs-
verbot verdanken WITr ant
In einer rellgiöÖs oluralistischen Gesellschaft In eınem ZUT weltanschau-
ıchen und reilgiösen Neutralıitä verpflichteten aa annn Jedoch der Sa-
kulare aa NIC ıne Hestimmte Deutung der Menschenwürdeformel,
S] die christliche der die kantiısche, verfassungsrechtlic und JU-
MSUSC ZUuT eINZIg verbindlichen machen. jeimenr gılt eute unter-
schiedliche Bedürfnisse, Interessen und Wünschen unterschelden.
DIie Senstibilität für Menschenrechtsverletzungen Iıst Iso Verursacht
UrCcC negatıve geschichtliche Erfahrungen des totalıtären Regimes [)Der
Kontexft hat SICH Jjedoch verändert. Darum {Uut sıch häufig eın Widerspruch
zwischen der e{orı! ach welcher Menschenwürde unantastibar ıS,
Uund der Alltagswirklichkeit auf Provozierend ırd annn dem atz des
Grundgesetzes die Gegenpostition konfrontie „DIieur des Menschen
ISst antastbar.“ Immer wieder klaffen unübersehbar gründe zwischen
nspruc und Wirklichkeit, zwischen Idee und PraxIis.
Fıne Ursache dieser Juft Ist, ass Menschenwürde War als hehres
Wort gebraucht, ber als abstrakter Gedanke, als Idee egriffen
Iırd er ıst Menschenwürde als Grundnorm Im Konkreien STEIS
verbinden aallı Grundrechten, WIE dem eCc auf epen, dem allgemel-
Mel) Persönlichkeitsrecht, dem Diskriminierungsverbot Artikel 33) und
den Freiheitsgarantien Artikel Z 4, D 6l) WIEe der Verpflichtung eiıner
Abwendung menschenunwürdiger Not Der Menschenwürdegehalt der
einzelnen Grundrechte Iıst erheben SO SIEe uch das Grundgesetz:
Das eutische olk hbekennt sIıch darum unverletzlichen und
veräußerlichen Menschenrechten als Grundlage Jjeder menschlichen
Gemeinschaft Uund der Gerechtigkeit In der Welt.“ Artıkel Grundgesetz
Zu den Handlungspflichten des Staates gehö deswegen die Sicherung
der Mindestvoraussetzungen tür en menschenwürdiIges Dasemn aller
Bürger. SOovIie| Zzumm Fundamentalen. Im Folgenden selen drel robleme
De] der erufung auf die Menschenwürde herausgegriffen und erortert

(2) ach den bisherigen UÜberlegungen Entstehung und
Anwendungsbereichen der enschenwürdeforme!l Ird verständlich,
ass und sowohl die Gefahr der Überbestimmung als uch der
Unterbestimmung der Menschenwürde besteht eru (MMall SICH nam-
lıch aufTf die Achtung der Menschenwürde, eiınen etzten unbedingten
nspruc amı ZUM US(CTrUuC bringen und durchzusetzen. Im ılde
gesprochen: Zwar KöNnte Man uch MUuT mıt eıner Münze zanlen, ber
mMan legt den OcNstien Geldscheimn auf den ISC Statt VOT] Verletzung der
Menschenwürde könnte Mal uch Vorn Missachtung der Grundftfreiheiten
der Person, Eingriffen n die Gesundheit und körperliche Unversehrthel
der Beeinträchtigung Von Persönlichkeitsrechten der AÄAhnlichem SPTG-

ranz 0OSsSe Weiz, „Die ur des enschen ıst antastbar. Fıne Provokatıon  .& 998
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hen Eın derartiger inflationärer eDnrauc der Menschenwürde entwer-
tet diese TreIIllc Denn Wel1 Man Standpunkte der Verhaltensweisen,
die inan entschiIeden ablehnt, dadurch kKategorisc Widerlegen WIlll. ass
Nal behauptet Und erklärt, diese selen mıit der Menschenwürde NıIC
vereinbar, annn erspart Man sıch sScheırmbar Jjede weltere Uund ausführ-
iıchere Argumentation Und Begründung. DIe aC gilt Hereıts mıit diesem
Hınwels als geklärt. Als eispie verwelse ich [1UT aurf die ese, Klonen
der Kerntranstfer In die eımbann selien mit der Menschenwürde eTl-
eiınbar. diese Aussage zutreffend Ist, ıst reIlic sSchwerer begrün-
den DIe Antwort scheimnt amı testzustehen Bel kritischen Rückfragen
IMUSS INa  — Jjedoch Gründe mMennen FS Ist ISO VOT eınem Inflationären
eDrauc des Menschenwürde-Arguments Warnen Denn dadurch
annn Menschenwürde eıicht eıner bloßen Leerforme! werden.
Ebenso Ist reIllc Iıne nterbestimmung vermelden, WIEe SIE Im Wort
„Leerformel“ ZUT Sprache omm Menschenwürde gilt annn als es
Ideal, als reine „Begrifsschablone”, als nspruch, der allerdings In der
ealıta NnıIC eiInzulösen sSeI Man sprach Von der Menschenwürde
als Wanderdüne hne Halt“ (Christian Starck), WeI| SIE ganzZz unter-
Schliedliche ndiıviduelle und SOZlale Ansprüche legitimieren oll und
KöNnNe. Im lıc auf el E xtreme Im Umgang mıit der Menschenwürde
ıst notwendig, das richtige Mal, die rechte ıtte Suchen Und
Iiinden Von Menschenwürde Ist annn reden, Wenn die Integrität und
das Personselmnn des Menschen auf dem piel stehen In diesem Fall Ist
uDerdies klarer erkennen Uund anzusprechen, Was eindeutig
die Menschenwürde verstöft, Was menschenunwürdig Ist, als ass siıch
Oonkreie Einzelforderungen Uund Normen unmıttelbar Aaus der Grundnorm
der Menschenwürde ableıten Uund deduzieren leßen. Darum ıst die
Verknüpfung der Menschenwürde mıit einzelnen Menschenrechten und
Grundrechten grundsätzlich geboten. Menschenrechte SINd Ine unkKtlon
der Menschenwürde und ermöglıchen deren Anwendung.
Menschenwürde Ist als Grundnorm ennn Grenzbegriff, der Philosophie,
Theologıie und Rechtswissenschaft verbindet

S amı ergibt SICH en welteres Problem Ingangs wurde Dereıts die
verschliedenen Wurzeln des Menschenwürde-Gedankens erinnert. Von
diesen anthropologischen Einflüssen hatjedoch keiner Deutungsmonopol.
Wenn nämlıch dıe Achtung der Menschenwürde beansprucht, universal,
ürjeden Menschen gelten, annn IMUSS ET Hen en für unterschliedliche
Interpretationen Uund Deutungen. Das besagt das Wort ‚Universalität”. Das
Grundgesetz gilt für eden, für rısten WIE Nichtchristen, für uslıme
und Agnostiker. Menschenrechte SINd weltweit, global verbindlich, uch
aufßerhalb des Geltungsbereichs des Grundgesetzes. olglıc Ist der
Umgang mıit Menschenwürde begründungsoffen Uund Interpretationsfählg
für unterschiedliche Dhilosophische Uund theologische Sichtweilsen, uch
WeT1l) die Achtung der enschenwürde gleichwohl Jjedermann verpflichtet.
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Das hat Auswirkungen und Konsequenzen. Aus der enschenwürde und
der gleichen ur aller Menschen ol beispielsweise die Gleichheit
VOT Mann und rau Der Gleichheitsgrundsatz gılt uch für uslime.
der Aus der enschenwürde ergibt sıch eın Imperativ der Solidarıtä
Diskriminierung, Aaus welchen Gründen uch Immer, beispielsweise
Alterdiskrimintierung, verstoßen die Menschenwürde. Aus der
INSIC  r ass die Verpflichtung zur Achtung der Menschenwürde nıIC auf
der dentifikation mıit eIner bestimmten Auslegung beruht, ergibt sıch, ass
Menschenwürde weder auf die aufgeklärte und dealıstische Freiheitsidee
och auf das christliche Menschenbpbil aKÜUsC Tfestgelegt ist Das führt
eıner pannung zwischen Universalıtät und Partikularıtät
Denn uch der CNrNSÜLKCNEe Glaube erheDt eınen Universalitätsanspruch
Verwiesen sSE@|! MUT auf den Missionsauftrag In Mt Der Glaube SIE In
JjJedem Menschen Gottes eschöp und verkündet allen Menschen el
und rlösung DIe Kurzforme!l alur autet Gottebenbildlichkeit, IMagO
del DITZ Gottebenbi  ichkeıt ist historisch gesehen INe der Wurzeln des
Menschenwürde-Gedankens ] geht ıne Glaubensaussage
NIC eın OS{T{Uula der Vernunftt DIe Gottebenbildlichkeit findet sıch
Im biıblischen Zeugnls, SIEe ıst KeIn rgebnis rationaler Überlegungen
und Finsichten Nun hat die Auslegungs- UnNG Wirkungsgeschichte ganz
unterschiedliche Vorstellungen mit der Forme! „IMagOo del“ verbunden.
Man fand Gottebenbildlichkeit Im eIsT, In der Vernunft des Menschen
der n der Sprache der In der reinel en der Geistsseele WUT-

de der aufrechte Gang des Menschen und SeINEe Herrschaft über JTiere
und altur, das dominıium lerrae VOT)] Mose 1,26 namhaftt gemacht,
ber uch das Verwiesenselrn aurT Gott, der Transzendenzbezug der die
Mitmenschlichkeit. die elation VOTI] Menschen, exemplariısch erkennbar
In der Beziehung VOT Mannn und rau )as alles ı NIC welıter ror-
tern Von es en Kann man nämlıch 1UT sprechen, WeNNN/}N mMan

den Menschen In Beziehung ott sei{izl, das el WeTN mMarn ott
glaubt. Im Zeirtalter des Atheısmus Kann man diese Voraussetzung NnıIC
mehr allgemeın voraussetzen und unterstellen. Zwar ıst Jjeder Mensch
hne Ansehen Von Geschlecht, Rasse, ethnischer Zugehörigkeit, Iter
und Weltanschauung es eschöp UnNG darum es Bıld
Diesen Glauben ell ber NnIC Jeder Mensch
Gottebenbildlichkeit ist reIiillc NnıIC die einzZIge Aussage der ıel und
des christlichen aubDens ber den Menschen. Der Mensch ıst WarTlr

eschöpft, ber gefallenes eschöpft, Sünder Das Sünderseıln hepbht die
Gottebenbildlichkeit War NnIC auf ber Gottebenbildlichkeit IStT keine
arantıe aTUr, ass der Mensch NIC dem Bösen verfallen kannn und
verftfällt er ıst ST auf nade, auf Gottes erlösendes Handeln angS-
wiesen. Er Ist ferner In seiınem en unterwegs. Fr ıst NIC „fertig‘. Man
IMNaQ dies den „Transzendenzbezug” des Menschen mennen Der Mensch
Ist Wesen der Hoffnung Zukunfts- und Transzendenzbezug lassen auf
rlösung vertrauen Der Mensch ExXIsSTIEe In seiınem Verhältnis Gott In
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der eıt Fr omm als eschöp von Gott her, vertraut In der egenwa
auf esna und hofft In der Zukunft aurtT Vollendung.
Das siıchtbare Bıld es ıst In der uTInanme des alttestament-
IIchen Begriffs ach neutestamentlichem Zeugnis Jesus MSIUS Der
christliche Glaube verbindet UrcC dieses Bekenntnis In seIner IC des
Menschen Gott und Mensch n der Person des Frlösers. Man kann den
Glauben olglıc NIC reduzlieren auf ıne Innerweltliche Orlientierung
der enschenwürde.
Inhaltlıch allerdings stimmen Gottebenbildlichkeit und Menschenwürde
übereım. DIie Differenz, die zwischen beiden egriffen des
auDens Gott und es Handeln SIcCh zelgt, sollte reIllic NıIC
übersehen werden. Das besadgt, ass einerselts die allgemeine Geltung
und Verpflichtung der Menschenwürde-Idee NIC VOT)] der Anerkennung
Uund Akzeptanz des christlichen auDens a  ängen. DIie Entsprechung
von Gottebenbildlichkeit Uund Menschenwürde begründet Kenin Monopol
des auDens auf Deutung der enschenwürde. Man Sollte sSıch da-
ner VOT einer christlichen Vereinnahmung der Menschenwürde-Begriffs
uten DITZ Verbindlichkeit, die Begründung der enschenwürde äng
NIC VO Glauben ab Andererseıts ıst der chrıistliche Beiltrag zZzur

Herausbildung Uund Verwirklichung des edankens der Menschenwürde
uch NIC verschweilgen. Der CNrnSÜLKNEe Glaube hat ehr ohl eın
ecCc auf Mitsprache De| der Deutung des Menschenwürde-Gedankens
DDenn verfassungsrechtlic etrachtet SIN Religions- und Glaubenfreiheit
rolgerungen Uund Implika AaUuUs der Menschenwürde. Kırchen und rısten
sSollten er Ihre IC durchaus In die öffentliche DiIiskussion einbringen.
Ine erartige Verbindung VOT)] Universalıtät des ethiıschen rundprinzIps
der Menschenwürde und partikularer Deutung Aaus der Perspektive
des auDens INaQd Man „Iranspartikularisierung“ (Peter Dabrock MeT-
nmen Transpartikularisierung überschreitet ıne Hestimmte partıkulare
Auslegung nın auf das Allgemeine, auf das Universale. Voraussetzung Iıst
e| Jjedoch Ine Differenzsensibilität d.h Gespür Tür den UnterscheIl
zwischen Glauben einerseilts, ethiıschen Grundsätzen Und reC  lıchen
Normen andererse!ıts.

(4) In der Debatte wurde tTerner gelegentlich eıne Antıthese, eine Alternative
zwischen einer der Urde der einer der Interessen unter-
stellt DIe ese autet dann, ıne der ur gehe aus VOor' der
Unantastbarkeı der Person. Sie nehme In dieser INSIC ıne aDbS0Olute
OSIln eın In der Fachsprache nenn IMa  - diese Argumentation und
OSIln „deontologisch"”, absolut verpflichtend. ıne der Interessen
nehme Ingegen ıneWaverschledener Interessen und uter VOIVl.
Für SIEe S@| dieur NıIC DET unantastbar. jeimenrT könne dieur
aufgrun VOTI Interessenabwägungen Uund infolge der Berücksichtigung
VOT) Präferenzen eingeschränkt werden. Repräsentativ für diese OSIT!oNn
Ist der Utilıtarısmus mıit rolgeabschätzungen; Dekannt wurde diese IC

304 PThI, ahrgang, Heft 6-2, ın Honecker



UuUrc den Präferenzutilitarısmus eier Singers. Fachterminologisch nennt
Marı diese Argumentation „teleologisch” der „‚konsequentialistisch”,
ziel- und ergebnisgerichtet.
Nun ıst In der Tat zunächst eınmal festzustellen, ass dieser Unterschlie
n Ansatz und Argumentatıion vorhanden ISt edeute dies renunlic E1-
MeTl)] vollständigen Gegensatz’” Festzuhalten Ist reilich, ass die ur
des Menschen NnIC auf seIınen Eigenschaften hberuht und NnıIC UG
seINe eigenen Leistungen begründet ırd ur hat der Mensch Viel-
mehr als Person. Darum zaähl die Menschenwürde uch den NIC
verwirkbaren Grundrechten (Grundgesetz Artıkel 18) ur Ist uch
NnIC mıit Lebensqaqualität gleichzusetzen. Denn SOoONSsS würde Ine Finbuße

Lebensqualiıtät eiınen Verlust ur ewırken uch hezeilichnet
ur die Person Im Ganzen. Der Mensch als solcher nat urde: ur
Ist NnIC Hlofßs eın Tell des Menschen. Interessen Iıchten sıch hingegen
auf Finzelnes. Menschen en Jeweils unterschiedliche Interessen,
Wünsche, Bedürnisse Insofern annn In der Tat ıne der Interessen
NnıIC ıne der ur ersetizen ber die Grundorientierung der
Menschenwürde SCAHHE docn Del der Anwendung Im konkreten Finzelfall
Interessenabwägung uch NıIC au  N In der L ebenswirklichkeiıt SINd
garT oftmals Abwägungen unvermeildlich, mMan mMUSS klären und entscnNel-
den, welche afßnahmen angemeSSSC SINd, ob ITa  > Ine erapie
durchführen soll, ob Rechtsqgüter verletzt werden us Be| derartigen
bwägungen ıst deren Vereinbarkeit mıit der Menschenwürde prüfen.
DITZ Anerkennung der Grundnorm der Menschenwürde SCANHE Somıt K@I-
NESWENS Abwägungen grundsätzlich aus

5 Menschenwürde In der Pflege ıst das ema, auf das MUun\Nn och
rückzukommen Ist aa und Gesellschaft SINd hıer angesprochen. Wer
aa und och mehr WeTlT Gesellschaft sagtl, erklärt amı Das SsINd WIr
alle, das ist Jeder Bürger.
Der aa nat eınmal die Aufgabe, Menschenwürde- und Menschenrechts-
verletzungen verhindern, abzuwehren und beseltigen. Fr hat ıne
Schutzverantwortung und Gestaltungsaufgabe. DDer aa MUSS eingrel-
fen. WEeTl1l) fundamentale Rechte missachtet und verkürzt werden. Fr Ist
zuständiIig für Rechtsschutz und hat menschenunwürdige ustande
beseltigen. Wiıe Schon erwähnt: Altersdiskriminierung und Menschenwürde
SINd unvereınbar. Diese Feststellung hindert allerdIngs nıIC daran,
prüfen, welche aßnahmen sinnvoll, notwendiIg und kostengünstig SIN
Fıne hbesondere S- und Fürsorgepflicht hat der aa gegenüber heson-
ers Schutzbedürftigen, wWwIıe Kindern, Behinderten, kranken und hilfllosen
Menschen. DDer christliche Glaube nennt diese ılfs- und Fürsorgepflich
„Option für die Schwachen
DIie Gesellschaflt, Und das besagt Jjeder Bürger ist alleın schon aufgrun S@I-
nNelT Mitmenschlichkeit angesprochen und beansprucht. FS gilt SensiIibilität
für Hilfsbedürftigkeit und für die Respektierung VOT! Menschenwürde
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wecken und einzuüben. Sens1ibilität meınt Achtsamkeit, meınt den lıc
gewiInnen für otlagen und Herausforderungen. alur eiıner
ethischen Haltung, der Wahrnehmungsfähigkeit und des Wıllens, hinzu-
sehen und sıch NIC| abzuwenden. Erinnert S! das Gleichnis VO

barmherzigen Samariter In Hinsichtlich der anthropologischen
Begründung, Iso des Menschenbildes, ist Voraussetzung eın kommuni-
Katıves, NIC eın ndividualistisches Verständnis des Menschen. Wır SIN
als Menschen Mıtmenschen Mitmenschlichkei Uund Solidarıtäa SINd Iso
Grundbedingungen derAchtung der Menschenwü rde In dertheologischen
Anthropologie Ird darum eın relationales Uund responsives Verständnis
des Menschen vertreien Der Mensch Ist en Wesen der Beziehung, der

und amı der Verantwortung. Evangelische Theologie geht Aaus
von der Mitmenschlichkeit, davon, ass Menschen autfeIiınander anYyG-
wiesen SINd Mıtmenschlichkeli au SIcCh als Zuwendung zZzUuMm) Anderen
und VOT allem Im Engagement für besonders Hilfsbedürftige. In Ihren
diakoniıschen Uund karıtativen Aktivıtäten und Einrichtungen praktizieren
Kirchen und rısten er mıit der Pflege pflegebedürftiger Menschen
ıtmenschlichkel und Seelsorge. Mıtmenschlichkei Desagt er das
Gleiche wWIe tätige Nächstenliebe amı SIN etzter run und entscNel-
dendes OUV christlichen Engagements Uund E insatz Im Pflegebereich
genannt Nächstenliebe, christliche Nächstenliebe aus der Überzeugung
un In der rafit des aubens
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Ulrich ack

Das Problem eıner ethischen Entscheidung
für FIitern eInes Kındes auf der Intensivstation

usammenfTasSsundg: Dieser Beitrag wIilll vermitteln, welches Maß
Hilflosigkeit, Nnmac welche |_ast das en E itern unvorbereltet

zumutet; wWIEe E itern ber doch schaffen können, diese Grenzsituation
menschlicher Belastung als Aufgabe wahrzunehmen und verantwor-
tungsvoll mıt dem on einer ethiıschen Entscheidung umzugehen; WIE
wichtig und hilfreich die Auseinandersetzung mıit eyistentiellen Fragen und
dem eigenen Glauben In dieser Ausnahmesituation für SIE werden Kann:
weilche ufgaben und Konsequenzen SIch für die Seelsorge ergeben.

Im Folgenden oll die Situation VOT) Eitern hbeschrieben werden, die Im
Rahmen des Krankheitsverlauftfs Ihres Kındes aufT der ntensivstation
eiıner Kinderklinık mit dem Problem eiıner ethischen Entscheidung KON-
ronte werden und amı umgehen lernen mussen [Dann ird In E1-
nelTr allgemeInen orm der Prozess der Auseinandersetzung der Eitern
mıit der ethischen Dilemmasituation aufgezelgt. ] Iırd auf zentra-
le Thementelder hingewlesen, diıe die F Itern darın unterstützen können,
tragfähige Entscheidungen ZUN ohle des Kındes und Ihrer selbst lln-
den Schliefßlic werden einiIge, SsIıch hlieraus ergebenden Konsequenzen
und ufgaben für die Seelsorge Henannt

Grüunde für den besonderen Ruf nach eıner medizinischen

Im Wesentlichen gibtes WE Entwicklungsliinien In unserer Zeıt, welche den
Ruf ach ethischen Entscheidungen n medizinischen Grenzsituationen
erforderliıch machen. Finmal ıSst dies der Wegtall eInes KOnNsenses für
traditionelle, reilgiöÖse Werte und Normen In eiıner individualisierten und
multikulturellen esellscha Und Ist VOT allem die asante medizIi-
nisch-technische Entwicklung, die die Gesellscha und den Finzelnen
VOT Fragestellungen stellt, die bislang ocn NIC gegeben nat, die ber
die Notwendigkeit einfordern, Entscheidungen treffen und ntiworten

finden
In der Medizin-Ethik‘ kommen allgemeingültige moralısche Prinzipien
ZUT Anwendung, mıt deren ılfe versucht wird, tfür Ine individuelle
Krankheliltssituation ıne bestmögliche LÖSUNG finden ı1er Prinziplen

Vgl., Wiesing Hrsg 2004 In der Medizın Fın Studienbuch, uttgart, 29-
34
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estimmen als MmMoraliısche Grundlagen das arzucne Handeln Autonomie
und Selbstbestimmung des FiNnzelnen respektieren; Schaden verme!l-
den; utes tun; Gerechtigkeit ben DEl Kındern STe Im Mittelpunkt der
Entscheidung das Kındeswohnl

Fıne Falldarstellung: ınd NIcO

Die mediziniısche Situation
NICO omm 05.05.03 Aaus eınem anderen Krankenhaus mıt V.a
Shone-Komplex und hypoplastischem InksNerz ZUT welteren erapile
auf die Kınderintensivstation AÄAm 12.06.03 ırd Ine Operation der
Hauptschlagader durchgeführt. Der Dostoperative Verlauftf Ist oroblemlos.
Zum Nahrungsaufbau und In der Hoffnung, ass sıch der In Ventrike|l
vergrößert, ırd das Ind 25 06.03 INnS Herimatkrankenhaus zurück-
verlegt.
ICO ıst VOTNMN 15.07.03 HIS ZzUMm) 3() 07.03 ZUT welteren Diagnostik und
Behandlung wieder In übingen. FS Ird Ine Herzkatheteruntersuchung
durchgeführt und versucht, die Ernährung optimieren. Mlıt der Betreuung
Urc einen ambulanten Kinderkrankenpflegedienst WIrd ET ach Hause
entlassen.
ec Wochen spater omm ICO wieder auf Station S werden WEeI
Operationen mit der Hoffnung autT ıne langfristige Besserung der
Herzfun  10N durchgeführt. Der Dostoperatiıve Verlauf Hleıibt SchwIe-
Mg DIie Hoffnung aufT Iıne Entwicklung der Iınken Herzkammer und
der Mitralklappe ertfüllt sSIıch NIC FS hleibt Ine chronısche Herz- Uund
Ateminsuffizienz. Das Ind Hleıibt beatmungspflichtig.
Im Januar 2004 omm Ine Niereninsuffizienz azu DITZ
Ausgangsvoraussetzungen für Ine eUue Operation ZUrTr Bildung eıner
Mitralklappe verschlechtern sıch Immer welter. WEe]| raschn aufeliInander
olgende Operationen Im Maı können dem Ind NIC mehr WIFKIIC hel-
fen ICO verstirbt 23.05.04

Die seelsorgerliche Situation
Bis Weirhnachten 2003 Ist die ImMUNG der Famliliıe ner DOSItIV g —-
Drag Oogar Ine Weirhnachtsifeiler für ICO ISst möglich. Das Ind hat die
bisherigen Operationen überleDt, SIChH Immer wileder stabilisıe ach
Weırnnachten deuten SICH Verschlechterungen und die E itern wünschen
MMU  ® die auTtfe DIe auTe entlastet SIEe {Was VoNn Ihrer Verantwortung g -
genüber ICO DIe EItern Wissen aus den Gesprächen mıt den Ärzten,
ass rasch WIEe möglıch die nächste Herzoperation durchgeführt werden
oll |ie ngst, ET könnte NIC überleben, ıst für die E Itern gro(ß.

22 .02.04 DIe EItern werden Vo rzt ber den kritischen /ustand Inres
Kındes Informiert S ırd eın möglicher Verzıiıcht auf die geplante, weltere
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Operation angesprochen. Im espräc sagtl der ater „Wır können NIC
über den Tod UNseres Kındes entscheıiden, WIr mussen dochn eın
en Kämpfen.‘
Ich lade die E Itern eınem gemeinsamen espräc eın, olgende
Leitfragen klären:
O Wie Ist die medizINISCHE Situation VOT'T)] ICO Aaus IC der Eltern?

elche medizinIiıschen aßnahmen wünschen sıch die E i!tern?
© elche Mödglichkeiten davon SINd realiıstisch?

Was wünschen die EItern AaUuUs der Perspektive VOT) ICO
Welcher VWeg Ist für Nico realıstisch ? elcher Wegqg würde MUurT | elıden
und Lebensverlängerung hbedeuten?
Welche Entscheidungen können die E Itern gemeInsam mitverantwor-
ten und tragen”?

Der ater ass das espräc
Wır möchten eigentlich keine Operation, da WIr ngs aben, ass
ICO diese NıIC Uberleben Ird und das ware das Schlimmste für uns
LIeDer lassen WIr Ihn hne sterben, d.h WIT würden UurnNs lheber ıne
/eıt des Abschieds lassen HIS ICO stirbt 1)Dem könnten WIr ehesten
zustimmen.

Wenn die Medizın NIC eıt wWare, ware Nico schon ängst gestor-
Den, das ware der natürliche Weg GEWESENT. Man Versuchte He ICO
el Herzkammern ernalten el durchgeführten Operationen
SINd eigentlich NIC gelungen, SIE en seIn en MUur verlängert.
Man versuchte ıhn VOT) der eatmung wegzubekommen, das geht
ber NIC WITKIIC S ISst vielleicht NIC es ılle, ass leDt

Wır überlassen Gott Wenn ott NIC WIlll, ass Hesser Wird,
annn nehmen Wır das DIie auTtTe WarTr UunNns sehr wichtig.
DIie Arztliıchen Argumente enJetz für UunNs kein absolutes Gewicht
mehr, SIE SIN NIC mehr übermächtig, Wır verstehen Jjetzt die
Situation Je| Hesser und können Aaus eigener IC mMmitentscheiden
Für Uuns ıst die gesamte Situation AaUuUs reilgiöÖser IC ıne „Prüfung‘

ich versuche miıch In meıInem en die Gebote nNalten den
Sınn werden WITr später erkennen.

AUus verschliedenen Gründen IMUSS diıe Operation ı1er Wochen VeTl-
schoben werden. Für die Eitern Ist dieser Zeitgewinn ıne erlösende
Mitteillung. Sie SINC erleichtert

3() 03.04 In eIner Pflegevisite ırd eın medizinIıscher und DsyCchosozlaler
Konsens erarbeıtet und anschließend als Vorschlag den E itern In eınem
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gemeinsamen espräc mitgeteilt:
Der rzt erlaute ausführlic die medizinische Situation VOT)] ICO Uund
stellt die SCcChwierigkeiten für weltere Behandlungsoptionen und die amı
verbundenen prognostischen Perspektiven VOT UnNGd rat VOTIT] eiıner welteren
Operation ab

Pflegeperson: „VWir Möchten SIE als E Itern darın Uunterstützen keine We]I|-
lere Operation mehr wollen.“

Seelsorger: „Gıibt ıne mediziıniısche Begründung, dıe ahe legt,
aurfT dıe Operation ganz verzichten; als Entscheidungskriterium für die
Eltern, amı dıe Verantwortung und amı die Schuldifrage NIC He den
EItern legt, SIE hätten ICO die etzte Chance NIC zugestanden”?”
Arzt „Im hesten Fall übersteht ICO die Operation, ET STe ber annn
schon VOT dem nächsten Eingriff. Die esamtsıtuation ist schwierIig.
Persönlıch annn Iich MUT raten Ich würde die NIC machen lassen, Im
Sinne Von NICO, wWare ıhm gegenüber aır. S ırd ach der NIC
Je| anders eın als vorher.“
er omm elr ach der Operation NIC Von der eatmung weg?”
Arzt „Ich ehe da MMUT Ine mäßige Chance Sie möchten Ihn doch

unbeatmet aurf den Arm nehmen.“
ater „ Je länger geht, schwieriger Ist die Entscheidung. DIie
Hoffnung ISst da Wenn ET Jjetz Von der eatmung wegkommt, wächnst eT
vVielleicht ach der zweıten Operation hat ET SIıch gut entwickelt Man
en Iımmer, ırd doch noch Hesser.“
Arzt Die Gedeihstörungen SIN Hesonders mıit der Herzsituation und INnS-
besondere mıit den Nierenproblemen verbunden.“
ater „‚Wenn dıe Bildung der Herzklappen möglich ware, würde annn
zunehmen?“
rzt ‚Ihn VOT) der eatmung wegzunehmen Uund eın Hesseres ecdeımnen

erreichen ist unwahnhrschemlıch.“
ater „Das Herz ıst ISO NUr Urc den ruCcC Im Herzen vergrößert‘?”
er „Wır möchten eigentlich die Operation. Wır en ngst, NıIC
tragen können. wWenn wWIr Ihm diese etzte Chance NIC geben.‘
Seelsorger: „Wıe sähe der Alternatıvweg aus’”?”
Arzt „Wır Uussten die Intensivmafßnahmen besprechen, sehen Was für
Nico und die Eitern gut Iıst  ..
ater „Das CAiilmme Ist, ass alles lange gedauert hat Und Jetz oll
die ual umsonst gEWESEN) seriın”? FS ıst schwer, ass das jetzt
en Wır en ICO gewünscht, ass er WeI der dre! re leben
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darf Wır en mıt Ihm ann EIWaSs Schönes erleben können. So hat
QarT nıchts! Nur Qualen. Wenn Jar keine Hoffnung gibt, WeT11 Sie das
9 ann würden WIr das akzeptieren. ber Wen/n ich ihn anschaue ıst
alles wieder anders, WITr en Ihn Ja zunehmend leD gewonnen.‘
Seelsorger: „‚Wenn die Eitern sich für die Operation entscheiden, WIE SIE
da der zeitliche Rahmen aus’”?“

rzt ‚Man müsste die Operation ziemlıch rasch durchführen, einem
Zeitpunkt, ICO stabıl Ist

ater „Wır SINd Jjetzt Icn eıfß uch NnıIC her für die Wır
en Ihm SOoNst die etzte Chance NIC gegeben.‘
er „Das Vernünftigste ware, NIC operleren. SO denken Ist für
UurNs Eitern schwierIg Eın Außenstehender kannn leichter ICN würde
meın Kınd NıIC operleren lassen. Als Fitern hat (MMall eın Ind lleD, un
die Hoffnung bleibt DIS ZUM Schluss.”

19.04 .04 espräc der E Itern mIıt dem Seelsorger. FS gilt, das Dilemma
der heiden mögliıchen ege hbewusst formulieren und abzuwägen: 1)
DITZ Operation mıit dem Rısıko des es VOT) NICO, ber der möglichen
Chance auf ıne Verbesserung der LebenssiItuation; 2) och Ine apDsen-
are Zeit und eın Dadal gute Jage mıit ICO en, begleitet ber VO

Abschiedsschmerz, WeI| das Sterben VOT)] ICO unauswelchlich Hevorste-
hen ırd elcher Weg kannn später her getragen werden”? [Dre EItern
Hleiben DE dem Wunsch ZUT Operation.

20.04.04 ICO Iırd operlert. Um 18.30 Uhr Ist Klar, dass ET die
Operation zunächst UuUDerle nat: überall auf der Station errsc grofße
Erleichterung, lle den Tag üUüber angespannt gEWESEN. Am näch-
ten Jag verschlechtern sıch die Werte (Blutdruck, Herzfrequenz KeIne
Urinausscheidung), 14 00 Uhr beginnt ıne weltere Operation.
FS ist für dıe EItern eın schlimmer Tag, SIE hleiben wieder zu Hause, aber es
ıst für SIE aum aushaltbar, die erneute Ungewissheit Ist zu Verzweilleln.
Am en vorher konnten SIE och erleichtert SeI: Sie en ICO diıe
Chance zZu Weiterleben gegeben, lle arztlıche Vernuntftt,
das Rısiko eingegangen, und ICO hatte uDerle Nun, eınen lag spater,
begıinnt alles wieder VOTIlT] alles en und Bangen, lle Angste.
Abends 2)S Uhr oömm das KıNnd wieder Aaus dem

22 .04 .04 DIe FE Itern SsInd Iron, ass ICO wieder uDerle hat Sie SIN
ber VOT der Anstrengung gezeichnet, ausgelaugt. Sie wollen die näch-
ten Tage nutzen, siıch erholen und raft schöpfen. NICOS en
beginnt wieder MEU, mıit allen Unwägbarkeiten für die Zukunft

05.05.04 Wır felern mıit den Eitern den ersten Geburtstag VOT)]
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ICO

13.05.04 ICO bekommt eınen Herzschrittmacher implantiert. DIe Mutftter
Ist deprimtlert. S geht Inr alles sSchnefil. Sie ıst Innerlıch NIC darauft
vorbereıte GEWESEN]. ICO Ist wieder l1e]  IC stabıl

17.05.04 espräc des Seelsorgers mıit den FE Itern Ihnen Ist VO
rzt mitgeteilt worden, sıch entscheıden, ob SIE für ICO och ıne
Bauchfelldialyse wollen der NIC Vom erstan ner wollen SIEe dies, da

wieder ıne etzte Chance für ihn edeute Vom Gefühl her wWwissen
SIE NnIC 010 SIE Ihm dies och zumuten sollen, da er schon
Je| gelitten nNat Sie SIN uch verzweilfelt, we!ll Jetz alles Aushalten Uund
Durchhalten, lle Operationen, uch der Herzschrittmacher, keine Irk-
IC Stabilisierung gebrac en DITZ er hatte In der VeErgandgenen
aC eiınen ITraum: ICO sStan VOT Ihr UunNnG „‚Mama., IcCh annn und
WIlll NIC mehr  c Dieses Seelenbiıld hat SIE tief erschüttert und vVverunsti-
chert der Zustand VOT)] ICO ıst DEe| derer In der Seele angekommen.
DIie F Itern stehen VOT der rage: Sind diese Worte Auftrag für eın „Nern“”
ZUT lalyse” Sie müssen Mun gemeInsam einer Entscheidung finden,
die SIE ım Sinne VOT)] ICO tragen können.
S gilt We| Unmödglichkeiten abzuwägen: Sich für die Dialyse ent-
scheiden? Aus arztlıcher IC ware das MMUT en ZEeIUlCc begrenzter
Entlastungsversuch. Wie weiltergeht ıst e| ungewIss.
Auf die Dialyse Vverzichten? FS ware die Einstimmung In den schlie
die Zustimmung zu Iraum.
DIe Eitern entscneıcen SIıch für den Wunsch VOTI Nico DIe Medikamente
werden stufenwelse reduzilert, ICO ırd ausreichend mıit Nahrung und
Flüssigkel versorgt. Die F itern Wwünschen., ass der LeidenSWeg Jjetzt
NIC unnöÖtIig verlängert ırd

23.05.04 ICO ıst verstorben. DIie E !tern SINd verzweiftelt, können sSıch den-
och mıit lebevoller Zuwendung VOT] ICO verabschlieden. DIe Hoffnung,
ass doch ochn eın Wunder n etzter Minute wahr werden würde, War n
den etzten agen Iımmer wieder aufgelodert Uund hatte unendadlıch ı1e] raft
gekostet.
S Ist Tür die Eitern MMUTN Qgut, NICO Treı VOTI Schmerzen DEe| Gott Wissen.
Der Iraum Vor/n ICO hatte die EItern auf diesen SCHIEe entscheidend
vorbDereıte

rfahrungsschritte der Eltern In der Krisensituation

Problemebenen zwischen Fitern un Medizın
Der ruC!| ZUur enkebene einer ethischen Visite, die sıch zur Aufgabe
geste nat, ach ethıschen Prinziplien eınen Entscheidungskonsens
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finden, hbestehnht darın, ass EItern NIC ach ethischen Prinzipien entscnel-
den Ihre Entscheidungshilfen SIN Ihre Lebenserfahrung, die 1e
Ihrem Kind, Ihre Hoffnungen, Ihre ngs VOT Schuld der Entscheidung
ist er Ihr (3ewlssen: Was können und en wır wünschen, für UuNs, für

KINd, Was können WIr aushalten, WIE Kkönnen WITr die Konsequenzen
späater tragen”?
Miıt diesen Inneren Kriterien stellen SIEe sıch den Argumenten der Medizın,
die mıit ılfe abstrakter Prinziplien wurden.
Fın Grundproblem für das gegenseltige Verstehen le Im vorhandenen
aC und Autoritätsgefälle der Gesprächssituation. Fıne Expertengruppe
VOTN professionellen Therapeuten und Begleiltern legt den Eltern ıne
gemeInsam EWONNENE Entscheidung VOT, die die Eltern akzeptieren
und der SIEe zustimmen sollen. Das nÖötigt den Eitern zunächst Respekt
10 und SIE brauchen eıt Ihre eigene Sichtwelse diesen Experten ent-
gegenzuhalten. otwendiIg Ist en DIialog, der den EItern iImmer wieder
die Gelegenhel gibt, Inr eigenes Verständnıis der arztlıchen Sichtwelse
In einer Atmosphäre des Vertrauens und gegenseltigen espekts kKlären

können. Mediziner SING SsSich NIC iIımmer bewulßt, ass EItern rzt-
IC Aussagen NUur Urc eın Fılter hören: Sie hören vordringlich das
och Hoffnung eröffnende Öögliche neraus. em können SIE In INn-
re seelischen Ausnahmezustand vViele gar NIC verstehen der
nachvollziehen und die KOonsequenZ und Tragweite der vorgelegten
Entscheidung NIC WITKIIC erfassen. amı können SIE uch NıIC

reagleren. FS braucht eınen Prozess des gegenseltigen
Verstehenlernens, der annn eınen Konsens ermödglicht.
Für die Eitern mMUSS klar werden Was el AaUuUs arztlıcher IC 7um)

ohle des Kindes entscheıicden Dazu mussen SIE WiIssen, WIE
dıe lagnose ıST und welche Prognose, welche Konsequenzen amı Vel-

bunden SIN FS ıst klären, Was ochn geta werden kann, Was NıIC
mehr und weshalb Dazu ıst Von arztlıcher eıte Hen legen, Was IMa  E

weifß, WIEe sıcher mMar eı und Was Man möglicherweise nıIC eıiß
Für die Eltern ST wichtig, ass alles, Was gela Wird, das L eliden des
Kindes NıIC vergrößern ırd (der normaltıve Aspekt). Zu unterscheiden
SINd e] mögliıche Schmerzzustände VOT) einem LeidenSswWeQg. S gilt, mıt
den F itern gemeInsam herauszuarbeiten, Was mMa  - dem Ind utes tun
Kann. Sollten experimentelle Therapieansätze genutzt werden, mussen
die Fitern ber das leitende Interesse des arztlıchen andelns arnel
en Be| allen therapeutischen Schritten Iıst abzuschätzen, welches die
mögliıchen Konsequenzen für die Zukunft des Kındes SINd (evaluatıver
Aspekt).
FÜr diese Gespräche benötigen die Eitern fachliches Wiıssen VOT] den
Ärzten UnGd Pflegekräften. Sie mussen Im Vertrauen lalı häufig VOT)] anderen
hbetroffenen Eitern der aus dem Interne EWONNENECS Wissen Im In  IC
auf lalı Ind aren können. alur brauchen SIE das GefTfühl, ass SIE
mıit Iıhren Fragen und eigenen Überlegungen erns werden.
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S Ist hilfreich, Wenn eın Kontaktarz durchgängig als Ansprechpartner
für SIE ZUT erfügung STe Schwierig ıst für die Eltern, Wel1N SIEe dem
pektrum der arztlıchen Meinungen ausgeseitzt SINd

Ihemen Im Bereich der Seelsorge
DITZ E itern Hrauchen eıt Uund Raum Iür weltere Überlegungen Und Klären-
de Gespräche.
Das wiederholte rzanlien der Krankengeschichte schafft Verarbeitung,
Annahme und ne EUue Sichtweisen Urc das meditative Reflektieren
ergeben SIChH Öffnungen für 1CUGC, andere, der eallta aNgEMESSCNETE
Sichtwelsen Wichtig ıst für diesen Prozess die zunehmende Erzählbarkeit
der dramatıschen LEreignisse. Wenn das Ite erzählt werden annn und
das Neue. uch Furchtbare, erzählbar wWird, zeigen sıch Lichtungen,
werden gehbare Wege SIC  ar. amı SIN tragfähilge Entscheidungen
mödglıch. 1e] Ist, ass Ssıch die Eltern, eıt geht, In der egenwa
der Sıituation verankern.
DITZ ngs VOT möglıcher Schuld omıNıe ange /eıt die Haltung der
Eitern Sie wollen, ass alles gemacht Uund versucht wWird, spater NIC
Sschuldig seln, SIıch NIC vorwertfen müssen., SIE en NIC alles
Menschenmögliche für ınr INd S bedrängen SIE die rragen: Was
en wır anders machen können, en WIT {Wwas versäumt? Was
nhätte die Medizın anders machen können der müssen, Was Kann SIE
Jjetz och tun?
DIie Eitern stehen n Ihrer Situation VOT dem Problem der Machbarkei
der Medizın Bisher galt der Wissenschaftsglaube: S gibt Immer och
ıne medizIınısche Interventionsmöglichkeit. Nun SINd die Eltern amı
konfrontiert, ass die Medizıin ıhren eigenen renzen angelangt ist
[Die Medizın Kann das Ind NIC menr retten, SIEe kann das Ind MUur och
pallıatıv begleiten. |)araus resultiert die rage: Welche Alternatiıven gıbt

och Alternativmedizin, soterik, Geistheliller, Hellungsgottesdienste”?
|Die ngs VOT mögliıcher Schuld trıtt annn zurück, WEl die Überlegungen
her davon geleite werden: VWiıe können WIır UuUunseren! Kınd LeId, das NIC

Lebensmödglichkeiten Tührt,3Was können Wır unseren
Ind ochn utes tun? Wie KöNnNnen WIr für da seln, lebevoll beglet-
ten?
DIiese en ereigne SICH näufig rst ann, WeT1N der SCHIE des
Kındes WITKIIC eindeutig geworden Ist
E i!tern werden mıit eıner LebenssiItuation un azZu mıit einer mediziniıschen
Entscheidungssituation konfrontiert, auf dıe SIE weder das en och Ihr
Glaube vorbereınte hat E Itern verfügen für die Krisensiıtuation MUur ber Ihre
bisherige Lebenserfahrung, ber üUber keine Bewältigungsstrategien. Sie
Hrauchen Zeit, überhaupt In die Situation hıneiInzuwachsen. Annahme
der Situation und Mödglichkeiten des Umgangs iinden) Sie stehen n
einer Ausnahmesituation, In der SICH Ihnen vielleicht zum ersten Mal
ausweilchliıch eyxıistentielle FHragen stellen: Was edeuten epen, Sterben
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und T0d, Was ıst der Sinn des Lebens, gibt el FÜr die E Itern
Ist wichtig, Ihre Sıituation Aaus den verschiedensten Perspektiven NZU-

schauen, auszuleuchten, die Folgen möglicher ntscheidungen ZU-

loten Wiıe können diese ausgehalten undgwerden? FS mussen
Öögliıchkeiten gefunden werden, die nmac aushalten können,
dennochn Hoffnung lle Hoffnungslosigkel können.
Mıt dem Seelsorger können die EItern abklären, Inwiewelt reilglöse Fragen
für Ihre Entscheidung wesentlich SINd, welcher hbelastende der ragende
Ante!ıl Ihnen daraus zuwächst. Miıt dem Frreichen der Grenzsituation
STe der Glaube wWIEe schon zum Zeitpunkt der Diagnosestellung WIe@-
der auf dem Prüfstand Frneut werden Warum-Fragen, diıe rage ach
der erechtigkeilt otles, /Z/weifel! und Hoffnung durchbuchstabiert Im
espräc können die F itern auf die HC nach Bıldern gehen, die über
das en hinausgehend Tragfähigkeit, Kraft und ros spenden. Sie
mussen SIıch Dewusst werden, WIE SIE die anstehenden Entscheidungen
In und mıit Ihrem Glauben tragen können.

w Das Problem der ewissensentscheidung
In den Gesprächen geht uch darum. sıch die vorhandenen
Moralvorstellungen und das Gewissen der Fitern vergegenwärtigen,

sehen, weilche Grundlagen für Ine Entscheidung vorhanden SINd
DIie Eitern stehen unter dem ruCcC gesellschaftlicher rwartungen man’)
Uund den rwartungen der eigenen Famlılıe („De!l uns”)
Diese Reflexionen helfen Ihnen, ıne eigene Osıtlıon finden, amı SIE
NnIC MUuT Ihrem eigenen Schutz entscneılıden mussen, verbunden mıt
der rage, wie können wIr spater mıit der Entscheidung leben, sondern,
amı SIE uch aus der IC ıhres Kındes für dessen Wohl Uund
dessen |_ eId entscheıden können.
DIe E Itern brauchen Unterstützung, sıch diesen ungenheuren edanken

stellen. Sie en NnIC das Gefühnhl bekommen., SIE ussten über den
Tod ihres Kındes etztendlich entischeıcen UnGd alur die Verantwortung
tragen. E Itern treffen kKeine ISCHEe Entscheidung, SIEe entscheıiıden K@1l-
nestalls ber en und Tod Ihres Kindes:; SIE entscheicen mıit über die
bestmöglichen mediziniıschen und oflegerischen afßnahmen, die zu

Wohnl des Kindes, ZUT Vermeldung VOT1 sinnlosem L_eId beltragen sollen.
SIie stimmen dem NIC vermeldbaren Sterben ihres Kındes S gilt den
FE Itern die eıt geben, DIS SIEe VO erstan und der Seele her eIner
gemeiInsamen Entscheidung zustimmen können, diıe SIEe spater tragen
können. [)as Ist ungeheuer Wichtig E itern mussen gemeInsam entscnel-
den können, enn SIE mussen mıit der Entscheidung gemeinsam leben
lernen.
Unterschiedliche Sichtweirsen können den usammenhalt eIner Ehe

epaare können Ssiıch melst In dieser Situation NnıIC M-
seiltig stützen, da Jjeder ehr mıit SICH selbst beschäftigt Ist, Was für die
Paare rrıtierend und verletzend Iıst DIie Ei!tern sollen He der gefundenen
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LÖSUNG mıit dem medizinischen und DSsyChosozlalen Team,
der Seelsorge, das Gefühl aben, SIE SIN gemeInsam Fürsprecher für
das Ind DIie Meinung der EItern Ist mitentscheidend, enn SIE vertretiten
zuerst das Wohl Ihres Kındes
Be!l gröfßseren Kındern und Hhesonders De| Jugendlichen SINd deren Wıllen
und Meinung ehr Wichtig Uund respektieren. DITZ Entscheidung Ird
ber etztendalıch VOor') allen, die In der Miıtverantwortung stehen, gefunden
Uund

Hınwels auf das Problem Organtransplantation
ÖOrganspende

Ine Anmerkung SE| hier 11UT als Hınwels gedacht. Frschwerend tfür die
Entscheidungssituation für die Eitern kann azZu kommen, ass mıt der
Schlechten Prognosedes Kındesdie rage ach einer Organtransplantation
anstentoder hbeiım Hevorstehenden Sterben des Kındes eventuell die rage
ach eiıner Organspende Im Raum ste mıit der SIE SICH annn uch och
verantwortungsvoll auselIlnandersetzen mMmuUussen DIiese Situation Hrıcht A]-
el welteren Fragehorizon auf, auf den die E Itern NIC vorbereıte SINC
und He dem KeIne WITKIIC richtigen der alschen ntworten gIbt, 1Ur
Entscheidungsmöglichkeiten Uund die Hoffnung, die oft Innerhalb weniIger
Stunden gefundene Entscheidung In Zukunft tragen können.

Wenn sich das Sterben immer wieder verzöge
Eın Hesonderes Problem N eIn, WeTl1/ der Tod mehrfach UurcC arztlıche
Aussagen angekündigt WIrd, SICH das Ind ber Immer wieder ernolt
Dann ırd der Tod des Kındes unwirklich FS kostet unendalıch viel Kraft,
SICH Immer wieder auf die Sterbesituation einzulassen. FS eım ann
die Hoffnung, ass das ınd uch die nächste Krise wieder überstehen
Ird und annn doch WITKIIC leben darf DIie Hoffnung auf eın Wunder Im
etzten Augenblick Hleibt

Gemeinsamer SCNHNIe ist eın ucC Versöhnung
Für die Abschiedssituation Ist aurf der ntensiIivstation Hbesonders erschwe-
rend, ass die Kınder IntuDIEe und mıit CAMerzmITeNnN versorgt Uund amı
NnIC mehNr ansprechbar SINd S annn keine Kommuntkation mıt dem Ind
mehr stattffinden Fine Möglichkeit Ist für die Eitern Ihr kleines Ind och
aurf den Arm nehmen der SICH den gröfßeren Kındern mıit Ins Bett

legen, Ihnen ahe eın und Innen sprechen. (Ethisches
ema DIie ur des Abschlieds)
/Zuletzt ıST für die E Itern gut Uund edeute uch en UuUC Versöhnung
mıit allen, die Ihr Ind und SIE Wwährend der gaNnzen eıt Degleiltet aben,
Wenn De] der Aussegnung des verstorbenen Kındes einige ertreier Aaus
dem Stationsteam. Ärzte. Schwestern Und Pfleger teilnehmen und SsIıch
gemeInsam verabschleden.
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DIe ahrung tiefen riedens der USGTIUuC des redens Im Gesicht
des verstorbenen Kındes als ahrung der egenwa es Ist das
WITKIIC versöhnende Moment, wWwenn das Kınd verstorben Iıst und schafft
die Grundlage für die eıt der Trauer.

onsequenzen und ufgaben für diıe Seelsorge

Für die Seelsorge ist wichtig, ass SIEe möglichst irühzeliltig In die
Begleitung der Eitern auf der Kinderintensivstation einbezogen ırd und
ass SIEe strukturell Im ethischen Diskurs? mit Arzten Uund Pflegekräften VeTl-

an Ist und DEe| ethischen Visiten der eiınem einberufenen onzıl
beteiligt ıst ı1er kann der Seelsorger die olle des Fürsprechers für
die Eitern und für das Ind übernehmen. mgeke annn ET In den
Gesprächen mıit den Fltern ıne Mediationsfunktion für medizinIısche
Entscheidungen übernehmen.

Die seelsorgerliche Arbeit findet amı In WEe]| naralle! verlaufenden
Gesprächssituationen STa In Gesprächen mıit Arzten und Pflegekräften
werden Informationen Aaus medizIiınıscher Uund pflegerischer IC ET-

fahren und Im espräc mıit den E Itern ırd die Sichtwelse der E I!tern
eUuUulcC amı können die E Itern vorsichtig frühzeltig aufTf SsIıch abzeıch-
nende ISCHEe FHragestellungen hingeführt werden, annn das MÖG-
IS eIıntenNster ZUT Konfliktbewältigung Im Sinne der ben angeführten
Fragestellungen genüutzt werden.

Im Sinne einer Prävention stellt sSıch die rage, WIEe eın zeitgemälses
Seelsorgekonzept aussehen kann, das Grenzsituationen des | ebens mıit
Im IC nat, Menschen amı aurf diese Ausnahmesituationen ScCNhon Im
normalen Alltag anspricht, das Bewusstseln alur schafft, ass der Tod
en e1| des | ebens ISst und amı eıner Auseinandersetzung mıit EXI-
stentiellen und reilgiıösen Fragen Anstöße gibt
Eın 1e]| könnte seln, die Hoffnung auf „Lebensgewissheit” arzu-
stellen, ass transparen Wird, ass uchn In eıner Situation der AUuUS-

weglosen Nnmac die Grundgewisshel der egenwa Gottes, der
Grundgeborgenheit n ott Im en WIEe Im Tod geglau und erfahren
werden annn
amı nehmen die nıer ausgeführten edanken den Begriff der

Aus den Erfahrungen n der Begleitung VOT) Fitern der ntensivstation der Klınık für
Kınder- und Jugendmeadizın der Universität übingen, wurde gemeInsam mıit Oberarzt
B umpfT, Dr Marckmann VOo Instıtu für und Geschichte der Medizın,
Pflegekräften Uund der Seelsorge für dıe Station eıne Pflegevisıte als erbind-
Iches Instrument ZUT Klärung Tür Fragestellungen installert amı wır d das
onzıl entlastet und können ISC| Fragestellungen zeıt- und ortsnah Tür diıe
Statiıon geklärt werden Nur In Ausnahmefällen IMUSS das onzıl Hate gEZOQGETN
werden
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„Lebensgewissheit“ von letrıc Rössler wieder auf „DSeelsorge Ist
ZUr Lebensgewißheit, SIE oll die Lebensgewißheit stärken., fördern, ET-
mMeuern der begründen.”®
Das sıch verändernde Gesundheitswesen, verbunden mıit dem mediziıi-
nIschen Fortschritt Uund der Ihn begleitenden Kostenexplosion, WIrd
erforderlic machen, zunehmend die Gesellscha für den Umgang mıit
ethischen rragen sSchon Im Vorteld eiıner Schweren Erkrankung vorzube-
reiten.
DIe Disherige ISCHNeEe rage: „Was können wır och für das Wohl des
Kındes tun  “ ırd Immer äufiger mMıit der rage verknüp werden: ‚Was
können WIr UuNs Tür dieses Ind Aaus ökonomischen Gründen, aus
Gründen der gerechten Ressourcenverteilung och leisten?“ amı omm
ıne fragwürdige Dimension aurf die E Itern und dıe Medizın uch dıe
Seelsorge wWird ECZWUNOEN seln, sıch dieser erschreckenden Problematiı

stellen. Wır benötigen ıne theologisc vertretbare S MUS-
Se7) AdUuSs christlicher IC erneut ntiworten auf die anthropologischen
Grundfragen gefunden werden: Was Ist der Mensch? elcher VWert, wel-
che ur kommen Ihm zu7?

Rössler 1986) rundrı der ISschen Theologıie, Berlin New York: 182
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Henry Von OSe

rmMmu im eiıchen Deutschland

„Unsere esellscha verfügt ber eın In der
Geschichte der Menschhneit ach nıe da g —
eSsSE7165$ Ausmalflit Ressourcen: deswe-
geN gibt keine Entschuldigung, unzurel-
chende eInNaDbe Uund rMU NIC entschAIe-
den überwinden wollen.“
erecnte eiılhabe, Befählgung Zur Igen-
verantwortung und Solıdarıität, Denkschrift
des ates der EKD zurAÄArmut In Deutschlan
2006

„‚Deutschlan ıst reich.“
„‚Deutschlan ıST Im weltwelten Vergleich eIn außerordentlich reiches
Land.“
„Ungeachtet aller Herausforderungen Ist Deutschlan eın reiches Lan

DIiese korrespondierenden Feststellungen entstammen Quellen, die NIC
lle dre! darauf angelegt SINd, einander entsprechen und In grundsätz-
IIıchen Beurteillungen übereinzustimmen.
Der erste Satz STe n dem kirchlichen Iiskussionsbeitrag „Um der
Gerechtigkeit willen Ööffentliche IMU: verhindern, eichium nutzen”, dem
ersten TeIıl des Jahrbuchs Gerechtigkeit Armes, reiches Deutschland,
das VOT)] kirchlichen Herausgebern Aaus der deutschen kumene, da-
runter L andeskirche und Jakoniıe In ürttemberg, Im Herbst 2005 Veröf-
eNnüIcC worden Ist (19) Der zweiıte Satz ıst n der Denkschrift der
FKD zur Armut n eutschlan lesen (16  —
Der MN Satz findet siıch In dem VOo Bundeskabinett In
Berlin heschlossenen Nationalen Strategiebericht Sozlialschutz und OZI-
ale Eingliederung (5)

Arm un eIc miteinander versoöhnen

Für Uunseren kırchlichen Diskussionsbeitrag Im ahNrDuc Gerechtigkeit
WarTr allen Mitarbeitenden wichtig betonen, ass das verpreılteie
Schlechtreden eutschlan UuUNselrell lLand und seIiınen Menschen Scha-
de Wır en tformulıert und e| Jal NIC In dem Ma erwarte(l, WIE
stlar' die esamtwirtschaftliche Erfolgsbilanz Im ersten albjahr 2006
dem eCc gab „Deutschlan nhat ausreichende Ressourcen, die
unbestreıitbaren wirtscha  ichen Und SOzlalen Herausforderungen
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me!lstern. DIe eutsche Iırtscha ISst grundsätzlich erfolgreich, und die
wirtscha  ichen Rahmenbedingungen SINd günstiger, als Oft behauptet
wWiırd .“ Wır en darauf ab, ass der ar'! die iinanziellen Ressourcen
Iımmer ungleichgewichtiger verteilt, die Konzentration privaten Reichtums
zunımmt, ber ımmer weniger Menschen In uUNsSeTeT Land Ihren
Lebensunterhalt ar verdienen können. e| machen Sozialhhilfe
Empfangende den aa keineswegs am S ıst vielmehr lragen,
[[U die Steuereinnahmen rückläufig SIN We!ll SOZlale Gerechtigkeit
aufgebbar Ist, en WIr drel L eitlinien für den au des Sozlalstaats In
/eıten öffentlicher Armut benannt

(1) ach den bıblischen LeI  ildern darftf der Wert des Menschen NIC
seIner wirtscha  ichen Nützlichkeit werden.

(2) Zur SOzlalen Gerechtigkeit gehö Verteilungsgerechtigkeit. hne SIE
gibt kKeine Chancengleichheit, Befähigungs- der Betelligungsge-
rechtigkeit.

3) Der Sozlalstaa [IMNUSS die Wahrnehmung der Grundrechte ermödglı-
hen I1es ıst SeINne verfassungsrechtliche Verpflichtung; SIE ann
NIC zZzur Disposition stehen

Das verfassungsrechtlic verankerte Sozlalstaatsprinzip Desteht AauUs den
WEe| Komponenten der wohlfahrtstaatlichen und der gesellschaftsstruk-
turilerenden Verfassungsnorm. DITZ Gewährleistung SOzlaler Sıiıcherheit
mıit eınem NIC unterschreitenden ExIistenzminımum Ist aus dem
Solidarprinzip heraus rechtsverbindlich normierte Staatsaufgabe. Die
ebenso verfassungsrechtlic verbindliche Staatsaufgabe, die Gesellschaft
IV gestalten, Hesteht darın, den Bürgerinnen Uund Bürgern die
Wahrnehmung Ihrer Grundrechte ermöglichen. Dazu gehören Bildung,
Ausbildung, eru und Famlilie, eligion, Koallıtion und Information SOWIE
der Schutz der Persönlichkeit Arbeitsplatz. Vor diesem Hintergrun
Iag UuNs für das ahnrDucC Gerechtigkeit daran unterstreichen. ass ÖOf-
tfentlicher rmMUu MNUur gewehrt werden kann, Indem SOZlale erechtigkeit
verwirklic ird Dazu Ist die Steuerpolitik aurT den Prüfstand stellen.
„Eine Politik der Steuersenkungen, die die ırtscha NIC DbeleDbt, K@l-

Arbeitsplätze sSchafit und Ööffentliche rmMUu verursacht, gefährdet den
Sozlalstaat  [L
ı1er gilt © rrtümer auszuraumen eutschlan Iıst kein Hochsteuerland,
Im Gegentell aum en anderes ndustrieland hat Ine niedrige atsäch-
IC Steuerbelastung WIEe Deutschlan DIie Polıtik der Steuersenkungen
hat Ihre lele verfehlt. deshalb ıst die Steuerpolitik MeU auszurıichten.
Grundsätzlich SIN WIr Im Herausgeberkreis und seinen Ausschüssen
für die eue el aNrDuc. Gerechtigkeit davon überzeudgt, ass
Alternativen ZUT Ökonomisierung des Politischen gIbt DIe beteiligten
Kırchen und Ihre erke können und wollen azZu Deitragen, ass eın OT-
fener gesellschaftlicher Diskurs über das aNgEMESSENE Verhältnis VOor'T)
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Pollıtık und OÖOkonomie aufgenommen ırd

Zur Überwindung skandalöser rMUu erecnte el  aDe

In dieser Perspektive Ist die Im Junı 2006 veröffentlichte Denkschrift des
ales der FKD zur Armut n Deutschlan sehen. DITZ VOT)] Bischofer
DEe| ıhrer Vorstellung In Berlıin pomMmtierte Beurteillung gIbt dem gut lesbaren,

Selten umfassenden Text, seIne nachhaltiıge Intensiıität 9  rmuUu In eınem
reichen I_ and ıst menr als MUT Ine Herausforderung, SIE Ist eIn Skanda

Grundsätzlich geht die Kammer der D für SOZlale OÖrdnung In der
Denkschrift davon aUS, ass unfreiwillige rmMUu eın Symptom Tür NZU-

reichende eINaDe gesellschaftlichen en In vielen Dimensionen
iıst |DDIie Autorinnen und Autoren geben Anstöfße eıner ENgETEN
Verzahnung VOT)] Sozlal-, Ildungs- und Arbeitsmarktpolitik, ber uch
Zzur Umgestaltung des Verhältnisses VOT'T)] Sozlal- Uund Wirtschaftspoliltik.
FbensoO geben SIE Hınwelse Handlungsmöglichkeiten diakonischer
|Dienste und Einrichtungen WIE uch der Kirchengemeinden.
Miıt der Denkschrift Iöst die EKD Ihre Selbstverpflichtung eın, die SIE 199 /
Im Wiırtschafts- und Sozlalwort der Kırchen „FÜr INe Zukunft n Solidarıta
und Gerechtigkeit‘ eingegangen IıSst die Selbstverpflichtung aurf die
Orlientierung der vorrangigen Option für die Armen als L eıtmotiv des
gesellschaftlichen andelns Das 1e| VOT] 1997, „Ausgrenzungen
überwinden und lle gesellschaftlichen en beteiligen”, ırd jetzt
insowaelt konkreft, als diıe Denkschrift en Beltrag azu seIn soll, „dass n
den Reformbemühungen unserel elt die Eingrenzung, die UÜberwindung
Uund die Verhinderung Von rmMUu aallı der nötigen Priorität versehen WeTl-

den  .
ach eIıner vorausgeschickten Zusammenfassung mıit Empfehlungen gilt
das Kapite!l der Herausforderung der rMUu n eınem reichen Land
Materielle Verelendung mMmuUusSste In eutschlan vermeılırdbar sSem. ber NIC
NUT mıit Ihr geht rMUu eiınher, sSsondern uchn mıit mangelnder eIiınaDbe
der esellschaft, NIC selten mıit dem Ausschluss AaUuUs Inr ı1er Ira
das Hiıblische el einer gerechten eINaDe aller der Gesellscha
eingeführt. DIe Beeinträchtigung dieser eINaDe Ird ZUT ahrung VOT]

Ausgrenzung, als Ausschluss VOTlT)] Lebenschancen, als rMU erlıtten.

Das el der gerechten eıhNhaDbe ıst mıit dem SOzZlalethıschen Krıterium
verbunden, ass jeder Person möglıch sen INUSS, die ahrung
machen, für SICH selbst und gegebenenftalls 1ür die eigene Famlıilıe SOT-

geEnN können. Deshalb ırd dıe Armutsdefinition des Natıonalen
Armuts- und Reichtumsberichts übernommen: rMU 15 SOzZzlaler
Ausgrenzung Uund NnIC menr gewährleisteter eInabe leg ann VOTl,
WenNnn/n die Handlungsspielräume für Personen n gravierender Welse eIn-
geschränkt und gleichberechtigte Teilhabechancen den Aktivıtäten und

PINI, ahrgang, Heft 6-2, Henry VOT] BOse 3771



Lebensbedingungen der Gesellscha ausgeschlossen SINd“
ESs Wır auf die Problemati nıngewlesen, Wenn zunehmend Menschen
die ahrung gerechter eINaDe überhaupt NIC mehr machen und Ihr
Potential n der Gesellscha NIC ZUr Geltung oringen können.
ı1er omm ıne SNYC sachliche Übereinstimmung der Denkschrift mıit
dem ahNrDucC Gerechtigkeit zum Tragen, Wenn die grundgesetzlich
Testgeschriebene Sozlalpflichtigkeit des Eigentums nachdrücklic
terstrichen ırd Das ema rMU Ist VOT)] dem des Reichtums NIC
rennen „Dass die teilhabefreundliche Erneuerung des Sozlalstaats In
Deutschlan gelingt, äng uch davon ab, ob der vorhandene und wach-
sende eıchtum n Deutschlan aNgEMESSEN der Finanzlierung der
amı verbundenen Lasten beteiligt wırd  6 (N Ö)
Der entscheidende Risikofaktor für entstenende rMUu IST die
Arbeitslosigkeit.
Das Kapitel „Einkommensverteilung und IMU n eutschlian bringt
Iıne ülle von Fakten. das Phänomen rmMUu In Deutschlan Dra-
ISe verstehen und sıch amı auseIinandersetzten können. Wiıe die
ohe der staatlıchen Regelsätze Derechnen Ist, Was mıit extremer
rMU gemeint Ist, wWIEe diıe Armutsrisikogrenze eingeschätzt WIrd WIrd
nhier ebenso thematisie WIE die Problemlagen verschliedener Gruppen
Von Hılfebeziehenden und der Arbeıtsmark In Deutschland unter den
Bedingungen der Globalisierung.
DIe theologisch-sozialethische Orlentierung Im Kapıitel stellt he-
[aUS, ass eilhabe-, Befählgungs- und Vertellungsgerechtigkeit das
Fundament eInes theologisch-sozialethisch begründeten Verständnisses
Von Gerechtigkeit markıert
DIie Option Tfür die Armen wWird reIitac präzisiert (Nr. 6/7)
(1) Sie spielt Arme NIC Reiche aUS, SIE ruft Reiche n Ihre

Verantwortung und ziel aurTf „Inklusion aller In die wirtschaftlichen und
SOZlalen Prozesse“.

(2) Sie ıst keIine Daternalistische Option. Arme Menschen sollen vielmenr
eTfähligt werden, die eTahren, margıinalisiert werden, selbst
überwinden.

3) Sie gilt DEe]| allen Phänomenen tTehlender eiılnnabe /u Ihr gehö des-
nNalb uch eın aktıvierender Sozlalstaat, der die Chancen der Armen
verbessert, die Gesellscha mitzugestalten.

DIie Im Kapıte!l skıizzierten Wege aus er Armu SINd aus der Perspektive
des Sozlalstaats und der Iıntscha aallı dem lıc aufT eın armutsver-
ringerndes Bildungssystem, aurf die Familie, die lakonıe und die
Kirchengemeinden als beteiligte Akteure Deschrieben
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In Verbindung mit den Berichten Aaus den Abteillungen UNsSeres

Vorstandsbereichs, ıst die Grundpostition festzuhalten, ass Bildung,
mıt allen spekten uch der Fort- und Weiterbildung, als der zentrale
Ausweg AaUuUs der rmu einıeEe Iırd er Rat der EKD ıst davon über-
ZeU ass eIn welterer au Von Sozlalleistungen keine Akzeptanz
In der Bevölkerung Iiınden ırd Für nÖtIg hält ET die Verständigung
aufT eın SOZzlal- und wirtscha  Iches el  ]  9 das euUulc Zie] der
eIınNaDe aller UuUrcC ıne sinnvolle Komplementarıtät VOT) Vertellungs- und
Befähigungsgerechtigkeit ausgerichtet Iıst  .. ıer Ird ber „die Umstellung
SOzlaler Icherungssysteme auf Steuerfinanzierung” nachzudenken seln,
fügt der Rat NINZU: ehr Steuerfinanzierung sScheımnt en gangbarer Weg
seln, den Faktor Arbeiıit entlasten. Da es Jedoc hierzulande och keIine
die Nachhaltigkeit eIıner Steuerfinanzierung garantierende ITradıtion gibt,
IMUSS das Vertrauen In eIn überwiegend steuerfinanziertes ozlalsystem
rst gebilde werden ö9)
ßBnahmen Zur Vermeldung VOT) rMUu en SICH vorrangıig der
chaffung Vorn Arbeitsplätzen und der Integration VOTN Frwerbslosen In
den Arbeıtsmark orlentieren. Im lıc auf die Langzeltarbeitsiosen
ırd neben dem „‚zweiten” Arbeıtsmark uch der „dri gemeinwohlorIt-
entierte mıit Öffentlich geförderten und nötigenfalls Ööffentlich bereitgestell-
ten Arbeitsplätzen NIC als abu angesehen

90)
nier dem Aspekt der Bildung wird festgestellt, dass das große Stärken
aufwelsende Bildungssystem In Deutschlan der Vermittiung VOT)]

Bildung VOT)] rMUu hbetroffenen Gruppen der Bevölkerung SCNEeIle
nter den ndustrieländern der Welt Hıldet Deutschlan He der Integration
und FÖörderung Vvon rDelter- und Migrantenkindern das Schlussilicht
rMUu Iırd In uUunNnsefrelT esellscha SOZ]!a| vererbt
Unser deutsches Bildungssystem versagt gegenübef den SOZ]!a| und
kulturel|l schlechter Gestellten Ja och sSchlimmer: S rag Ihrer
Schlechterstellung bel, Indem deren Kınder Individuell ungenügen Tör-
dert und Tordert Eın els der Wertschätzung und der Beteiligung al-
leın alllıı die Im Bildungssystem vorhandenen Tendenzen zur Ausgrenzung
und Entsolidarisierung überwinden. Breitenförderung MUSS neben der
Eliteförderung eıt stärker hetrieben werden 108-110).
Die der Jlakoniıe zugedachten Zielbestimmungen für die Orientierung dia-
konischer Arbeit el der Teilhabegerechtigkeit el der Bekämpfung
VOT'T)] rMU SIN für nsıder NnIC ben verblüffend, ber für die interessierte
kirchliche und die weltere Offentlichkeit doch SINn voaIll zusammengestellt.
Diakonische Arbeiıt für die gerechte eInNnabe Menschen geschieht
(1) Im Zusammenspie| der diakoniısch Engaglerten der Kirchengemeinden

mMıit den diakonischen Trägern,
(2) n Vernetzung mıt anderen euren der Zivilgesellschaft Uund
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(3) IST uch OÖffentliches anwaltschaftliches Eintreten für die nliegen
der Menschen und Tür die Korrektur SOZlaler Ungerechtigkeit

130)

Vom Sanierungsfall zl eıchen Land

Dass die Beurtellung ZUT Lage Gganz gleich welcher nstitutionen der g -
sellschaftlicher Größen VO Blickwinkel des Betrachtenden abhängen
omm 1e|] ılJlerten Biıld VO nalb vollen der halb leeren Glas zu
USGTrUuC Sie äng uch davon ab MIT welchem Mafßstab
welche Methode der Betrachtung Uund Bearbeitung angewendet Iırd
In der IST SEeIT dem Nizza Gipfel 2000 die „Offene Methode der
Koordinierung I Geltung unacns auf das Strategiefeld
„Aamp rIMU Uund SOZlale Ausgrenzung bezogen wurden dıe
Mitglıedsstaaten angehalten nationale Aktionspläne I Rhythmus VOT)]
/wel-Jahres-Zeiträumen autfzustellen Uund ber die Ergebnisse Herich-
ten DIe Berichterstattung IST el des LISSaboOon Prozesses Hiermit IST das
ernsthafte Bestreben Renationalisierung verbunden und zugleic der
wWwang der Mitgliedsstaaten I Rahmen der Beschäftigungsstrategie
Ihre natıonalen Arbeitsmarktpolitiken vergleichen und reflektieren
DITZ einzelnen Staaten sollen die verbindlichen europälschen Jjele I e-

Mafßßnahmeprogrammen umseizen ene Koordinierung mennn
] ass die Mitgliedsstaaten wechselseitig AauUs den Erfahrungen der
anderen lernen Uund Ihre Ergebnisse anhand einhelitlicher Indıkatoren
überprüfen sollen.
Das den melsten Bürgerinnen und Bürgern e| ochn 1e| ' ane
gebrachte Moment dieser Methode ıSst die Absicht, das Herunterbrechen
der aDstra Tormullierten europälschen Gesamtziele I natiıonale und 1COI-
onale Jjele mIT bottom Prozess verbinden FS geht hlıer Iso
Insolfern INe offene Koordinierung als SIE Nen IST für die Betelligung
aller relevanten Akteure i der Zivilgesellschaft
Am eispie der evangelischen Kırchen und Ihrer lakonıe ı Deutschlan
lässt SIıch das daran euUulc machen ass SIE ber dıe Mitwirkung des

EKT) ı der Bundesarbeitsgemeinschaft der Treien Wohlfahrtspflege
der Nationalen Armutskonfiferenz die ögliıchkei wahrnehmen
Stellungnahmen Uund Positionsbeschreibungen i die Erstellung der
tıonalen erıchte einzubringen Wenn die Bundesregierung ach Brüsse|
und Straßburg Herichtet WIEe SIE die aurf ene vereinbarten sSIrate-
gischen Jjele erreichen WIlll ıST SIE auf die Mitwirkung der Zivilgesellschaft
aNgEWIESEN IMUSS SIE Hen ennn für Ihre Beteiligung
Am 2006 hat das Bundeskabinett den Strategiebericht
Sozialschutz und SOZJ/aler Eingliederung 2006 Dbeschlossen Dieser
Bericht zeIg auf WIEe Deutschlan die Jlele I den Bereichen SOZlale
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Integration, Alterssicherung SOWIE Gesundheitsschutz und Langzeiltpflege
erreichen wili Neu Ist n diesem Jahr, ass für den eıtrraum
Aaus diesen verschliedenen Bereichen In eınem Bericht diıe erzlielten
Erfolge, die weiterhın hestehenden Herausforderungen un diıe politischen
Prioritäten zusammengeftTasst werden. Bısher wurden dre!| verschliedene
Aktionspläne und erıchte verfasst

[)as Bundesministerium für Arbeiıt Uund Sozlales kommentiert den Bericht
mıit dem Hınwels, ET S! USCruC eInes stärker werdenden SOzlalen
Europas Auf europäischer Uund nationaler ene mussen die Jjele der
Wirtschafts- Beschäftigungs- un Sozlalpoliltik gleichrangıg verfolgt Wel-

den Nur ıst eutigen und ünftigen Generationen, el Im Bericht,
„Teilhabemöglichkeiten und en en Im Wohlstand’ siıchern.

Interessant ıst nNUun, WIEe weitgehend übereinstimmend dieser Bericht
ZUM Bereich der SOzlalen Integration mıit den Jüngsten kirchlichen
Verlautbarungen anNrDUuc. Uund Denkschrift argumentiert. Natürlich He-
STe eın erneDlicher Unterschied, OD die Kanzlerın sSIıch die Bürgerinnen
und Bürger der die Organe der wendet Das ıst ben die rage
des anzulegenden alsSsStaDs In der Adresse die ıst das las gut
gefüllt, Deutschlan en reiches lLand
uch n diesem Strategiebericht der Bundesregierung Iırd geurteilt:
Das Armutsrisiko hierzulande korrespondlert In erne  iıchem Umfang
mıit der Arbeitslosigkeit, Uund Kınder SINd überdurchschnittlic VOTIT] rMUu
eirofen Ihre SOzlale Herkunft darf ber NIC über Ihre Ildungs- und
| ebenschancen entscheıcden
DIie Integration VOor' Migrantinnen und Migranten Hleıibt Schwerpunkt der
deutschen Sozlalpolitik. Wirtschaftswachstum und mehr Beschäftigung
reichen NIC aUS, rMUu und SOZlale Ausgrenzung vermelden.
Sozlale Integration Iıst In UNSeTeT | and ZUr Querschnittaufgabe WOT-
den [)as nat die offene Methode der Koordinierung ergeben, nachdem
IC vernetzt zivilgesellschaftliche Akteure wWIEe dıe Jakonıe der
Berichterstattung beteiligt
Fın Schwerpunkt der nationalen Sozlalpolitik Ird ausgerichtet, ass
der Bildung als entscheidendem Zukunftsfaktor Tür den Zusammenhalt
und die SOZlale Entwicklung der esellscha ennn höherer Stellenwert
beigemessen ırd DITZ Verbesserung der Arbeitsmarktchancen VOT)

Jugendlichen, Alteren Menschen, Langzeitarbeitsliosen, Menschen mMıit
Behinderungen und Migrantinnen Uund Migranten SOIl dementsprechend
ennn Schwerpunkt hleiben

Be| der Darstellung, welches Augenmerk den VOT] rMUu hetrof-
fenen Personengruppen gelten soll, hbesonders denen mıt multiplen
Problemlagen, können | esende eicht Irrnıtıe sern Uund zu Titelblatt
zurückblättern: In der Jat, die Bundesregierung hat das Wort, NIC| die
freie Wohlfahrtspflege. Sie ird ber ausdrückliıc gewürdigt In diesem
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Zusammenhang. el Positionen nähern SICH einander euUlc
Um das gesamte Feld der FHreiwilligenarbeit, der Selbs  ılfe und des
bürgerschaftlichen Engagements „als zentrale Säule des Systems
SOZlaler Sicherung“ auszubauen., WIl| die Bundesregierung das
Gemeinnützigkeitsrecht reformileren: SO Soll die olle der Zivilgesellschaft
In Deutschlan gestär werden.
Eın welteres 1e| ıst ıne verbesserte Governance. Verschliedene
Bundesländer geben gute Belspiele mıt Ihrer Sozlalberichterstattung, die
auifend welterentwickel Ird und UrcC die Einbeziehung der Kommunen
Bürgernähe schaffit, Iso die Koordinierung weilter ne ıer werden
Argumente angeführt, die den kırchlichen unsch Bundesland
aden-VWürttemberg unterstutzen, eiınen Armuts- und Reichtumsbericht

erstellen.
Die Kırchlichen exte, anrDuc. Gerechtigkeit und die Denkschrift ZUTr
IMU n Deutschland, ziehen VielTacC) Vergleiche mit den europälschen
Nachbarländern heran.
DIe Methode der ofenen Koordinierung ı1en ohnehin dieser
Vergleichsmöglichkeit: Wır wollen wWISSsen, WIEe die anderen mMmachen
Und diıe sSollen Sıch alur Interessieren, weilche Wege WIr einschlagen.
DIie ursprüngliche Verständigung In unserer Landeskırche auf das 1aK0O-
nısche rundprinzip der Zusammenarbeit mıt den Betroffenen und mıt
anderen nstitutionen zZur ehebung der Ursachen VOT)] Notständen
beizutragen, Hleıibt In Geltung (Präambel Diakoniegesetz und Satzung
DVWVW) Vielfältige Belspiele alur MeTnNneT] die Jahresberichte der
Abteilungen. DIieses Prinzip Dıldet die legitime asıs aTUr, die -:Ansätze
Im aktuellen Strategiebericht der Bundesregierung VOT dem Mintergrund

Vernetzung Im eigenen Haus, dem Verband und der LIga Okal und
regional aufzunehmen und Ins espräc mıit den SOzZlalen Partnerinnen
und Partnern pringen. IC NUTr die Bundesregierung Iıst Heım Wort
nehmen, uchn die Sozlalpartner aurf allen FDenen n UNSeEeTEelIN Bundesland
Denn Ihre IC| Ist mıit IlTfe der ofenen Methode der oordinierung In den
Sozlalstrategiebericht eingegangen.
Seit Hegels „Phänomenologie des eistes‘ Dıldet das Modell der wechsel-
seltigen Anerkennung das Zentrum aller Überlegungen den Status der
bürgerlichen Teilhabemöglichkeiten. DIe europälsche eistesgeschichte
ıst seıtdem davon nspirliert, Ahne ass der Diskurs zu Abschluss g —
kommen ware
Wenn SOWON| Kırchen und lakonıe als uch der aa mıt seIner eigenen
Zivilgesellschaftlichen ı1e sıch zum Ziel seizen, eInNaDe verbes-
SETTN, gerechter machen, Ird das In der Jat ennn wertvoller Beltrag zu
chutz UnNnG Zzur HÖörderung der Menschen seIn.
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Antonia OSe

„Du sıiehst mern en
un nımmst dich meıner an In

(Psalm 31,8)
Schlummert eIn, Ihr maten ugen;
Fallet anfTt und sellg
VWelt, Ich Dleibe NIC mehr hier
nab ich doch Ken e1l dır,
das der Seele könnte taugen.
Hier mufß Ich das len Dauen,
ber dort, dort werd Tn Sschauen
süßen Friede, stille Ruh

Johann Sebastian Bach, Kantate „Ich nabe genug”

l1e er Uund äter, ı1e Famlilien, ıe Trauergemeinde,’
Wie VOT)] eiınem Wiegenlied SIN Wır gerade eingestimmt worden In ıne
JjeTife Uund verlockende Sehnsucht, ass alles, Was uns Menschen hlier
auf der Welt geschieht, ennn Fnde hat und WIr eInes Tages auftrgenommen
werden In Ine andere Welt In der warten uhe Uund Frieden. ‘Großes
Ausruhen Von aller NStreNgUNGg. Das len Iıst vorbel. Schmerzen uch
uch ITrauer und Tränen. Feindschaft Uund rieg
„‚Schlummert eın, Ihr matten ugen, Tallet sSanrft und ll ZU  s Ja anft
hinüberträumen, ware das, Was Ihnen Jetzt gut ate Sanft nınüberträu-
[1167] und amı nıer rst eiınmal ruhen lassen, Was Schwer auf der Seele
leg und Was Ihr wen (ul, Was „NIC für SIE ,  “ einfach ausrunen

könnte das ıne ohltat seın”?
Das Träumen VOT) eıner anderen Welt WIE oft Ist UuNSs rısten dies VOTI-
gehalten worden, als en WIr nıchts Besseres tun als raumen
Als wollten WIr UuTls drücken UuUNselre Verantwortung Ja als ob uns
dieses en hıer auf der Welt QaT NIC Wichtig ware
ber Wer Solch Ine USI komponiert WIE Johann Sebastian Bach, der

Seıt Maı 2000 werden Im Institu für Hathologie der Universitä übingen die Kinder
gesammelt, die In der Universitäts-Frauenklini mıt eınem Geburtsgewicht Von unier
500 ramm tot ZUT Welt gekommen SINd I_ aut esetz SING SIE NIC Destattungspilich-
Ug
Einmal Im Jahr werden SIE gemeInsam eingeäschert und In eıner rmmne beigesetzt.
AazZu werden die amılıen eınem Öökumenischen Gottesdienst eingeladen
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liebevoll-wiegend Schwere In Sehnsucht verwandeln kann, der WeTl)1-

deft sıch gar nıIC die Tatendurstigen dieser Welt Sondern diese USI
Iıst für die anderen geschrieben: für solche, die Jetz still SIN Fassungslos
vielleicht erwunde
Für Menschen, deren Seele weiß, WIE len gebaut wird, AaUuUs welch
sSschweren Steinen zusammengetragen Iıst
Für solche Menschen Ist diese USI geschrieben worden.
Iso uch für Sie für Sie alle, die Sie eute VOT] Ihrem Kınd SCHIE
nehmen. Sie SOoll Ihnen on {un, diese uSI SOIl SIEe hineiInnehmen In
dieses lJebevolle legen
Denn das Ist gemeilnt: ros SOl| Jetz semn! Dazu SINd WIr nier, ach
ros suchen Tür Jede Uund Jjeden VOT)] Ihnen QanZ unabhängıg davon,
Wann\n Sie Ihr Kınd verloren en und NIC Ins en hinel-
wachsen konnte

ber für diese uC ach ros brauchen WIr och {Was anderes. IC
MUurTrT das Hinaustraumen, das dieser Welt den Rücken kehren Will und
alles hınter sIıch lassen, Was nıer geschehen Iıst Sondern WIr Hrauchen
zugleic uch das Z/uwenden: ass WIr ansehen., Was gEWESEN ISst und
hineiInschauen Ins eigene Herz mıit llebevollem IC uch azZu SINd WITr
hiıer und alur brauchen wır ılfe

Ich möchte unserer lıc och einmal auf den Psalm lenken, den WITr
vorhın gebetet en Miıt großer noetischer Kraft Ird n seIıner ıtte
Trauer beschrieben S Iıst ewegend, WIEe die Sprache eInes GeDbeils,
das ungefTfähr 2 500 re alt Ist, In die ähe uUuNnseTfelT Empfindungen
kommen Kann, ass WIr SIEe ganZz unmittelbar verstehen. Ich lese Aaus dem
371 Psalm

Ich ireue Iıch und bın ronNliıc Uuber demne Güte ass du men len
siehst und nımmst dich meıIner In Not
Herr, S@] mır gnädlg, enn mMır Ist angst! eın Auge ISst ru geworden VOT

Gram, matt mernne Seele und meın LeIb
Denn meın en ıst hingeschwunden In Kummer UnGd merne re In
Seutfzen
DITZ Ich sehen auf der (GSasse llıehen VOT mır
Ich ın VETgESSETN) In ihre_n Herzen wWIEe en oter: Ich Hın geworden WIE en
zerbrochenes ela
Ich aber, Herr, hoffe aurf dıch und spreche: du Hıst mern
Meıne Zeıt STEe n deınen Händen

Freude Anfang un Hoffnung Fnde anders ware diese lage
Kaum ertragen Denn SIE ıst gesammelte Trauerarbeıt Jlele ungezähl-
te Schicksale SINd n dieses uC hbeschriebener Passıon hıneiInverwOo-
ben wWwIıe In einen Teppich, der Aaus verschliedenen Schattierungen GrauesTt
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und Schwarzer en VOT UurnNns leg Ihn können WITr MNun ansehen und
uch UuUNsSeTeEN eigenen en mıt hıneiındenken ber VergesSsen en
wır NIC DeIım Hinschauen, ass umrahmt Ist, dieses Muster Aaus grau-

äden, VOor) den Warrnen und hellen Tönen der Zuversicht und des
Vertrauens, der ı1e UnGd der wunderbaren

Wıe ITrauer sIıch anfühlt Und Verlorene Hoffnung das Wissen Slie, diıe Sie
niıer SINd und den Je] frühen Tod Ihres Kındes bewelrnen. Sie en

erlebt, WIE Kummer mMatt mac und abgeschlagen, WIEe die Schultern
Sschmerzen, We!Il dıe Seele SICH Verloren ühl Uund NıIC weilß, SIE alt
Suchen soll
Sie Kennen uch das Gefühl, WIEe das en Ihnen vorüberzuziehen
sScheımnt und Sie Kaum Inneren Ante!ıl daran en Und viele VOT'T) Ihnen
en ohl| die ahrung gemacht, WIE Schwer ISt, Irauer mitzutellen,
WIE Schwer SICH uch die anderen tun, Ihnen egegnen, eın
Wort „DIe iıch sehen aufTf der Gasse lıehen VOT mMır  ‚66 olfenbar
Ine uralte Weise des Verhaltens Wer trauert, ırd gemieden (Was Oll
Ich Hla sagen”?) „Ich bın VETgESSEN n Ihren Herzen WIE en oter Ich Hın
geworden WIE en zerbrochenes efäß
Da INUSS ılfe VOoTr'T)] außen kommen.
Und das Ist die ılfe, die Salmıs besindgt: In seIner großen
FEinsamkeailt vertraut ST darauf, ass Gott auf Ihn SIE Dass sıch NIC
uchn abwende WIE die acnbarn auf der Gasse. Nern er vertraut da-
rauf, ass Gott KeInen vergisst, der Ine schwere ur rag
„Ich freue ıch ber deme Güte, ass du meırn len ansıehst.“
Ich annn eEIWAS NIC mitansehen n der Verneinung kennen WIr diese
Redewendung gut ber Gott SIEe mıt Uund leg für Viele eın großer
ros darıin, ass ET tut Denn mıit Solchem Ansehen geht och EIWaSs
anderes einher, das n UuUNsere Psalm mıit „sich (eines enschen)
nehmen“ uUDerse ırd du nımmst dıch meIner In Not” Du sienst
meırn len Und wendest diıch zugleic mMır Du lässt Ich NIC al-
leın amı Du durchbrichst meınne FEinsamkeilt und ols Ich heraus. DU
umsorgst Ich und IIınders merne raurigkeit. An anderer Stelle el
„Du stellst meIne Füße auf welten Raum.“
Iso neraus Aaus der Enge, dem Gefangensein der Seele hinaus In die
elle, In der das men wieder möglıch ISst und der freie IC

(3anz unversehens All eın Teiner Glanz auf die dunklen en des
Gewebes, eın chiımmer, der alles verändert. Wie en feın ESPONNENET
Goldfaden läuft dieses Wissen mıit allalzıla In das Lebensmuster des Beters
das Wissen, ass (CSott InS Verborgene schaut, ass ET die Not dort
SIEe und SIE mıt ragtl, SIE indert Uund allmählich Sanırft VOT] den Schultern
streift
SO annn ET eines ages wieder „Ich aber, Herr, holfe auf dich und
spreche du Hıst mernn Gott Meırne eıt STe n Demen Händen .“
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lles die L ebenszeilt und Was In Ihr geschieht! Nıchts davon gent Vel-

loren. lle eıt iindet DE (Sott Beachtung. Und bleıibt geborgen In seIinen
Händen Meırne Zeıit Und deme. Und die UuUunNnserelT Kınder. Unserer F itern
und der Freunde Und diıe elt all der ga kleinen Kinder, denen WIr hNeu-
te das etzte GeleIt geben. WelIl ott UNSESTE eıt NnIC ach Jahren misst
und UNselfe xXxIstenzZ NIC ach Gewicht
Darın leg ros(, der stärken kannn und eıte VOT UNSSTIeE Füße legt amı
Wır Uuns NnIC hiınausträumen mussen AaUuUs UuUnNnseren!] epen, sSsondern mıt
Herz und Sinnen hier bleiben, WeIl WIr darauf vertrauen, ass ott nhıer
UNSeTIeTl eıte Iıst en In UuUNseTrTelN | eben

Unsere Osterkerze, die WIr Aaus dem Andachtsraum der Frauenklinık hlier-
her mitgebrac aben, Ist Zeichen UuUuNseres aubens, ass ST n seınem
Sohn He uns Iıst An allen agen uch den Schweren. Fr enn diıe
Dunkelheit, WEeI| ET SIEe selbst durchschritten hat Und ET eı den Weg
hiınaus In die eıte In dıe /Zuversiıcht und das Vertrauen.

Behütet, gestär und getröstet geradezu WIE Von Engeln auf Händen
getragen sollen Sie Ihre ege geführt werden, Je trauernde
Famıilıen: Jjetzt, WeTN Wır Ihren Kındern das Gele!It geben und dann, WeT1Nn

Sie In Ihr Je eligenes en zurückkehren. Immer wieder sollen Sie diıe
ahrung der erleben, S  r WIE SIE In UuUNSeETETl Psalm zZzuUu USGrUuC
gebrac Iırd ott 1asst Uuns NnIC alleın In schwerer Zzeit, sondern ET stellt
Uunsere Füße ÄauT welten Raum.
Amen.
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Birgit eye

Neıd (Genesis 37,3-11)'
V Predigt

CcChon, Ist er NIC Der eId Da wundert NIC ass eigentlich nıIe-
mand möchte, ass ıhm der eld esichte STe Im günstigsten alle
och Iırd Man 1Ur Hlass VOT Neld, Im ungünstigeren gelb der gruün

die Nase. DITZ ugen können NIC mehr geradeaus Dllcken, Man He-
gınn schlielen. „Was schaust Du scheel”, rag In der Übersetzung
In I uthers der ater den alteren Sohn, der sıch NIC darüber Tfreuen
Kann, ass der verloren geglaubte Bruder Vo ater In Je wieder auftf-

wurde.
Ovid Heschreıbt n seIınen Metamorphosen anschaulich die Missgunst:
Das ach ıhres Hauses ISst umdunkealt Vvon sSschwarzem auC Das
Haus leg verborgen In eiInem Tal, hne Sonne, hne Wind, düster, ertfüllt
VOorn/Nn lIähmender älte, „entbehrt Immer des Feuers und hat des Nebels
Iımmer die ülle ( Bleiche aus Inr Im Antlıtz, JaNZeEN el ıhr
Dürre, nıe eın gerader lıck, Taulen greulic die anne, gallengrün
die rus(‚T, die unge giftunterlaufen. Lachen ist Inr rem S@|! enn
gelockt Urc den Anblıck Von Schmerzen, CNiaTtes genießt SIE NIC
VOor/ wachen Sorgen gestachelt; ber zu Ärger sıch SIE SIE Erfolge den
Menschen beschieden., sıiecht Im en In, zernagt und zernagend In
einem, Ist Ihre er sıch se|
hne /welfel DIie Scheelsuc lässt eınen ganz und Jar unvortelllhaft
aussehen. FS Ist darum kein VWunder, ass der eIld In der el der
Laster, Was eın SOZlales restige angeht, allerletzter Stelle StTe Mag
der ıne der andere och mıit seIner räghei kokettieren und selbst dıe
Unkeuschhei annn Uund Wann salonfähilg seln, Ist der eId as, Was
Man SIıch und anderen on! Kaum eingestehen moöchte Sıch selbst viel-
eıcht allerwenigsten.
DITZ Tabuisierung desel verhindert allerdings NIC sSeINe Allgegenwart.
uch ET NIC beım Namen genannt Wird, Ist der Neird prasent Helmut
Schoeck hat Iıne umfassende Gesellschaftstheorie entworften, dıe dem
eid die olle des großen Regulators für alle zwischenmenschlichen
Beziehungen zuschreibt Der Neıd estimm demnach NIC MUur das
zliale Miteinander, eın Mensch aurf eınen anderen trınt Uund sıch mıit
diesem vergleichen eginnt Der Neld, Schoeck, omıNMN]e uchn diıe
wirtschaftlichen Uund Doliıtıschen Verhältnisse, Wettbewerbsdenken
In Gang UunNd verhindert allzu große SOZIale Ungleichhelit. Seine VWurze|

enalien Im Rahmen der uncnAnner Universitätsgottesdienste In der el
„Sündenregister” 19 November 2006 in St Markus
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ber hat ET Im Zwischenmenschlichen. Da der Mitmensch, Je näher
Intensiver und wahrschemnlicher, notentiel| Iımmer eın Neılrder Ist, g -

hört den unheimlichsten, Mmanchmal bestverborgenen, ber entscNel-
denden Grundgegebenheiten der menschlichen XIStenzZ auf allen ultu-
rellen Entwicklungsstufen.” Unheimlicher, bedronlicher och als das E|-
GgEeNC NeldgeftTühl, das Viellericht annn und Walll) autfzubrechen ro ware
demnachn das Neldgefühl anderer, das [Nall jeden Preis vermelden
suchen INUSS IC MNUT, ber doch zuerst In der Intimität, da lauert das
Neidgefühl bedrohlich, J6 näher esSTiO ntensiver”.
Aus diesem Grunde {Ut mMar vieles, den Neild anderer NIC VO-
zieren. Früher Hrachte Man sogenannte „‚Neidköpftfe” den Dachgiebeln
a die Unhe!l und BOÖöses VOo eigenen Haus fernhalten sollten. eute
versucht [Nall den Neld auf andere, aufgeklärtere Weise abzuwehren.
Man spielt das eigene lüc herunter. uch WeTl1l) [MNall die Welt
VOT Freude umMmarrmen möchte, 1ässt [Mall lleber mıit eiınem sSchlichten
„‚danke, gut  ‚66 bewenden, Wen/Nn [an ach seınem elimden gefragt ırd
IC SCcCHIeECHT, ber uch NIC gut das ıst die SOZlale Mafßgabe
der Mittelmäßigkeit, die WIr Uuns nNalten Wer sıch laut seInes Tamı-
llären Glücks, seIner strotzenden Gesundheit und rst reCc seIner eTrUuT-
ıchen Erfolge reut, 1IMUSS mit SOzlaler Fxklusion rechnen. Und alur zan-
len wWIr eınen en Preis: Lebendigkeit, unverstellte Mitteilungsfreude
und Spontanelität. Wem NIC gelingt, das eigene lüc und die eigene
eistung herunterzuspielen, ass glau  a ach aufßen Wır
den ann einsam werden.
Einsam ırd ucn OoSsel, we!ll ET den eIld sSeINner Brüder aufTf sIıch
zZIe ehr noch, Mar racnte Ihm nach dem en Am Begınn der
Josefserzählung STe die ungebremste Mitteilungsifreude Von 0OSse und
der eId der Brüder Dieser eIld Seiz ıne Erzählung In Gang, die das
Zeug eIıner Turc  aren Familientragödie hat Und vieles, Was g e
schieht, Ist tatsächlic ragisch. Dass die Geschichte, die anfängt,
EFnde annn ber gut ausgeht, lässt den eId och eiınmal In eınem QanzZ
anderen IC erscheinen, als WIr ıhn gewohnt SIN senen.

Israel ber Josef lieber als alle Se/nNe oNnNe, well der ohn Se/nes
Alters WAarl, und mMachte Iihm einen Dbunten ock Als NU  S S@/NEe Brüder
hen, dass ihn Iıhr aler lhıeber als alle S@/Ne Brüder. wurden S/Ee ıihm
en und konnten Ihm en freundliches Wort I' Dazu hatte 0Se
einmal einen Traum und sagte seınen Brüdern davon; da wurden S/E@ Iihm
och menr en Denn sprach ihnen: Hört doch, Was MIr getraum
hat ıenhe, wır banden Garben auf dem( und merne arbDe rnch-
(ele ıch auf und sian Der Uure Garben STellten ıch ningsumher und
neigten ıch Vor meırner arbDe Da sprachen Se/ne Brüder ıihm llst
du ÖNIG werden und Der unNns herrschen? Und S/@ wurden ihm

Helmut Schoeck |)Der Neırd Fıne Theorie der Gesellscha (1966)
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och mehr eın Se/nes Traumes und se/ner Worte Willen
Und hatte ocn eınen zwelılten Traum, den erzanite se/'nen Brüdern
und sprach: Ich habe ocnh einen Traum genhabt; sıehe, die Sonne und der
Mond und elff Sterne neigten ıch Vor MIr. Und als das se'nem aler und
se'nen Brüdern erzZanilte, Schalt ihn en aler und sprach Ihm Was ıst
das für en Traum, den du getraäum as Sol/ ıch und derine ultter und
derne Brüder kommen und Vor dır nıederfalien? Und SeINe Brüder wurden
nelidisch auf iıhn ber en aler Dehnielt diese Worte

GenesIis 37,3-1

OSe Mac ziemliıch alles falsch, Was mMa  O 11UT falsch machen kann,
NIC den eId der Brüder Drovozleren. Er rag den bunten ROCKk,

den Inhm der ater geschenkt hat KeIn VWunder, ass er die scheelen
Blicke der Brüder auf sıch zZzIe Dieser bekommt en SCNICKES IC,
und wir? Ihomas VOIlT] quin nNat reffend den eId als dıe „Iraurigkei ber
das Gut anderer‘ bezeichnet Der schlielende liıc des Neilders omm
dadurch zustande, ass [an SOWwoh| auftf sıch selbst als uch auf den
Anderen Dlickt, ET leg In der Gleichzeitigkeit zweler unterschiedlicher
Bilckrichtungen. Und wir? DIe Brüder werden SICH heruntergesehen
aben, och Wwährend 0OSe strahlend auf SIEe zukam.
Man annn Ihnen Ihren eld NIC verdenken. Zum eınen, WeTlT mMmöchte NIC
Ine gute Igur machen Uund möglıchst vorteilhaft aussehen? Z/um anderen
aber, Ist der unte ock Ja mehr als ıne Außerlichkeit. Er ıst das eucht-
nde Symbol für die hbesondere ı1e des Vaters Mit der Schönheit Uund
Kostbarkeı dieses Gewands., das dem Bruder auf den LeID geschneldert
Ist, Ird Ihnen mıit Jjedem einzelnen en des Textils demonstrativ VOT

ugen gefTührt, ass der ater 0OSe leber hat Was für Ine Kränkung!
Da hılft uch keine atgeberwelilsheit WIEe „DIie Herausforderung Urc
unangenehme efühle”® der „Wie Man dem eId en Schnippchen
schlägt”“ weiter, selhst wenn SIE och eiınfühlsam verfasst ıst DIe
Geschwisterkonstellation Ist, wWIıe SIEe Iıst der aler, J1e 0OSe nun
eiınmal menhr, wWwIıe ET uch anhe! menr lebte als Lea VWo Gefühle
genht, hat kKeinen SIınn, Gerechtigkeit der Jar Gleichheit einzutfordern.
Das Iıst der Stoff AaUuUs dem Famıliendramen gestrickt SIN der SInNIOose
lebenslange amp die Anerkennung und ı1e Uurc den ater, der
die Gememnschaft der Geschwister nachhaltıg zerstort
Offensichtlich Heherrscht 0OSe NIC die ungeschriebenen SOZzlalen
Gesetze des Verschweigens der er al SICH NIC daran. Miıtterlsam und
ahnungslos zugleic erzählt seInen Brüdern und dem ater VOT'T)] seIınen
Iräumen. DITZ eaktion der Brüder OIg auf dem Fuß Sobald der ater
WECO Ist, Heschließen sıe, OSse oten Dass der geplante Brudermord
In Uunmıttelbarem Zusammenhang mit den Träumen ste daran lässt die

Verena Kasti, Neıld UnNGd Eiftersucht, München 2002
olfgang Krüger, Der all  Il  e Neıd und WIe Nan ıhm eın Schnippchen schlägt,
München 19972
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rzählung keinen Zwelilfel „‚seht der Träumer ommer SO omm MNUu  —_

und lasst UuNs Ihn oten Uund n ıne ru werftfen.“ (V. 20) DIie ramalı
nımmt Ihren |_auf Was ber edeute der Traum? Wie ıst ET verste-
hen? Der ater spricht eınen Deutungsversuch aUS, der angesichts der
Famlilienkonstellation aurfTf der Hand llegen sScheırnt „Soll enn die
Famlıliıe VOT dır niederfallen?” Man hNört das Frschrecken des Patriarchen
ber die offene Gefährdung des famılıären Z/usammenhalts miıt Fr „schalt
Ihn”, weniger sSeINes Iraumes als vielmenhr aTUr, ass 0ose
unbedartft die SOzlalen Regeln missachtet UnNG den Neild der Brüder
SC [)as Schimpfen des Vaters ıst ber NIC mehr als Ine verbale
Unentschlossenhe!l Fr kritisiert Oosel, nımmt die Traumerzählung ber
NnıIC Zzum Anlass, In den schwelenden on einzugrelfen. Fr sSchenkt
0oSse den ROCK, er Devorzugt Ihn, mit den Folgen seIner BevorZUgung WIll

ber doch NıIC WITKIIC konfrontie eın
DIe Deutung des Vaters scheiımnt auf der and llegen, ennn SIE lle-
fert zugleic en Psychogramm des üngsten. Offensichtlich Ist Jetz
vollends größenwahnsinnIg geworden. Narzıstisc und hybrid nımmt
eT die BevVorZUgung Uurc den ater zu Anlass, sSIch In kindliche
Allmachtsvorstellungen hineinzuphantasieren: lle sollen Ihn anbeten Fr
traumt sich die Spitze derfamıiliären Hierarchie. SIgmund reu Z

Deutung des Vaters zustimmend genickt. Und doch LDiese Interpretation
MaQd vielleicht auf der and llegen, ber ben darın leg uch Ihre Grenze.
DITZ Tiefenschicht der Erzählung welst In Ine andere Ichtung. rst ganz

Ende, nachdem der ater ängst gestorben seIn Wird, ırd SICH Z7el-
gET), WworIn Ihre Bedeutung leg ı1er finden WIr schon eınen Hinwels da-
rauf. enn der ater behielt diese Wrt“ Frst die Erzählung als Ganze
en also, Was mıit 0OSse Uund dem Geschwisternel der Brüder ırk-
lıch aurf sıch hat DIie Dechifirierung der scheinbar. offenbaren ymbolı
eines ITraumes MaQ War ıne VIa regia zu Unbewussten seln, ber SIE
tördert keine göttlich-offenbaren Finsichten Tage ıer deutet der ater
und spricht aUuUs, Was lle denken Die VOT) OSe In ÄAgypten sachgemäße
Auslegung der Träume des Pharaos, des Mundschenks und des Bäckers
dagegen, verdan sıch göttlicher Inspiration. IC die Träume wohlge-
mer sondern Ihre Interpretation.
DIe Erzählung spielt mıt der Erwartung der Traumerfüllung Im welteren
Verlauf der langen, wechselvollen Geschichte, die 0OSe nach Agypten
bringt ST trotz mehrfach lebensbedrohnhlicher Gefährdungen zu wiırt-
schaftlıch ersten Mannn des | andes aufstelgt und das olk VOT der
Hungersnot hewahren Kann, schlie  IC sSeINe Famlilıe, den ater, die
Brüder reiten kann, Ird die Traumerfüllung der väterlichen Interpretation
sSzenisch War angedeutet, ber NIC WITKIIC realisiert. /Zwar verneigen
sıch die Brüder VOT dem och unerkannten Bruder, ber SIE eien ıhn
NIC /Zwar nelgt der ater auf dem Sterbebett das aup In Ichtung
sSeINeSsS Sohnes, ber ete Inn NIC ennn Verneigen ıSt Ine esie
der Dan  arkeı für den letztlich Ausgang seInes Lebens, UnG Somıt
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Ine estie der nbetung des Sterbenden VOT Gott, der Ihm das en
geschenkt und Dewahrt nat Der utor der Josephsnovelle verweigert
ben Jjene Erfüllungsnotizen, die die Iraumdeutung Jakobs Ins ecCc SET-
7e1) und verwelılst Uuns auf den welılteren rortgang der Erzählung, deren
Bedeutung rst Janz Schluss aufgeschlossen wird > Und nler, Janz
zu Schluss, zeligt sıch 1UN}N, ass falsch Iag Sollen wWIr enn VOT
dır nıederfalilen? Was wWıe Ine selbstverliebte Allmachtsphantasie AdUuUS-
sah, erweıst SICh Ende als Hınwels auf tatsächlich erlebbare Rettung,
ber NIC UuUrc osel, uch Wenn eISsNel Uund Lebenserfahrung

hat, SONdern die Rettung des Hauses IsSrael geschieht Urc
Gott Inr gedachtet OSe mıt mır machen, Gott ber gedachte
gut machen (Gen 90,20 Darın leg die Pomnte der rzählung. IC
die anfänglich In der Familienkonstellation angelegte Tragık obsiegt, NIC
BÖöses ırd Urc moralısches Heldentum eIınes Einzelnen mıit utem
vergolten, Sondern ott en die Tragik zu uten u Was den prak-
Ischen Vollzug eINSCHIE gut machen.
Diese rzählung ruCcC den eId och eiınmal n Ine (S10[5 Perspektive.
Zum eınen zeigt SIE mıit er Deutlichkeit, ass Neild keine Bagatelle Ist
Der eId der Brüder elz Ine Familientragödie In Gang Und enr
wWIır genelgt sSern mOögen — Tür Kränkungen Urc Ungleichbehandlung und
rst reCc für enttäuschte ı1eDe, Verständnis zeigen, Dleıibt Kein
/welfel daran, ass die Brüder Schwere Schuld auf sSıch laden Blutschuld,
geNaUeET gesagıl, die eigentlich, Wenn diıe Isterne NIC leer GEWESEN
ware, Wenn 0OSe NIC nach Agypten gekommen Ware, kKurzum, WenNn!N)N
Gott hier NIC Kontinulerlich Uund mıit unendliıcher Nachdrücklichkeit In re{-
tender Zuwendung wirksam GEWESEN Ware, 0OSe umgebracht und die
Famllıe, Israel, für Immer zerstort Harmlos Ist der Neld NIC ber

wird uch EeUUNC ass der Mensch NIC VOTIT] SICH aus den eId über-
wWwınden Kann. Man annn Ihn tabuilsieren, 1Mnan INa sıch virtuos In eld-
vermeldungsstrategien üben., ber Nan Ira den eId NIC 10S, weder
das Autfkeimen des eigenen eilds, och ırd mMan auf Dauer vermelden,
ass andere Ihren Neld als Angrıff auf lüc Ichten
DIie un Ird 1MNan}n NnıIC e{iwa dadurch 10S, ass [11an SIch SCNAIIIC VOT-
nımmt, NIC mehr sündigen und Künftig eın Desserer Mensch WeT-
den Der Neld, die un der Menschen Ird vielmehr überwunden Urc
die unbeilrrbare Uund unnachgiebige ı1e Oltes, der In allen Iınsteren
Verstrickungen gut machen gedenkt. Der Defiziterfahrung und dem
Mangel ı1eDe, der lle Brüder unterschiedslilos einschlie(t, STe die
unerschöpfliche ülle der l1e des nımmlischen Vaters entgegen. Dass
Gott KeINne Verlängerung des rdiıschen weltlichen Vaters Ist, der ehlbar
Ist, der den eınen evorzugt und andere zurücksetzt, WIEeo wiırd
erzählerisch eindrucksvoaoll Ins Bıld gesetzt Der Gott sraels un der ater

DIie LxXegese 1e malSgeblich Jöörg Lanckau, Der err der Träume Fıne
Studie ZUT un  10n des ITraumes In der Josephsgeschichte der Hebrätischen ıDe!
ATHhANT 85) Zürich 2006
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Jesu Christı ıst eın Gott des Überflusses, der UunNs mehr anerkennt, mehr
bejaht, mehr ıe als WIr uns vorstellen können.
[)as Scheele, das Verdrehte des el leg darın, ass WIT NNUT Starr auf
den Anderen und auf uns blicken Und] denken WIr das napp, Was

Gott Im UÜberfluss für Uuns hereıt hält Wenn WIr ber UNSEeETIE ugen auf den
unendlichen eıchtum der ı1e Gottes Ichten, annn verwandeln SICH
eId und Missgunst n Dankbarkeı UnNGd Freude für das., Was UNns allen
reich geschenkt iırd Alleın uUurc den Blickwechsel! Und WIr brauchen
lle Phantasie, uch MUuT eınen Bruchtell VOT)] dem erahnen können,
Was UunNs gegeben Iırd
Deshalb ıst wichtig, ass WIr einander Ante!ıl geben, dem Was

uns glückt. Und WIr können eigentlich NIC mehr anders, als Uns mIt-
Treuen mıit anderen: dem achbarn, der eIn zulriedenes en führt, der
Kommilitonin, die KIug Ihre edanken In klare Worte Tassen kann Uund
dem ollegen, dem eın erfolgreiches Buch gelungen ıst IC der NeIld
anderer ware der Gradmesser UNSeTeSs Glücks, Ssondern alleın UNnselre

Dankbarkeı und Freude
Amen
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einnar' chmidt-Rost

Predigt uber Jesaja 50,4

le Gemeinde,
schlagrfertig heißen Menschen mıit flotter unge, seIt die Herren KeINe
ähbe!l menr tragen und sıch amı NIC mehr Ihre Ehre SsSchlagen,

Was selbst die schlagenden Verbindungen 1UT als (möglicherweise = 1010
tropälschen ITUS die Gewalt ochn vollziehen, seIt den agen
des utigen Duells also., Schöne Frauen der MUur diıe Ehre, SseIt-
dem Ist die Schlagfertigkeit auf dıe unge gerutscht, der subtilsten

en anheım geste der anheım gefallen.

Schlagfertig Ist NIC mehr der Kombattant, SONdern der Debattant, der Sıch
weltmeisterliche Wortgefechte lefern VErIMaAaGg, der mit seIner spitzen
unge die Argumente seIıner Gegner zerlegt WIE mıit eınem Seziermesser,
der die durchsichtigen Angrıffe seIıner Gegner wortgewandt InS Leere lau-
ien lässt. schlagfertig Ist auch, WeTlT seiınem Gegner keine L_uft zu men,
geschweilge enn 7zum prechen laässt

Solche zungenfertige Schlagfertigkeit Ird In den Hallen der
Wissenschaften durchaus ewunde und uch gepflegt, gelegentlich
gar prämlert,' enn die Lehrer der Wissenschaften schließen NnIC Jganz

unrecht VOon/n der biıtzenden Sprache aufT biitzsaubere Gedankgn.
Indessen meınt der zweiıte Jesaja NIC VOT allem Schlagfertigkeit Uund Hlıt-
zende edanken, WeT1/ elr VOon/n sıch selbst Sagt

„Der Herr Herr hat mır ıne gelehrte unge gegeben, ass ich WISSEe,
mıit den en Zur ecnten eıt reden. Fr WEeC ıch lle Morgen:; ET
WEeC Mır das Ohr, ass Ich nöre, WIE en Jünger hört

IC den biıtzenden els meınt der Prophet, der seınem olk Im
XI redel, ber durchaus eınen beweglichen eIslT, der seIn überaus
spruchsvolles Instrument, dıe unge, wWwirkungsvoll, aNgEMESSE spie-
len verste

Denn das ıst SIEe wahrhaftıg, die unge, eın hochsensibles Instrument des
Gelistes, Ja eın ausdrucksstärkstes. ach außen wirksamstes Instrument.
Nächst den Augenlidern ıst SIE sıcher das melstbewegte Körpertell, unwili-
kKürlich und willikürlic Uund Wır merken Inr uch ohysische robleme
uUund Krankheiten SOTO und sehr schmerzhaft, und S! S WIr en

/wel Bonner Studenten wurden Ssoeben Debattier-Europameister.
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Uuns MUuTrT auf die unge gebissen, VOT der schrecklichen Krankhelıt des
Zungenkrebses NIC reden.

|DIie unge ıst ennn mächtiges Instrument, mMar'T) Kann seIner unge regel-
reC ausgeliefert seln, manche en sIıch schon Kopf Uund Kragen
geredet, Ihre Osıtıon verspielt, Freundschaften vergeben UnNd vergifte
mıt eiInem alschen Zungenschlag.
DIie unge Ist en gefährliches Instrument kannn Beziehungen zerstö-
(er7] In eınem Augenblick...
Wır brauchen Schutz Tür UNSeSeTIEe unge und Ubung, dieses Instrument

spielen. 1es edenken, Ist SIE uch eın beliebtes Bild der
Alltagssprache, die scharfe unge der die unge, auf die [NMall sıch el

nıchts alscnes

Wır bewegen SIE Im und nın und her — und merken kKaum. Zum lüc
NIC WEeT1) WITr merken, ıst schon eın Unglück geschehen, verletiz
der verletzend spürbar geworden.

1e Gemeinde,
anders als In der Instrumentalmusiık spielen le Menschen dieses
Instrument, die unge, Manche ringen eIner wunderbaren
Meisterschaft, Ihre ede fliefßt aller FHreude, SIEe SINd die Mittelpunkte
der Künstlerkreise, die ars der Vortragsabende der uch die agneten
der kirchlichen Redekunst, NıIC VOT) ungefähr en WIr In dieser
Kirche In Jjedem Jahr hervorragende rediger hervor:; ber gibt Natur-
ıch uch Menschen, die einer geradezu schrecklichen, unmensch-
ıchen Meisterschaft Im Zungenspie!l gebrac abpen, „Demagogıie’
gen WIr azZu vornehm ohilosophisch obwohl die polıtischen Folgen Im
Allgemeinen alles andere als vornehm SIN

Welıl WITr ber lle das Instrument der unge spielen, Ist keineswegs
gleichgültig, WIE Menschen ZU eDrauc dieses Instruments angeleitet
werden. SIE lernen, die Modulationsfähigkeit der unge nutzen
der her WIEe en Solomstrument spielen, OD SIE ıhren eigenen Stil
entwickeln der mıt den anderen brüllen, wıe die enge Karftreitag.

ı1e emeırnnde,
WIr SINd, WIEe WIr hıer SINd und reden, sıngen UnNd nören.
Begabte mit eıner gelehrten unge, ber NıIC MNMUuT Heruftlich gelehrt
der Uurc das en belehrt, sSondern S  y WIE wır hier sitzen und noören
Uund siıngen und annn uch wieder reden werden, SINd WIr Begabte und
Beanspruchte, natürliıch uchn VO en Beanspruchte, uch Belasteite
und Gebeutelte, ber VOT allem SIN Wır beansprucht Uurc das Wort der
Iıbel, VOorT)] Gott beansprucht und beauftragt, aufgerufen, herausgerufen,

PInNlI, ahrgang, Heft 6-2, enmnar:! chmidt-Rost 2320



ausgezeichnet!! Ausgewählt!! Ob WITr wollen der NIC Wır en g —_
hört und WIr können NIC mehr abschütteln FS hat {Was mıt uns
gemacht, nat Herz mıt eschlag belegt; Uund Ist NIC zum)

wenigsten das Gefühl, ass Wır aallı den en reden Sollten ZUur ecnhten
Zeit, und ass WIr azZu die Dassende unge schon angst en Uund gut
belehrt worden SIN
DIieses Gefühl nat Sıch, da bın Ich sehr sıcher, el vielen VO'T) UuT1l$s Schon
lange In den Herzen festgesetz Und Dreıitet sıch ımmer welter dQUS, SsSelz
SsIıch unwIıderstehlic Urc hat Uuns ganz mıit eschlag belegt. anchma
DaC UuNnNs dieses Gefühl lest, ass wWIr des uten fast 1e| tun wollen
Uund die en NIC uch eınmal In Ihrer Müdigkeit alleın lassen können,
ass WIr lebsten die Welt mıit UuUNserer Engagement beglücken
wollen. ber das SIN Ausnahmen, J1e| bestimmender Ist der Indruck,
ass Sle, die Sie nıer siıtzen, sıch en ansprechen lassen, SIıch als
Jünger en rufen lassen, ass Sie solche Worte gehö en Uund
{WAas darauf geben uch WeTN Ihnen alles andere als eıicht fallen
sollte, azZu stehen Wır SINd Delenhrte Jünger, WIr en NıIC MUurT ıne
unge, die WIr der einsetzen. Sondern Ine unge WIE solche, die
als Jünger Inres eIsters helehrt worden SINd

1e Gemeinde!
FS geht Iso NIC die durchaus Interessante rage, WT In diesem
Biıbeltext redel, WeTlTrT SIcCh als Jünger versten(l, als Knecht Gottes vielleicht,
als der, der seIiınen Rücken den chlägen Uund Schlägern Iinhielt, ob der
zwelıte Jesalja, eın Prophet der xilzeit, der OD das olk IsSrael
meınt der auf einen kommenden Heilland hofft; geht, WEeTN Wır dieses
IDeIlWO hören, UNS, UNS, die Wır beansprucht SINd, UuUrc
erle unge und dadurch, ass WIr helehrt SIN WIE Jünger, ZUm echten
en zur echten elt instrulert, helehrt NIC MUT UurcC diesen eınen
Satz, sSsondern UrcC die vielen ätze, mıit denen Uuns die ıbel n es
Weilt hineIngeführt hat

Denn dies Iıst die der Herrschaft, die uch mIıch nıerher gebrac nat,
für die Ich Ich einsetze, natürlich mıt allen Schwestern Und Brüdern
Im Glauben In einer eigenartigen, weltwelıten Gemeinschaft, für die Ich
miIıch n meInem eru einsetze:; SIE Hhestent n en, diese Herrschaft.
In en, die nören, lesen, finden Uund enalten gilt,
VWorte, die diese YarlZz hbestimmte der Herrschaft ber die Wiırklichkelit
a  l  en, dieses „mıit den en ZUur echten eıt reden‘“ wırksam WeTl-
den lassen.

Wenn Wır SOlche Worte Iiinden und die rechte Zeit, SIE auszusprechen,
annn spuren wır Gott Jganz nahe, den Gott, der sıch In NMSIUS den en
Uund Beladenen zugewandt, der sıch uns In NMSIUS ezelgt nat
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I1e Gemeinde,
Ich habe VO vorgeschlagenen exXt absıchtlic NUur den Anfang
IMEN, Ich wollte NIC VOo todesmutigen Gehorsam des Jüngers reden,
das führt die edanken auf Abwege: FS WIr'| NIC MNUT aufgesetzt eken-
nerhaft, als selen WITr lle meıIsternNatitie Jünger, die die VWelsung Gottes
gut verstanden en und tapftfer Gottes Welt In dieser Welt zZzur Geltung
oringen. S Ist uchn Jal NIC UNSeTEe Situation

Wir SINd NIC der Gottesknecht pbersönlich Uund WIr SINd natürliıch NIC
Jesus ristus, obwohn| Manche Predigt ber die „Nachfolge der rNste  6

Klingt UnNd WIEe Ja onl uch In den ren mancher Märtyrer g -
Klungen nat, als sollten Wır NMSIUS Im Leiıden gleich werden.

Unser Zeugenauftrag artyrıum ıst VOT'T)] anderer Art, ben VOon
dieser: Mliıt den en Zur echten eıt reden;: die Worte Gottes, die
Worte des Evangeliums finden, die den en gut tun, das Ist
Auftrag, Viellericht sSollte [Man\n en e1l UNSeTIeSsS Auftrags, der 1aKO-
nISche Tell, neben dem „Lehren, Taufe 286,19 Uund dem „Erinnern”
(„solches tul, Oft rs trinket, meınem Gedächtnis”): Worte fın-
den, dıe UunNs gegeben SINd, die vorliegen, die WIr autfgreifen können.
FS ıst KeIne Überforderung der Heltfer Im Amt der renamıl, WennN WIr
UunNns den en öffnen, die UNns Iımmer schon gegeben SINd, mMıt den
en Zzur echten Zeıt reden. Wır Hrauchen uch NIC eigentlich
Jjefere DsSsyChologische der Dsychotherapeutische Kenntnisse., wWiewohl
SIE NIC unbedingt storen, WIr mussen UurNs In die Worte einleben, die UunNs
Im Evangelium gegeben SINd, das Drag UNSETEe Person, ann werden WIr
uch dıe richtigen Worte ZUT echten eıt finden und Zzur echten /elt
schweigen Wissen.

Ich IasSse UunNns eute, gerade amı WIr UunNns als Jünger Sa überfordern.
das thematisch Dassende |ied VOorT) Jochen Klepper NIC singen, das die-
S6/] Bıbelvers reifend verdichtet IET WeC Ich lle morgen”.
Ich nNabe aurf vielen Pfarrkonventen gehö Uund mitgesungen Uund
Immer wieder die Überforderung der versammelten Pfarrer herausgehört,
deshalb melde Ich diese sSchöne Ichtung mit der ertonung, die [Man\n wWIıe
eiınen Walzer siıngen Könnte, en klassischer Dreivierteltakt WeT11N Man
SICH NIC selbst müde Tühlte, ochn gute Worte Iınden

Denn das ıst eIınes der erKmale, denen WIr die en erkennen der
UurNs selbst als müde: Wenn UunNns die Worte Gottes keine Hoffnung
mehr geben, WTl WITr NIC mehr darauf olfen, ass Gott Hırte Ist
und uns Jenselts aller UNSeTeT Verdienste seiınem Volk. zur erl seIıner
el rechnet: WeT1 WIr NnIC menr daran glauben vermOgen, ass
MSIUS die Welt üuberwunden hat und amı uch UNSeeTe ngst, WeT/N

wir Jenes „Ich ın DE Fuch lle Tage DIS der Welt Ed“ NIC mehr In
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UuUNSETEeTlT en iinden, WeI| VonNn Je| Geschäftigkeit Verschüttet Ist,
müde, weIıl uns die Erzählung VOT der äahe Gottes NIC mehr heraus-
führt aus der Verzweiflung ber die unendlichen Leistungsforderungen,
die en bestimmen, WeT1NN WITr UTNs NIC mehr als dıe Im en
Verlorenen und doch He ott Geborgenen empfinden können.

ı1e Gemeinde,
Sie werden denken Nun Sag UuTrl$sS doch endlich, wWIıe das geht, mıit den
en zur echten eıt reden, ruC ıch NIC darum herum! Um Was

geht @s ast Du UuNs kein Seelsorge-Handbuch” Das Ist doch Deme
ufgabe! Oder weniIgstens eın Daar Ratschläge”?

Iso QUuT, ı1er Hınwelse der Tünf, wWwenn Sie NnIC VETOESSEN), ass
WITKIIC VOT allem das en Im els des Evangeliums geht, der
aus en der IDe]| Quilit, ehe [Naln sıch versieht:; wenn SIE das NIC
vorausseitzen, annn nutzen Ihnen uch die Ratschläge nıIChTS; Ist WIE
He Jjeder uns der Jedem professionell betriebenen Sport Man 1WMUSS
wWIe Im Schlaf können, IMNUSS In Fleisch und Blut übergehen.

Nun ISo fünf Beobachtungen für das en mit den en

Miıt den en re [Nan}n NnıIC laut — und VOT)] sıch selbst [1UT ganz VOT-

SIChtIg Und keinestalls mıit der Selbstgewissheit, die den Gesunden
manchmal Gebote ste ber die aC der en NIC ıst üde
Menschen SINd selten Jaut, allenfalls WeT1N SIEe SINd wWwIıe üUübermüdete
Kınder üde Menschen en empfindliche ren, en gute
Ratschläge einfach weh tun

Mlıt den en re. Man NIC grundsätzlich, das ist Ja uch MUur INne
andere Weise, laut reden: INa  J hört mehr., als ass [MNall redet, ber
[Nall eı viel, Man hofft 1e| und 1e| für den en, ber die
gelehrte unge Hehätilt für sıch, ass SIE weill3, ass das en De-
sSchwerlıch werden Kann und dennoch Ist Und die en
spuren diese Gewilsshneit und lassen SICH UurcC die egenwa der
die geschriebene ähe rösten, (CSott will
ach Gottes ıllen echnet mMarn mıit der Kraft uch der en, sSchliebt
SIE NIC VOTIT] vornhereınn diagnostisc Ins Abseits; der kannn NIC mehr.
der ıst ertig, der MUSS Iroh seln, Wenn ET sıch seınem Glauben
och halten Kann. Man annn die en uchn VOoO DIatz stellen Im
espräch.
Ob INa  n mıit einem en ZUuT echten eıt geredet hat, ass
Nal allenfalls hinterher: Ist eın eden, das sSIch Vo edanken des
Erfolgs und der Wirkung völlig nefireIıt hat und rotizacem weif, ass
seIne ac Hesser der schlechter machen kann.
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Und en _ etztes Das rechte en mıt den en ZUr echten eıt
erschöp gerade NIC SsSondern führt die Quelle und In die ülle
der guten Worte olles, die uch eın beschwertes., eın leidvolles en
stärken können: das en des en, ber rst recCc das en
dessen, der WIE erın Jünger reden versucht und azZu Aaus der Quelle
der Worte Gottes schöpftt, wWird, Gott WIll, letztlich doch uch wieder
en WwenIlg gestärkt.

ı1e Gemeinde,
WeTlr nıe müde GEWESEN) Ist, ass ınn seIiıner Arbeiıt und seIner
Tage und der quälenden Nähe seIner acnstien schlier verzweilfelte,
WeIl SIEe Ihn drückte, Uund der heilsamen NÄähe verzweilfelte, WeIl ST

diese ähe des lleben acnsten NIC Iınden konnte, für den kommen die
Worte des Evangeliums, mMit denen NSIUS unter UuNs Ist, Vielleicht ZUT

Unzeit, och fIrüh UunGd die Ratschläge nutzen Ihm überhaupt nıchts,
enn der annn SICH NnıC vorstellen, WIEe die tröstenden Worte der Iıbel
ıne heilsame Meisterschaft üuber menschliches en gewinnen können:
darum ıst der Glaube Schon Ine aCcC VOT allem alterer Menschen. ber
die chatten, die die sportlichen Ereignisse vorauswerftfen, zeigen, ass
uch Jüngere, uch sehr Junge Menschen unter die en fallen Kkönnen

und gibt durchaus uch Junge Menschen, die sıch diıe ITrostworte
halten
„Ich Hın der Weıiınstock, hr seıd die en5. Und ein Letztes: Das rechte Reden mit den Müden zur rechten Zeit  erschöpft gerade nicht, sondern es führt an die Quelle und in die Fülle  der guten Worte Gottes, die auch ein beschwertes, ein leidvolles Leben  stärken können; das Leben des Müden, aber erst recht das Leben  dessen, der wie ein Jünger zu reden versucht und dazu aus der Quelle  der Worte Gottes schöpft, wird, so Gott will, letztlich doch auch wieder  ein wenig gestärkt.  Liebe Gemeinde,  wer nie müde gewesen ist, so dass er am Sinn seiner Arbeit und seiner  Tage und an der quälenden Nähe seiner Nächsten schier verzweifelte,  weil sie ihn drückte, und an der heilsamen Nähe verzweifelte, weil er  diese Nähe des lieben Nächsten nicht finden konnte, für den kommen die  Worte des Evangeliums, mit denen Christus unter uns ist, vielleicht zur  Unzeit, noch zu früh — und die Ratschläge nützen ihm überhaupt nichts,  denn der kann sich nicht vorstellen, wie die tröstenden Worte der Bibel  eine heilsame Meisterschaft über menschliches Leben gewinnen können;  darum ist der Glaube schon eine Sache vor allem älterer Menschen. Aber  die Schatten, die die sportlichen Ereignisse vorauswerfen, zeigen, dass  auch jüngere, auch sehr junge Menschen unter die Müden fallen können  — und es gibt durchaus auch junge Menschen, die sich an die Trostworte  halten:  „Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben ...“, wem dieses Wort zu Herzen  geht, der hadert vielleicht nicht mehr so sehr, wenn er fühlt, wie wenig er  durch seinen Einsatz bewegen kann, und freut sich an der belebenden  Wirkung, die er oder sie im Leben Anderer ausüben kann, und sei es nur  wie belebende — nicht betäubende — Früchte des Weinstocks: Es ist die  Frage, ob uns als Menschen mehr gegeben ist als dies, dass wir Anderen  zur Stärkung werden wie ein mäßiger Schluck Wein, wie im Abendmahl,  — und so doch in der Nachfolge Christi.  Es ist gut, sich im Gegenüber zur Meisterschaft menschlicher Kraft immer  wieder auf diese andere —- keineswegs bescheidene, aber den Menschen  beschiedene — Sicht der Wirklichkeit zu besinnen, die Gottes Wort in un-  ser Leben hineinbringt, das Wort, das sich um die Müden kümmert, aber  nicht wie um kranke Kinder, die wieder gesund werden müssen und meist  auch können, sondern sehr allgemein als Zeuge der Verletzlichkeit, die  zum menschlichen Wesen gehört, das nur in Gottes Wissen um unsere  Schwäche rechten Schutz findet.  Amen.  PThl, 26. Jahrgang, Heft 2006-2, Reinhard Schmidt-Rost  343WeTlT] dieses Wort Herzen
geht, der vielleicht NIC mehNhr senr, WeTlN ET ühlt, WIE WenIg ET

Uurc seIınen Finsatz bewegen kann, Uund reu SICH der hbelebenden
Wirkung, die er der SIE Im en Anderer ausüben Kann, un S] [1UT

WIE belebende NIC hbetäubende Früchte des Weıinstocks S Ist die
rage, ob uns als Menschen menr gegeben Ist als dies, ass wır Anderen
ZUTrT ärkung werden WIE eın mäfßsiger Schluck Weın, WIE Im Abendmanl,

und doch In der Nachfolge Christi

FS ıst gut, SsIch Im Gegenüber ZUT Meisterschafft menschlicher raft Iımmer
wieder aurf diese andere KeineSswegs bescheilidene, ber den Menschen
beschliedene IC der Wirklichkeit besinnen, die Gottes Wort n
ST en hineImbringt, das Wort, das SICH die en Kümmert, ber
NIC WIEe kranke Kinder, dıe wieder gesund werden mussen und melst
uch können, SOoNdern sehr allgemeın als euge der Verletzlichkeit, die
ZUIITM menschlichen Wesen gehört, das MNMUuTrT In es Wiıssen UNSeTe

cChwache echten Schutz findet
Amen.
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